Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 


and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 


N 


BOUGHT WITH 
THE INCOMB FROM 
THE GIFT OF 
STEPHEN SALISBURY, 
OF WORCESTER, MASS 


(Olass of 1817). 


© | Die 


oriechischen Dialekte 


auf Grundlage von 


Ahrens’ Werk: „De Graecae linguae dialectis“ 


dargestellt von 


Richard _Meister. 


2. Band. 


 Eleisch, Arkadisch, Kyprisch. 
Verzeichnisse zum ersten und zweiten Bande. 


Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprecht’s Verlag. 
1889. 


ἸΣ 712 


ἌΜΜΟ 


---μ----τ-τἶς. Zu N az 


Bu ᾿ Ν, “ 
f “ ᾿ ᾿ 
\ 


Das Recht der Uebersetzung in fremde Sprachen ist vorbehalten. Ὁ 


Da a 


Vorwort. 


Ahrens hat auf die drei „änlischen‘‘ Dialekte den eleischen 
und arkadischen folgen lassen. Ich habe mich um so leichter 
entschlossen dieselbe Reihenfolge beizubehalten und in diesem 
zweiten Bande Eleisch, Arkadisch und das dem Arkadischen 
nah verwandte Kyprisch zu behandeln, als ich dadurch den 
Vorteil gewann, die inschriftlichen Quellen durchweg nach der 
für diese Dialekte fertig vorliegenden und leicht zugänglichen 
„sammlung griechischer Dialektinschriften, Band I“ citieren zu 
können. Gern hätte ich das Pamphylische unmittelbar dem 
Kyprischen folgen lassen, mit dem es mancherlei gemein hat, 
wie den Uebergang von o in v (d. ἱ. ἃ) und ow in ὃ (d. 1. 2), 
auch οὐ geschrieben, die Unterdrückung des » im Wortinnern 
vor Explosiven, den Ausdruck des Halbvokals x zwischen ı und 
folgendem Vokal, die Konstruktion von ἐξ mit dem Lokativ- 
Dativ u. a. m.; im Hinblick aber auf die vor der Hand noch 
sehr geringe Anzahl der pamphylischen Dialektinschriften, von 
denen die wichtigste immer noch so gut wie ungedeutet ist, 
habe ich schliesslich darauf verzichtet. 

Schwierigkeit machten die epigraphischen Vorarbeiten für 
die Darstellung des kyprischen Dialekts. Moriz Schmidts Samm- 
lung enthält allerdings die Faksimiletexte von einigen 80 In- 
schriften, aber die Wiedergabe ist häufig ungenau (vgl. Hans 
Voigt, Quaestionum de titulis Cypriis particula, Leipz. Stud. I 
257 f., 264—285), und für die Kritik derjenigen Texte, die nicht 
nach Abklatschen faksimiliert sind, bietet die Reproduktion der 
oft recht erheblich von einander abweichenden handschriftlichen 
Kopien eine ganz ungenügende Grundlage. Diese schwierigen 
Syllabartexte, deren Erklärung nur von einer völlig getreuen 
Abbildung der Zeichen ausgehen darf, müssen nach photogra- 
phischer Aufnahme auf mechanischem Wege wiedergegeben 
werden, wie es z.B. in dem französischen Corpus inscriptionum 
Semiticarum geschehen ist. Möge es der Königl. Preuss. Akademie 
der Wissenschaften gefallen ihren grossartigen Sammlungen der 
griechischen Inschriften bald ein solches Corpus inscriptionum 
Cypriacarum hinzuzufügen und damit eine früher offen gelassene 
Lücke zu schliessen. Denn in den Inscriptiones Graecae anti- 
quissimae praeter Atticas in Attica repertas, die acht Jahre 
nach der Entzifferung des kyprischen Syllabars im Auftrage der 
Königl. Preuss. Akademie der Wissenschaften von Röhl ver- 
öffentlicht wurden, sind die im kyprischen Syllabar geschriebenen 
ohne ein Wort der Begründung weggelassen, als ob diese aus 
dem 4. und 5. Jahrhundert v. Chr. und zum Teil aus noch 
früherer Zeit stammenden griechischen Inschriften gar nicht 
inscriptiones Graecae antiquissimae seien, während sie doch zu 
den allerwichtigsten derselben gehören. — Am empfindlichsten 
ist der Mangel einer sorgfältigen Publikation der zahlreichen 
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Cesnola-Inschriften. Von der grossen, uns so weit entrückten 
Cesnola-Sammlung in New-York sind eine Anzahl Syllabartexte, 
wie die 5. 181 unter no. 1194 erwähnte elfzeilige Sesselinschrift 
überhaupt noch nicht publiciert, denn die Silbenumschrift Halls 
in der a. Ὁ. citierten Abhandlung ist ohne Faksimilekopie nicht 
zu verwenden; andere sind nur ungenügend bisher bekannt; bei 
einigen steht sogar die Echtheit in Frage. Von einer gross 
angelegten in New-York veranstalteten Ausgabe der ganzen 
Cesnola-Sammlung (di Cesnola, L. P., A descriptive Atlas of the 
Cesnola Collection of Cypriote Antiquities in the Metropolitan 
Museum of Art, New-York. Vol.I. With preface by Sam. Birch. 
5 parts. Berlin 1885. Asher & Co.) ist bisher nur der erste 
Band erschienen, der im Ill. Teil auf Tafel LXXXV die Reliefs 
nit den Inschriften nr. 68, 71, 72, 74, 94 (nach der Numerierung 
der Deeckeschen Sammlung) bietet, aber in so kleinem Massstabe 
(etwa wie bei Döll), dass die Inschriften kaum zu erkennen 
sind. Der dritte Band erst soll die sämtlichen zur Cesnola- 
Sammlung gehörigen Inschriften bringen. Meine Bemühungen 
aus New-York Abklatsche oder Photographien zu erhalten, 
blieben erfolglos; Herrn Direktor Deecke habe ich es zu ver- 
danken, dass ich die sechs Inschriften nr. 37, 68, 72, 73, 74, 83 
nach den ihm früher vom Metropolitan Museum of Art in New- 
York geschenkten Photographien prüfen konnte. Aus dem Bri- 
tish Museum erhielt ich durch den jetzt verstorbenen Herrn 
Dr. Samuel Birch eine Anzahl Papierabdrücke der beiden In- 
schriften 26 und 41; zwei Reisenotizbücher meines in Kypros 
verstorbenen unvergesslichen Freundes Justus Siegismund, in 
denen sich Kopien einiger Inschriften befinden (s. S. 165 zu 
nr. 120), schenkte mir der Vater desselben; Deecke, dem ich 
überhaupt für seine freundliche Anteilnahme an meinen kypri- 
schen Arbeiten zu grossem Danke verpflichtet bin, sandte mir 
im Jahre 1886 sein Handexemplar seiner Sammlung der kypri- 
schen Inschriften mit handschriftlich von ihm beigefügten Nach- 
trägen (8. S. 136), später die ihm durch Ohnefalsch-Richter zu- 
gegangenen Abklatsche und Photographien der in den Nekro- 
polen von Marion-Arsinoe gefundenen Inschriften. Dies waren 
die Hilfsmittel, die ich ausser der gedruckt vorliegenden Literatur 
für die epigraphische Vorarbeit zur Behandlung des kyprischen 
Dialekts benutzte. 

Die Accente habe ich nach Analogie des attischen Accen- 
tuationssystems gesetzt, wie ich das schon im ersten Bande beim 
böotischen und thessalischen Dialekt gethan habe. Unsere Ueber- 
lieferung schweigt über die eleische, arkadische und kyprische 
Accentuation wie über die der meisten Dialekte. Soll man in 
Folge dessen es vorziehen die dialektischen Wörter und Texte 
accentlos zu schreiben? Prellwitz, De dialecto Thessalica, S. 7 £f. 
erklärt dieses Verfahren für einzig moralisch: „Facilius a me 
impetrare possum, ut oculorum consuetudinem offendam, quam 
ut contra verum quidguam sciens in me admittam‘“, und schreibt 
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deshalb die thessalischen Wörter ohne Accente, während er 
die böotischen, kyprischen, arkadischen, eleischen 
u. a. Wörter ohne Gewissensskrupel accentuiert. Da war Luge- 
bil in seinem Aufsatz: Zur Frage über die Accentuation der 
Wörter und Wortformen im Griechischen, Rhein. Mus. 43 (1888), 
S. 1 ff. 220 ff. konsequenter, der a. O. S. 235 riet, man solle 
künftighin „um nicht des falschen Scheines von Wissen bezichtigt 
werden zu können, überhaupt absehen von der Accentbezeich- 
nung im Griechischen, für den Anfang vielleicht zuerst beim 
Abdruck von Literaturwerken und Inschriften voralexandrinischer 
Zeit“, aber doch noch nicht konsequent genug, denn wenn die 
Ueberlieferung der Alexandriner über den Accent so unge- 
nügend ist, dass es unwissenschaftlich erscheinen müsste ihren 
Angaben zu folgen, dürfen wir dann die übrigen prosodischen 
Zeichen beibehalten? Solcher Purismus könnte schliesslich zu 
der Forderung führen mit Verschmähung der Minuskelumschrift 
künftig die Inschriften nur noch in Majuskeltexten abzudrucken. 
Die Ueberlieferung der griechischen Accentuation ist lückenhaft 
und in einzelnen Punkten unsicher, dessen wollen wir wohl ein- 
gedenk sein, stimmt aber so vielfach mit den sprachlichen That- 
sachen im Griechischen und mit der Accentuation der ver- 
wandten Sprachen überein, dass sie als wohl begründet und 
fein beobachtet gelten muss; auch ist sicher, dass kein Element 
am Wortkörper so fest und zäh haftet wie der Accent, und 
dass deshalb die Analogieschlüsse von der aus Alexandrinerzeit 
überlieferten attischen Betonung auf die ältere und die ausser- 
attische nicht ohne innere Berechtigung sind. Ich werde also 
nach wie vor die äolischen Wörter nach dem Prinzip der Bary- 
tonesis, alle andern dialektischen Wörter aber nach der Analogie 


des Attischen betonen, auch die Wörter der dorischen Dialekte, 


da die vereinzelten Zeugnisse der Grammatiker über einige 
dorische Betonungen unzureichend sind, um ein System der 
dorischen Accentuation zu gewinnen. Ich glaube, dass dieser 
ausdrückliche Hinweis auf die Bedeutung der gesetzten Accente 
genügt, um jedes Missverständnis auszuschliessen, und dass so- 
mit die Accentuation der griechischen Wörter, die das Lesen 
unstreitig erleichtert, auch in diesem Bande ohne Bedenken von 
mir beibehalten werden kann. 

Die ersten sieben Bogen des Bandes lagen bereits vor zwei 
Jahren im Reindruck fertig vor; damals genötigt diese Arbeit 
bei Seite zu legen, habe ich sie erst nach länger als einem 
Jahre wieder aufnehmen können. — Für verschiedene Mittei- 
lungen, die ich unter die „Nachträge und Berichtigungen“ am 
Schluss dieses Bandes aufgenommen habe, sage ich meinen 
Freunden Karl Brugmann und Johannes Baunack auch an dieser 
Stelle herzlichen Dank. 


Leipzig, im März 1889. 
Richard Meister. 


Letzter Nachtrag. 


Als bereits das Vorwort zu diesem Bande gedruckt wurde, erschien 
das 2. Heft vom IX. Bande des Journal of Hellenic studies mit einem aus- 
führlichen Bericht über Plan, Gang und Ergebnisse der Ausgrabungen, 
die in Kypros, namentlich an der Stelle des Aphroditetempels von Alt- 
Paphos (Kuklia) 1887—1888 auf Kosten einer englischen Gesellschaft unter 
Leitung von Gardner, dem Direktor der englischen School of Archaeology 
in Athens unternommen worden sind. Unter den in diesem Berichte ver- 
öffentlichten zahlreichen Inschriften befinden sich auch die 5. 137 von 
mir als noch nicht publiciert erwähnten kyprischen Dialekts, geschrieben 
im kyprischen Syllabar. Die diesen Inschriften beigegebenen Faksimile- 
abbildungen sind auf mechanischem Wege hergestellt nach Zeichnungen, 
die Jan Six in Amsterdam nach Papieralklatschen gemacht hat; die Um- 
schrift hat Deecke gegeben, J. P. Six einige Bemerkungen hinzugefügt. 
Ich teile im Folgenden die Texte mit, die ich ebenso wie die übrigen 
„neuen“ Inschriften (8. ὃ 3, IV) durch vorangesetzte Nummern in die 
Sammlung einreihe. 

32a. Paphos, Aphroditetempel. „Found in three fragmerts in the 
big pit. Parts of a pedestal of blue stone. Now in the Ashmolean Mu- 
seum, Oxford.“ Journal of Hellenic studies IX 255 nr. 1. V.ı.n.r. 
Erstes Bruchstück: | to° 3° po’ va’ ta‘ u‘ | o' 
Zweites: ka’ ke’ u‘ vo' 
Drittes: ta’ se’ va’ na‘ 

Deecke nimmt das 3. Zeichen des ersten Bruchstückes für pe‘. Er 
erklärt: ,- - - farav ὃ [με]γακηυξώ[της τᾶς Faralo(o)asl. Der Name 
des Vaters scheint nicht griechisch. Man könnte auch -fadav lesen, vgl. 
Aoıoraydpav u. 8. w. Der Titel des Hohepriesters steht auch Schmidt 
VIII 5 ο’ me’ ka‘ ke: u‘ vo‘?° se‘, vgl. VIIT4 - - - me’ ka‘ - -?° se‘. 
Das te‘ ist unsicher. Schon Ahrens p. 96 hatte μεγακηυεύς vermutet.‘ 

Ich lese: - - - Aoißofadav (oder Awi-) ὃ [us]yaysvFöls] τᾶς Fara[o(o\]as]. 
AoißoFädas (Awi-) steht kyprisch (8. 5. 249 ff.) für AooıßoFadas (Awoußo- 
Faöas). Mit dem ersten Stamme des Namens vgl. Aooideos, Δοσικλῆς, Ao- 
σιάδας, ΖΙωσιάδας, Δωσίϑεος u. a., mit dem zweiten, -BoF-adas, vgl. Boidas 
Boiöns aus *Bof-idas, Bovöiwv, Bovöidaı, Boloxos, Βοίων u. a., mit der 
Zusammensetzung dem Sinne nach z. B. Φερέβοια, Awepinan, (παρϑένοι) 
ἀλφεσίβοιαι u. 8. Ν᾽. — wueyayevfos: über die Zusammensetzung mit ueya- 
s. S. 142; ἄγευξός ist gebildet wie xevevfos 8. S. 268; zu ὅ usyaysvfos 
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„der Hohepriester‘‘ gehört das kyprische äyyrwe „Oberpriester“ s. S. 221, 
davon ἡγητορεύω „bin Oberpriester‘ in der aus der Ptolemäerzeit stam- 
menden Inschrift Journal of Hellenie studies IX 205 nr. 105; μεγαγευξός 
ist hiernach auch nr. 31. 32 (8. S. 142 f.) statt ueyayedraros zu lesen, das 
dunkle Zeichen in der Vogüeschen Abbildung (bei Schmidt VII 5) wird 
ein vo‘ sein und die Lücke zwischen diesem vo‘ und dem nächsten Zeichen 
se‘ ist wahrscheinlich durch die Beschaffenheit der Felsenwand hervor- 
gerufen und nicht durch ein Zeichen ausgefüllt gewesen. 


32b. Paphos, Aphroditetempel. „Thick white marble tablet found 
in the central chamber. Broken to left. Now in the British Museum“. 
Journal a. Ὁ. 256 nr. II. V.|.n.r. 


l.--- 99% 
- - - pa si" de’ vo’ se’ | 
- - - me’ te’ |to' pe: le’ pi’ ο" ne’ Ὁ" 
- δ δ᾽ 2° ka’ sa’ τ me’ ta’ ne’ | me: te‘ | pa‘ 81" le’ 
- τ τ δ᾽ mo’ ἀ"} pa’ te‘ ne’ le" ka‘ si’ ke‘ ne’ to‘ se|e‘ ρα" 1" 
- τ τ ' 2° 0° mo‘ πιο" ko: ne‘ | to‘ no‘ ro‘ ko' ne’ | ἐο" te: | ku' na‘ 
si’ |e’ ko‘ 
.= - - ro’ ko’ ne’ | to’ te‘ 
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Deecke hält das 1. Zeichen der 3. Zeile für no‘ (statt me‘), die ersten 
beiden der 4. Zeile für Ai 1 (statt δ᾽ ὃ.), das zweite der 6. Zeile für 
me* (statt ?°), das erste der 7. Zeile für »0° (statt ro‘), das vorletzte der 
7. Zeile für tw’ (statt to‘), und umschreibt folgendermassen: 


- - - βασιλῆος 

- - =» örs τὸ(ν) Βλέπιον 

- σα - κι iv). ξαι un τὰν μηδὲ Baoulä|fa] 

- «μοι ᾽φάτην ἢ κασίγνητος ἢ nails] 

- - - [πρός] us ὀμώμοκον τὸν ὅρκον τό(ν)δε. γύναι, ἐγὼ - - - 
- - - ὕποχον τοῦδε. 
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„Z. 8 Βλέπιος ist ein griechischer Name, der viele Verwandte hat. — 
4 iv). ξαι wohl Infinitiv Aoristi eines mit iv zusammengesetzten Verbs. — 
5 ἐφάτην 8 dualis (sc. ἢ xao. ἢ παῖς). — 6 öumuoxov Plusquamperfekt mit 
Aoristendung wie episch Zusunxov, ἐπέφυκον u. 8. w. — 6. 7 Man ergänze 
etwa: ἐγὼ [οἶδα Zus οὐχ ὕ]ποχον τοῦδε „ich weiss mich dessen nicht schul- 
dig“. Es handelt sich um einen Reinigungseid einer Frau geleistet.“ 
Deecke. 


Dagegen ist einzuwenden, dass die Lesungen ᾽φάτην Z. 5 und τοῦδε 
Ζ. 7 gegen den Dialekt verstossen, der ᾽φάταν und τῶδε verlangen würde, 
dass das Wort βλέπιος, bei dem der Artikel steht, kein Eigenname sein 
kann (8. 8. 286 ἢ), und dass in Z. 4 der allein stehende, mit βασιλῇνβα 
korrespondierende Artikel unverständlich ist und unmöglich richtig sein 
kann. Auch ist nach der Faksimilekopie Z. 5 nach pa‘: i- kein Zeichen 
verloren gegangen. — 6 βλέπιος, auch in der folgenden Inschrift vorkom- 
mend, ist vielleicht Helios, ὃς πάντ᾽ ἐφορᾷ καὶ πάντ᾽ ἐπακούει, bei dem 
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häufig geschworen wird. Ζ. 4 scheint ka’ sa‘ si: me‘ ta’ ne‘ ein Akku- 
sativ zu sein, dem hernach μηδὲ (oder μήτε) Baoın[fa] entspricht. Z. 5 
könnte zur Verfluchungsformel gehören: „wenn ich schuldig bin, so 
wünsche ich, dass ich Unglück erleiden möge oder Brüder oder Kinder 
von mir‘; man würde dann einen Zusammenhang wie z.B. [ἐπεύχομαι τὰ 
ἔσχατα Ejuoi παϑῆν ἢ κασιγνήτως ἢ παῖ 6 [das κακῶς ἀπολέσθαι) ver- 
muten. — Ζ. 6 enthält die Anrede an die Frau: ὁὀμώμοκον τὸν ὅρκο(ν) 
τό(ν)δε, γύναι „schwöre den Schwur hier, Frau‘; der darauf mit ἐγώ be- 
ginnende Satz enthielt vielleicht die Worte (des Gatten): ἐγὼ [ὁμώμοκα τὸν 
ö]oxov τό(ν)δε „ich habe den Eid, der hier aufgezeichnet steht, geschworen 
(und erkenne seinen Inhalt als für mich verbindlich an). ὀμώμοκον ist 
ein Imperativ, der Endung nach gehörig zu den aoristischen λῦσον, εἶπον, 
Aaßov, ἄνελον (Et. M. 302, 36). — Dass Z. 7 [6]oxov | τό(ν)δὲ zu lesen ist, 
vermutet bereits J. P. Six a. O. im Anschluss an Deeckes Lesung. Das 
Zeichen, was Deecke tu‘ liest, ist aus dem Divisor und dem Zeichen to’ 
entstanden. 


32c. Paphos, Aphroditetempel. „Rough limestone tablet built into 
a yard wall north of the site... Now in the Fitzwilliam Museum, Cam- 
bridge.“ Journal a. O. 257 nr. II. V.I.n.r. 

1. - - - ta: sa’ te ὁ' - - - 

2. - - - na’ ne’ |to' pe’ re’ ὃ" - - - 
3.--- te’ pe’ le: pi 0° se’ - - - 
4. - - -ὖ' ka‘ na’ te(oder ἢ - - - 

Six a. Ὁ. sieht am Ende der ersten Zeile die Reste von ni’ ne’ und 
liest τὰς δέ vr. 

Deecke nimmt das verstümmelte Zeichen am Schluss der zweiten 
Zeile für {᾽ und liest: 

1. - - - τάςδε - - - 
2. - - - γαν, τὸ φέρει - - - 
- 8. - - - [ὅ]τε Βλέπιος - - - 
4. - - - ἱκαναί - - - 
2. 8 würde ich [6] δὲ βλόπιος vorziehen. — 4 ist auch ἱκανὰ δὲ (Six 
a. O.) möglich. 

32d. Alt-Paphos. „Stone slab found in a tomb at Kuklia, and left 
in Cyprus. Below the letters are traces of red and blue colouring.“ 
Journal a. O. 258 nr. IV. V.In.r. 

o' ἦ' re: ὁ ἴο" 

Die Zeichen sind die paphischen, dadurch die Richtung v. 1]. ἢ. r. 
wahrscheinlich gemacht (s. S. 823 f). Das 4. Zeichen sieht einem Je ᾿ 
nicht unähnlich. Noch ungedeutet. 

Von den im Alphabet geschriebenen Inschriften hat die folgende, 
vielleicht die älteste unter ihnen, aus Paphos stammend, das dialektische 
ἃ noch bewahrt: 

Εὐρούχορος πόλις ἅδε τεᾷ, Νικόκλεες, donä 
ὑψηλὸμ πύργων ἀμφέϑετο στέφανον. 
ἰοατ.. λδσε 


ΙΧ 


Journal a. O. 239 nr. 46. Der in ihr genannte Nikokles ist, wie die 
Herausgeber bereits bemerken, kein anderer als König Nikokles II von 
Paphos, der 310 gegen Ptolemäos Soter kämpfte (s. 5. 198 f. 196) und die 
Neubefestigung der Stadt wahrscheinlich zum Zwecke dieses Krieges vor- 
genommen hatte. 

Einige der Inschriften späterer Zeit aus dem Orte Amargetti ent- 
halten Weihungen ex voto, dargebracht dem Ὀπάων Μελάνθιος; dass mit 
diesem sonst nicht vorkommenden Götternamen Apollon gemeint ist, 
macht, wie die Herausgeber bereits hervorheben, eine andere Weihung 
sehr wahrscheinlich, Journal a. O. 261 nr. 3: 


LITFANOA@NIME 
AAOIW®AAIAPXOC 


In Meiavdios erblicken die Herausgeber (Hogarth, a. Ο. 173) ein 
Ethnikon, und schliessen daraus, dass der alte Name von Amargetti Me- 
λανϑος gewesen sei. Ich weise darauf hin, wie wir in dem Namen Ὀπάων 
wieder wie in den Namen Anöilw», ᾿Απείλων u. a. (8. 5. 291 f.) ein eigen- 
namenähnlich gewordenes Attribut des Gottes vor uns haben; die alt- 
kyprische Bezeichnung dieses Gottes war ohne Zweifel: ὁ ϑεὸς ὃ ὁπάων 6 
Meiavdıos „der Gott, der geleitende (helfende), der Melanthische‘“ wie 


wir den Apollon an anderer Stelle (S. 290 f.) ὁ ϑεὸς 6 ἀπείλων ὃ “Eleiras 
genannt fanden, 


Endlich ist ganz neuerdings die folgende neue Vaseninschrift (ohne 
Faksimilekopie) veröffentlicht worden: 
" ko’ la‘ vo‘ 6" mi“ 
Nixolafo nut. 
Pierides, The Owl, Science Literature and Art, nr. 11, March 1889, 
p. 866. Der Fundort der kleinen Thonvase ist nicht genannt. Die In- 
schrift läuft v.r.n. 1. Ob die beiden Wörter durch einen Divisor getrennt 
sind, wird vom Herausgeber nicht gesagt. Dialektisch bemerkenswert 
ist die Erhaltung des rau von Νικολάξω gegenüber der Schreibung Ὀλ- 
(λἀλάω S. 246, vgl. Aafoxöfwv bei Priscian I 22 (8. Bd. 1109. 112), lakon. 
Aavaynra CIG. 1466. 


Im eleischen Dialekt habe ich leider nr. 1171,, aus Blass’ Samm- 
lung die fehlerhafte Schreibung zomaooaı übernommen, statt deren die 
Bronze nonaooaı hat. 
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4 


heissen haben soll, in der Pisatis Achäer 1); in Triphylien sollen 
zu der ursprünglichen epeischen und kaukonischen (Strabon 
VIII p. 342) Bevölkerung Minyer ?) zugewandert sein. 

Bei Lepreon und Makistos wohnten arkadische Stämme; 
es werden Kaukonen®) und Paroreaten genannt Δ). Welche drei 
Völker es waren, deren Gemeinschaft der Name Τριφυλία aus- 
drückt und deren religiöser Vereinigungspunkt das Poseidon- 
heiligtum Σαμεκόν war 5), lässt sich mit Sicherheit nicht sagen. 


1) Strabon VIII p. 357: Ἔφορός φησι .. τοὺς Αἰτωλοὺς .. παραλαβεῖν 
. καὶ τὴν ἐπιμέλειαν τοῦ ἱεροῦ τοῦ Ὀλυμπίασιν, ἣν εἶχον οἱ Ayasol. Vgl. 
auch Paus. VI 22, 1. 2. 

%) Strabon VIII p. 337: Τριφύλιοε . . ἐκλήϑησαν ἀπὸ Tod ovußsßn- 
κότος, ἀπὸ τοῦ τρία φῦλα συνεληλυϑέναι, τό τε τῶν ἀπ᾿ ἀρχῆς ᾿Επειῶν 
καὶ τὸ τῶν ἐποικησάντων ὕστερον Μινυῶν καὶ τὸ τῶν ὕστατα ἐπικρα- 
τησάντων Ἠλείων" οἱ δ᾽ ἀντὲ τῶν Μινυῶν Ἀρκάδας φασίν, ἀμφισβητήσαντας 
τῆς χώρας πολλάκις, ἀφ᾽ οὗ καὶ ᾿Ἀρκαδικὸς Πύλος ἔκλήϑη 6 αὐτὸς 
καὶ Τριφυλιακός. “Ὅμηρος δὲ ταύτην ἅπασαν τὴν χώραν μέχρι Μεσσήνης καλεῖ 
Πύλον ὁμωνύμως τῇ πόλει. ὅτι δὲ διώριστο ἣ κοίλη Ἤλις ἀπὸ τῶν ὑπὸ τῷ 
Νέστορι τόπων, ὃ τῶν νεῶν κατάλογος δηλοῖ τοῖς τῶν ἡγεμόνων καὶ τῶν κα- 
τοικεῶν ὀνόμασι. Der Fluss "Avıyoos in Triphylien hiess früher Μινύειος, 
Strabon VIII p. 347. — Herodot. IV 148: Von den Minyern, die sich in 
Lakedämon niedergelassen hatten οὗ .. πλεῦνες ... ἐτράποντο ἐς τοὺς Παρω- 
ρεάτας καὶ Καύκωνας, τούτους δ᾽ ἐξελάσαντες ἔκ τῆς χώρης σφέας αὐτοὺς EE 
μοίρας διεῖλον, καὶ ἔπειτα ἔκτισαν πόλιας τάσδε ἐν αὐτοῖσι, Λέπρεον, Maxıorov, 
Φρίξας, Πύργον, “Eniov (vielmehr ἜἜπειον, vgl. Anm.b), Νούδιον" τουτέων δὲ 
τᾶς πλεῦνας En’ ἐμέο Ἠλεῖοι ἐπόρϑησαν. . 

8) Strabon VIII p. 345: γώραν δ᾽ εἶχον εὐδαίμονα οὗ Λεπρεᾶται" τούτοις 
δ᾽ ὅμοροι Κυπαρισσιεῖς. ἄμφω δὲ τὰ χωρία ταῦτα Καύκωνες κατεῖχον, καὶ τὸν 
Μάκιστον δέ, ὅν τινες Πλατανιστοῦντα καλοῦσιν... φασὶ δ᾽ ἐν τῇ Δεπρεάτιδι 
καὶ Καύκωνος εἶναι μνῆμα, εἴτ ἀρχηγέτου τινὸς εἴτ ἄλλως ὁμωνύμου τῷ 
ἔϑνει. 

4 Strabon VIII p. 846: ἐλέγοντο .. Παρωρεᾶταί τινες τῶν ἐν τῇ Τριφυ- 
λίᾳ κατέχοντες ὄρη περὲ τὸ Λέπρειον καὶ τὸ Maxıorov καϑήκοντα ἐπὶ ϑάλατταν 
πλησίον τοῦ Σαμικοῦ. Der Stammheros der Kaukonen, Καύκων, und Ma- 
κιστεύς, der Stammheros des paroreatischen Makistos, werden Söhne des 
arkadischen Lykaon genannt (Apollodor III 8, 2), Παρωρεύς ein Enkel 
desselben (Paus. VIII 35, 6). Die Stadt Παρώρεια, auf welche der Name 
Παρωρεᾶται zurückweist, lag in Arkadien (Steph. Byz. s. v. Παρώρεια; 
Paus. a. 0.) E. Curtius, Peloponnes II 75, dem G. Gilbert, Gr. Staats- 
altert. II 95 folgt, glaubt, dass die Kaukonen, weil sie das Vorland (πα- 
owpeia) Arkadiens inne hatten, auch Παρωρεᾶται genannt wurden. 

5) Strabon VIII p. 343: συντελοῦσι .. eis τὸ ἱερὸν (sc. Σαμικὸν) πάντες 
Τροιφύλιοι. — Als triphylische Städte nennt Polyb. IV 77, 9 die folgenden: 
ἔχει... ἐν αὑτῇ πόλεις ταύτας" Σαμικὸν, Λέπρεον, "Ynavav, Τυπανέας, Πύργον, 
Αϊπιον (vielmehr ἜἜπειον), Βώλακα, Στυλάγγιον, Φρίξαν. Makistos und 


5 
Die arkadischen Elemente waren später in Triphylien so stark 
vertreten, dass manche (Skylax p. 16) diese Landschaft zu Ar- 
kadien gehörig betrachteten, wie es denn auch nicht an solchen!) 
gefehlt hat, die die Eleer insgesammt zu den Arkadern rechneten. 
So bieten die ethnographischen Verhältnisse der Landschaft 


folgendes Bild... Den Grundstock der Bevölkerung bilden die 
Epeier, zwischen die sich seit der dorischen Wanderung (Paus. 


Skillus existierten zu des Polybios Zeit nicht mehr. Die triphylische 
Stadt, die unsere Polybiosüberlieferung an der eben angeführten Stelle 
Αἴπιον (eine jüngere Handschrift airzvorv), IV 80, 13 arıov, ἐπειόν, al- 
σιεόν nennt, ist dieselbe, die in der S. 4 Anm. 2) angeführten Herodot- 
stelle Ἔπιον, oder vielmehr, wie eine Handschrift (R bei Stein) richtiger 
bietet, "Ersıov, heisst; es ist dieselbe Stadt, die mit anderer Verschreibung 
bei Xenophon Hell. III 2, 30 Ἤπειον (Ἤπειον .. τὴν μεταξὺ πόλιν “Hoalas 
καὶ Maxlorov ἠξίουν ol Ἠλεῖοι ἔχει»), bei Steph. Byz. Ἤπιον (πόλις Τριφυ- 
λίας, ἣν ᾿Ηλεῖοι προςελάβοντο. τὸ ἐϑνικὸν ᾿Ηπιεύς [AV Ἤπειεύς ) heisst, die- 
selbe auf die sich die Hesychylosse ’Ersıös (vielmehr "Ereios zu schreiben)‘ 
ὁ ᾿Ηλεῖος. ἀπὸ πόλεως bezieht. Aehnlich findet sich der Volksname Ἐπειοί 
(Ainsıovs statt ἙἘπειούς Steph. Byz. 652, 15) und der Eigenname Ἐπειός 
(dafür Aönstos, vgl. Lentz zu Herodian II 441, 20) in den Handschriften 
verschrieben. Also in Triphylien lag eine Stadt ”Ere:o» (und diese Namens- 
form ist an allen angeführten Stellen anstatt der Verschreibungen ein- 
zusetzen) mit dem Ethnikon ”"Ereıos (vgl. ἀκρώρεια Axpwosıos, Σίγειον Zi- 
yaıos, Ὄγκειον "Oyxeios, Αἰόλειον Αἰόλειος ἃ. a.); dieses Ethnikon liegt auf 
einer von 8. Reinach im American Journal of Archaeology vol. I nr. 4 
publicierten, aber nur in ihrer ersten Hälfte gelesenen sehr alten 
Weihinschrift vom Ptoionheiligtum vor, ohne bisher erkannt worden zu 
sein. Die furchenförmig geschriebene, ihren Zeichen nach eher ins 6. als 
ins 5 Jh. vor. Chr. gehörige Inschrift lautet: Τιμασίφιλός μὴ ἀνέϑηκε τὠ- 
πόλλωνι toi Πτωιῆϊ ho Γρᾶο Ἔπειος. Auch der Epius Pistoclerus Plaut. Bacch. 
937 wird ebenso wie der Epöüs fumificus Plaut. frgm. 223 aus Ἔπειον 
stammen. Die Frage, in welchem Zusammenhange die Stadt ”Ensıov zu 
den ᾿Επειοί, den Bewohnern der Landschaft stehe, scheint mir dahin be- 
antwortet werden zu müssen, dass der Stadtname der ältere ist, dass also 
diese Stadt ähnlich wie das nahe Pylos in älterer Zeit eine grössere Rolle 
gespielt und ihre Herrschaft bis in die κοίλη Ἤλις ausgedehnt hat, wonach 
der Name Epeier auf die Periöken übertragen wurde. Als dieses Herr- 
schaftsverhältnis aufhörte, blieb doch der Name erhalten, nur dass der 
Stamm der Epeier in der κοίλη "His ihn nicht mehr von der Stadt "Exeıor, 
sondern von einem ἥρως ἐπώνυμος "Eneids herleitete und die bei dem 
Eigennamen der Analogie nach eingetretene Oxytonierung dann auch auf 
den Stammnamen übertragen wurde. 

1) Paus. V 1, 1: ὅσοι... “Ἑλλήνων Πελοποννήσου πέντε εἶναι μοίρας καὶ 
οὐ πλείονάς φασιν, ἀνάγκη σφᾶς ὁμολογεῖν ὡς ἐν τῇ Ἀρκάδων οἰκοῦσιν ᾿Ηλεῖοι 
καὶ ᾿Αρκάδες, δευτέρα δὲ "4χαιῶν, τρεῖς δέ ἐπὶ ταύταις al Awpgıswr. 


b 


V 4, 3, vgl. unten Anm. 4) im Alpheiostal Achäer schieben. 
Da die Landschaft auf allen Seiten von den Nachbargebieten 
aus leicht zugänglich ist, so erhielt sie mannigfache Zuwande- 
rung, von den östlich angrenzenden Arkadern, von den thessa- 


lischen Minyern, die sich im Süden festsetzten, von den erobernd 
eindringenden Aetolern. 


2. Von den bei der dorischen Wanderung unter Oxylos in die 
nördliche Ebene eindringenden Aetolern !) sollen die Epeier, 
wie die einen erzählen 3), vertrieben, nach anderen ®) im Lande 
belassen worden sein; die Eroberer hätten sich nach der letzteren 
Nachricht mit der früheren Bevölkerung in den Grundbesitz 
geteilt, und wären mit ihnen zu einem neuen Volke, den Eleern, 
verschmolzen. Lange bewohnten die Eleer ihr Land xwundor; 
nach den Perserkriegen (471 v. Chr.) wurde durch συνοικισμός 5) 
ἔχ τῶν περιοικίδων die Stadt Elis beträchtlich erweitert und zum 
Hauptwohnsitz und politischen Centrum der Landschaft ge- 
macht. — Das in der κοίλη Ἦλις herrschende Volk drang nach 
Süden zunächst in die Pisatis erobernd vor; es scheint, dass 
„bis Ol. 1 die Städte der pisatischen Küstenebene von Elis ab- 


1) Paus. V 4, 2 erzählt, dass noch zu seiner Zeit dem Αἰτωλός, dem 
einen der beiden Söhne des Oxylos, richtiger gesagt, dem ἥρως ἐπώνυμος 
der eingewanderten Aetoler, jährlich ein Totenopfer von dem Gymna- 
siarchen in Olympia dargebracht wurde. 

3) Strabon VIII p. 357: Ἔφορός φησι... κατασχεῖν τοὺς Αἰτωλοὺς τὴν 
γῆν ἐκβαλόντας τοὺς ᾿Επειούς. 

8) Paus. V 4, 2: Ὄξυλος... Ἐπειοὺς τοὺς ἀρχαίους τὰ μὲν ἄλλα εἴασεν 
ἐπὶ τῆς αὐτῶν μένειν, συνοίκους δέ σφισι τοὺς Αἰτωλοὺς ἐπὶ ἀναδασμῷ τῆς 
χώρας ἐπεισήγαγε. — Strabon VIII p. 841: οὐ μέντοι ἄπιστον οὐδ᾽ εἴ ποτε 
διάφοροι τοῖς ᾿Ηλείοις (ἃ. 8. die eingewanderten Aetoler) ὄντες οἱ ᾽Επειοὶ 
καὶ ἑτεροεϑνεῖς sis ταὐτὸ συνήρχοντο κατ᾽ ἐπικράτειαν, καὶ κοινὴν ἔνεμον τὴν 
πολιτείαν. 

8) Paus. V 4, 3 erzählt, dass Oxylos nach der Besitznahme des Landes 
Achäer in das Land gezogen habe (σὺν τῷ Aywoiw μοῖραν τῶν ᾿Αχαιῶν ἐπη- 
γάγετο οὐ πολλήν). 

δ) Diod. XI 54: ᾿Επὶ δὲ τούτων Ἠλεῖοι .. πλείους καὶ μικρὰς 
σόλεις οἷἶκοῦντες εἷς μίαν συνῳκίσθησαν τὴν ὀνομαζομένην λιν. Strabon 
Val 337: ἡ Ἦλις ἐκ τῶν περιοικέδων συνεπολίσϑη. Nach Paus. V 4, 1 
veranlasste bereits Oxylos den συνοικισμός : τοὺς ἀνθρώπους ἐκ τῶν κωμῶν, 
ὅσοι τοῦ τείχους οὐ πολὺ ἀφεστήκεσαν, κατελϑεῖν ἔπεισεν ἐς τὴν πόλιν, καὶ 
σλήϑει τε οἰκητόρων μείζονα καὶ εὐδαιμονεστέραν ἐς τὰ ἄλλα ἀπέφηνε τὴν λιν. 
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hängig geworden sind“ 1). Von da an nahmen wohl die Eleer 
gemeinsam mit den Pisaten (G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 96) 
die Leitung der olympischen Feier, die bis Ol. 1 von den Pisaten 
allein begangen worden war, in die Hände. Später ge- 
lang es den Pisaten die Spiele wieder unter ihrer alleinigen 
Leitung zu feiern mit Hilfe des Pheidon von Argos Ol. 8, und 
als die Eleer durch den Krieg gegen die Dymäer in Anspruch 
genommen waren Ol. 28, und später Ol. 34 unter ihrem König 
Pantaleon. Neue Streitigkeiten brachen Ol. 48 aus, als Damo- 
phon, der Sohn des Pantaleon bei den Eleern in den Verdacht 
kam, abfallen zu wollen. Unter Pyrrhos, dem Sohn des Damophon, 
bekriegten schliesslich die Pisaten Ol. 50 (=580 v. Chr.) offen 
die Eleer; von den übrigen Periöken der Pisatis nahmen die 
Dyspontier, ausserdem zwei triphylische Städte Teil. Die 
Aufständischen wurden von den Eleern besiegt und vertrieben, 
ihre Städte zerstört 2) und von den Eleern die Leitung der 
Spiele allein in die Hand genommen. Als aber die Arkader 
Ol. 104, 1 (= 364 v. Chr.) mit den Eleern Krieg führten, ge- 
lang es den Bewohnern der Pisatis noch einmal die Olym- 
pien, diesmal zusammen mit den Arkadern zu begehen 8). Das 
ist das letzte Mal, wo wir die Einwohner der Pisatis den Eleern 
selbständig gegenüber treten sehen; von da an bildet die Pisatis 
einen Teil des Landes der Eleer, von dem Triphylien jedoch 
unterschieden wird 4). — Von den triphylischen Städten 
schliessen sich 580 v. Chr. Makistos und Skillus dem eben er- 
wähnten für die Aufständischen unglücklich ablaufenden Kriege 
gegen die Eleer an. Mit der Zerstörung dieser Städte und der 
Einziehung ihres Gebietes thun die Eleer, wie es scheint, den 
ersten Schritt, zur Annectierung Triphyliens. Während der 


ἢ So (nach Busolt) G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 96. In dem 
Olympionikenverzeichnis wird der Stadionike der 2. Ol., der aus der pi- 
satischen Ortschaft Dyspontion (nach Phlegon bei Steph. Byz. 245, 15) 
gebürtig war, als ᾿Ηλεῖος bezeichnet. Als περίοικοι der Eleer werden die 
Bewohner der Pisatis von Paus. VI 22, 3 f. bezeichnet, als sie 580 v. Chr. 
versuchten von den Eleern „abzufallen“. — Der χοίλη "His stellt Thuk. 
II 25 die περιοικὶς "Hisiwv entgegen. 

2) Paus. VI 22, 4. 

®) Xen. Hell. VII 4, 28 f.; Paus. VI 4, 2; Diod. XV 78. 

4 Polyb. IV 77: Τριφυλία . . κεῖται. . μεταξὺ τῆς ᾿Ηλείων καὶ Μεσση- 
νίων χώρας. 
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Perserkriege war die wichtigste Stadt Triphyliens, Lepreon, noch 
selbständig; auf der Schlangensäule des in Delphi aufgestellten 
goldenen Dreifusses 1) und auf dem olympischen Weihgeschenk?) 
der Griechen war der Name der Lepreaten, als der Bürger einer 
unabhängigen Stadt, getrennt von dem der Eleer eingegraben. 
Zwischen dem Perserkriege und dem peloponnesischen ist aber 
Triphylien mit Lepreon abhängig von den Eleern geworden 
(vgl. Thuk. V 31). Unterstützt wurden die Eleer bei ihrem 
Vorgehen von den Lakedämoniern 3). Wenn dieser Abhängigkeit 
auch die für die Lepreaten weniger beschämende Form gegeben 
ist, dass sie eine Abgabe von 1 Talent jährlich an den Olym- 
pischen Zeus (Aargeıwusvov GDI. 1149), nicht an die Eleer 
zahlen, so fassen doch die Letzteren die von den Lepreaten 
beim Beginn des peloponnesischen Krieges kund gegebene 
Weigerung, die Abgabe noch länger zu bezahlen, als einen Ab- 
fall von ihnen auf (Thuk. a. O.: πόλιν σφῶν ἀφεστηκυῖαν δέξα- 
σϑαι τοὺς Aanedaıuoviovc), halten es für Recht, dass ihnen die 
vor dem Kriege zugehörige Stadt wieder zugesprochen werde, 
τὴν ξυνϑήκην τεροφέροντες ἐν ἢ εἴρητο, ἃ ἔχοντες ἐς τὸν Artınov 
γεόλεμον χαϑίσταντό τινες, ταῦτα ἔχοντας χαὶ ἐξελϑεῖν, und be- 
antworten darum den Schiedsspruch der Lakedämonier αὐτονό- 
μους εἶναι Aenroearag mit ihrer Lossagung von den Lakedä- 
moniern und ihrem Anschluss an den argivischen Sonderbund 
(421 v. Chr.) Sie müssen sich bald wieder Lepreons bemächtigt 
haben, denn in den 414 v. Chr. aufgeführten Aristophanischen 
Vögeln (V. 149) wird die Stadt ὁ Ἠλεῖος “έτερεος genannt. Bei 
dem Feldzuge des Königs Agis gegen Elis 401 v. Chr. fiel ihm 
sofort Lepreon, Makistos, Epitalion, Letrinoi, Amphidoloi und 


1) IGA. 70. 

3) Paus. V 23, 2. 

3) Strabon VIII p. 355: συνέπραξαν .. καὶ οἱ Αακεδαιμόνιοι μετὰ τὴν ἐσχά- 
τὴν κατάλυσιν τῶν Μεσσηνίων συμμαχήσασιν αὐτοῖς τἀναντία τῶν Νέστορος 
ἀπογόνων καὶ τῶν ᾿Αρκάδων συμπολεμησάντων τοῖς Μεσσηνίοις" καὶ ἐπὶ το- 
σοῦτόν γε συνέπραξαν, ὥστε τὴν χώραν ἅπασαν τὴν μέχρι Μεσσήνης Ἠλείαν ῥδη- 
ϑῆναι καὶ διαμεῖναι μέχρε νῦν, Πισατῶν δὲ καὶ Τριφυλίων καὶ Καυκώνων 
μηδ᾽ ὄνομα λειφϑῆναι. Καὶ αὐτὸν δὲ τὸν Πύλον τὸν ἡμαϑόεντα εἰς τὸ 4έ- 
πρειον συνῴκισαν, χαριζόμενοι τοῖς Δεπρεάταις κρατήσασι πολέμῳ, καὶ ἄλλας 
πολλὰς τῶν κατοικιῶν κατέσπασαν, ὅσας γ᾽ ἑώρων αὐτοπραγεῖν ἐϑελούσας, καὶ 
φόρους ἐπράξαντο. Vgl. auch VIIlp. 868: (τοὺς Μακεδαιμονίους) συγκατασκευ- 
aoaı τοῖς Ἠλείοις τήν τε Πισᾶτιν καὶ τὴν Τριφυλίαν. 
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Margana zu 1). Epitalion erhielt eine lakedämonische Besatzung 
und einen spartanischen Harmosten; in dem Frieden musste Elis 
allen Ansprüchen auf Lepreon entsagen und Triphylien völlig 
freigeben, also die Gebiete von Skillus und Makistos, ferner 
Phrixa, Epitalion, Letrinoi, Amphidoloi, Margana und auch‘ 
Epeion zwischen Heraion und Makistos, obgleich sie erklärten, 
das Gebiet dieser Stadt sei ihr rechtmässiges für 30 Talente 
von den Einwohnern selbst erkauftes Eigentum; ausserdem 
mussten sie auf den Besitz der Akroreia mit der von den Ar- 
kadern in Anspruch genommenen Stadt Lasion verzichten 2). 
In der Folgezeit schloss sich Triphylien mit Lepreon an die 
Arkader an; den Eleern gelang es bald in der Pisatis ihre alte 
Stellung wieder zu gewinnen: 370 erklären sie sogar den Athe- 
nern, ὡς οὐ δέοι αὐτονόμους ποιεῖν οὔτε Mapyaveis οὔτε Σχιλ- 
λουντίους οὔτε Τριφυλίους" σφετέρας γὰρ εἶναι ταύτας τὰς ττύλεις 
(Xen. Hell. VI ὅ, 2), aber thatsächlich scheint ihnen die Wieder- 
eroberung Triphyliens lange nicht gelungen zu sein, wenn 
auch Sparta ihnen versprach einige Städte der Landschaft für 
Bundesgenossenschaft gegen Messene und Megalopolis wieder 
verschaffen zu wollen 8). In der achäischen Zeit gelang es ihnen, 
aber nur für kurze Zeit, Triphylien zu gewinnen: Polybios IV 
77, 10 sagt bei Erzählung des Bundesgenossenkrieges (220— 
217 v. Chr.), dass die Eleer sich der triphylischen Städte oAl- 
γοις χρόνοις τερότερον bemächtigt hätten. Im Jahre 196 ist 
Triphylien wieder selbständiges Mitglied des achäischen Bundes, 
dem es die Eleer vergeblich vor dem römischen Schiedsgerichte 
abzustreiten versuchen 4. Erst unter römischer Oberhoheit 
bildet es dauernd einen Teil der eleischen Landschaft. 

3. Nach dem Ausgeführten erscheint die Existenz eines ein- 
heitlichen, in den drei Landschaften κοίλη Ἦλις, Pisatis und 
Triphylien gleichmässig gesprochenen Dialekts unwahrscheinlich. 
Die Triphylier, die von den Eleern ethnisch und kurze Unter- 
brechungen abgerechnet auch politisch getrennt standen, werden 
— so kann man von vornherein vermuten — auch dialektisch 
von ihnen geschieden gewesen sein. Dagegen war die Zugehörig- 


1) Xen. Hell. III 2, 25. 

ἢ Xen. Hell. III 2, 30. 

8) Demosthenes ὑπὲρ Meyal. ὃ 16. 
8 Polyb. XVIII 42 (25); 47 (30). 
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keit der Landschaft Pisatis zu Elis eine innigere, die Herrschaft 
der Eleer in Olympia seit Ol. 1 eine selten unterbrochene, die 
officielle Sprache Olympias wird daher von jener Zeit an der 
Dialekt der Eleer gewesen sein 1). 


8 2. Quellen. 


Als Quellen des eleischen Dialektes dienen uns ausser einigen 
verstreuten Grammatikernachrichten, unter denen die eleischen 
Hesychglossen hervorzuheben sind, und ausser einigen Münzen 
ausschliesslich 2) die in Olympia gefundenen eleischen In- 
schriften. Dieselben sind gesammelt von Danielin Bezzenbergers 
Beiträgen VI (1881) S. 241—272 und von Blass in den GDI. 
Ba. 1S. 311—336. Nach Blass’ Sammlung. citiere ich. 


I Herkunft der Inschriften. 


1. Die Inschriften der Blassschen Sammlung zerfallen ihrer 
Herkunft nach in folgende fünf Klassen: 
a) Urkunden der Behörden von Olympia: 1147, 1154, 
1156, 1157, 1158, 1159, 1160, 1162, 1170. 
b) In Olympia deponierte Urkunden und Weihgeschenke 
des eleischen Staates: 1149, 1152, 1168), 1171, 
1172, 1175. 


1) Ueber den Dialekt der Gesänge, die in dem Prytaneion von Olym- 
pia vorgetragen wurden, sagt Pausanias V 15, 12: ὁπόσα .. ἄδουσιν ἐν τῷ 
Πρυτανείῳ, φωνὴ μέν ἔστιν αὐτῶν ἡ Δώριος, ὅστις δὲ ὅ ποιήσας ἦν τὰ ᾷσματα, 
οὗ λέγουσιν. 

3) Ein Liedchen, das die eleischen Frauen bei Dionysosfesten sangen, 
hat Plutarch Quaest. Gr. 36, 7 (bei Bergk, Poet. lyr.* III S. 656 nr. 6) über- 
liefert, jedoch — bis auf das -&- von “λείων (nach Bergk, vulgo ἅλιον) --- 
ohne dialektische Formen. 

8. Hätten die beiden in der Inschrift genannten Männer den Vertrag 
mit einander abgeschlossen, so würde es sehr auffallend sein, dass nicht an- 
gegeben wäre, welcher von beiden Besitzer und welcher Pächter ist, auch 
die Form der Erbpacht würde unter diesen Verhältnissen befremden; 
gerade sie führt auf die Vermutung, dass es sich um die Verpachtung von 
Tempelland handelt. So heisst es ähnlich wie hier in der ovvdnxa Aıo- 
γύσω χώρων von Herakleia (CIG. 5774,,,): τοὶ δὲ μισϑωσάμενοι καρπεύσονται 
τὸν ἀεὶ χρόνον, ἅς κα πρωγγύως ποτάγωντι καὶ τὸ μίσϑωμα ἀποδιδῶντι πὰρ 
“έτος ἀεὶ Πανάμω μηνὸς προτεραίαε .. .. ὅστις δέκα μὴ ποτάγει πρωγγύως ἣ 
μὴ τὸ μίσϑωμα ἀποδιδῶι κὰτ τὰ γεγραμμένα, τὸ .. μίσϑωμα διπλεῖ ἀποτείσει. 
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c) In Olympia deponierte Urkunden und Weihgeschenke 
anderer Gemeinden: 1150, 1151, 1153, 1166, 1167. 

d) In Olympia deponierte Urkunden und Weihungen von 
Privatpersonen: 1161, 1165, 1169, 1173, 1176, 1177, 
1178. 

e) Olympische Urkunden und Weihungen unbestimmbarer 
Urheber: 1148, 1155, 1163, 1164, 1174, 1179, 1180. 

2. Mit dem Dialekt der 2. Klasse, die selbstverständlicher 
Weise lauter sichere Urkunden eleischer Mundart enthält, stimmt 
der Dialekt der 1. Klasse genau überein; da wir wissen (s.$ 1), 
dass die Eleer die olympischen Spiele von Anfang an mit nur 
vier Ausnahmen (Ol. 8, 28, 34, 104) geleitet, die Aufsicht über 
das olympische Heiligtum geführt und die Regelung des Sakral- 
wesens ganz allein in der Hand gehabt haben (s. nr. 1156, 1157), 
so ist der Gebrauch des eleischen Dialektes in den Urkunden 
der 1. Klasse vollkommen natürlich. Ueber die olympische In- 
schrift GDI. 1257 vgl. die Einleitung zum arkadischen Dialekt. — 
Die Inschriften der drei letzten Klassen müssen einzeln auf ihre 
Urheber und ihre Sprache hin untersucht werden, ehe wir sie 
unter die Quellen des eleischen Dialektes rechnen können. 

3. Aus Triphylien und zwar aus der Stadt Skillus stammt 
nr. 1151. Die aus einer Betrachtung der ethnischen und poli- 
tischen Beziehungen von Triphylien zu Elis erschlossene Ver- 
mutung, dass der triphylische Dialekt ein anderer als der eleische 
gewesen sei, wird durch einen Vergleich dieser triphylischen 
mit den eleischen Inschriften bestätigt. Wir finden nämlich 
folgende Dialektunterschiede: 

Triphylisch μεύς 16, eleisch μην (z. B. 11555, 1189 53). 

Triphylisch Mvrıynon ı7, eleisch Mavrıvaoıg (vgl. βασιλᾶες 
11525, xenuaroıg 1154 1,8, ἀγώνοιρ 1172 36). 

Triphylisch ἐπή 14,17; eleisch Errei 1158 1- 

Triphylisch -- ([ΠΠμεολίζοι 8), eleisch -dd- (vgl. $ 9). 

Triphylisch Nominalsuffix -σι- (στάσις ı, 9), eleisch -zı- (AArıg, 
Name des heiligen Hains von Olympia). 


Der eleische Staat wird die Verpachtung des heiligen Landes zu besorgen 
gehabt haben, wie er auch die sonßtigen olympischen Angelegenheiten zu 
regeln hatte (s. nr. 1156, 1157); auch die Verpachtung des herakleischen 
Tempellandes wird durch den Staat und seine Beamten besorgt, nicht 
durch die Priester oder Tempelbehörden. 
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Triphylisch Aspiration (ποϑελομέν ΩἽ 10.11), eleisch Psilosis 

(vgl. 8 8). 

Triphylisch avdeo- 41, eleisch ἀνάρε 1159 10. 
Triphylisch γέγραμμαι 14, 30, eleisch ἔγραμμαι 1149 10. 

Doch finden sich auch Berührungen des triphylischen mit 
dem eleischen Dialekte, die aus dem nachbarlichen Verhältnis 
beider und der nahen Beziehung auch der Triphylier zu Olympia 
erklärlich sind; so ist eine Hinneigung des tonlosen 8 zu ἃ in 
dem triphylischen εὐσαβέοι 15, ἔστα 4, bemerklich wie im Eleischen 
(8 3), desgleichen des gemeingriechischen ἢ zu ἃ in [κατιστΊ]αι- 
ἄταν 16), wie im Eleischen (8 4). Das in diesen und anderen 
Punkten in der triphylischen Inschrift bemerkliche Schwanken 
zwischen verschiedenen Dialektformen zeigt, wie die schreibenden 
Triphylier unter dem Einfluss der olympischen Sprache standen: 
wir lesen eleisches ἃ in [χατιστ]αιάταν ıs neben triphy- 
lischem η in xarıore[i)n 5, eleische Psilosis in χατιστα[[η.5 neben 
triphylischer Aspiration in zzodelouev[w]ıo. 11, eleisches sror&ors,ıs 
neben triphylischem [zo |. f£ot 18. 

4. Auch die Inschriften nr. 1153, 1166, 1167 stammen aus 
Gegenden, die man nicht ohne weiteres dem „eleischen“ Dialekt- 
gebiete zuweisen darf. nr. 1153, eine Urkunde der Gemeinde 
XaAadeıor, verleiht einem gewissen Deukalion und den Nach- 
kommen desselben Bürgerrecht, ferner die Ehrenvorrechte, die 
ein Damiorgos und ein Proxenos hatte, und endlich die Sicher- 
stellung seines Landgutes ἐν Πίσαι. Wo lag nun diese Gemeinde? 
Ein eleischer Demos, wie Busolt will, kann sie nicht gewesen 
sein: die Urkunde hätte in diesem Falle die Eleer statt der 
Chaladrier im Titel nennen müssen; vielmehr beweist die ge- 
wählte Fassung, dass damals die Χαλάδριοι autonom waren. 
Dass eine autonome Gemeinde einem Privatmanne Landbesitz in 
Pisa gewährleisten konnte, war aber nur möglich zu einer Zeit, 
wo die Herrschaft der Eleer über die Gemeinden der Pisatis 
beseitigt war. Wie werden also auf die Zeit nach dem Frieden 
von 398 geführt, in dem Elis von den Spartanern zum Verzicht 
auf die Pisatis, Akroreia und Triphylien gezwungen worden 
war, und werden in Χαλάδριοι eine jener Gemeinden der Pisatis 
erblicken, die durch den Sturz der Eleer selbständig und selbst- 
bewusst gemacht, den Anspruch erhoben künftig die Leitung 
auch der olympischen Angelegenheiten in die Hand zu nehmen, 
ein Verlangen, dass die Spartaner ihnen abschlugen, νομίζοντες 
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τοὺς ἀντιττοιουμένους χωρίτας εἶναι καὶ οὐχ ἱκανοὺς τεροδστάναι, 
.Xen. Hell. III 2, 31. — nr. 1166 ist ein Weihgeschenk der Au- 
φίδολοι; die nördlich vom Alpheios gelegene (Xen. Hell. III 2, 
25) Stadt ᾿“μφίδολοι rechnet Xenophon (Hell. II 2, 30) zu den 
triphylischen, und als triphylisch ist sie auch bei Steph. Byz. 
8. v. angeführt. — nr. 1167 Geschenk der Alaovis καὶ Areo- 
oeıoı, vielleicht ebenso wie nr. 1166 nach der Befreiung von der 
eleischen Herrschaft durch die Spartaner im Jahre 398 geweiht, 
vgl. Blass zu der Inschrift. Der Marktflecken 4Ancıov gehört 
zur Pisatis: χεῖται δὲ ἐπεὶ τῆς ὀρεινῆς ὁδοῦ τῆς ἐξ Ἤλιδος εἰς 
Ὀλυμτείαν" πρότερον δ᾽ ἣν ττόλις τῆς Πισάτιδος Strabon p. 341; bei 
Steph. Byz. 8. v. heisst es weniger genau :4Anorov τῆς Πλιδος. Von 
einem einzelnen Orte Axgweeıa (oder’ Ζκρώρειον Ὁ) wissen wir nichts, 
bekannt ist der Name "4xowesıa für das von Elis nach Arkadien 
sich erstreckende Hochland, in dem die Orte Θραιστός, ’AAıoy, 
Evnayıov, Ὀποῦς 1) lagen; als gesondertes Corps werden die 
Hopliten der 4xewgeioı neben denen der Ἠλεῖοι, Τριφύλιοι 
und “ασιώνιοι Xen. Hell. IV, 2, 16 genannt. — Vergleichen wir 
nun die Sprache dieser Inschriften mit derjenigen der 1. und 
2. Klasse, also den unzweifelhaften Urkunden des Dialekts der 
Eleer, so finden wir als Verschiedenheiten: 
Pisatisch 4Aaoväg 1167, eleisch βασιλᾶες 1182 5. 
Pisatisch ovAain 1153, eleisch zu erwarten ovAwı (aus συλάοι) 
vgl. $ 6. 
Pisatisch xai Axo[o]eeıoı 1167, eleisch καί in älterer Zeit 
stets mit folgendem vokalischen Anlaut verschmolzen, 8. $ 7. 
. In der Behandlung des auslautenden -ς (s. $ 8) und des 
gemeingriechischen -7- (ἐράτρα 1153, ᾿“λασυῆς 1167, un 1153), 
trifft dagegen der pisatische Dialekt mit dem eleischen zusammen. 
5. nr. 1150 enthält einen Freundschaftsvertrag der beiden 
Gemeinden der ζάγναιτοι und Merazıoı. Der erstere Name ist 
völlig unbekannt; Merarcıoı ist eine Nebenform des Namens 
Meooanıoı (Meoaruoı), wie μετατεύργιον und ueoosevgyıov neben 
einander bestehen; an die unteritalischen Meooazuıoı ist natür- 
lich nicht zu denken, auch nicht an das lakonische Meooerzeaı, 
eher vielleicht an die lokrischen Meooazuoı (Thuk. III 101). 
Wie dem auch sei, zu den Periöken der Eleer kann keine der 
beiden Gemeinden bei dem Vertragsschluss gehört haben, da 


ἢ Diod. XIV 17; bei Xen. Hell. VII 4, 14 Θραῦστος statt Θραιστός. 
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die Urkunde Autonomie der beiden Vertragsmächte voraussetzt. 
Keine der beiden Gemeinden kann deshalb in der κοίλη Ἦλις 
gelegen haben, die in der Hand der Eleer immer geblieben ist. 
Dagegen macht es die Aufstellung der Urkunde im Heiligtum 
von Olympia sehr wahrscheinlich, dass eine von beiden in der 
Pisatis oder in Triphylien lag; auch würde der paläographische 
Charakter der Inschrift nicht dagegen sprechen, den Vertrag 
der beiden Gemeinden in die Jahre nach der Beseitigung der 
eleischen Herrschaft über die beiden Landschaften (398 v. Chr.) 
zu datieren. Da der Dialekt der Inschrift völlig dem der ersten 
beiden Klassen entspricht, ist es wahrscheinlicher, dass sie aus 
der Pisatis, als dass sie aus Triphylien stammt. 

6. nr. 1161 ist eine in Olympia deponierte Freilassungs- 
urkunde, in der die Freilassung in der Form einer Weihung an 
den olympischen Zeus erscheint. Die Herkunft der Inschrift 
lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Gegen Elis spricht 
der Dialekt: 

7c001 11, eleisch Nominalsuffix -rı- (Alkrıs). 

ϑυγάτηρ s, eleisch σπεατάρ 11726. 

ἀφῆχε 5, eleisch Psilosis. 

zo Ὀλυμτείω 5, eleisch Verschmelzung des Artikels mit fol- 

gendem vokalischen Anlaut, s. 8 7. 

Das α von ἐλευϑάρως 5 weist ebenso gut nach Lokris wie nach 
Elis, und die Psilosis von ἰαρώς « ist urgriechisch. Darnach er- 
scheint es geboten von dieser Inschrift für die Darstellung des 
eleischen Dialekts keinen Gebrauch zu machen. 

7. Eleisch ist die Inschrift des eleischen Künstlers Κάλων 
1169; eleischen Dialekt zeigen auch die kurzen Inschriften 1165, 
1173, 1174. Dagegen ist über die Herkunft der von Blass im 
Anhang I gegebenen Inschriften 1176—1180, ebenso wie über 
die von 1148, 1155, 1163, 1164 nicht sicher zu entscheiden. 

8. Folgende Inschriften werde ich darnach als Quellen des 
eleischen Dialekts (im engeren Sinne) benutzen: 1147, 
1149, 1152, 1154, 1156, 1157, 1158, 1159, 1160, 1162, 1165, 
1168, 1169, 1170, 1171, 1172, 1173, 1174, 1175. 

Da, wie wir sahen, die Dialekte der Pisatis und Triphyliens 
dem eleischen nahe verwandt sind, so habe ich dieselben nicht 
besonders, sondern zusammen mit dem eleischen behandelt, jedoch 
Vorsorge getroffen, dass Eleisches nicht mit Pisatischem oder 
Triphylischem verwechselt werden kann. 
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Als Quellen des pisatischen Dialekts sehe ich an: 1150, 
1153, 1167. 
Als Quellen des triphylischen: 1151, 1166. 


II. Chronologie der Inschriften. 


1. Der Schrift nach zerfallen diese als Dialektquellen von 
mir benutzten eleischen, pisatischen und triphylischen Inschriften 
in drei Abteilungen: 

&) Bustrophedoninschrift: 1147. 


Ὁ) Rechtsläufige mit alteleischer Schrift (O = w, E = 
»+=5,V=-xus.w.): 1149—1154, 1156—1160, 
1162, 1165 -1170. 


c) Nach Aufnahme der ionischen Zeichen geschriebene: 
1171—1175. 


Was die Zeitbestimmung derselben betrifft, so darf die 
erste Abteilung nicht über das 5. Jahrh. v. Chr. hinunter, die 
3. Abteilung keinesfalls über das 4. Jahrh. v. Chr. hinaufgerückt 
werden. 


2. Eine genauere Zeitbestimmung glaubt Blass für die tri- 
phylische Inschrift 1151 gefunden zu haben. Er bemerkt zu 
derselben: „Wenn (nach Paus. V 6,4; VI 22, 4) der triphylische 
Ort Skillus um 570 von den Eleern zerstört wurde (wie er denn 
in der That nachher nie wieder als Gemeinde oder Stadt er- 
scheint), so haben wir hieran für die Inschrift eine Zeitgrenze.“ 
Aber die Stadt Skillus ist ebenso wie die gleichfalls von 
den Eleern zerstörte triphylische Stadt Makistos (vgl. Xen. Hell. 
III 2, 25) später wieder hergestellt worden und bewohnt ge- 
wesen, denn 370 weigern sich die Eleer den Athenern gegenüber 
den Skilluntiern Autonomie zuzugestehen: Ἠλεῖοι .. ἀντέλεγον, ὡς 
οὐ δέοι αὐτονόμους ττοιεῖν οὔτε Maopyaveis οὔτε Σκιλλουντίους 
᾿οὗτε Τριφυλίους" σφετέρας γὰρ εἶναι ταύτας τὰς πόλεις (Xen. 
Hell. VI 5, 2). — Darnach kann also sehr wohl die Inschrift, 
in der zur Ordnung der städtischen Angelegenheiten zwei Ar- 
kader berufen werden, nach 580 abgefasst sein, am wahrschein- 
lichsten zu der Zeit, als Triphylien, von der eleischen Herrschaft 
befreit, an Arkadien sich angeschlossen hatte (398 v. Chr.). 


Eine spätere Datierung der Inschrift empfiehlt auch ihr 
paläographischer Charakter (beachte die Zeichen für 9, », zz, ρ, 
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ΦῚ, der sie den jüngsten, aber nicht den ältesten Stücken der 
zweiten Abteilung zuzuweisen scheint. 

3. nr. 1152 setzen Kirchhoff, Arch. Ztg. XXXVII 68, und 
nach ihm Daniel, Bezzenb. Beitr. VI 244, Röhl IGA. 112 und 
Blass (zur Inschr.) früher an als 580 v. Chr., weil aus den 
Worten &rrevnaı ζέ x ἐλλανοζίχας geschlossen werden müsse, 
dass es damals nur einen Hellanodiken gegeben habe, wir aber 
durch Paus. V 9, 4 wissen, dass nur bis zur 50. Olympiade ein 
Hellanodike in Olympia bestellt wurde, von da an zwei, dann 
9, dann 10, 12, dann wieder 10. Hätten zur Zeit dieser In- 
schrift mehrere Hellanodiken fungiert, so sei nicht abzusehen, 
warum jene Verpflichtung nur auf einen von ihnen bezogen sein 
sollte, und es hätte, wenn dies doch der Fall gewesen sei, not- 
wendig gesagt werden müssen, welcher von den mehreren eigent- 
lich gemeint sei (Kirchhoff a. O.). Ich füge hinzu: wenn dies 
nicht selbstverständlich war! Denn denkbar scheint mir doch, 
dass die zwei Hellanodiken, die Ol. 50 an die Stelle des einen 
traten, in die Funktionen desselben sich teilten, so etwa wie die 
Archonten in Athen, wie die Prätoren in Rom; ja, was die 
Leitung der Spiele betrifft, wird diese Amtsteilung bei den in 
späterer Zeit gewählten neun Hellanodiken ausdrücklich be- 
richtet: τρισὲ .. ἐτεετέτρατετο ἐξ αὐτῶν ὁ δρόμος τῶν ἵὕσετεων, 
τοσούτοις δὲ ἑτέροις ἐττότεταις εἶναι τοῦ τεεντάϑλου, τοῖς δὲ ὕττο- 
λειπομένοις τὰ λοιπὰ ἔμελε τῶν ἀγωνισμάτων (Paus. V 9, 5). 
Die Möglichkeit scheint mir zu bestehen, dass die oberste Straf- 
gewalt in sakralen Dingen nur der eine von den beiden Hella- 
nodiken hatte, dass also der Singular in ἐσεενπῶι ζέ χ᾽ ἐλλανο- 
Cinag ebenso berechtigt und verständlich war, wie etwa in Athen 
die blosse Bezeichnung ὁ ἄρχων je nach dem Zusammenhang, in 
dem man von ihm sprach, bald von dem &rzwvuuos, bald von 
dem βασιλεύς, bald von dem πολέμαρχος verstanden wurde. Wird 
aber diese Möglichkeit zugestanden, dann fällt für uns die Nöti-_ 
gung weg, die Inschrift in die Zeit vor 580 v. Chr. zu versetzen, 
woran ohne jenen Anlass wohl niemand gedacht haben würde. 

4. Wenn meine weiter unten angeführte Ergänzung der In- 
schrift 1162 das Richtige trifft, so ist dieselbe mit Wahrschein- 
lichkeit in die Zeit des peloponnesischen Krieges zu versetzen. 

5. Nach den besprochenen inhaltlichen und nach den paläo- 
graphischen Gesichtspunkten dürfte etwa folgende chronologische 
Tabelle aufgestellt werden können: 
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6—5. Jh. v. Chr.: 1147, 1149, 1152, 1154, 1156, 1157, 
1158, 1159, 1160, 1162, 1165. 

Anfang des 4. Jh. v. Chr.: 1150, 1151, 1153, 1166, 1187. 

Erste Hälfte des 4. Jh. v. Chr.: 1168, 1169, 1170. 

Zweite Hälfte des 4. Jh. v. Chr.: 1171. 

3—2. Jh. v. Chr.: 1172— 1175. 


III. Kritik der Inschriften, 


Betreffs der Herstellung der Texte weiche ich in folgenden 
Punkten von Blass ab. 


1147 5 χρηῆστ[αι], vgl. Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 1885 
nr. 46 Sp. 1450. 


1149 ,.3 ᾿:ρξαοίοις. Die Boeckhsche Lesung EPFAOIOIX ist 
neuerdings durch die genaue Abbildung der Inschrift bei Newton, 
Anc. Greek Inscr. tom. II, tab. I fig. 3 bestätigt worden. Auch 
Blass, der im Texte der Inschrift die ältere, von Röhl zuerst 
wieder aufgenommene Form EvFaoloıs hat, giebt S. 336 der 
Boeckhschen Lesung den Vorzug. Wie ist aber diese Form EP- 
FAOIOIZ zu umschreiben und zu erklären? Boeckh schrieb 
im Texte ’Hofeoioıs, G. Hermann, Ueber Boeckhs Behdlg. der 
griech. Inschr. S. 40 ‘'HoFawoıg, was Boeckh in den Addendis 
CIG. I p. 876, Ὁ für annehmbar erklärte; “"Hofawors schrieb 
auch Ahrens Diall. I 280, ‘Hofewoıs Daniel, Bezzenb. Beitr. 
VI 259; alle glaubten die Ableitung des Ethnikons ‘Hofe- 
@os von ραία durch die Berufung auf Γέλα: Γελῷος stützen 
zu können; Blass GDI. S. 336 hält Γελῷος "Hoawos für kontra- 
hiert aus Γελοαῖος Ἡραοαῖος; wie aber das dem Stammwort an- 
wachsende -o- zu erklären sei, sagt er nicht. — Das Adjektiv- 
suffix -w-ıog ist an Nominalstämmen (auf -wF-? G. Meyer, 
Gr. Gr.2 $ 325), die -w- in der Flexion durchführen, wie ἥρως, 
πάτρως, μήτρως, Τρώς, Mivwg, erwachsen; das Suffix -o-ı0g an 
den -0oo-Stämmen, wie αἰδώς, ἠώς, und an den weiblichen 
Stämmen, wie ἠχώ, τεειϑώ, ArıW und den übrigen Namen auf 
-ὦ (-@), die in den schwachen Casus ursprünglich auf - οὐ - 
- οἹ - ausgingen (Joh. Schmidt, K. Zschr. 27, 374 fi.). Also die 
lautgesetzliche Bildungsweise war einerseits ἡρώ-εος, πτατρώ-ιος 
μητρώ-ιος, Tow-ıos, Mivw-ıos, andrerseits aido-Log, ἤο-ἴος, An- 
ro-iog. Die mannigfachen Berührungen der genannten Nominal- 

Meister, Die griechischen Dinlekte. II. 2 
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stämme haben einen gegenseitigen Austausch der Suffixe 1) zur 
Folge gehabt; man bildete einerseits ἡροῖος, πατροῖος (vgl. 
z. B. Herodian I, 137, 20 f.), Τροία, andrerseits aidwog, Twog 
(vgl. z.B. Herodian 1 128, 3 f., Π 469, 29 Εἰ, 519, 15), Anzwog, 
welche Bildungsweise bei den von weiblichen Namen auf - ώ 
abgeleiteten Adjektiven die lautgesetzlich berechtigte auf -Ὁ - ἰὸς 
nahezu verdrängt hat. — Das Ethnikon Ἡρξαοῖος, dessen Bil- 
dung ich zu erklären unternommen habe, weist auf einen Stadt- 
namen ‘Hofaıw: “HoFaw zurück, eine Nebenform des bekannten 
Namens “Hoaie. ἩΗραιώ wurde neben ᾿Ηραία gebraucht, wie 
z. B. Βοιώ neben Βοιόν, Γολγώ (so die besser bezeugte Lesart 
bei Theokr. 15, 100) neben Γολγοί, Audw neben Awdwvn, Θριώ 
neben Θρῖα, Kvßw neben Κύβος (Herodian I 347). — Nun 
scheint eine andere Form des Ethnikons von ‘Hoci« auf einer 
Eisenmünze zu stehen, die U. Köhler in den Mitt. d. Inst. VI 
377 fi. besprochen hat. Allerdings ist die Münze „stark vom 
Roste angefressen‘“, und der S. 376 beigegebene Holzschnitt so 
mangelhaft, dass er einem Deutungsversuche nicht als Grundlage 
dienen kann; aber U. Köhler hat das Original selbst geprüft 
und glaubt die Legende sei HPAOAl®), Wenn dem so ist, 80 
haben wir aus dem Ethnikon “Heaoai(ov) eine Namensform 
Ἡραόα zu erschliessen. Diese gehört zu der bereits nach- 
gewiesenen Form (Ἡραώ:) ἩΗραώ “Hoaoiog, und ἡ Ηραόα (aus 
“Hocoia) γῆ bezeichnete ursprünglich das Gebiet von Ἡραώ, 
nachher wurde ‘Hoao« für Stadt und Land zugleich gebraucht. 
Vergleichbar ist das von Andern bereits zur Erklärung heran- 
gezogene, aber selbst noch nicht erklärte Ethnikon TeAoatog, 
das in der metrischen Inschrift IGA. 512» (Röhl: [πέδου ἐκ 
χλει]τοῦ Γελοαίου) vorliegt. Es gab für die Stadt Gela, wie ich 
annehmen zu müssen glaube, zwei Namensformen: T&A« und 
*TeAcw, die neben einander standen wie die oben citierten Βοιόν 
Bow, Θρῖα Ogıw, Ἡραία Ηραιώ u. 8. w. Die Ethnika lauteten 


— 


1) Später hat man bald -οιἱος aus -wios durch („böotische‘‘) Verkür- 
zung (s. Bd. 1 249 f.), bald -wıos aus -οἱος durch Dehnung (z. B. Eust. 1409, 
44 ff.,; 727, 52 ff.) erklären wollen. 

ἢ Ein Zweifel sei nur in Betreff des ersten Zeichens möglich, in dem 
Sallet eine Ligatur von H und E, Köhler vielmehr H erkenne. Blass GDI. 
5. 336 bemerkt irrtümlich, es besteht ein Zweifel, ob E oder HE zu lesen 
sei; auch ist in seiner Wiedergabe der Legende das erste A weggelassen. 
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davon Γελαῖος und TeAoiog, letzteres später verdrängt durch 
Γελώιος : Γελῶος 1). Von TeAw bildete man, zunächst zur Be- 
zeichnung des Gebiets von Gela, TeAoia: Γελόα, von diesem 
das Ethnikon TeAocios. So ist von Mivwc der Ortsname Mı- 
ya: Mivwa abgeleitet, der unter anderem als alter Name von 
Paros genannt wird, von Mivwa wieder das Ethnikon Mıvwaioı 9); 
so von dem Namen der arkadischen Stadt Θισόα, der selbst auf 
eine Grundform ἘΘισώ zurückgeht und aus *OıLooix entstanden 
ist, das Ethnikon Θισοαῖος, das auf den Münzen der Stadt (Θι- 
σοαίων GDI. 1255) aus achäischer Zeit vorliegt. — Es hat also 
drei — zu verschiedenen Zeiten üblich gewesene — Formen des 
arkadischen Stadtnamens gegeben: ‘Hofela, (Ηρξαιώ ) “Hofe 
und (’Hefaoie:) ‘HoeFfaoa; das von der zweitgenannten Form 
abgeleitete Ethnikon steht — mit eleischer Psilosis — auf der 
eleischen Bronzetafel, das von der letzten abgeleitete — nach 
Wegfall des Digamma — auf der Eisenmünze. 

Am Schluss der Inschrift 1149 schreibe ich mit den früheren 
Herausgebern übereinstimmend: τοῖ ’vraur ἐγραμένοι; Blass 
nimmt an, dass in diesen drei Wörtern der Graveur zwei Fehler 
gemacht habe und ändert: τοῖς») ταύτη͵ (ye)yoau(u)&vor nach 115114 
— obwohl eine Uebereinstimmung dieser eleischen mit jener 
triphylischen Inschrift in derlei Formeln nicht im mindesten ge- 
fordert erscheint — und um die Schreibung ἐνταῦτα (statt -ϑα) 
zu vermeiden, die 8 9 erklärt werden wird. ἔγραμμαι ist eleisch 
wie kretisch, γέγραμμαι triphylisch. 

1150; lese ich mit Kirchhoff und Röhl μάντιερ᾽ ei. Der 
verstümmelte Buchstabe kann nach der Abbildung ebenso gut 
0 wie x gewesen sein; liest man ihn oe, so braucht man nicht 
anzunehmen, wie dies Blass thut, dass der Graveur einen Buch- 
staben weggelassen habe. Ein xai, das dem καί in x ὀπόταροι 
entspräche, wird nicht vermisst, da die beiden Sätze ungleich- 
artig sind; ai leitet einen indirekten Fragesatz ein: die Iaromaoi 
sollen entscheiden, ob eine Eidesverletzung seitens der ange- 


1) Die Existenz der beiden Ethnika Ζελαῖος und TeAöog bezeugt Steph. 
Byz. 201, 7: τὸ ἐϑνικὸν Γελῶος, οὗ Γελαῖος, ὧς Ἅβρων καὶ ἥ συνήϑεια, auch 
wenn man nicht mit Holsten (bei Meineke) ,,Ἰελαῖος καὶ (vel ἢ) Γελῶος“ 
lesen will. 

2) Steph. Byz. 454, 10: ἡ Πάρος Μινώα, οἱ πολῖται Μινῶαι; dieses Eth- 
nikon halte ich für verstümmelt aus Mivwail[oı], während Meineke Miv@o: 
dafür schreiben will, um gewaltsamere Aenderungen unerwähnt zu lassen. 


ΔῈ 
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schuldigten Gemeinde vorliegt. — Den Schluss lese ich der 
Ueberlieferung entsprechend: γνῶμαν ra.g iegouaweo τ᾽ ᾿Ολυντείαι, 
während Blass wieder zwei Versehen des Graveurs annimmt. 
Ueber γνῶμαν 8. 8 3, über τ᾽ Ὀλυντείαι aus τὼρ Ὀλυντσείαι 8 7. 
Dass hier die Ueberlieferung von mehreren lIaromaoi, 1184 4.6 
von einem spricht, macht nicht die Annahme eines Fehlers an 
einer dieser beiden Stellen notwendig, da möglicherweise im 
Laufe der Zeit die Zahl der olympischen Iaromaoi ebenso wie 
die der Hellanodiken (vgl. dazu S. 16) verändert worden ist. 

11513 ληοίταν statt λεοίταν, 8. 8 18; Z. 8 hat in der Vorlage 
des Graveurs wahrscheinlich [F]Jexa«orw gestanden, 5. 8 8. 

1152. Blass’ Vermutung, es könne die Inschrift ein Sicher- 
heitsdekret der Eleer für den γραμματεύς Patrias sein, ist un- 
begründet; ich lese mit den früheren Herausgebern στατριὰν ı, 
πατριᾶς, mit Ahrens und denen, die ihm folgten, ai ζή τις 
κατιαραύσειε Fagpevoo FoAsiws, mit G. Curtius und K. Brug- 
mann, Gr. Gr. $ 201 Anm. &revndis, ἐτεεντεήτω 5.5, ἐντεῶες, 
mit Kirchhoff und Röhl τὸν αἰτιαϑέντα ζικαίων!:. Ausserdem 
löse ich τ᾿ αὐτῶ Z. 1 auf in τὼς αὐτῶ 5. 8 7; 2.3.4 steht κὰ 
ἀπτοτίνοι dittographisch für X ἀστοτίνοι, 8. ὃ 7. 

1154. Meines Erachtens gehört die Inschrift zu einer Opfer- 
vorschrift. Ich gehe aus von Z. 5. 6, wo ich lese: τὸ δέ χα 
ϑεοχόλος Ereorcoı „das aber soll der Theokolos beaufsichtigen.“* 
Ueber die demonstrativische Kraft, die hier τὸ δέ hat (wie auch 
attisch ὁ δέ, οἱ de, τὸ de) 8. 8 15; ἐπτότεοι ist Optativ von einem 
Aorist ἐπτῶπον, der zu ἐπόψομαι gehört. Ueber den eleischen 
Theokolos sagt Pausanias V 15, 10: μέλει... τὰ ἐς τὰς ϑυσίας 
ϑεηκόλῳ Te, ὃς ἐπεὶ μηνὶ ἑχάστῳ τὴν τιμὴν ἔχει, καὶ μάντεσι καὶ 
σττονδοφόροις, ἔτι δὲ ἐξηγητῇ τε χαὶ αὐλητῇ καὶ τῷ ξυλεῖ. Auf 
eine amtliche Stellung des eleischen Theokolos weist auch 114 : 
[ϑεοχόλο]ρ, ὕρτιρ τόχα ϑεοχολ[έοι]. Die Handlung, auf die der 
Theokolos sein Augenmerk richten soll, ist in den vorhergehen- 
den Sätzen ausgesprochen: αὐ δ᾽ αἰλότρια 1) ποιοῖτο (nämlich 
ein Opfernder), [πε]ν[τ]ακατίας δαρχμ[ἀ]ἅς χ᾽ ἀττοτίνοι χατὰ Fe- 
καστον ϑεϑτμὸν, ὅτι ἀδίκως ἔχοι καὶ πο[ι]οἴτο ἀδίκως ya. — πτοι- 
ἤσϑαι sc. ἰαρά verstehe ich von der Opferhandlung, wie σεοιεῖν 
ϑυσίαν, ἱερά, wie ῥέζειν absolut, ῥέζειν ϑεῷ, ῥέζειν βοῦν, lat. 
facere; αἰλότρια ποιῆσϑαι erkläre ich „(dem betreffenden Gotte) 
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ἢ So ist die Ueberlieferung; weshalb ich sie beibehalte 8. ὃ 11. 
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fremdartige, ungehörige Opfer bringen“. Bekannt ist ja die 
grosse Mannigfaltigkeit der Vorschriften über die den einzelnen 
Göttern darzubringenden Opfer; wer in Olympia an irgend einem 
Altare opfern wollte, musste also entweder selbst genau wissen, 
in welcher Form er das Opfer darzubringen hatte, oder beim 
ϑεοκόλος sich erkundigen, um nicht, wenn er αἰλότρια darbrachte, 
der hohen Busse von 500 Drachmen zu verfallen. — ὃ ϑεϑτμός 
heisst, wie ich glaube, „die Opferung“; ὅτι ἀδίκως ἔχοι beziehe 
ich auf das Formelle, ὅτι ποιοῖτο ἀδίκως ya auf das Substanzielle 
derselben, und übersetze: er soll mit500 Drachmen büssen bei jeder 
Opferung, das was etwa sich unrecht verhält oder was er etwa 
unrechtmässiger Weise darbringt. Die Grundbedeutung von ὁ 9e- 
ϑμός (Xuthiasinschrift IGA. 68; über die besondere Schreibung 
ϑε-ϑτμός 8. 8 9), τὸ ϑέ-ϑμιον (lokrisch, IGA. 321,6) und von 
ὃ ϑεσμός, τὸ ϑέσμιον ist „das Niedergelegte, Gesetzte, die 
Satzung‘. Die Wörter kommen noch oft in konkreter Bedeutung 
vor: ὃ ϑεσμός steht für ὃ ϑησαυιρός Anakreon 58 (Bergk, P. 
Lyr.*); ϑεσμούς .. τὰς συνϑέσεις τῶν ξύλων Hesych; ϑεσμὸς 
σευρός Aesch. Ag. 304 Dind. ist der aufgeschichtete, in Flammen 
gesetzte Scheiterhaufen, der V. 295 γραίας ἐρείκης ϑωμός genannt 
wird, nicht aber, wie dieHerausgeber meinen „das Gesetz, die Auf- 
einanderfolge der Feuersignale“. Hier also ist es die auf den 
Altar niedergelegte „Opfergabe‘“‘ oder allgemein „die Opferung“. 
— Weiter heisst es in der Inschrift: γρώμα δέ «ein τ᾽ ἰαρομάω 
„die Entscheidung soll der laromaos haben,“ wenn nämlich über 
die Zulässigkeit eines Opfers eine Meinungsverschiedenheit ent- 
standen war. Dem laromaos steht hier wie nr. 1150 eine 
richterliche Entscheidung zu. — Dann kommt noch ein Zusatz 
zu der angegebenen Strafbestimmung: ra δὲ Δίαια δίφιια al») 
δικαίων „die den Zeus betreffenden Strafen betragen den dop- 
pelten Wert“, also 1000 Drachmen bezahlt der, welcher auf 
dem Altar. des Zeus in ungehöriger Weise opfert. Mit der 
Bildung von Ai-cıa (Suffix wie in AIyvaıa Ποτίδαια) vergleiche 
ich mit Bücheler die von fıdoıa, dem Namen des attischen 
Zeusfestes. — Schwieriger lässt sich der Sinn des folgenden 
Satzes erschliessen. Ich gehe davon aus, dass δαμεοργία sicher 
das Subjekt ist, dass in den leergelassenen Raum von Z. 6 das 
Wort κὰ, das Objekt von ἀποξηλέοι und der erste zu ἀποξη- 
λέοι gehörige Genetiv gebracht werden muss und versuche: 
ἀλ[λ᾽ ἀ) δαμιοργία τῶν δαϊμἼω ilapwv αὐτόν κα] ἀπτοξηλέοι κ᾿ ἀττὸ 
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μαντείας. — Den Zusammenhang des letzten durch Verschrei- 
bungen entstellten Satzes vermag ich ebenso wenig wie den des 
ersten, der durch zwei Beschädigungen der Erzplatte gestört ist, 
zu enträtseln. 

1156. Fehlerhaft steht bei Blass (5. GDI. I, S. VI) 2.4 AIAN- 
KOI statt AINAKOI. Ich lese die Inschrift folgendermassen: 

χα ϑεαρὸς εἴη. αἱ δὲ βενέοι ἐν T ἰαροῖ, βοΐ κα ϑωάδοι καὶ 

χοϑάρσι τελείαι καὶ τῶν ϑεαρῶν ἐντ|άχται. — αἱ δέ τις στὰρ 

τὸ γράφος δικάδοι, ἀτελής κ᾽ εἴη a δίχα, ἃ δέ κα βράτρα a 

δαμοσία τελεία εἴη͵ δικάδωσα. τῶν δέ κα γραφέων ὅτι δοκέοι 

x ἀλιτηρῶς ἔχην ποτὸν ϑ[ε]όν, ἐξαγρέων a ad ἐϊνποιῶν σὺν 

βωλᾶι [πτ]εντακατίων ἀξλανέως καὶ δάμοι τεληϑύοντι δινάκοι. 
5 χκοῖ δέ κα ἐν τρίτον, αἴ τι ἐνποιοῖ αἴτ᾽ ἐξαγρέοι. 

Ζ. 1 βενέοι leite ich ab von eleisch Ἔβενά Weib, böot. βανά, 
ion. att. γυνή; urgr. war gund; in dialektischer Zeit entwickelten 
sich zwischen dem Velarlaut und Nasal in verschiedenen Land- 
schaften verschiedene Vokale; vor dein im Ionisch-attischen ent- 
wickelten u büsste σὰν die Labialisierung ein, vor e im Eleischen 
uud ὦ im Böotischen ward gw zu ß. Auf urgr. gund- geht 
(*Bva-ouar:) μνάομαι „buhle, freie“ zurück (Brugmann, Grund- 
riss IS. 317), auf eleisch eva: βενέω mit der Bedeutung „uio- 
youaı τῇ γυναιχές ὃ. — ϑωάδοι von ᾿ϑωάζω büsse (zu ϑωά 
„Busse‘‘) hat bereits Comparetti gefunden. Der Sinn ist also: 
„so soll er (sein Vergehen gegen die Heiligkeit des Ortes) büssen 
durch ein Rind und durch vollständige Reinigung.“ — κόϑαρσις 
τῶν ϑεαρῶν ἐντάχτα ist die verordnete Reinigung der ϑεαροί; 
der besonderen hierbei zu beobachtenden Formalitäten wegen 
ist diese Bestimmung der Bezeichnung χόϑαρσις τελεία noch 
hinzugefügt worden: der Betrefiende hatte die ganze Procedur 
der κόϑαρσις, so wie er sie schon vor dem Eintritt in das ἰαρόν 
durchgemacht hatte, noch einmal vorzunehmen. Für ἐντάχται 


1) Ich hatte das Obige schon längst niedergeschrieben, als die Be- 
merkung von Brand im Hermes XXI (1886), S. 312 erschien. Brand nimmt 
dort dieselbe Bedeutung für βενόοι an, wie ich, und vergleicht passend 
zur Erklärung dieser Tempelvorschrift Herodot. II 64: καὶ τὸ un uloysodaı 
γυναιξὶ ἐν ἱροῖσιν ... οὗτοί εἶσιν ol πρῶτοι ϑρησκεύσαντες. Er vermutet jedoch 
das Verbum βινέω „notzüchtige‘‘ (zu βία gehörig) in unserem Wort, in- 
dem er sagt: „ob βενόοι dialektische Form für βινέοι ist, oder das erste e 
einem Irrtum des Schreibers seinen Ursprung verdankt, wage ich nicht 
zu entscheiden“. 
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hat die Inschrift &vrayraı ; über diesen „orthographischen Fehler“ 
des Graveurs s. 8 10. Ueber die Geschlechtsbildung des Ad- 
jektivs 8. 8 12. 

2. 3 « ἀλιτηρῶς (für καὶ ἁλιτηρῶς) „sogar sündhaft“; 
an die Lesung «dAırneosg (für κὰ ἀλιτηρῶς) hatte bereits Kirch- 
hoff gedacht, sie aber wegen der „syntaktischen Unzukömmlich- 
keit der Partikel χὰ in diesem Zusammenhange“ verworfen. 
Röhl meint darüber: „et χὰ offensioni est, et populus, qui haec 
scivit, potuit ille quidem concedere pulcriora ad religionem 
posse reperiri, non potuit concedere fortasse impietatem in hoc 
jpso recentissimo populiscito inesse.“ Warum nicht? Konnte 
das Volk nicht in diesen Tempelvorschriften irgend etwas ver- 
fehlt haben? Ein Fehl aber in diesen den Gott betreffenden 
Dingen konnte auch eine Sünde in sich schliessen und musste 
dann verbessert werden. Also die γράφεα sollen allein giltig 
sein, jeder Einzelne und jeder Beamte hat sich nach ihnen zu 
richten, wenn er auch andere Gebräuche als die darin vorge- 
schriebenen gewohnt ist oder ihm die hier gebotenen lästig er- 
scheinen. Hindern jedoch religiöse Skrupel Jemanden eine 
dieser Vorschriften auszuführen, weil sie ihm nicht nur unge- 
wohnt oder missfällig, sondern „sogar sündhaft“‘ gegen den Gott 
erscheint, so soll es ihm unverwehrt sein, vor dem Rat der 
Fünfhundert und in der Volksversammlung seine Ansichtdarzulegen 
und seinen Aenderungsvorschlag anzubringen. Hat er die Zu- 
stimmung des Rates und Volkes erlangt, so soll er ungefährdet 
die betreffende Bestimmung ändern dürfen. — Dass wirklich in 
dem Relativsatze ὅτε δοχέοι κτλ. das aus der Gesetzgebung zu 
Beseitigende, und nicht, wie bisher gemeint wurde, das Bessere, 
in die Gesetzgebung Hineinzubringende bezeichnet wird, zeigt die 
von mir beibehaltene Schreibung der Inschrift χ᾽ &4 ἐνποιῶν 
(für “ei ἄλλο ἐντεοιῶν): „was sündhaft erscheint, beseitigend 
und anderes dafür einsetzend“, die fälschlich von den Früheren 
in xal ἐνποιῶν geändert worden ist. — ἀξλανέως verbinden 
Bücheler und Röhl mit βωλαΐ []evraxariwv; Bücheler meint, 
es heisse „ungefähr“ (ἀλαγέως" ὁλοσχερῶς. Ταραντῖνοι Hes.) und 
besage: „für die Giltigkeit des Verfahrens verschlägt die vor- 
genannte Zahl der Ratsherren nichts, wird nicht wie in anderen 
Fällen ein bestimmtes Minimum von Anwesenden gefordert.“ 
Aber dass die Eleer gerade in diesen religiösen Dingen eine 
freiere Praxis als bei Beratung anderer Angelegenheiten be- 
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obachtet haben sollten, ist nicht anzunehmen. Selbstverständlich 
brauchen die 500 nicht immer vollzählig beisammen zu sein; 
wie viel zur Beschlussfähigkeit gehörten, regelte die Geschäfts- 
ordnung; βωλὰ srevraxariov „der Rat der Fünfhundert“ ist die 
Benennung des eleischen Rates: eine Beschränkung einer derartig 
zur Namensbezeichnung verwendeten Zahl („der Rat der un- 
gefähr Fünfhundert“) würde ohne Beispiel sein. Röhl meint 
im Gegenteil, «FAavewg heisse „vollzählig“, indem er ἀολλής ang 
und die oben citierte Glosse ἀλανέως " ὁλοσχερῶς vergleicht.. Dann 
wäre aber das Adjektiv, nicht das Adverb zu Aw4ai zu setzen 
gewesen. Das Adverb gehört ohne jeden Zweifel zum Verbum 
δινάχοι und ἀξλανέως δινάκην bedeutet „sicher (d. i. ungefährdet) 
ändern“. — ἀ-λανής „sicher“ geht auf Flav- *Flaivw „irre“ 
zurück, wie z. B. @-deav-ng „kraftlos‘ auf doav- δραίνω „bin 
kräftig‘. Dieses *FAaivo liegt mit prothetischem «- vor in dem 
bekannten ἀλαίνω „irre“. Erwachsen ist *FAaivw an dem Stamm Fei- 
„dränge“, aus dessen schwacher Form FA- das Substantiv *FA-y 
„Bedrängniss, Angst, Umherirren“, daraus mit prothetischem «- 
und verschobenem Accent &An (ἀλά-ομαι u. 8. w.) entstand. 
Weitergebildet mit dem Suffix -9- liegt der Stamm vor in A-&-9-, 
A-&-3- „irrt sein, geistig abwesend sein, vergessen“, und von 
Dingen gebraucht: „dem Geiste verborgen sein, der Aufmerk- 
samkeit entgehen“. ἡ λήϑη, τὸ λῆϑος (τὸ λᾶϑος Theokr. 23, 
24) bezeichnet das geistige Irren. Von dem Stamme ληϑεσ- 
kommt ἀ-ληϑής „nicht irrend, richtig, wahr“, ἀ-λήϑεια u. 8. w. — 
Zur Bestätigung des Gesagten dienen die Hesychglossen: ἀλλα- 
νής᾽ ἀσφαλής. Aduwves; alaves‘ ἀληϑές; ἁλανέως" δλοσχερῶς 
(„unversehrt‘‘) Ταραντῖνοι. 

δινάχω stelle ich zu δίνω δινέω δινεύω δινάζω und ver- 
gleiche es, was die Weiterbildung mit dem Guttural anlangt, 
mit ὀλέκω, στενάχω, kypr. dunw. Die Bedeutung ist „drehen, 
an etwas rütteln‘“, vgl. δινήσας" στρέψας, κινήσας Hesych, daraus 
hier: „ändern“. 

noi δέ κα [ἐ]ν τρίτον, ai τι ἐνποιοῖ alt ἐξαγρέοι „er soll 
aber drei Mal Opfer schauen, wenn er etwas in die Gesetze 
hineinbringen oder herausnehmen will.“ Von den bisherigen 
Erklärern hat Röhl den Versuch gemacht, die Verbalform KOl, 
so wie sie überliefert ist, zu erklären: „xp (pro κοῷ) vel κοῖ 
(pro «#00t) descendit a verbo xoaw vel κοέω, cui animadvertendi 
et reperiendi notio subest (cf. Ahrens, dial. II p. 86 not.); si 
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quis in optativo bis contracto offendit, licet κοΐ conferre cum 
formis brevissimis &4ouev χόν χών.“ Mit Röhl gehe ich zunächst 
von dem Verbum χοέω aus; zu den von Ahrens II 86 Anm. ὃ 
gesammelten Belegstellen kommt noch xoJei bei Hesych, das 
mit M. Schmidt, vol. V 34 in xogeı zu verbessern ist. Schon 
längst ist die Verwandtschaft von χοέω mit ϑυο-σχόος „Opfer- 
schauer“, erkannt worden, der dem etruskisch-römischen Haruspex 
entspricht: ϑιοσχόος" εἶδος μαντεως διὰ στελάγχνων τὸ μέλλον 
δηλοῖντος" οἱ δὲ τὸν dl ἐμτεύρων ἱερῶν τὰ σημαινόμενα νοοῦντα 
Hesych. --- κοέω geht auf Ἔσκχοβέω zurück, das vom Nominalstamm 
oxoFo- abgeleitet wurde. Parallelformen der verwandten Sprachen 
8. bei Curtius Grz.5 152. Ich vermute nun, dass in der Sakral- 
sprache einfach x0&w für χοέω ra ἱερά oder ϑυοσχοέω gesagt 'wurde, 
und dass demjenigen, der eine Aenderung der Tempelgesetze 
beantragen wollte, aufgegeben war, durch dreimalige Opferschau 
die Einwilligung der Götter einzuholen. Wissen wir ja aus der 
oben angeführten Hesychstelle, dass ϑυοσχόος nicht bloss einen 
Priester bezeichnete, sondern überhaupt τὸν δ ἐμτεύρων ἱερῶν 
τὰ σημαινόμενα νοοῦντα. Wie häufig und wie berühmt in Olym- 
pia die Eingeweideschau war, sehen wir aus Cicero de divin. I 
c. 41, II c. 12. Was nun die Form, die uns die Bronze bietet, 
betrifft, so ist zunächst die Möglichkeit offen zu lassen, dass 
durch ein Versehen des Graveurs, der eigentlich KOOI hätte 
gravieren sollen, das eine O weggelassen ist: χ[ο]οῖ (von κοέοι) 
würde zu zroroi (von σπτοιέοι) auf der nächsten Zeile stimmen. 
Aber unerklärlich ist κοῦ nicht. Wie neben λοβέω (λουέω: ἐλοί- 
eov Hom. Hymn. auf Demet. 289): Ao&w von AoFfo- sich λόξω 
(Aovw): Aow (hom. Ace, att. Adcı), wie von AoF- gebildet, ein- 
gestellt hat und dieses als neues Verbum contractum (λοῦν, EAor, 
ἐλοῦμεν, λοῦται, λοῖνται, λοῦσϑαι, Aovuevog, ἐλούμην, ἐλοῦτο, ἐ- 
λοῦντο, dor. λῶντο) behandelt worden ist, so kann neben χοδέω: 
χοέω ein Verbum ἔχόξω: *xow gebildet worden sein, von dem 
κοΐ und die Hesychglosse κῶν εἰδώς 1) abgeleitet werden kann. 
Aus diesem Grunde habe ich das überlieferte «os ungeändert 
gelassen. — [ἐ]ν τρίτον (eleisch für ἐς τρίτον) haben auch 
Kirchhoff und Röhl geschrieben; τρίτον (auch τὸ τρίτον, ἐχ 
τρίτου, ἐκ τρίτων) heisst „zum dritten Male“, ἔν (ἐς) τρίτον 


Ἢ Die Hesychglossen κόν" εἰδός; ἔκομεν' ἠσθϑόμεϑα und ϑυοσκεῖν (für 
ϑυοσκοεῖν) weiss ich nicht zu erklären. 
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daher „bis zum dritten Male“, ἃ. i. „dreimal“. Vergleichbar ist 
das nicht seltene ἐς zeig „dreimal“. 

1157. Statt [τὸ ζίκ]αιον Z. 1 schreibe ich [τῶν ζικ]αέων, 
da in den eleischen Gesetzen nur der Plural δίκαια (ζίκαια) in 
der Bedeutung „Strafe“ vorkommt. — Z. 6 lese ich τῶν γραφέων 
τ᾽ αὐτῶν (für τῶν αὐτῶν), 5. 8 7. 

1158. Am Schlusse von Ζ. 5 steht bei Blass (8. GDI. I, 5. VI) 
falsch BOIKO statt BOIKA. — Nach Z. 2 scheint diese Platte Bestim- 
mungen über die zu opfernden Tiere enthalten zuhaben. Das bringt 
mich auf die Vermutung, in Z. 5 habe in der Vorlage des 
Graveurs gestanden: a[i] de xu[o]ö vs ἢ Bolsa „wenn aber das 
(zur Opferung herbeigeschafite) Schwein oder die Kuh trächtig 
ist.“ Boine erkläre ich als eine Weiterbildung von βοῦς mit 
dem Suffix -ıno- -ıxa-, vergleichbar den Weiterbildungen mit 
den Suffhixen -ıxo- (βάρριχος, ὀρτάλιχος, ἄστριχος), -ı040- (ai- 
γίσκος, rawdionog, ἀστειδίσκος), -ıyy- (λᾶϊγξ, ψᾶφιγξ, κύστιγξ) 
u. 8. ἡ. Es war in dem Satze wohl das Verbot ausgesprochen, 
trächtige Tiere zu opfern; στερόβατα ἐγκύμονα opferte man den 
Eumeniden nach Paus. II 11, 4 zu Sikyon. — Die Zeichen 
am Anfang von Z. 5 weisen auf eine Form von Jwaddw hin. 

1159. Ich lese die Inschrift folgendermassen: 

Τιμοχράτει MaAmxos ϑεαρὸν [δήσαντι. ἰ]]αρῶν δὴ σάλω τὰ 
δίκαια [χ]ενὰ, κ΄ ἀτειοζτίνοι] | τὰ δίκαια χ' ὑζυ)πεαδυ[γ])ιοέοζις 
δυοίοις τ᾽ [ἀρματι]νοίοις καὶ τῶν σχειάω[ν»] τ᾽ ὑτεαδυ[γιοίοιςἹ, | 

ὅ ἃ τριάχοντα μνᾶν τε[τ[Ἴμωντζαι - - - - - ]| αἰως, κ' ano τῶ βω- 
μῶ ἀποξη[ϊλῆσται Uno τῶ]ν προξένων. καὶ τοῖρ βαδί - - - 
- - - ἔηδοξε καὶ τοῖ δάμοι τριαάΐκοντα μνᾶν] | Τιμοκράτει 

10πωλῆσ[αι - - - - - Ἴς ϑεαρὼ ἀνάρε δύο [καὶ - - - - - - - ]xovra 
δεσμῶ τὰ δίκαια - - - - - τ]ὰ σχεύξα τιμώστων τε - - - - - | 
T ἀρετᾶι, % αὐτοίοιρ καὶ τ - - - -. 

Ζ. 1 δήσαντι habe ich nach δεσμώ Z. 11 ergänzt. Der Dativ 
ist alsincommodi aufzufassen und von einem hinzugedachten Fadog 
γεγενημένον abhängig zu machen. Timokrates hatte während 
der Festfeier einen ϑεαρός festgenommen und wurde nun wegen 
dieser That und wegen der Störung der Festfeier bestraft. — 
2.2 ἰαρῶν oaAog „Beunruhigung des Festes“, vgl. πόλιν ἔν πτολ- 
λῷ σάλῳ .. γινομένην Lysias VI (κατ᾽ Avdon.) 8 49, ἐν σάλῳ 
τὴν πόλιν ἔσεσθαι Plut. Sol. 19, 2, ἔσχε... ὃ ἀγὼν ὑπτοτροτεὴν 
χαὶ σάλον Plut. Alex. 32, 8, «Αἰμίλιος ὥσττερ κυβερνήτης τῷ ττα- 
ρόντε σάλῳ καὶ κινήματι τῶν στρατοπέδων Plut. Aemil. 18, 2 
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u. 5. w. — τὰ δίχαια [χ]ενά „die Geldstrafe ist erfolglos“, weil 
Timokrates sie nicht bezahlen kann. Deshalb wird nach Be- 
schluss des Rates und Volkes Exekution vorgenommen. Für die 
Feststörung betrug die Strafe 30 Minen, diese werden gewonnen 
aus dem Erlöse der Rennpferde und Zugtiere, die Strafe für die Fesse- 
lung wird aus dem Verkaufseiner Gerätschaften gedeckt. — Auf die 
Optativform ἀπτο[τίνοι] weist das χα vor ὑζε)σεαδυ[γ]ιοέο[ες]. — 
Ζ. 3 τ᾽ [ἀρματινοίοις scheint mir durch den Gegensatz τῶν 
σχευάω[ν] ὑπαδυ[γιοίοις] gefordert. — Z. 5 habe ich ἃ, nicht 
[τ]ά als Relativum gesetzt, nach 0g 1152 3, ὄρτιρ 1147 ς, ἄντινα 
115lıs u. 8. w.; der Stamm ro- erscheint eleisch nirgends in 
relativischer Funktion. — Z. 6. An die von mir eingesetzte Pas- 
sivkonstruktion hat auch Blass schon gedacht; der Vergleich 
mit 1150 4.5 und die Erwägung, dass es mehrere σερόξενοι gab, 
lässt sie notwendig erscheinen. — Z. 7 Sinn: „und es be- 
stimmte der Rat und das Volk“; τὸ Fadog? vgl. @dog „Be- 
schluss“ in der Lygdamisinschrift bei Cauer Del.? 491ıs. Das 
zur Giltigkeit der Beschlüsse erforderliche προβούλευμα des Rates 
kennen wir aus 1156 und 1157. — Z. 9. Weggefallen ist das 
Objekt von πωλῆσαι, es nannte die oben bezeichneten Tiere. 
Dass aber nicht σεάντα τ΄ ὑπαδύγια dagestanden hat, sehen wir 
aus dem am Anfang von Z. 10 erhaltenen -c: vielleicht ist an 
[τὼς inrwg X nuwvwo]s zu denken. — Z. 10. Verloren ge- 
gangen ist die Angabe der wegen der Fesselung auf- 
erlegten Strafe; sie wird geringer als die wegen der Festes- 
störung ausgesprochene und daher wohl in Drachmen angegeben 
gewesen sein. — Z. 12. Auch die Gerätschaften werden erst 
taxiert und dann zum Verkauf den beiden ϑεαρώ gegeben. 

1160. Z. 4 lese ich ἀποσχέψαι δέ τ᾽ ἐλλαζνοδίκας „darauf 
achten sollen die Hellanodiken“, vgl. 11545.6 (8. ob.) τόδε κα 
ϑεοχόλος Ereorcoı. Das von Blass ungedeutet gelassene, von mir 
ı gelesene 7. Zeichen der Zeile, das auf den eleischen Inschrifen 
sonst nicht vorkommt, findet sich auf der spartanischen Inschrift 
IGA. 56 Z. 2 und erscheint vergleichbar dem lokrischen und 
arkadischen Zeichen des ıy. ἀτπεοσχέτετω, ionisch-attisch nur im 
Medium gebräuchlich, steht in der Bedeutung von ἀσποσχοπέω, 
arroßlerw, ἀφοράω u. 8. w. Ueber die Verschmelzung von τὼς 
ἐλλανοδίχας zu τ᾽ ἐλλανοδίχας 8. 8 7. 

1162. Ich lese: [Ζ]ευξίαι χατὸν πίόλεμον παραχατέϑεμεν 
τετα Ἰράχοντα x ἐχα[τὸν δαρχμάς]. | Ζευξία[ιἼ κατὸν πόλεμον 
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παραχατέϑεμεν τ]ρῆς μνᾶς χαὶ Filzarı (Ὁ) δαρχμας]. --- Z. 1 in 
χατὸν σὲ -- - eine Ortsbestimmung mit Blass zu suchen, erscheint 
nicht nötig, da die anvertrauten Gelder doch wohl in den Tem- 
pelschatz kamen. Der Krieg, während dessen Zeuxias sein Geld 
dem olympischen Tempel zur Sicherheit übergab, wird der pe- 
loponnesische gewesen sein. Die Verbalform habe ich eingesetzt 
nach παρκαϑήκα in der Xuthias-Inschrift IGA. 68 und [πα- 
ραχ]αταϑήχη in der attischen Inschrift CIA. IV 61° 15. Ob 
das Eleische die 1. Pers. Plur. mit den dorischen Dialekten auf 
-ues oder mit dem ion.-att., äol., böot., thessal. auf -uer bildete, 
ist aus unseren Quellen nicht zu entnehmen. — Statt der Form 
[τεσσαράκοντα, die Blass selbst für unrichtig hält, habe ich die 
aus dem argivischen Dialekte (Le Bas-Foucart 157* 54) bekannte 
τεταράχοντα vermutungsweise eingesetzt. 

1165. ῥιπεὶρ ἐγὼ ZevFage[oo] „ich bin der Wurfstein des 
Xenvares“ Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 11 S. 323. 

1168. Die überlieferte Form συνϑῆναι (= συνθῆκαι) ist 
nicht unglaublich; vergleichbar sind die mit demselben Suffix 
gebildeten eion-vn, τιϑή-νη. 


Lautlehre, 
$ 3. Die kurzen Vokale. 


1 ἃ. 
1. Bemerkenswerte Fälle, in denen urgriechisches -&- erhalten ist. 

a) ἀνά: ἀναϑέσιορ 117233, ἀνατεϑᾶι 52, ἐπανιταχώρε, PISa- 
tisch ἀνέϑηχαν 1167; triphylisch ἂν: συναλλύοιτο 1151:, 
συναλλύζοιτο] τ. 4: ἂν dor., böot., arkad., ὃν thessal., 80]., 
kypr. 

Ὁ) dexa- und -κατ- (Brugmann, Gr. Gr. 8 21): δέκα 1168 5, 
Cena 1152 5, ξεκαμναίαι 11527, Finarı 1168 5, ἐκατόν 1149, 
11623, &[x]arovßev 11605, [π]εντακατέων 11564, [π6]»- 
[τ]αχατίας 1154 2.3. Dafür -o- im ion.-att.,, äol., arkad. 
Dialekt. 
ταμ-: ταμίαν 1172 39, 80]. τομίας 5. Bd. 1 81. 
ἐπά (7. Schmidt, K. Zschr. 27, 281 84): ὑπαδυγίοις 11545, 

ὑπαδυ[γιοίοις] 11594, Kılzzadvulylioiolıs) 11595. Zur 
Zeit der Damokratesbronze war das vulgäre -0- ein- 


29 


gedrungen: ὑπό 11723, ὑποδέχεται 117210. ὑπά ist 
auch äolisch, 8. Bd. I 40 ἢ 

6) ἐαρο-: ἰαρός 11525, ἰαρόν 117235, iafow] 11581, 
ἰαρῶ 1157 3, ἱαροῖ 11561, ἰαρομάω 1154 4.5, []αρομάοι 
11473, ἰ[αρ]ομάωρ 11506, Errıagoı 11495, 115114, κατια- 
oavoeıe 11523. Vgl. ἰαρο- dor., böot., thess., ἐδρο- ion, 
kypr., ark., ἑερο- att., igo- äol. 

Faooev-: βάρρενορ 115232, ion. 80]. ἐρσεν-, 8. Bd. I 43. 
Eleisch -#- und -Ἔ- andrer Dialekte scheinen auf urgriechische 
Doppelformen zurückzugehen: 

ya 1154 3,4, auch dor., böot.; y& ion.-att., kypr. 

κὰ 11495, 1152 3,8, 1154 1,5,5 u. ὅ., auch pisatisch 1150, 

und triphylisch 1151 16; auch dor., böot., κὲ hom., äol., 
thess., kypr. 

«κα: roxa 11476, auch dor., -ra« äol., -re ion.-att. 

Triphylisch -τὰ in &oza(?) 11515, vgl. kret. μέστα, ion.- 

att. ἔστε, böot. Erre, lokr. &yre, 

. -&- auf eleischem Sprachboden aus urgriechischem -s- ent- 

standen. 

a) Faoyo-: Fapyov 1149 53.4, ἀργολαβῶν" ᾿Ηλεῖοι ἐργολαβῶν 
Hesych (cod. ἀρχολαβών" ἢ ἐργολαβών, corr. M. Schmidt, 
vol. V p. 15). Zur Zeit der Damokratesbronze war diese 
dialektische Form der vulgären wieder gewichen:. gveg- 
yera- 117218, 19,33, 38. | 
πάρ 11494.5, 11683, auch triphylisch 1151,, urgr. στερί; 

in späterer Zeit ist die vulgäre Form wieder in den 
Dialekt eingedrungen: 1171, 1172 3, 55. 
φάρην 11685, auch lokr. φάρ-, urgr. φερ-. 
Komparativsuffix -raoo- in pisatisch ὀπεόταροι 1180, 
wie lokr. ἀνφοτάροις; dagegen scheint die eleische In- 
schrift 11603 unverwandeltes -rego- in -γυτέροις zu 
bieten. 


Abgesehen von der zuletzt genannten, den eleischen Laut 
wahrscheinlich weniger genau wiedergebenden Schrei- 
bung -γυτέροις 11605 liegt nirgends in den älteren 
eleischen Inschriften unverwandeltes urgriechisches -Ἔρ- 
vor, wohl aber in der triphylischen Inschrift 1151 ἀ- 
μέρας τα und ἀ[μ]έρας 5 (lokr. ἀμάρα). Zur Zeit der 
Damokratesbronze wurde nirgends mehr -«g- für urgr. 
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-g0- geschrieben, vgl. ausser den schon angeführten 
evegyera- und στερί noch φανεραν 117215. 

Ὁ) -«v im Auslaut der 3. Pers. Opt. Act.: ἀποξηλέοιαν 
1154 7, ἀπτοτίνοιαν 11495, E&yrredeoıav 115053, ἐπιϑεῖαν 
11523, παρβαίνοιαν 11506, συνέαν 1149 4,5. Weahrschein- 
lich ist auch dieses -«- erst auf eleischem Boden aus 
urgr. -Ἔ- entstanden; bei den Optativen der Verba auf 
-uı konnte nach eleischem σταίαν σταίας, orala, ϑείαν 
ϑείας ϑεία, δοίαν δοίας δοία leicht auch die 3. Plur. 
σταῖαν, δεῖαν, δοῖαν aus σταῖεν ϑεῖεν δοῖεν entstehen und 
diesen Formen folgten dann die thematischen wie λύοιαν 
aus λύοιεν (Bechtel, Philo]. Anz. 1886, S. 19). 

c) Ueber xarıagavasıs 11525 für χατιαρδύσειξ und λ.α- 
reaılwuev]- 1147, für λατρειωμεν - 85. 85. 

ἃ) γνῶμαν 11506 (8. Einl.) für γνῶμεν; dagegen pisatisch 
ἦμεν 11533, und auf der Damokratesbronze us» 11721». 
20, 21,23, δόμεν 48, ἀτεοσταλᾶμεν 36. 

e) Vereinzelte Schreibung -ἄἀων für -ἔων im Gen. Plur. 
oxevcw[v] 1159 ,, dagegen γραφέων 11565, 11576 und 
σκεύεα 1159. 

f) Triphylisch ist εὐσαβέοι 1151 ıs für -ceß-, und μάν 
11515 für μέν; ob die Inschrift 1176 mit ἀπόησεν für 
ἐπόησεν von einem Eleer stammt, wissen wir nicht 1); 
möglicherweise eleisch ist die Hesychglosse &rreo Jaı' 
ἀκολουϑῆσαι für ἕπεσϑαι. 

4, Abgesehen von der urgriechischen Lautgruppe -eo-, die eleisch 
regelmässig zu -αρ- wurde, sind es daher nur ganz wenige 
Fälle, in denen urgr. -8- in der eleischen Schrift als -«- er- 
scheint; in der weitaus überwiegenden Zahl von Beispielen 
ist urgr. -e- eleisch erhalten, vgl. yev-, δέ (LE), δέκα, deAr-, 


1) Augment ἄ- für ἐ- zeigen auch die beiden Hesychglossen ἄβραχεν" 
ἤχησεν; ἄδειρεν" ἔδειρεν; gegen eleische Herkunft spricht bei der letzteren 
der Diphthong. In der lakonischen Inschrift, die Röhl IGA. 612 (S. 184) 
Εὔμυϑι[ς] andvafe liest, kann ändvafe des Digamma wegen nicht Imper- 
fekt von zovaw sein, aber auch nicht von ἀποναύειν (— ἀφιεροῦν Stolz, 
Wiener Stud. VIII 1886 S. 159 ff.), weil das Augment unmöglich fehlen 
kann. Ich vermute: ὔμυϑι[ς] ἀπὸ να. ὧν] „als Zehnten der Einnahme 
von seinen Schiffen‘, vgl. ἐέργων δεκάταν IGA. 543 und die von Röhl da- 
zu angeführten Stellen. 
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deou-, dex-, ἐγώ, ἐκ, ἐν, Fenaoro-, ἔλλανο-, ἐτεί, ἐχ-, Ferc-, 
Fer-, 9ε-, ueh-, uey-, μετά, ξδν-, στεντ-, στερί, στελ-, OTEp-, 
te, τελ- u. 8.Ὄ w. Doch sind die Beispiele immerhin zahl- 
reich genug, um zeigen zu können, dass -&- im Munde der 
Eleer einen offenen, nach a hinneigenden Klang hatte, der 
namentlich in der Verbindung mit folgendem e deutlich her- 
vortrat. 


I e. 


1. Von den Fällen, in denen urgr. -e- erhalten ist, nenne ich 
nur die Präposition ἐν 11499, 11526,7 u. ö., vgl. iv arkad. 
kypr. | 

2. Durch Anaptyxis ist -e- zu erklären in βενέοι 11561 
(8. Einl.) von *ßeva, das mit böot. βανά auf älteres Ἔβνά weist, 
das wiederum mit ion.-att. γυνή auf urgriechisches gund zu- 
rückgeht. 

3. πόλερ 117216 für πόλις steht ganz vereinzelt und ist als 
„orthographischer Fehler“ des Graveurs zu betrachten. In 
derselben Inschrift steht πόλινι4, τεύλιορ 20,23, und der 
Rhotacismus bewirkt wenigstens anderwärts nicht den Ueber- 
gang von -ἰς in -eo, vgl. ῥιπίρ 1165, zig 1147 5,5, 1149 ,, 
ὄρτιρ 1147. 


ΠΣ. 
τρίτον 1150 ς. 5, vgl. 80]. τέρτος. 


ΙΝ. ο. 


1. Urgriechisch. Hervorzuheben sind: 
ἀπό 11504, 11547, 11577, 1159, 11725ı und oft in Kom- 
positen; ἀπύ äol., arkad., kypr. Doch haben eleisch ἀπό 
und arkadisch ἀσεύ trotz der verschiedenen Schreibung ge- 
wiss sehr ähnlich gelautet, da auch eleisch -o- dumpf ge- 
klungen hat. Ich schliesse das aus der überlieferten Doppel- 
form des eleischen Namens Ὀρμίνα ἢ “Ὑρμίνα 1). 


1) Strabon VII 341: ἡ .. "Youlvn .. τῆς Ἠλείας ἐστίν .. . "Youbn μὲν 
οὖν πολίχνιον ἦν, νῦν δ᾽ οὖκ ἔστιν" all’ ἀκρωτήριον πλησίον Κυλλήνης ὀρεινόν 
ἐστι, καλούμενον Ὅομινα ἢ Ὕρμινα. Steph. Byz. 652, 12: ᾿γρμένη, πόλις 
τῆς Ἤλιδος ... Μενέλαος δὲ τετάρτῳ Θηβαϊκῶν "Youwav διὰ τοῦ a φησί. 
τὴν δ᾽ Ὑρμίνην Ἐχεφυλίδας φησὶ τὰς νῦν "Ooulvas, Ὁρμίνας δὲ καὶ τοὺς 
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γροφεύς 11525, daneben γράφος 115].9 (triph.), 11565, 
1157 5, γράφεα 1149 7.3, γραφέων 11565, 11576, γραφέν 117251, 
βωλογράφορ 1172 57, ἐγραμένοι 1149 10, γεγραμένοι 115114, 20 
(triph.). Die Erklärung der auch anderwärts (s. Bd. I 49 f.) 
erscheinenden Bildungen γροφευ- und γροφο- aus dem ursprüng- 
lichen Ablautsverhältnis *yoepw *&ypapov γροφείς 8. bei G. Meyer, 
Gr. ατ.3 8 22. 

2. δαμιοργός 8. 8 6. 

3. Nach der Dialekttrennung aus -α- entstanden: κοϑαρ-: χο- 
ϑάρσι 1156 1; dieselbe Verdumpfung des urgriechischen, aus 
sonantischem Nasal entstandenen -«- (vgl. J. Schmidt, Vo- 
calism. 1 97, 122) ist in mehreren Dialekten eingetreten: 
herakl. χκοϑαρᾶς ἀνχοϑαρίοντι, lokr. Περφοϑαρίαι IGA. 3219,37. 


8 4. Die langen Vokale. 
I. ἃ. 
1 Urgriechisch. 

ἀλάϑεια[ν] 1154 >. 

ἀμέρας 115lıs, ἀ[μ]έρας 5 (triph.). 

Baöv (ἃ. i. ἡδύ) Ort und Fluss in Elis, Paus. Υ 3, 2. 

ya-: yäl[v) 11534 (pisat.), γᾶρ 1168 3, 11724, ἐνγαροῦντες 
(von &v-ya-go- „im Lande aufhältlich‘‘) Anhang II zu Blass’ 
Sammlung der eleischen Inschriften. 

δᾶμος (ζᾶμος) oft, desgl. in Ableitungen und Zusammen- 
setzungen. 

δάν" μακρῶς. ἢ πολὺν χρόνον. Ἠλεῖοι Hesych, vgl. ep. δήν, 
δηναιός u. 8. W. 

λᾶ-: «Δαστρατίδας Eleer Paus. VI 6, ὃ. 


᾿Επειοὺς καλεῖσθαι. "Opuwaı δὲ δύο. Verwandt ist der Name der Stadt Ὄρ- 
μενος ("Oouevos ... πόλις Θεσσαλίας Hesych), auch ’Oouevıov (Homer Il. 2, 
734; Strabon IX 432, 436, 438), später Ὀρμίνιον (Strabon IX 488 u. 8.) 
genannt, auf der Halbinsel Magnesia. Wahrscheinlich war der Name der 
eleischen Stadt ursprünglich Ὀρμενα oder Ὄρμεναι, gebildet mit dem Suf- 
fix -usvo- wie 'Eoxo-uerds, Kalv-uva u. 8. w.; die Schreibung You- wurde 
von Ausländern gewählt (die -v- noch wie « sprachen), um den dumpfen 
Klang des eleischen -o- besser auszudrücken. Der spir. asp. ist dann 
lediglich dem anlautenden Y- zu Liebe in der Ueberlieferung zugesetzt 
worden. 
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ἹΜάκιστος Μακιστία Stadt und Landschaft in Triphylien. 

μνᾶ-: μανασίως (8. 8 11) 1168 5. 6. 

πᾶ-: πεπάστω 11685. 

σᾶμ-: ᾿Ασάμων Eleer Paus. VI 16, 5. 

στᾶ- καταστάσιος, καταστάτω 1151 1,15 (triph.) 

ψάφισμα 1112 80) 36- 

Endungen der -a-Deklination oft. 

Dualendungen -ra», -σταν: δαμιοργεοίταν [κατιστ]αιάταν 
χδλοίσταν [κρινοΐὔταν 1151 :ς, 15,10 (triph.). | 

Tempusbildung der Verba auf -4w: αἰτιαϑέντα 1152,, 
ἐνίχασαν 1170 ı, Erravıranwe (von Err-ar-ırau = ἐπτάνειμι, 
vgl. ἰτητεόν) 1172 8. 

Wortbildung und Komposition: Aiyuavogı 1168 2, 
ἐλλανοδικα- (ἐλλανοζικα-) 11604, 11723,5, Χελωνάτας Vor- 
gebirge in Elis Strab. VIII 337. — Etymologisch unklar ist 

. der Name der pisatischen Stadt ZAaovov (= Σύβοτα), wovon 
das Ethnikon ᾿“λασυῆς 1167 vorliegt. Steph. Byz. hat dafür 
Alnoıov, Homer Il. 2, 617 4Asioıov, Strabon VIII 341 ἢ 
Altioıov und ᾿“λαισυαίων (nach 4, Meineke ᾿“1λεσιαῖον) 
χώρα. Für diese Schreibungen ist nach der Inschrift ᾿ 4λησυ- 
nun einzusetzen. 


. Im eleischen Dialekt entstanden. 

a) Aus -@- durch „Ersatzdehnung“: ἀλάλοις 11494, ἀμε- 
1172 5,11, αλδιο- oft (Fahıg = lat. vallis, Curtius Grz.5 
360), TOAOU- 1172 12, 26- 

Ὁ) Durch Kontraktion im Gen. Plur. der -«-Stämme auf 
-ἂν, 8. 8 12. 

c) Aus urgriechischem -7-. 

δαλε-: καδαλήμενοι 11496. τ, nadadtoıros, καζαλήμενον 115lıs 

(triph.); dor. äol. δηλ-, Theokr. δηλδ- s. Bd. I 66. 
Fearea 1149,, 11525, 1153, (pisat.), 11565, Foarga 11501 
(pisat.), Font[o@] 11635 auf einer olympischen Inschrift 
unbekannter Herkunft, herakl. Feyrea; Stamm Feg- Fen-. 
— Zu demselben Stamme gehört wahrscheinlich eigavao 
117234, s. Bd. I 69. 

ua 11475, 11495; dagegen pisatisch μή 11537, triphylisch 
un 1151 .4,5,7, aber auch auf einer der jüngeren eleischen 
Inschriften μηδέν 1170 3; dor. äol. un, böot. nel s. Bd. 1. 
68, 221. | 


Meister, Dio griech. Dialekte. II. 3 
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srhö-: πλαϑύοντα 11578, daneben “τληϑύοντι 11564; dor. 
äol. πλη-, böot. σελει-, spät-kret. zrAo- 8. Bd. 69, 221. 

χρᾶ-: χραΐδοι 11605, daneben χρη-: χρηῆστ[αι] 11475 (8. Einl.), 
χρημάτοις 11543, χρημ[ατοις 1154 1, χρείαν 117212; dor. 
äol. xor-, böot. thess. xoeı- s. Bd. 1 70, 222, 296. 

Endungen des Passivaorists: ἀπεοσταλᾶμεν 1172 ss. 


Konjunktivendungen: xia: 1158; (8. Einl.), “τοιήαται 
117236, φαίναται 117216, ἀνατεϑᾶι 1172 55, δοϑᾶι 117257, 
s. Bd. I 71, 223. 


Optativendungen: &« 11495, 11576, triphylisch γνοία 
und [κατιστ]αιάταν 110] 19,16; dagegen ein 1184 5, ς, 8; 
11501,.,3.5. 1157e,7, pisatisch συλαίη 1158 6, triphylisch 
xerıoralin 1151] 9. 

Flexion der Nomina auf -evc: βασιλᾶδς 11525, dagegen 
pisatisch ““λασυῆς 1167, triphylisch Ἰαντινῆσι 1151 11. 

Flexion der Nomina auf -ne: πατάρ 1172. 

Wortbildung: szevraxovra 11503.3. 


I. n. 


. Urgriechisch. 

Ἐρήτ[ρα)] 11635, 8. unter Foarea. 

Cn 1152, (8. Einl.), 1159; (s. Einl.); dor. äol. δή, böot. 
thess. dei s. Bd. 1 66, 220, 296. 

ἢ „oder“ (Ὁ) 11575; dor. 80]. 7, böot. εἴ 5. Bd. I 66, 220. 

- in ἐπή 1151 κ4,1τ (triph.) für ἐπεί; ἡ für ai (el) auch 
kypr. GDI. 60 10,23 und dor., vgl. Ahrens II 380 f., Bau- 
nack, Gortyn S. 78 u. s. w. 

nß-: ἐνηβέοι 11583; dor. ἢβα, böot. thess. εἶβα, äol. ἅβα 
mit aus ἡ gewordenem ἃ 8. Bd. I 64, 220, 296. 

’Hofa-: ᾿Ἡρξαοίοις 1149 1.2; dor. 80]. Ἥρα, böot. Εἴρα 
s. Bd. I 67, 220. 

ϑη-: συνθῆνα[ι 1168: (8. Einl.), ἀνέϑηχαν 1167 (pisat.). 

ϑηρ-: Onewr[ı)] 1168 1; dor. ϑήρ, böot. ϑείρ 8. Bd. I 221. 

χτη-: ἔγχτησιν 117234; dor. äol. xrr-, böot. «reı-, kerkyr. 
delph. phok. «ra- mit aus ἡ gewordenem ἃ 8. Bd. I 
68, 221. 

An-: ληρίταν 11515 (triph.) aus ληεοίταν; urgr. An- vgl. 
Baunack, Gortyn S. 5lf., dor. ληέω, 8. $ 13. 

un μηδέν 8. unter μά. 
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unv-: μηνόρ 11687, dor. äol. urv-, böot. μδιν- s. Bd. I 
68 f., 222. 

σεληϑύοντι 8. unter σελᾶ-. 

x2en- 8. unter χρᾶ-. 

Infinitivendung -ην: ἔχην 1153, (pisat.), 11565, μετέχην 
1172 27, Feonv 11536 (pisat.), ϑαρρῆν 1152 1. 

Optativendungen 8. unter c. 

Tempusbildung der Verba auf -&o: καδαλήμεδνοι 1149ς.:, 
καζαλήμενον 1151 19 (triph.), ποιήαται 117236, ποοιήασσαι ss, 
πωλῆσ[αι] 11599 (8. Einl.), χρηῆστ[αι] 11475 (8. Einl.). 

Adverbia auf -η: ταύτη 115114 (triph.), [ride 1151 20 
(triph.). 

Flexion der Nomina auf -evc 8. unter ἄ. 

Nomin. Sing. der -&o-Stämme: ἀτελής 11565, Sauoxed- 
ne 11724. 

Wortbildung und Komposition: Aynzogoo 1172 4, ἀλι- 
τηρῶς 11565 (8. Einl.), ἐπιμελητᾶν 1172 34, MaAmnog 11591. 


. Im eleischen Dialekt entstanden. 


a) Aus -&- durch „Ersatzdehnung“: ἦμεν (äol. ἔμμεν 
s. Bd. I 139) 11533 (pisat.), ἦμεν 1172 19.20, 21,355 
Fnk- (äol. ἔλλω in ἀπτέλλω 8. Bd. I 141): ἀποξηλέοι 
11547, ἀποξηλέοιαν 1150, (pisat), ἀποξη[λῆσται] 
1169ς (8. Einl.); χηρ- (äol. χερρ- 8. Bd. I 142): με- 
texexnow Anhang H zu Blass’ Sammlung der eleischen 
Inschriften. 

Ὁ) Durch Kontraktion: aus -ee-: &rroin 1169; aus -1e-: 
Ahkaoväs 1167 (pisat.); aus -e7-: ϑαρρῆν 11521; aus 
-as-: ἐπενπήτω 1102 5.5: aus -δα-: Aauoxgary 
1172 18,29. 

. Der Umstand, dass so häufig in den älteren wie jüngeren 

Inschriften für urgriechisches 2 α geschrieben ist, beweist 

uns, dass dieser Laut innerhalb eines bestimmten Formen- 

gebietes in Elis dem ἃ ähnlich gesprochen wurde. Das 

Schwanken der Schreibung zeigt, wie auch hier das phone- 

tische mit dem etymologischen Prinzip oder, wie man auch 

sagen kann, die landschaftliche mit der gemeingriechischen 

Orthographie kämpfte, und wie der internationale Charakter 

von Olympia diesen Kampf nicht zu Ruhe kommen liess. 

Durch häufigere Anwendung der landschaftlichen Orthographie 

zeichnen sich dieselben Inschriften aus (1149, 1150, 1152), 

δ}. 
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die auch ἃ für gemeingriechisches e gewöhnlich schreiben; 
der gemeingriechischen Orthographie folgend haben gewöhn- 
lich n die Inschriften 1151, 1154, 1161, 1163, 1168. Andere 
schwanken, so 1172. Nirgends erscheint ἃ für gemgr. n in 
der Flexion der Verba auf -&w (daher z. B. die verschiedene 
Behandlung des urgr. -7- in σπτοιήαται, τεοιήασσαι zu erklären) 
und -nuı, der Infinitivendung -rv, der Flexion der -e0-Stämme, 
nirgends für das durch Ersatzdehnung aus -e- entstandene -7. 
. Das ionische ἢ im Namen der Stadt Milet (äol. ΙΜίλλατος 
s. Bd. I 144) ist in Μίλητον 117235 beibehalten worden. 


UI. τ. 

. Urgriechisch. 

Finarı 11686. 

χριϑᾶν 1168 5. 

virn-: ἐνίχασαν 1170 1, Νικόδρομορ 117237, Νικαρχίδας Νι- 
χαρχίδαι 115l10,15.16,1ı (triph.). 

Πισα-: ἐν Πίσαι 1153,, mit πεῖσος „Wiese“ zusammen- 
gehörig; ITio« hiess ursprünglich die Niederung am Al- 
pheios, auch eine Quelle in derselben (Strab. VIII 356), 
vgl. Curtius Grz.5 280. 

διπίρ 1165. 

τῖμ-: τιμᾶν 117238, τίμια 1172 31, Τιμοχράτει 1159 1,9, τι- 
μώστων 1189 12. 


. Im eleischen Dialekt entstanden. 


a) Durch Ersatzdehnung: dıvaxoı 1156 4 (s. Einl.), äol. 
δίννω 8. Bd. I 141; Fioo-: Fioodauıopyov Σισοπρόξενον 
1188 4,3 (pisat.), kret. FıoFo- Gortyn, 80]. ἰσσο- s. Bd. I 
134; [xJeivorzo 1151 33 (triph.), äol. zeivvo 8. ebd.; riv-: 
ἀ τοτινέτω 11526, ἀπτοτίνοι 1151 1. (triph.), 11524, 11545, 
1157 1,4, 11584, ἀπτοτίνοιαν 11496, Ti-w-: τινμὼω 8. G. 
Meyer, Gr. Gr.?2 8 23. 

Ὁ) Durch Kontraktion: 41 1149 s, 1151 ς, 5,1. (triph.), 1158 4, 
1180, Zi 1147 ,s, 11524, 11574; später ist die vulgäre 
unkontrahierte Form [7 1173 in den Dialekt einge- 
drungen; argiv. (urgr.) Διί. 


IV. ὦ. 
. Urgriechisch. 
aywv-: ἀγῶνα 1172 7,39, ἀγώνοιρ 96. 
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βωμ-: βωμῶ 1160. (pisat.), βωμοὶ 11583. 
γνω-: γνώμα 11544, γνῶμαν 1150 ς. 
ἐγώ 1165. 
ϑωα- (aus ϑωια-): ϑωάδοι 1106, (8. Einl.), vgl. lokr. ϑώϊα 
GDI. 1479 As. 
ὀπετῶ „acht“ 1168 4. 
σωλ-: τεωλῆσ[αι 11595 (8. Einl.). 
σωρ-: τεωρξῖν (vielmehr zzwonv zu schreiben) eleisch nach 
Schol. Soph. Oed. C. 14, 
Adverbia auf -wg (-we). 
Endung des Gen. Plur. (mit Ausnahme der -«-Stämme). 
Tempusbildung der Verba auf -ow: τει[(Πμωντ[αι] 
1159 5. 
Imperativendungen -rw, -rw», -στω, -στων. 
Part. Perf. Act. auf -ὡς (-wo). 
2. Im eleischen Dialekte entstanden. 
a) Durch „Ersatzdehnung“: βωλ-: βωλά 11576, βωλαῖ 
1156 4, PwAav 1157 5, βωλᾶρ 1172 31, βωλογράφορ 117237, 
80]. βόλλα s. Bd. I 143; ἀποδώς 11585, avramodı- 
δῶσσα 117217 aus δοντ-ς, dovr-ıa, kret. thess. δόνσα, 
80]. δοῖσα 8. Bd. I 79. 
Ὁ) Durch Kontraktion: τεμώστων 115913, λατρει ὕμενον 
11497; Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w, ep. -οἱο. 
Υ. Ὁ. 
1. Urgriechisch. 
ϑισ-: ϑύσας 1158 5. 
λῦσ-: λυσάστω 1168. 8. 
2. Dialektisch entstanden. 
Durch Ersatzdehnung: σῦλ -: ἀξιόσυλος 1151. (triph.), ov- 
Acin 1153 ς (pisat.), vgl. ἐσσύλλα: ἀφῇρει Hesych. 


8 5. Die Diphthonge. 


I. αι. 
1. Urgriechisch. 
αἱ aire (auch äol., ep., dor., ἡ böot., ei ion.-att., arkad., 
kypr. 8. Bd. I 82, 239); αἶσχ-: Aioyivov, «Αἰσχύλον; al- 
τια-: αἰτιαϑέντα; αἰχμ-: Alyuavogı; alv-: Πλείσταινος; 
καί. 
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Nominalendung -aıo- -aıa- 8.86. 

Nomin. und Dat. Plur. der -«-Stämme. 

Verbalendungen -raı, -ocı, -σϑαιί(: -σσ αἱ). 

Optativ des sigmatischen Aorists. 

Optative [χατιστ]αιάταν κατιστα[ἤη, συλαίη͵ 5. 8 13. 

2. Durch Epenthese entstanden: φαίναται 1112 1e. 

Die bei den Verbalstämmen auf -agzw und -avıw und bei den 
Femininstämmen auf -gz«- und -vıa- eingetretene Epenthese 
ist auch äolisch (s. Bd. 1 77), also vielleicht schon ur- 
griechisch. 


3. Dialektisch entstanden. 

λατραιζωμε»)]- 11477 zeigt, verglichen mit λατρειαμενον 
(Aargsıow von λατρεύς: λατρεῖος wie οἰχειόω von olxeig: 
οἰκεῖος) 11497 -aı- für -&ı-, und geht vielleicht auf eleisch 
Ἐλατραύς: Ῥλατραῖος für urgr. λατρεύς: λατρεῖος zurück, 
Von den Nominen auf -evc scheint mit dialektischer -α- 
Form eleisch ausser *lazgavg auch *agavg nach xar-ıa- 
ραύ-σεις 11523 angesetzt werden zu müssen, während 
γροφεύς 1152 5, Εαλευ-: FaAsıo- oft, uavrev-: μαντείας 
1154 7, πολιτευ-: πετστολιτευκώρ 1172, das urgriechische 
-e- erhalten zeigen. Darnach ist wohl -δύς -eiog im 
eleischen Dialekt regelmässig nur in Verbindung mit -e- 
zu -avg -αἷος geworden, wie auch -s- nur in Verbindung 
mit -ρ- eleisch regelmässig zu -a- geworden ist, 8. S. 29. 

αἰλότρια 11543 scheint auf urgr. @Aro- zurückzugehen wie 
kypr. aiko-, vgl. $ 11. 

Ασουβ. Plur. der -@«-Stämme auf. -αἐς 5. 8 12. 


Il. εἰ. 


1. Urgriechisch. 
Ἐειζώς 1152 5. 
rei $-: [ἀτε]ειϑέοι 1151 (triph.). 
srheıov-: τελδίονερ 1172 5, 15. 
σελειστ-: Πλεισταινο- 1151,15 (triph.). 
xosıa-: xgelav-1172 15. 
Nominalendung -eıo- -sıa- 8. 8 6. 
Verbalendung -sı-. 
Optative εἴη, ἐπιϑεῖαν 5. 8 6. 

2. εἰράναρ 1172 34, noch nicht sicher gedeutet. 
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III. οι. 


. Urgriechisch. 


ἔοικ-: βοικίαρ 1172 24. 

λοιτε- 1172 11,315, 37- 

ποι -: [nolıFfeoı 11ölıs (triph.), woı-: ποιοῖτο 1154; 
u.8.w,8838. 

Nominalendung -0c0- -οια- 8. 8 1. 

Lokat. δῖηρ., Nomin. und Dat. Plur. der -o-Stämme. 

Optativ der thematischen Konjugation. 

Optativ γνοέα 115lıs (triph.), urgr. γνοίη (aus *yvw(r)n- 
nach γνοῖμεν Brugmann Gr. Gr. $ 114). 


. Dialektisch entstanden. 


Accus. Plur. der -o-Stämme auf -oıc 8. 8 12. 


IV. vı. 
Nominalendung -vio- 8. 8 1. 


V. av. 
Urgriechisch. 
αὐτ- ravr- oft. 
Dialektisch entstanden. 
κατιαραΐσειε 11525, 5. S. 38; ebd. über vorauszusetzen- 
des *Aazgavg. 


VI e. 


. Urgriechisch. 


a@vevg „ohne“ 11575. 

εὖ-: elepyera-, εὔνοιαν, εὐσαβέοι. 

ζευγ-: Ζευξια- 1162 ;, 4. 

OWEU- 1159 4, ıs. 

Nomina auf -evg: γροφεὺς 1152». 

Dialektisch entstanden. 

Triphylisch μεύς „Monat“ 1151 15, mir unerklärlich; eleisch 
Gen. μηνός, dor. ung μηνός, ion. Hesiod. Pind. weis, Gräf. 
μηνσ- 8. Bd. 168 £. 


Vo. o. 


VI. αι. 
Ueber die Konjunktivendungen do Ya, ἐνατεϑᾶι 8. S. 34. 


8 6. Dialektische Behandlung der im Wortinnern neben 
einander stehenden Vokale. 


. Gleichartige Vokale sind in den entsprechenden langen kon- 
trahiert worden: “SAaovng 1167 (aus -nes, s. $ 13), Jagen 
1152 1, ἐπτοίη 1169, Ai 1149, 1151 6, 8,138 (triph.), 1158 4 
1180, Zi 1147 7,8, 11524, 1157 4, τιμώστων (aus τιμο-ὄσϑων) 
(s. ἃ 13) 1159 1». 

[lu 1173 ist in späterer Zeit in den eleischen Dialekt 

eingedrungen. 

Ueber βασιλᾶες (aus βασιλῆες) 8. S. 34. 

. -a-e- kontrahiert zu -n- in der Flexion der Verba auf -aw: 

ἐπεενπτήτω 1152 5.6. 

. -@-o kontrahiert zu -&: Gen. Sing. der männlichen -@-Stämme: 

Ἴδα und 4reoide Paus. V 14, 7, Aooira ebd. 24, 1, Ao- 

στρατίδα ebd. VI 6, 3. — ϑεᾶρο- in ϑεαροδοκχίαν 11725, 

ϑεαροδόχοι a7, Herpoipıo,ss, ϑεαρόν 1156 1, 11591, ϑεαρός 

1156, ϑεαρώ 1159 10; Grdf. ϑεᾶ- ορο- vgl. kypr. ϑυρα- ορός, 

daraus dor. ach. el. arkad. ϑεαρο-, ion. att. äol. (s. Bd. I 

91) ϑεωρο-. 

. τατοι kontrahiert zu -wı in der Flexion der Verba auf -ἄω: 

ἐπενστῶι 1152 5, ἐνπῶι 1152 8. 

. -&w- zu -ἀ- kontrahiert im Gen. Plur. der -&-Stämme: δαρχ- 

uav 1155 5, δαρχμᾶ[»] 11556, EAlavodınav 11723, ἐπιιμελητᾶν 

1172 34, ϑυσιᾶν 117226, χριϑᾶν 11685, μνᾶν 11595, πασᾶν 

1172 26, πεολιτὰν 1172 15, τῶν 1172 36,34, ταυτᾶν 11515, τι- 

μᾶν 117296; unkontrahiert, wenn für -&-w- stehend: oxev- 

ἀω[»Ἱ 11594 (8. S. 30). 

. -e-&- unkontrahiert in γράφεα 1149 7.3, Fere« 11493, 1150 5, 

[Fe}eeal151s,oxevea 115913; kontrahiert in Φαμοχράτη 1152ı8,39- 

. -ε-ἄ- unkontrahiert in ϑεᾶρο- aus ϑεα-ορο- 8. oben. 

. -n-a- (dialektisch aus -ηση- -70&-) unkontrahiert in sroınaa- 

σαι 1172 33, “τοιήαται 117236 aus ποιήσασϑαι, πτοιήσηται. 

. -8-0-, -8-01- und -&-w- gewöhnlich unkontrahiert. 

a) Flexion der Verba auf -&w: ἀπειϑέοι 11513 (triph.), 
ἀπεμαρτύρεον 117215, ἀποξηλέοι 11547, ἀποξηλέοιαν 
11504 (pisat.), δαμεοργεοίταν 1151 :ς (triph.), δοκέοι 1153 1 
(pisat.), βενέοι 1106, (8. Einl.), ἐνηβέο[ι] 1188 5, ἔνπεδ- 
δέοιαν 11505 (pisat.), ἐξαγρέοι 11565, ἐξαγρέων 1156 5, 
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εὐσαβέοι 1151 15 (triph.), ϑεοκολέον[ταῇ 1173, καδαλέοιτο 
1149;, ποιέοι 1151 9,16 (triph.), [πο]ωξέοι 115115 (triph.); 
kontrahiert nur auf den beiden Inschriften 1154 und 1156: 
&vreorol 11565, ἐνπτοιῶν 11565. 4, ποιοῖτο 11545, σπτο[ι]οῖ- 
ro 11544. — Nicht mehr dialektisch ist die Kontraktions- 
weise in &»yagovvreg Anhang Il zu Blass’ Sammlung. 
Ὁ) δέοι 1149 5, 80]. devw 8. Bd. I 49. 
c) 9ϑεο- oft. 
ἃ) Flexion der -eo-Stämme: γραφέων 11565, 11576; afla- 
γνέως 11564 (8. Einl.), ἐχτενέωρ 1172 12. 
e) ἀμέων 117211. 
10. -o-&- kontrahiert in Σχιλλωντίζω»] 1151 9.10, unkontrahiert 
in der Komposion mit 200 : τεροεδρίαν 1172 46. 
δαμιοργο-: δαμιοργία 1154 6, ζαμιοργία 1152 6, ζαμιορίγο] ... 
1157 5, δαμιοργῶν 1110 ς, triphylisch δαμιοργία 1151 52, δα- 
μιοργεοίταν 1151 ıs. Blass schreibt überall δαμεωργ-; diese 
Form ist jedoch nirgends belegt. Wir kennen die folgen- 
den: 1. δημιοεργός ep. ion. (aus ἔδημιοξεργός ἃ. i. ὃς δή- 
μια ἔργα ἐργάζεται). 2. δημιουργός ep. ion. att. 8. δαμιουρ- 
yös phok. (Steiris Dittenb. Syll. 29435), arg. (Hermione 
ebd. 389 36). 4. δαμιεργός dor. (Nisyros Dittenb. Syll. 1955). 
5. δαμιοργός dor. (Andania Cauer Del.?2 47,16, Megara 
Mitt. d. arch. Inst. VIII 191 nr. 5, Aegosthenä Cauer Del.? 
104 15, Knidos ebd. 1667, Kameiros auf Rhodos ebd. 187 ı 
(nach Konjektur), Astypaläa Bull. de corr. VIII 26 Br,s, 
Telos Cauer Del.2 169 2), arkad. (Tegea GDI. 1181 9, Stym- 
phalos Bull. de corr. VII 488, Orchomenos Mitt. d. Inst. 
VI 804,9), achäisch (Aegion Dittenb. Syll. 182is, Dyme 
ebd. 24231, Bull. de corr. II 97 Z. 16), lokr. (Chaleion 
ἐν «Αἰγίῳ δὲ δα]μιοργέοντος Minrwvos GDI. 14763.5, dar- 
nach auch δαμιοργός Oiantheia ebd. 1479 Bıs, 1480, beide 
Inschriften im älteren Alphabet geschrieben), pamphyl. 
(GDI. 1260, 1261). 6. ΔΑΜΙΟΡΓΟΣ im alten Alphabet, also 
entweder δαμιοργός oder dauweyös zu umschreiben, an 
den oben angeführten Stellen der eleischen Inschriften. — 
Urgriechisch war δαμιοξοργός; frühzeitig trat die Neu- 
bildung δαμιοξεργός ein; im ion.-att. Dialekt wurde 
durchgehends δημιοεργός zu δημιουργός kontrahiert. In 
den Dialekten aber, die das Digamma später erst auf- 
gaben, wurden die zusammentreffenden Vokale in ver- 


11. 


12. 
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schiedener Weise behandelt. Einige kontrahierten δαμέοεξρ- 
yos zu δαμιουργός, andere liessen im Innern des Wortes 
den ersten oder zweiten Vokal schärfer hervortreten, so- 
dass (durch „syllabische Hyphäresis‘‘) hier δαμεοργός, dort 
δαμιεργός entstand. — Möglich ist natürlich, dass andere 
auch δαμιοεργός zu δαμιωργός kontrahierten, 2. B. würde 
man das von den Herakleern annehmen, bei denen aus 
ἀμπτελοεργός ἀμπτελωργός (Tafeln von Heraklea ἀμπτελωρ- 
γικά 1145) geworden war. Von den Eleern möchte ich 
aber doch glauben, dass sie mit ihren Nachharn, den Mes- 
seniern, Arkadern und Achäern, sowie den Lokrern den- 
selben Weg in der Gestaltung dieses Wortes gegangen 
sind. 


-ı-Diphthonge vor Vokalen haben ihr -ı- in der Schrift 
gewöhnlich erhalten: ἀρχαῖον 11575, Jia 11545 (8. Einl.), 
δίκαια oft, δικαίων 1154; (5. Einl.), ζεκαμναίαι 11527, ζίκαια 
11523.3,5, [ζέχκ]αιον 11571, ζικαίων 1152; (8. Einl.), συλαίη͵ 11538 
(pisat.), Τελεσταῖον 1173, Τελεσταῖορ 1173, ... αἰος 11597; 
Ane[w Jeeıoı 1167 (pisat.), ἀλαϑεια[ν] 11543, ἀσφάλειαν 117235, 
ἀτέλεδιαν85, Jıdvuelov 117240, εἴη͵ 11543,4,5, 1156 1, 3,5. 8» 
1157 5,7, ἐπιϑεῖαν 11528, ἐπειμέλειαν 1172 845,86, Γαλείοις 
1149,, 11521, 1160 , [FJeisi[o]e 1169, FoAsio 1188.., Fa- 
λείων 1171, μαντείας 11547, πλείονερ 11725, ı5, τελεία 11565, 
τελείαι 11561, τελείαν] 1100 3, χρείαν 117213; αὐτοίοιρ 115915, 
.Αλφιοίω 1168 4.1, ἀποτίνοιαν 1149ς, γνοία 1151 19 (triph.), 
δυοίοις 11593, ἐνποιοῖ 11565, ἐποίη 1169, ᾿Ἡρξαοίοις 
1149. ς (8. Einl.), ὁμοίωρ 1172 11, Ouovoiag 1171, παρβαίνοιαν 
1150 6 (pisat.), στοιέοι 110] 9,18, τεοιέων 1172 15, σεοιήασσαι 
117235, ποιήαται 117236, ποιοῖτο! 1042, ro[ıJoiro 1154 ,, 
üüreadı[ylotolıs] 115935 δίφυια 11545, διφυίω 1168 5, Li- 
gvıov 11528, Θυίω 11725, selten verloren: ᾿Ἡρξαοίοις 11491. 3 
von Ἥρξβαιώ (8. Einl.), [ἐ]αρομάοι 1147 3, iagouaw 1154 «. 5, 
ἰ[αρ]ομάωρ 1150 6, von ἰαρο-μαιο-, vgl. ἱερόμας᾽ τῶν ἱερῶν 
ἐπιμελοίμενος Hes., der Bildung nach, was den zweiten Teil 
betrifft, vergleichbar mit Οἰνόμαος; γενεάν 11521, ἔα 1149 5, 
11576, συνέαν 11494, 5, ἀπόησεν 1176 (eleisch?), Errımoevrov 
1152... 


-v„-Diphthonge vor Vokalen behalten ihr -v-: σχευάω[»] 
1159 ı, oxsvea 1159 18. 
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8 1. Vokalischer Satzsandhi. 


1. Elision in gemeingriechischer Weise. Es wird vor 
Vokalen δέ zu δ᾽ 1151 5,6, (triph.), 1154, 11554, 1156 ı, 
117219 (unverkürzt steht δέ vor Vokalen nur zweimal auf 
der Damokratesbronze 1172 38,33), χὰ zu % 11493,4,5,9, 
1151 13) 14 1152 5, 7) 1154 4,7; 1156 9, 1157 4, ὃ) 11593 (unver- 
kürzt steht χὰ vor Vokalen nur einmal: 115253, und zwar 
dort am Ende der Zeile, in κὰ ἀποτίγνοι, also wahrschein- 
lich dittographisch aufzufassen), ἐνταῦτα zu ᾽νταῦτ᾽ 1149 10» 
μὲ zu μ᾽ 1176 (nirgends vor Vokalen unverkürzt), μέα zu u 
11577 (dsgl.), παρά zu zag 1172 5,11 (dagl.), ori zu or 
1154 3 (dsgl.), τὲ zu τ᾽ 11494 (dsgl.).. Aus ursprünglich vor 
Vokalen elidierten sind auch die apokopierten Formen xaz, 
σεάρ, or (8. $ 14) zu erklären. 

2. Verhalten des Artikels vor vokalischem Anlaut. 

ὁ, ἃ ist vor Vokalen in unseren Inschriften nicht nachweisbar. 

τὸ ἀρχαῖον wird τ᾽ ἀρχαῖον 11575, τὸ ἰαρόν wird τ᾽ ἰαρόν 
1158 1; unverkürzt vor Vokalen nur auf der Damokrates- 
bronze τὸ ἰαρόν 117253. 

τῶ ἰαρομάω wird τ᾽ ἰαρομάω 11544, τῶ ἰαρῶ wird 7 ἰαρῶ 
1157 5; nirgends vor Vokalen unverkürzt. 

toi ἐπιάροι wird 7 ἐπιάροι 11495, 115114 (triph.), τοῖ 
iagoi wird τ᾽ ἰαροῖ 11561, τοῖ Ὀλυνπίοι wird τ΄ Ὀλυνπίοι 
11574; unverkürzt vor ἐνταῦτα, das dafür seinen Anlaut 
einbüsst: τοῦ ᾽νταῦτ᾽ ἐγραμένοι 1149 10. 

ταῖ ἀρεταῖ wird τ᾽ ἀρεταῖ 1159 13. 

τόν nirgends verkürzt; unverkürzt vor Vokalen in τὸν OAvr- 
[zıov] 115111 (triph.), τὸν Ὀ[λύντειον) 1157 3, τὸν αἰτια- 
ϑέντα 11527, τὸν Errıueintav 1172 34, τὸν ἀγῶνα 49, τὸ[ν] 
ὕρκον 1150 ς (pisat.). 

τοὶ “Ανφίδολοι wird 7 ᾿Τνφίδολοι 1166 (triph.); nirgends 
vor Vokalen unverkürzt. 

τὰ ἀλλα wird τ᾽ ἄλλα 11525, τὰ αὐτά wird τ᾽ αὐτά 11525, 
τὰ αὐτῶ wird τ αὐτῶ 1162,, τὰ ἐν wird τ ἐν 115] ες 
(triph.), τὰ Ὀλύμπια wird ? Ὀλύμπια 1170 4. 

τῶν αὐτῶν wird τ᾿ αὐτῶν 11576 (8. Einl,), unverkürzt vor 
Vokalen in τῶν ἐπειδεχάτων 11601, und auf der Damokrates- 
bronze in τῶν Ὀλυμπίων 1172 1. 
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τᾶν vor Vokal unverkürzt auf der Damokratesbronze in τᾶν 
ἔππεων 1172 44. 

τοῖς (τοῖρ) nirgends verkürzt; unverkürzt vor Vokalen in 
τοῖς ᾿Ἡρξαοίοις 1149 1, τοῖς ὑπαδυγίοις τοῖς αὐτῶ 1154 5, 
το(ὴὴς Avairolıs]) 1150 1, [TJoifs] ἐν 1154 5. 

τὼς ἐλλανοδίχας wird τ᾽ ἐλλαζνοδίκας] 11604 (8. Einl.), τῶὠρ 
ἰαρομάωρ τὼρ Ὀλυντείαι wird τὼρ ἰ[αρ]ομάωρ τ᾽ Ὀλυνπίαι 
1180ὺ1, τὼς αὐτῶ wird τ αὐτῶ 1124; kommt sonst 
nicht vor. 

τοῖν ὑπαδυγιοίοις wird [τ] ὑπτεαδυ[γιοίοις) 11594; kommt 
sonst nicht vor. 

Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich Folgendes. 
Die eleische Verschmelzung des Artikels mit dem folgenden 
vokalisch anlautenden Wort darf nicht als Krasis aufgefasst 
werden, da die Verschmelzungen τ᾽ ἰαρόν, τ᾿ ἰαρομάω, τ᾽ ἰαρῶ, 
τ᾽ ἐπιίάροι, τ᾽ ἰαροῖ, τ᾽ αὐτῶν, τ᾽ ὑπαδυγιοίοις, τ᾽ ἐλλανοδίκας, 
zog ἰαρομάωρ τ᾽ Ὀλυνσείαι, τ ὑπαδυγιοίοις nicht den Kon- 
traktionsregeln folgen. Vielmehr zeigen diese ebenso wie 
alle übrigen Verschmelzungen des Artikels von diesem nur 
das anlautende z- bewahrt, seinen Vokal dagegen und in 
den konsonantisch endigenden Formen τῶν, τώς (τώρ), τοῖν 
den Vokal samt dem Schlusskonsonanten verschwunden. 
Zufolge der proklitischen Natur des Artikels wurde beim 
Sprechen rasch über ihn hinweg geeilt. Ueber die Inkon- 
sequenz unserer Dokumente, die hier namentlich darin zu 
finden ist, dass τόν und τοῖς vor Vokalen nirgends verkürzt 
vorliegt, ist S. 35 gesprochen worden. Ebenso wie diese 
eleischen sind auch die in anderen Dialekten gegen die 
Kontraktionsregeln verstossenden Verkürzungen des Artikels, 
wie attisch ἁνήρ, τ᾽ ἀνδρός, τ᾽ ἀνδρί, τ᾽ ἀγαθῷ, ἁἀγαϑοί, 
9° ἡρῷον Ar. Wesp. 819, (auch korinthisch τ΄ ἀριστερόν IGA. 21, 
argivisch τ᾽ Aoyeioı IGA. 32, 33, τ᾽ ᾿4ργείου IGA. 42?) u.a. 
aufzufassen. Während aber in den anderen Dialekten diese 
Fälle vereinzelt stehen und in ihnen gewöhnlich der Artikel 
mit folgendem vokalischen Anlaut durch Krasis verbunden 
wird, ist es eleische Eigentümlichkeit den Artikel nie durch 
Krasis zu verschmelzen, sondern vor vokalischem Anlaut 
überall zu verkürzen. 

3. Verhalten von χαΐ vor vokalischem Anlaut. 
χαὶ ἄλλο wird zu x ἀλ᾽ 11569, καὶ ἀλιτηρῶς zu κ᾽ ἁλιτηρῶς 
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11565, καὶ ἀστό σὰ χ' ἀπό 11596, καὶ ἀπτοδόμεν zu X ἀπο- 
[δόμεν] 1159 3, καὶ αὐτοίοιρ zu x αὐτοίοιρ 1159 13, καὶ 
ἐχατόν zu % ἐκατόν 11623, καὶ ἐκατόνβαν zu x &x]jazorßer 
1160 5, καὶ ὀπόταροι zu % ὀπόταροι 11505. Erhalten ist 

‚ xei vor Vokalen nur in der Weihung der pisatischen Ge- 
meinden von Alasyon und Akroreia καὶ Axe[w]esıoı 1167 
und auf der Damokratesbronze 1172 (καὶ Os, καὶ ἐστεφα- 
vwuevop s, nal ἄλλοιρτ. 5, καὶ ὑποδέχεταιιο, καὶ ἀπροφα- 
σίστωρ 13, καὶ ἃ τε, καὶ εὐεργέταν 19, καὶ δὐεργέταιρ 25, καὶ 
ἀσφάλειαν as, καὶ Elodvapsı, καὶ ἀτέλειαν 94.35, καὶ EVER- 
γέται 58), die vor vokalischem Anlaut weder den Artikel noch 
καί jemals verkürzt, nirgends Krasis, und nur in zag' 
aufs, cap ἀμέωνιι, und δ᾽ Nuevıo.ao (dagegen δὲ auroiss, 
δὲ ἐσπειμέλειαν ss) Elision zulässt. Auch hierin zeigt sich 
der jüngere Charakter dieser Inschrift; der Entwickelungs- 
gang der Schrift führt dazu die Wortgestalt unabhängig 
von der zufälligen Stellung des Wortes im Satze ein für 
allemal festzustellen und festzuhalten. 

Wie bei dem Artikel werden wir auch in den angeführten 
Fällen der Verschmelzung von καί mit folgenden vokalisch 
anlautenden Wörtern nicht Krasis — die in xwrzoragoı den 
Kontraktionsregeln widersprechen würde — sondern Ver- 
kürzung von καί sehen, gegen die kein Fall spricht, da 
auf « stets der Anlaut des folgenden Wortes unverändert 
folgt. Auch in andern Dialekten begegnen genug Fälle 
dieser Verkürzung der Partikel, so att. x ixerevere, x üro, 
x εἰ, X εἰς, χ οἱ, Epicharm X ἱσεπτίδια Ahrens nr. 50, 
Lorenz S. 240, kretisch χ᾽ υἱέες Gortyn VII 25. 

4. Verhalten von un (μα) vor vokalischem Anlaut. 
Ueberall, wo μή (ua) vor vokalisch beginnenden Wörtern 
steht, verschmilzt es mit denselben: MENTTEAOIAN 1150 ; 
(pisat.), MEMENMOI 11526, MENIGEIAN 1152», MEMIMOEN 
TON 11524. Die Art der Verschmelzung lässt sich aus 
der Schreibung bei diesen Beispielen, in denen allen das 
zweite Wort mit &- beginnt, nicht mit Sicherheit erkennen. 
Die Möglichkeit besteht, dass in proklitischer Stellung 
der Vokal von un (μα) vor folgendem Vokal im Eleischen 
ebenso beim Sprechen verschwand !), wie wir dies beim 


1) Vergleichbar wäre etwa att. „alla aus un ἀλλά, kretisch μᾶἄλλωι 
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Artikel und bei καί gesehen haben; doch ist die Annahme 
einer Krasis oder Aphäresis nicht weniger zulässig. 


8 8. Die Spiranten. 


I. ἢ. 


In keiner eleischen Inschrift, auch nicht in den ältesten, 
findet sich das Zeichen des spir. asp., ein Beweis dafür, dass 
der Laut ἡ dem Eleischen wie dem Aeolischen und lonischen 
zeitig verloren gegangen ist. Ebenso sind Mutä vor folgendem 
mit ursprünglich aspiriertem Vokal 1) anlautenden Worte am 
Ende eines im Satzzusammenhang verkürzten Wortes niemals 
in Aspiraten verwandelt: χ᾽ ὀπόταροι 11505 (pisat.), κ᾽ ἀ 1151 1,1 
(triph.), κ᾿ ἐλλανοζίκας 1152 5, χ᾽ ὑζυσεαδυ[ γ]ιοίοζις] 1159 ς, τ᾽ ἐλ- 
λα[νοδίκας] 1160. (8. Einl.), χ᾽ ἐζκ]ατόνβαν 11605, κ᾽ ἐκατ[ό»]) 
11623; an der Verbindungsstelle zusammengesetzter Wörter zeigt 
die triphylische Inschrift 1151 xarıora[iy, dagegen σποϑελομέ- 
v[oJıo.ıı; die älteren Inschriften eleischen Dialekts bieten kein. 
hierher gehöriges Beispiel; zu erwarten ist, dass sie auch in der 
Komposition Psilosis statt der vulgären Aspiration haben; auf 
der Damokratesbronze steht καϑώρ 1172 14, 37. 


I. F. 


1. Im Anlaut. 
a) Erhalten. 
Faö - - - 1159: (8. Einl.), zu Foöd- s. Bd. I 105, 253. 
Εαλειο-: Faleiors 1149, 11521, 11602, [Fakei[o]e 
1169, Foieiw 11523, αλείων 1171, Fa(leiwv) 1175. 


Gortyn VII 19 (wenn da nicht ein Steinmetzfehler vorliegt) aus un ἄλλωι. 
Der Hergang aller dieser „nach dem Princip der Deutlichkeit“ (vgl. G. 
Curtius, Studien 15 279; Verf., Bd. I 99) gegen die Kontraktionsgesetze 
vollzogenen Verschmelzungen dürfte folgender gewesen sein. Was dem 
Vokal des ersten, unbetonten, Wortes an Zeitdauer entzogen wurde, ge- 
wann der vokalische Anlaut des folgenden, betonten, Wortes, so dass 
etwa aus att. μὴ ἀλλά, τοῦ ἀγαϑοῦ, τῷ ἀνδρί, τῇ Apooölın, τὸ ἡρῷον, argiv. 
τοὶ ᾿Αργεῖοι u. 8. w. zunächst in Folge dieser Quantitätsveränderung μᾶλλά, 
τ γαϑοῦ, τοιᾶνδρί, τειαφροδίτῃ, τοηρῷον, τοιᾶργεῖοι, schliesslich durch immer 
weiter gehenden Verlust des unbetonten Vokals auf Kosten des betonten 
μάλλά, τἀγαϑοῦ, ravdol, τἀφροδίτῃ, ϑηρῷον, τἀργεῖοι wurde. 

ἢ In den häufigen Verbindungen mit ἰαρός wie ἐπίαρος, κατιαραύσειε, 
τ᾽ ἰαρομάω ist ebenso wie in ποταρμόξαιτο 1151, die Psilosis urgriechisch, 
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Faoyor 1149 5... 

Fagesvoe 11523 (8. Einl.). 

ξειζώς 1152 8. 

ξέκαστον 11543, ξέκαστος 1192 ς. 

Fercoc 11495. 

Feonv 11536 (pisat.). 

Ferac 11493. 

Ferea 11493, 11505 (pisat.), Felreog] 1151 3.9 (triph.). 

Ειδί[ων] 1151 24 (triph.). 

Fixnarı 11686, Flixarı) 11625. 

Fıoo-: ξισοδαμιοργόν 11534, Fioorzoögevov 11533. 

[FJoızi[a]ı(?) 11548. 

Fen-: Fon[oa] 1168 5 (unbek. Herkunft), Feare« 1149 ,, 
1152, 1153, (pisat.), 1156s, Fedrea 1150, (pisat.). 

Ὁ) Durch β graphisch bezeichnet (vor Vokalen und vor oe). 

Faö-: Badv (att. ndv) Orts- und Flussname in Elis 1). 

Fah-: Βαλεύς 3) Heros eponymos der Eleer. 

ξαρτ-: βρατάναν' τορύνην. ᾿Ηλεῖοι Hesych, vgl. Bd. I 
253, ausserdem Bearwv Thespiä 1916, rhod. Demos 
Βράσιοι Bull. de corr. IX 92, att. Eigenname ‘Parwv 
CIG. 727. 

Foıx-: βοικίαρ 1172 24. 

Foıv-: Bowwe (ἃ. i. Οἰνόη ®)) Stadt in Elis. 

ξορϑ-: βορσόν' σταυρόν. ᾿Ηλεῖοι Hesych. 

Feaiö-: βραΐδδει. So verbessere ich die korrupte Hesych- 
glosse βρατάνει" ῥαϊΐζει ἀτεὸ νόσου. ᾿Ηλεῖοι. Aeol. Aog, 
βράδιος 8. Bd. I 106. 

c) Verschwunden. | 
Fexnaor-: ἐχάστω 11515 (triph.), wo wahrscheinlich der 


1) Paus. V 3, 2: ὑπερησϑέντες δὲ ἀμφότεροι τῇ μίξει καὶ al γυναῖκες καὶ 
οἵ ἄνδρες, ἔνϑα συνεγένοντο ἀλλήλοις πρῶτον, αὐτό τε τὸ χωρίον Βαδὺ ὀνομά- 
ζουσι καὶ ποταμὸν τὸν ῥέοντα ἐνταῦϑα ὕδωρ Βαδὺ ἐπιχωρίῳ φωνῇ. 


5 Et. M. 426, 12 (lseandros): Ἦλις"... ἀπὸ τοῦ υἱοῦ Ποσειδῶνος 
᾿Ηλέως βασιλεύσαντος τῆς χώρας τὴν πόλιν λαβεῖν τὸ ὄνομα. τὸν δὲ Ἠλέα καὶ 
μετὰ τοῦ ß Βηλέα (vielmehr Βαλέα — Falsa) προσαγορεύεσθαι κατά τι ἔϑος 


τῆς Δωρίδος διαλέχτου τὸ β προσγράφεσθϑαι ταῖς ἀπὸ φωνήεντος ἀρχομέναις 
λέξεσι. 

8) Strabon VIII 338: ἐφ᾽ ᾧ Ἐφύρα πόλις, ἑτέρα τῆς Θεσπρωτικῆς καὶ 
Θετταλικῆς καὶ τῆς Κορίνϑου, τετάρτη τις ἐπὶ τῇ ὁδῷ κειμένη τῇ ἐπὶ Λασίωνα, 
ἤτοι ἡ αὐτὴ οὖσα τῇ Βοινώᾳ (τὴν γὰρ Οἰνόην οὕτω καλεῖν εἰώϑασιν) 
ἢ πλησίον ἐκείνης. 
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Graveur durch die ähnliche Gestalt von E und F be- 
irrt die Weglassung des F verschuldet hat. 
Fıd-: ἰδίαν auf der Damokratesbronze 11729. 


2. Im Inlaut. 


2) 


b) 


Erhalten: 


’HoFa-: ᾿Ἡρξαοίοις 1149 1.3. 


Feil-: ἀξλανέως 1156 4. 

Fnh-: ἀποξηλέοι 11547, ἀποξηλέοιαν 11504 (pisat.), 
ἀπτοξη[λῆσται) 11596 (8. Einl.). 

ξεν -: EevFagelop] 1165. 

rcoıFe- ὃ): [πο]ιέοι 1151 ıs (triph.), vgl. böot. (Ptoos- 
Heiligtum) &rroiFfnoe, argiv. &zroiFnhe. 

Verschwunden: 

BoF-: βοΐ 11501, βοΐκα 11585 (s. Einl.). 

AıF-: Adi 11496, 1151 ς, 85,14 (triph.), 11584, Sie 11537 
(pisat.), ficı« 11545 (8. Ein].); “ιόρ auf der Damo- 
kratesbronze 117233 und in andern Inschriften aus 
späterer Zeit (1174, Anhang II zu DBlass’ ‚Samınlung). 

Feey-: auf der Damokratesbronze 1172 evepyeraı χ8, Evag- 
γέταιρ 18,23, εὐεργέταν 19. 

voF-: ὀμονοίαρ 1171, εὔνοιαν 117244 

EevFo-(: Eevvo-: Eevo-, 8. 8 11): ξένος 1158 ı, 5, σερόξενοι 
1150 4.5 (pisat.), προξένων 11597 (8. Einl.), Fioorzgo- 
Sevov 11535 (pisat.); auf der Damokratesbronze 1172, 
die das Zeichen f überhaupt nicht mehr kennt (8. aber 
βοικίαρ 34): τερόξενον 18. 19. τεροξένοιρ 22, ξένια 29. 

roıFs-: ποιέξοι 1101 9,18 (pisat.), ποιοῖτο 11543, “το[{}- 
οἴτο 11544, ἐνποιοῖ 11565, ἐντεοιῶν 1166 5.4, ἐποίη͵ 
1169, &rrımosvrov 1152 4. 

xoF-: κοῖ 1156« (8. Einl.). 

In der Flexion der Stämme auf -evs: Aiaowäs 1167 
(pisat.), βασιλᾶες 1152 5, beide aus -ἥξες. 


3. Wir lernen aus dieser Zusammenstellung, dass sich vau im 
Anlaut bis in das 4. Jh. v. Chr. beständig erhalten hat, 


1) ποιξέω ist ein Denominativum, das auf das Nomen *nouFfds: -ποιός 
zurückgeht, das als zweiter Teil zahlreicher Komposita bekannt ist. Es 
ist von einem Verbum *rzeufo *nıF- abzuleiten, dessen Stamm derselbe zu 
sein scheint , der in dog, zıdıns, πίων, πιαίνω, zisıpa u. a. vorliegt. Die 
Bedeutungsentwickelung ist: befruchten, strotzend machen, schwängern, 
zeugen, schaffen. 
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jn formelhaften Wendungen (γᾶρ καὶ βοικίαρ ἔγχτησιν auf 
der Damokratesbronze) noch viel länger; im Inlaut am An- 
fang des zweiten Teils von Kompositen (arzo-Fni&w, ἀ- λα- 
γής) und in Eigennamen ("Hofo, HEevFaeng) bis in die Zeit 
unserer älteren Inschriften. 


IL o. 


1. Der bereits aus Schriftstellerzeugnissen 1) bekannte eleische 
Rhotacismus des auslautenden -c findet sich in den 
älteren wie jüngeren Quellen. 

8) Inden jüngeren (1171—1174) durchgehends und aus- 
nahmslos, in 1171: ὁμονοίαρ; 1172: ϑεόρι, ὕπωρ «, 
“αμοκράτηρ "Ἀγήτορορι, Τενέδιορ ττεπτολιτευκώρ 5, αὖ- 
τόρ 8, ἐστεφανωμένορε. 1» ἄλλοιρ 8» πλείονερ ἐπεανιτακώρ 8, 
πατρύρο, τοὶρ ϑεαροίρ 10, Öuoime ı1, τοῖρ λοιπτοῖρ τοῖρ τι; 
ἐκτενέωρ 18 , ATTEOPAOIOTWE 13.13, καϑώριε, πλείονερ ı5, 
Orwp 16, Trölsg καταξίαιρ ıs, χάριτεριι, τοῖρ αὐτᾶριι, 
εὑδργέταιρ 18, τᾶρ rröhlogso, γένορηυ, τοῖρ ἄλλοιρ sı. 33, 
προξένοιρ 45, εὐεργέταιρ 93, τᾶρ πόλιορ as, εἰράναρ 24, γᾶρ 24, 
βοικίαρ sı, “Πιονυσιακοῖρ as, ἀγώνοιρ:5, καϑώρ 37, γεγονόρϑι, 
τᾶρ βωλᾶρ 31, St0p ss, τᾶρ ἀναϑέσιορ. 88, τοῖρ Τενεδίοιρ 8, 
γεγονόρ 88 , Νικόδρομορει, βωλογράφορ ὕπωρϑι, τοῖρ ϑεαροῖρ 
τοῖροι. 88) ἀποστελλομένοιρ 8. 89: 1173: Τελεσταῖορ; 1174: 
Διόρ; auch in später Zeit, als der Landesdialekt nicht 
mehr die Sprache der Gebildeten war, wurde diese Eigen- 
tümlichkeit zu Olympia gern noch in sakralen Aufzeich- 
nungen archaisierend angewendet: “ιὸρ ἱερά Anhang II 
zu Blass’ Sammlung, ... wvoo uayeıgog [Σ]ὑντροφορ Θεο- 
φράστω ebd. — Schliesslich gehört noch die Hesychglosse 
hierher: dixag 3)" τοὺς κριτάς. Ἠλεῖοι. 


1 Strabon X 448: (Οἱ Ἐρετριεῖς) ἐποίκους .. ἔσχον ἀπὸ Ἤλιδος, ἀφ' οὗ 
καὶ τῷ γράμματι τῷ ῥῶ πολλῷ χρησάμενοι οὖκ ἐπὶ τέλει μόνον τῶν ῥημάτων 
ἀλλὰ καὶ ἐν μέσῳ κεκωμῴδηνται. Eust.279, 84: ἐκωμῳδοῦντο .. οὗ ἱ "Ἐρετριεῖς 
ὧς πολλῷ τῷ δῶ ἐν ταῖς ὁμιλίαις χρώμενοι. διὸ καὶ αὐτοὶ, καϑὰ καὶ ᾿Ηλεῖοι, 
βαρβαρόφωνοι ἐκαλοῦντο, ὡς ἐν δητορικῷ εὕρηται λεξικῷ, διὰ τὸν πλεονασμὸν 
τοῦ ῥῶ. 

3 Diese Glosse ist viel verdächtigt worden. M. Schmidt schreibt 
δικ(αστ)άρ, und so fügt sie sich in die alphabetische Folge. Aber die auf 
δίκαρ folgende Glosse δικαμπίας widerstrebt auch der alphabetischen Folge, 
und dass ö/xao nicht als ein einfaches, durch Weglassung der 8 Buchstaben 

Meister, Die griechischen Dialekte. I. 4 
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b) Von den älteren Inschriften haben ihn 

ce) an keiner Stelle angewendet: 1151 (triph.), 1154, 
1155, 1156, 1157, 1158, 1160, 1162, 1167 (pisat.), 
1170. l 

β) an jeder möglichen Stelle: 1147 (τερ μαῖτο; τιρ ταῦτα; 
[ϑεοκόλο]ορ ὕρτιρ τόκα), 1165 (ῥιπεὶρ &yw) und 1169 
([FJeAsilo]e ἐπεοίη). 

y) angewendet und an anderen Stellen -ς erhalten: 
1149, 1150, 1152, 1153 (pisat.), 1159, 1168. Es steht 
nämlich in 1149 -e: τοῖρ Faleloig; ai δέ τιρ τὰ 
γράφεα; -ς: Falsioıs καὶ τοῖς "HoFaoioıg‘ συνμαχία; 
Ἐέπος alte; ἀλάλοις τά; Feras αἴτε; δᾶμος ἐν. In 
1150 -ρ: μάντιερ' al; top ἰ[αρ]ομάωρ 7 Ὀλυνπίαι; 
-s: to[i]s Avairo[ıg] καὶ τος] Meranio[ılg" φιλίαν. 
In 1152 -o: Faggevoo Faltiw; Ὁρ μέγιστον; -ς: τοῖς 
Falsloıs‘ srargıav; τις κατιαραύσειδ; βασιλᾶες Lena; 
μναῖς κα; Feraotos τῶν; καϑυταὶς τοῖ; ἐλλανοζίκας 
καί; τις τόν; ξειζὼς ἰἱμάσκοι; πατριᾶς ὃ. In 1158 -ρ: 
τοῖρ Χαλαδρίο[ι]0ρ καί; -ς: τις συλαίη. In 1109 -ρ: 
τοῖς Fad-, αὐτοίοιρ καί; -ς: ἸΠάληκος ϑεαρόν, δυοίοις 
τ ἀρματι)νοίοις καί, -αἰως χ', -ς ϑεαρώ. In 1168 -ρ: 
Tag γᾶρ τᾶρ ἐν; μηνόρ᾽ al; -ς: μανασίως δύο. Es ist 
in diesen Inschriften, die -o (für -g) und -g neben ein- 
ander bieten, was den Anlaut des folgenden Wortes 
betrifft, der Rhotacısmus ausgedrückt vor Vokal 
(2 mal), F (3 mal), μ (1 mal), y (1 mal), κ (2 mal), 
x (1 mal) und τ (3 mal), vor Satzpausen (2 mal); 
nicht ausgedrückt vor Vokal (7 mal), f (1 mal), 
ζ (1 mal), o (l mal), ὃ (1mal), τ (5 mal), 3 (2 mal), 
x (6 mal) und vor Satzpausen (3 mal). Was die be- 
troffenen Wortklassen betrifft, so zeigen diese In- 


entstandenes Versehen in der Handschrift zu betrachten ist, zeigt der 
Accent. Liegt ein Fehler vor, so könnte man an eine in der Fundstelle 
dieser Glosse geschehene Verstümmelung des Anfangs denken und (’Eile- 
vo)öixae vermuten. Aber zu der Annahme einer Korruptel liegt kein 
zwingender Grund vor, die Glosse kann abgeleitet werden (so schon Lobeck 
Paralip. 134) von einem Nomen ὁ δίκας, das, abgehoben aus ’Ellavo- 
δίκας zu δίκα gestellt wurde, wie etwa λέσχης zu λέσχη, dessen Grundbe- 
deutung „Herberge‘‘ ist (8o vermutungsweise schon Pott, K. Zschr. 26, 
3. 188); Asy-oxa- wurde Asoya- wie nad-0oxw zu πάσχω wurde. 
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schriften im ganzen 15 mal Rhotacismus angewendet, 
und zwar beim Artikel 6 mal, beim Pronomen 
3 mal, beim Nomen 6 mal; -ς erhalten im ganzen 
27 mal, und zwar beim Artikel 4 mal, beim Pronomen 
(εὶς) 3 mal, im übrigen 20 mal. Es ist also beim 
Artikel und Pronomen (zu beachten auch die 4 Fälle 
in 1147) verhältnismässig öfter Rhotacismus angewendet 
als -< erhalten; der Anlaut des folgenden Wortes 
giebt dagegen keine genügende Grundlage für eine 
genauere Bestimmung der Eintrittsbedingungen des 
Rhotacismus, wenn sich auch vermuten lässt, dass 
ursprünglich nur das tönende -ς, d. 1. das vor 
Medien, μ- und vor Vokalen stehende, dem Rhotacis- 
mus unterlag (Osthoff, zur Gesch. ἃ. Perf. S. 26 ἢ, 
Brugmann, Gr. Gr. 8 44). Inlautendes o zwischen 
Vokalen unterliegt im Eleischen nicht, wie im Dialekt 
von Eretria, dem Rhotacismus 1); dagegen liefert die 
Damokratesbronze Anzeigen dafür, dass es im späteren 
eleischen Dialekt der Verhauchung unterlag. 

2. Zwischenvokalisches o im sigmatischen Aorist ist auf 
den älteren Inschriften geschrieben: ϑύσας 1158 3, ὀμόσαντες 
1151... (triph.), λυσάστω 1168 7.3, narıagavoeıe 11523, auch 
noch ἐνίκασαν 11701, nicht aber auf der Damokratesbronze 
1172: ποιήασσαι ss, πτοιήαται se. Dieser Sachverhalt beweist, 
dass die Form ἐσεοίηα der Damokratesbronze erst auf elei- 
schem Boden aus ἐποίξησα entstanden ist. Das schärfer 
gezischte o, das auf dialektischem Boden aus assibiliertem τ 
oder anderen Explosiven mit folgendem 2 entstanden ist, 
wird auch auf der Damokratesbronze erhalten: πᾶσαν 1172 ıs, 
ATTPOPACLOTWP 13.138, ἔγκτησιν aa, Jrovvoranoig 35 , πασᾶν 36, 
ἀναϑέσιορ588, ϑυσίαν89. — Verhauchung von zwischenvokali- 
schem o findet sich auch im kyprischen, lakonischen und 
argivischen Dialekte. 

3. -σσ- findet sich als graphischer Ausdruck des scharf ge- 
zischten zwischenvokalischen o in ἀνταποδιδῶσσα 117217; 


1) Dagegen Pausanias V 15, 4: τὸν μὲν δὴ παρὰ ᾿Ηλείοις (Ἀπόλλωνα) 
Θέρμιον καὶ αὐτῷ μοι παρίστατο εἰκάζειν ὡς κατὰ Ardlda γλῶσσαν εἴη ϑέσμιος. 
Dieser eleische Apollonbeiname gehört zu der Glosse ϑόρμα" .. . ἄδεια. καὶ 
ἐκεχειρία, die Weissschuh, De rhotacismo linguae graeoae Leipzig 1881, 
8. 25 zu ai. dharma- „Recht, Brauch“ (Curtius Grz.® 257) stellt. 
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aussereleische aus noch späterer Zeit stammende Schrei- 
bungen der Art 8. bei G. Meyer, Gr. Gr.2 $ 225. 


8. 9. Assibilierte Dentale und interdentale Spiranten. 


1. Dass der eleische Dialekt zu den nicht-assibilierenden gehört, 
in dieser Beziehung also mit den dorischen und achäischen, 
dem böotischen und thessalischen zusammenzustellen ist, be- 
weisen die Formen Fixarı 11686, [π]Ἰεντακατίων 11564, 
[πε]ν[τ]ακατίας 1154 39.5, ποτί 117214,39, μετέχοντι 98, in 
denen -rı einem ion.-att.-äol.-arkad.-kyprischen -oı entspricht. 
Das -τι- von αἰτιαϑέντα 11527, μάντιερ 11505 (pisat., 
s. Einl.), Movrıvgoı 1151, (triph.) findet sich, durch Ana- 
logien geschützt, auch in den assibilierenden Dialekten, das 
des Pronominalstammes zı- 1147 3,5, 1149, 1151 9,33 (triph.), 
11523,7, 11536 (pisat.), 1156 3,5 u. 8. w. in allen ausser dem 
kyprischen. Das Nominalsuffix -rı- lautet im älteren Eleisch 
unassibiliert: Ζλτις Name des heiligen Bezirkes von Olym- 
pia 1), im jüngeren Eleisch dagegen assibiliert -0ı-: ἀναϑέ- 
σιορ 117235, ἀτεροφασίστωρ ı2. 13, ἔγχτησιν 4ε, ϑυσίαν sg, ϑυ- 
σιᾶν 25, καταστάσιος und στάσιν 119] 1, 9 (triph.), — μανασίως 
1168 s, s ist Fremdwort —, wie es diese Form (-oı-) auch in den 
meisten aus den übrigen nicht-assibilierenden Dialekten vor- 
liegenden Nominen zeigt. 

2. Auf fünf der älteren Inschriften (1147, 1151 (triph.), 1152, 
1154, 1157) findet sich urgriechisches im Anlaut oder 
zwischen Vokalen stehendes ὃ durch ζ ausgedrückt: ἐλλανο- 
ζίκας 1152 5, Ἐειζώς 5, Ga... 11474, ζαμιοργία 11526, ζα- 
μιορ[γο]... 11575, ζᾶμον 11578, ζέ 1152 5,6,7, 1154 ,, 1157 
6,7, Lena 11525, ζεκαμναίαι 11527, ζή 11523, Zi 11477, 5, 
1152 4) 1157 4) ζίκαια 1152 9.8) 55 11575, Cıxalov 1152 7 ζί- 
φυιον 11526, ζίφ[υιον] 11571, καζαλήμενον 1151ıs, Ὀλυν- 
σειάζων 11575, οὐζέ 11577, προστιζίων 11577. Auf dreien 
dieser Inschriften (1147, 1152, 1157) ist diese Schreibung 
von ζ für ὃ konstant und ausnahmslos, auf den zwei übrigen 
(1151, 1154) schwankend, und zwar stehen in 1151 dem 
einen ζ für δ: καζαλήμενονι9 zwanzig unveränderte ὃ gegen- 


1) Paus. Υ 10, 1: τὸ... ἄλσος τὸ ἱερὸν τοῦ Διὸς, napanoınoavres τὸ ὄγο- 
μα, Ἄλτιν ἐκ παλαιοῦ καλοῦσι. 
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über: des,7,9,16,18, 33) 38) 24, ὁ 3,6, δαμιοργία ς, δα[μιοργία») 
18.14, δαμιοργεοίταν 16, δερ. .. 91, 47 ς,.55γ15, δίκαι 45, Νικαρ- 
xidarı, Νικαρχίδας το, in 1154 dem einen ζ: Z&ı zehn un- 
veränderte ὃ: ἀδίκως ς, d&as, δέτ, δ᾽5, δαμιοργίας, δαρχ- 
μ[α]ς 5, Δ ίαια 5 (8. Einl.), δικαίων 5. (8. Einl.), δίφυια ς. Auf 
den jüngeren Inschriften (1171—1174) wird die Schreibung 
ξζ für d nie mehr angewendet. Der Grund, der die Eleer 
zur Aenderung der von den übrigen Griechen bewahrten 
Schreibung ὃ bewog, kann nur die schon zur Zeit unserer 
ältesten Inschriften bemerkbare Verschiedenheit des Laut- 
wertes gewesen sein, den das Zeichen d bei ihnen und bei 
den anderen mit ihnen in engerem Verkehr stehenden 
Stämmen hatte. Sie wählten, um ihren Laut in der Schrift 
deutlicher und auch für die übrigen Griechen verständlicher 
zu bezeichnen, in ihren Aufzeichnungen, der eine mit grösserer, 
der andere mit geringerer Konsequenz, den Buchstaben ζ, 
der eine tönende Spirans andeutete (vgl. Bd. I 131, 263). 
Da mit der Zeit auch in den übrigen Dialekten das ur- 
griechische ὃ spirantisch wurde, so hörte später für die 
Eleer die Veranlassung auf die gemeingriechische Schreibung 
δ, die nun allgemein eine Spirans bezeichnete, zu ändern. 
Daher erscheint ζ für ὃ nicht mehr auf den jüngeren In- 
schriften (Brugmann, Gr. Gr. $ 33). 

. Für urgriechisches assibiliertes ὃ = ion. att. ζ tritt eleisch, 
wie lakon., kret., megar., böot. im Anlaut ὃ ein, im Inlaut 
dd, dessen Gemination jedoch in der archaischen Schrift 
nicht ausgedrückt zu werden pflegt (8. $ 11): δικάδοι 11563, 
δικάδωσας, ϑωάδοι 1156. (8. Einl.), ὑπεαδυγίοις 1154 9, ὑττα- 
δυ[γιοίοις 1159 4, ὑζωσεαδυ[γ)εοίο[ις] 1159 ς, χραΐδοι 1160 5, 
βραΐδδει (8. S. 47) "ῥαΐζει ἀτεὸ νόσου. ᾿Ηλεῖοι Hesych, 4α- 
λίων (der „schäumende“ Wildbach, vgl. ζάλη, ζάλος, ζαλόεις, 
ζαλάω) Bach in Triphylien Strabon VII 844. — Οζ findet 
sich für diesen Laut nur in dem Eigennamen Ζευξία[ι] 1162,, 
dessen Träger vielleicht kein Eleer ist, und auf der triphy- 
lyschen Inschrift 1151 [ἠ]μιολίζοι 5; die Buchstaben AIEN 
in der Inschrift unbekannter Herkunft 1163, lassen sich zu 
keinem Wort mit Sicherheit ergänzen; liegt in ihnen die 
Infinitivendung eines Verbums auf -ἄζω vor, die eleisch 
«ἀὅδην lautet, so würde dieser Umstand gegen die 
eleische Herkunft dieses Fragmentes sprechen. — Dass diese 
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beiden spirantischen Laute des eleischen Dialekts, der durch 
ζ (ζᾶἄμος) und der durch ὃ dd (dvyov, βραΐδδων bezeichnete, 
sich unterschieden, ist für gewiss anzunehmen, denn wären 
sie zusammengefallen, so würde man sie nicht durch ver- 
schieden gewählte Schreibung auseinander gehalten haben; 
worin aber der Unterschied bestand, lässt sich nicht er- 
kennen. 


ϑ. 


. 9 ist im Böotischen mindestens bereits im 5. Jahrh. v. Chr. 


spirantisch gesprochen worden (s. Bd. I 260), im Kretischen 

sicher schon vor dieser Zeit (Baunack, Gortyn ὃ. 34 fi.). 

Für die spirantische Aussprache im späteren Eleischen liegen 

zwei Zeugnisse vor. 

βορσόν' σταυρόν. Ἤλεῖοι Hesych für Foo$öv. Ausdruck 
dieser Spirans durch o liegt vor im Lakonischen und in 
der Aristophanischen Schreibung 005 des böotischen ϑιός 
(Bd. I 260). 

ποιήασσαι 117235 für ποιήσασθαι. Die Schreibung -00- 
für -09- erklärt sich wie die kretische -9.9- für diese 
Lautgruppe (Baunack, Gortyn a. Ὁ.) und die im Böoti- 
schen, Euböischen und Attischen um sich greifende Schrei- 
bung -r7- für -00- lediglich als graphischer Ausdruck eines 
spirantischen Lautes. 

Aus diesen Beispielen folgt, dass die mit 9 bezeichnete 
frühere Aspirata auch im eleischen Dialekt zu einem 
spirantischen Laut geworden ist und dass dieser ‚Laut- 
wandel zur Zeit der Damokratesbronze bereits vollendet 
war. 


. Schon zur Zeit unserer älteren Inschriften haben wir unter 


der Bezeichnung 9 einen spirantischen Laut zu suchen. 
Da, wo der Laut explosiv geblieben und nicht spirantisch 
geworden ist, hat man zu seiner Bezeichnung nicht mehr $ 
sondern 7 gewählt, so wie das im Böotischen (Bd. I 261) 
und Lokrischen geschehen ist. Explosiv ist 9 geblieben 
a) da, wo o vorangeht. 
σερόσϑε rrgooYıdıo-: προστιζίων 11571. 
-σθαι, -σϑαν, -σϑω, -σϑων: τιμώστων 115913, Av- 
σάστω 11687.8, πδτεάστω 1168ς, κελοίσταν 11blıs 
(triph.), χρηῆστ[αιε]) 1147 5. 
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b) da, wo es durch Umspringen der Aspiration aus τ ent- 
standen ist. 
ἐνταῦϑα: Evravra in τοῖ νταῦτ᾽ ἐγραμένοι 114910. 

3. Eine eigentümliche Schreibung der Spirans ᾧ finden wir in 
ϑεϑειμόν 11545 (8. Einl.) statt ϑεϑμόν. 

4. Uebergang des spirantisch gesprochenen 9 in @ hat deshalb 
wie im Böotischen (8. Bd. 1 260), Thessalischen (8. Bd. I 
301) und anderwärts auch im Eleischen eintreten können, 
und liegt möglicherweise in den Namen vor des Flusses 
"Ahgp-eıög und des Monats AAy-ıolog, in dem das Ge- 
treide zur Reife gelangt (nach der Inschrift 1168), die meiner 
Meinung nach verwandt sind mit &A9-w (ἄρουρα .. ἀλϑομένη 
ἀνέμοισι Qu. Smyrn. 9, 475, bei Köchly nach Spitzner ἀλ- 
δομένη), ἀλϑ-αίνω, ἀλϑεήσχω „gedeihen lassen“. 


8 10. Liquidä und Explosive. 


I. Χαλαδρίο[ιρ 1188: von Χαλαδρα oder Χαλαδρος, Name 
einer pisatischen (s. Einl.) Gemeinde, dem Etymon nach 
gleichzustellen dem in Phokis, Argos, Achaia, Messenien, 
Epeiros u. ὃ. begegnenden Orts- und Flussnamen Xa- 
ράδρα Χάραδρος (vgl. über dieses Wort und seine Sippe 
Ahrens, Beiträge zur griech. u. lat. Etymologie, Heft 1, 
Leipz. Teubn. 1879, S. 173—195). Die ursprüngliche Stamm- 
form ist die mit -e- (Curtius Grz.5 197), vgl. ἁ χαράδρα 
Wildbach, Schlucht, τὸ xapados χέραδος „‚Flussgeröll“, 
(8. Verf., Curtius’ Stud. IV 367 £.), xepas‘ τὸ ano ϑαλάσσης 
καὶ τεοταμῶν λιϑῶδες ἢ ὁ σωρὸς τῶν λίϑων Hesych, χεράδες" 
al τῶν χειμάρρων λιϑώδεις ἀϑροίσεις Hesych u. 8. w.; mit 
A liegt sie, abgesehen von dem Namen der Χαλάδριοι, vor 
in χελάς" ἡ ἰλύς Cyrill (nach Ahrens a. O. 85. 182), χαλάδες" 
... λιϑώδεις Hesych, χάλαδος᾽ λιϑώδης Hesych. Ueber den 
dialektischen Uebergang von o in A s. G. Meyer Gr. Gr.? 
8. 160. | 

2. Durch «ae bezeichnete sonantische Liquida in δαρχμα-: 
[δα]οχμάς 11584, δαρχμ[ά]ς 1154 5, gemgr. δραχμα-, iniag o-, 
Fagesv- 8. ὃ. 29. 

3, τόκα 11476, wie dor.; äol. zera, ion. att. zore. 
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ὑπτώ 11684 „acht“ nach der Analogie von &rrra, wie 
herakleisch ὁχτώ aspiriert nach ἕστά. 

700x011 11525 für πάσχοι und ἐντάχται 1156 1.3 (8. Einl.) 
für ἐντάχται sind „orthographische Fehler“ der Graveure, 
die uns zum Zeichen dienen, dass eleisch x und x damals 
sehr ähnlich lauteten. Die ebenso erklärten Vertauschungen 
dieser Zeichen ım Aeolischen s. Bd. I 120 ἔ, im Böotischen 
Ba. I 260. 

vıy- (νἰζω) in ‘A4-vıy-oog schmutziger, schlammiger Fluss 
(@vıygov' ἀχάϑαρτον, φαῦλον κτλ. Hesych) in Triphylien, 
in der Nähe die Grotte der nach ihm benannten vougaı 
᾿Ανιγριάδες 1), vgl. Baunack, Rh. Mus. 37, S. 474. 

λάϑρα" ai δίκαι. Ἠλεῖοι Hesych, von M. Schmidt mit Un- 
recht verdächtigt. Gemeint ist mit der Glosse das Wort 
λάτρον, die an den Tempel des Zeus von Olympia gezahlte 
Strafe, davon λατρεῖος „zur Strafe gehörig, als Strafe“, 
und λατρειόω 11497 (λατραιόω 11477) „als Strafe zahlen“. 
Die Schreibung der Glosse mit 3 statt z ist entweder so auf- 
zufassen, dass wir in ihr eine Bildung mit dem Suffix -9oo- 
statt mit dem Suffix -zoo- haben, oder sie giebt die zur 
Aspiration der Tenues geneigte Volksaussprache wieder. 


8 11. Konsonantenverbindungen. 


l. Gemination wird auf den Bronzen der älteren Zeit häufiger 
unausgedrückt gelassen als durch die Schrift bezeichnet. 
Sie ist nirgends ausgedrückt in 1149: ἀλάλοις,, καδαλή- 
usvor 5.1, καδαλέοιτοβ, Eyocuevorıo (8. Einl.); in 1153: 
Ἐέρηνς, rorovı; in 1154 ὑπαδυγίοις 9; in 1156: ϑωάδοι ı 
(s. Einl.), δικάδοι 2, δικάδωσα 95, πτοτόν 5, üb 4 (8. Einl.); in 
1157: χαϑυταίς., κατός; in 1159: ὑπαδυ[γιοίοις]., Wılzadv- 
[yloiolıs)s; in 1162: κατόν ε; in 1164: alörgies; auch 
in der eleischen Künstlerinschrift 1169 ist die Gemination 


1) Strabon VIII 346: πρὸς .. τῷ ἄντρῳ τῶν Ayıyoıadav νυμφῶν ἔστι 
πηγή, ὕφ᾽ ἧς Eisıov καὶ τιφῶδες τὸ ὑποπῖπτον γίνεταε χωρίον" ὑποδέχεται δὲ 
τὸ πλεῖστον τοῦ ὕδατος ὅ Ἄνιγρος βαϑὺς καὶ ὕπτιος ὧν ὥστε λιμνάζειν" ϑινώ- 
δης δ᾽ ὧν ὃ τόπος ἐξ εἴκοσι σταδίων βαρεῖαν ὀσμὴν παρέχει καὶ τοὺς ἰχϑῦς 
ἀβρώτους ποιεῖ. Paus. V 5, ὅ: 'O.. Ἄνιγρος . .. παρέχεται .. εὐθὺς ἀπὸ 
τῶν πηγῶν ὕδωρ οὖκ εὐῶδες ἀλλὰ καὶ δύσοσμον δεινῶς. 
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nicht ausgedrückt, denn Κάλων ist gleich Κάλλων. — Der 
Gebrauch ist schwankend in 1151 (triph.): συναλλύοιτο τ, 7.8; 
Σκχιλλωντί[ων] 9.10, dagegen xagvrag 1151,18, 000L 51, 770- 
tov 11, γεγραμένοι 14, 20, nalainuevovıs 1), in 1152: ϑαρρῆν:, 
Fogoevop 5, τἄλλα s, dagegen χαϑυταίς «; in 1160: ἐλλαζνοδί- 
κας]4, dagegen χραΐδοι 8; keine einzige der älteren Inschriften 
geminiert konsequent. — Die Inschriften der jüngeren Zeit 
geminieren regelmässig: "EAAavodınav 11723, O00ası, ἂλ- 
λοιρ 8,31. 33, 177UWV 3a, ἀτεοστελλομένοιρ 38.39. 
2. Nasal + Konsonant. 
-vi-: -Adr: ἀλλύω aus ἀν-λύω „löse auf‘ (Gegenstück κασσύω 
aus κατ-σύω „nähe zusammen“) in συναλλύοιτο 1151r, 


1. 8. 

-»F- geblieben in dem Eigennamen HevFaos[oo] 1165, 
assimiliert zu -»v- in den vom Stamm ξεν. 0- abgeleiteten 
Appellativen (8. S. 48). Die Gemination ($evvo-) ist nirgends 
in der Schrift ausgedrückt. Auf den Bronzen der älteren 
Zeit könnte das nach dem soeben über die Gemination 
Bemerkten erklärt werden; da aber auch die Damokrates- 
bronze einfaches -v- in πρόξενον, προξένοιρ, ξένια 
zeigt, so haben wir anzunehmen, dass das aus -vF- ent- 
standene -»»- lautlich zu -v- geworden ist, wie im attischen 
Dialekte. 

vertritt vor Labialen und u den labialen Nasal ausnahms- 
los in den Inschriften der älteren Zeit: 4vgpidoAoı 1166, 
ἐντεοιοῖ 11565, ἐνποιῶν 1156 5.4, ἐντεεδέοιαν 1150 5 (pisat.), 
ἐνπῶιν 1152 6, ἐπενπήστω 1152 5,6, ἐπτενσττῶν 1152 5, 
Ὀλυνπιάζων 11573, Ὀλυνπίαι 11474, 11507 (pisat.), 
11529, Ὀλυνπικός 115115 (triph.), [ΟἸλυνπικῶ 1155 3, 
Ὀλυνπίοι 1147 7, 11496, 1151 5,5 (triph.), 1152 4,5, OAvvrz[i]ou 
1147 3, Ὀλυντείο[ Ἢ 1157 4, Ὀλυντείοι] 1158 4, ᾿Ολύν[πιον] 
115lı1.ıs (triph.), συνμαχία 11493, während die spätere 
Zeit dem gemeingriechischen Gebrauch gemäss u für den 
labialen, γ für den gutturalen Nasal gebraucht: Ὀλύμτσεια 
1170, Ὀλυμπίοι 1173, Ὀλυμπίω 1172 35, 1174, ᾿Ολυμπίων 


I 


1) Ob ὀμόσαντες 1151 ,, mit Unterdrückung der Gemination für öuoo- 
σαντες steht (vgl. öuoooa- Hom. Pind., ὠμόσϑην ὀμοσθϑήσομαι Attiker) oder 
als die (ursprünglichere) Form mit einem o aufzufassen ist, muss nach dem 
obigen Sachverhalt dahingestellt bleiben. 
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11727, ἔγχτησιν 1172 34; sogar im Satzzusammenhang τῶμ 
σπτολιτᾶν 117215, ἐγ χάλκωμα 53:, ἐμ Μίλητον ss. 

3. -FA- unverändert in ἀξλανέως 11564 (8. Einl.), daraus mit 
Assimilation lakon. @AAaveo-: tarent. ἀλανεσ- (8. ebd.). 
-oF-: -00-: -0- Fı00o- in Εισοπρόξενον 11533, Fiooda- 
μιοργόν «. 

4. Verbindungen mit 5. 

-A1-: -Ah-: ἀποστελλομένοιρ 117238. 39, ἄλλα 11525, 
&% 11564 (s. Einl.); ἀλότρια 11644 mit einfacher Schreibung 
des geminierten Lautes in einer olympischen Inschrift un- 
bekannter Herkunft. — Durch Epenthese aiAoroıa 1154, aus 
ἀλ1ο- wie im Kyprischen ? Bei der Lückenhaftigkeit unseres 
Materials halteich eszur Zeit für geboten, dieseUeberlieferung 
ungeändert bestehen zu lassen; die Möglichkeit lässt sich 
nicht in Abrede stellen, dass die (phonetisch nicht genaue) 
Schreibung αἶλο- einem früheren, die Schreibung ἀλλο- einem 
späteren Stadium der eleischen Entwickelung dieser Lautver- 
bindung (ἀληο-: ἀιλ1ο-: @AAo-) entstammt, und es dürfte sich 
kaum rechtfertigen lassen, wenn man hier die Ueberlieferung 
ändern wollte um Gleichmässigkeit in die verschiedenen 
Schreibweisen zu bringen, wo man doch sieht, wie man- 
nigfaltig und wie wenig konsequent in den meisten Fällen 
die Orthographie der olympischen Inschriften ist, vgl. 
δ: α, η: ἃ, -9:-0, δ: ζ, ποιξέοι : στοιέοι (diese beiden 
Formen auf ein und derselben Zeile derselben Inschrift) 
u. 8. w. 

-71-: -00-: 0000 117251, aus älterer Zeit stammt ὅσοι 
1151gı (triph.) mit einfacher Schreibung des geminierten 
Lautes. — Nach Konsonanten -77-: -0-: (πανσα-:) πᾶσαν 
1172 15, πασᾶν 46, einmal für dieses scharf gezischte -σ- 
der graphische Ausdruck -00-: ἀντατεοδιδῶσσα 1172ır. 

5. Vokalentfaltung aus dem Stimmton von Liquida oder Nasal. 

Σαλαμώναι 11683.4 Ort in der Pisatis, von den Autoren 
Σαλμώνη (Strabon VII 356) oder Σαλμωνία (Diodor. IV 
68) genannt. 

μανασίως 11685.6, vgl. μνασίον" μέτρον τι διμέδιμνον 
Hesych, μνασίς und μανασίς 8. kypr. Dial. 

Dagegen ist in dem zum Stamme χλαδ-: κελαδ-: (κέλαδος, 
κελαδέω „tose, rausche“, ai. krad Fick I? 541) gehörigen 
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Namen des eleischen Flusses λαάδαος (Xen. Hell. VII 
4, 29) oder Κλάδεος (Paus.) die Vokalentfaltung unter- 
blieben. 

6. Wegfall von o- in den Anlautgruppen ox-, or-. 

xoi 11564 (s. Einl.) von xo&w, zu ϑυο-σκόος, ϑυο-σκοέω. 

στέρχανα (cod. στερχανά)" περίδειτονον. Ἠλεῖοι Hesych, 
dagegen vgl. τέρχανον" στένϑος, κῆδος Hesych, τέρχνδα" ἐν- 
τάφια Hesych, ταρχύω „begrabe“. 

Die Formen ohne σ- sind im Satzzusammenhange nach aus- 
lautendem -c entstanden. 

7. χύλλα" σκύλαξ (cod. κύλλας, κύλαξ, em. Is. Voss.). Häcioı 
Hesych. Falsche Erklärungen der Glosse gaben Lobeck 
Paralip. 126 Anm. 8, Ahrens I 228, Daniel De dial. El. 
28; χκύλλα „Hündchen‘“ ist Kosename, gebildet mit dem 
Sufix -λο- -λα-, wie “Hövin, δριμύλος, δάρυλλος" ἡ 
δρῖς, ὑπὸ Μακεδόνων Hesych, von denen und ähn- 
lichen (Θράσυλλος, Βάϑυλλος, Βραχυλλος) sich als neues 
Suffix -vAo- -vAlo- abgelöst hat. Als Parallelkosename, 
für Menschen gebraucht, ist Κύννα zu nennen, gebildet 
mit dem Suffix -vo- -va-. 


Flexionslehre, 


8 12. Flexion des Nomens. 


A. Statistik. 


1. Stämme auf Explosive: Nom. σείναξ 11525, χάλκωμα 
1172 31.32, Yagıoua 1172 30,36, @arzodwg 115853, ϑύσας 11585, 
γραφέν 1172 51, ἐνποιῶν 1156 53.4, ἐξαγρέων 11565. — Gen. 
-ος -0g. — Dat -ı. — Acc. -a. — Plur. Nom, -ὃς -2g, -α. — 
Gen. -ων. — Dat. χρημάτοις 11545, χρημ[ά]τοις τι. — Acc. 
ὀμόσαντες 1151 11 (triph.), χάριτερ 1172 11. 

2. Sigma-Stämme. Maskulina. Nom. ἀτελής 1156 3, Eigen- 
namen auf -ng und -ne. — Gen. εν άρεορ] 1165. — Dat. 
Tiuongereı 1159 1,3. — Acc. Aauongarn 1172 18,39. — Neu- 
tra. Nom. γένορ 1172 20, γράφος öfter, Ferzog 1149 3, τέλος 
11523. — Plur. Nom. γράφδα 11491. 5, Ferew 11495, 11503 
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(pisat.), [έϊσεα 1161 9, oneven 11591... — Gen. γραφέων 
115653, 11576, σχευάω[ν] 11594 für σκευέων, 58. S. 30. 

. Liquida- und Nasal-Stämme. πατάρ (über ἃ für 7 
8. 8.34) 11726, «“αμπυρίων 11705. — Gen. 4ynroooo 11724, 
σπιατρόρ 1172 9. — Dat. -ı. — Acc. -@. — Dual avage 115910. — 
Plur. Nom. -ς -ἐρ. — Gen. -wv. — Dat. ἀγώνοιρ 117236. — 
Acc. πλεδίονερ 11725, [τέτο]ρες 1162 ς. 5. 

. Stämme auf -ı-. Nom. πόλερ 1172 16) σόλις 1151 1,85 
διτείρ 1165. — Gen. ἀναϑέσιορ 1172 35, καταστάσιος 115] 1 
(triph.), πόλιορ 1172 20,25. — Dat. κοϑάρσι 11561. — Ace. 
στάσιν 11519 (triph.). — Plur. Nom. μάντιερ 1150; (pisat.), 
μάντιες Anhang II zu Blass’ Sammlung. 

. Diphthongische Stämme. Nom. γροφεύς 11525, triphy- 
lisch μεὺύς 1151 15. — Dat. βοΐ 11561. — Plur. Nom. eleisch 
βασιλᾶες 1102 5, pisatisch ᾿“λασυῆς 1167. — Dat. triphylisch 
ἹΜαντινῆσι 115lır. — (Δεύς), Διός 11615, 1179, Διόρ 
1172 ss, 1174, Anhang II, 4έ 1149, 1151e,8, 18, 11584, Zi 
1147 7,8, [47]ε͵ (8. 5. 40) 1173, Δία 1188 1. 

. 0-Stämme. Nom. -ος -0g -ον. — Gen. -w. --- Dat. αὐτοῖ 
1154 1, 1172 91,28, βωμοῖ 11583, ἐγραμένοι γεγραμένοι öfter, 
δάμοι öfter, Zrrıagoı 11499, 115114 (triph.), ἰαροῖ 1156 ı, 
μεγίστοι 115] 16 (triph.), Ὀλυμπίοι 1173, ᾿Ολυντείοι 11477, 
1149ς, 1151 5,58 (triph.), 1152 4,5, Ὀλυνπ[ί]οι 1147 3, ᾽Ὄλυν-. 
σείο[ἢ 1157 4, τοῖ oft. — Acc. -ον. — Dual Nom. Acc. ϑεαρώ 
1159 10, τὼ καταστάτω 1151 13 (triph.). — Gen. Dat. αὐτοίοιρ 
115913, dvoloıg 1159, ὑζι)σεαδυ[γ]ιοίο[ις] 11595 ,[reruumue]volorg 
1189 5... — Plur. Nom. -οὐ -α. — Gen. -wv. — Dat. ἀλά- 
λοις 11494, ἄλλοιρ 1172 51.92, ἀπιοστελλομένοιρ 1172 38.39, 
Διονυσιακοῖς 117225, Foisloıg öfter, ϑεαροῖρ 1172535, "HoFe- 
oloıgs 1149,, λοιττοῖρ 117211, προξένοιρ 1172 33, Τενεδίοιρ 
1172 35, τοῖς τοῖρ oft, ὑπαδυγίοις 11549, “Χαλαδρίο[ι]ρ 
1153 ı. — Acc. τὼρ ἰ[αρ]ομάωρ 11506, μανασίως 11685. 6; 
ἄλλοιρ 11725, ϑεαροίρ 1172 10, τοίρ 117210. 

. a-Stämme Feminina. Nom. -α. — Gen. -ας -ag. — 
Dat. βωλαῖ 1156 4, [FJorxi[a]ı(?) 11543, ζεχαμναίαι 11527. — 
Acc. -«v. — Plur. Nom. -αἰ. — Gen. -ἂν (8. ὃ. 40). — Acc. 
καϑυτάς 1151 e, 13 (triph.), [δα]οχμάς 11584, δαρχμ[α]ς 1154 5, 
μνᾶς 1162 5, [πε]ν[τ]ακατίας 11543. 5, ταύτας 1151 4; καταξίαιρ 
117216, χαϑυταίς 11524, χαϑυταίς 11574. — Maskulina. 
Nom. ἐλλανοζίχας 11525, Ferag 11495, Νικαρχίδας 115010 


τ u ἢ9 
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(triph.); zeAsora[g?] 1149 3.9. — Gen. -α (8. S. 40). — Dat. 
Ζευξία[( 11624, [Ζ]ευξίαι 11621, μάστρ(αγαι 1152 6.7, Νι- 
χαρχίδαι 1151. (triph.), Ὀλυνπείαι 1147 4, 1150, 1152 5, Πίσαι 
11535, Σαλαμώναι 1168 8. 4) ταῖ 1152 1) τα 1154 5, τελείαι 
1166:. — Plur. Nom. -αἰ. — Gen. -@ (8. S. 40). — Dat. 
δὐεργέταιρ 1172 18. 49. 


B. Bemerkungen. 


. Die konsonantischen Stämme bilden den Dativ Plur. und 


zwar in älterer wie jüngerer Zeit auf -οῖς nach Analogie 
der -o-Stämme, χρημάτοις 1154 1,8, ἀγώνοιρ 1172 36; deshalb 
ist wohl auch 1159: (8. Einl.) der verstümmelte Dativ 
von τὸ Fadoc in der Form Fad[eore] zu ergänzen. Die Form 
ἹΜαντινῆσι 1151 17 gehört nach Triphylien, eleisch würde 
sie Movrıvaoıg heissen. Solche Bildungen liegen schon bei 
Hesiod (ὕσσοισι “στε. 426), Hipponax (τριοῖσι 51) Sappho 
(00001: 29) vor, im Böotischen (ἤγυς, γονέῦς, Bd. 1 268. 269), 
Lokrischen (μειόνοις, “ΧΧαλαιέοις) u. 8. w.; in der achäisch- 
dorischen χοινή (8. Einl. zum arkad. Dialekt) hat sich 
diese Bildungsweise, die den Stamm unverändert durchzu- 
flectieren gestattete, später fest eingebürgert. 

Die konsonantischen Stämme bilden den Accusativ Plur. auf 
-es nach Analogie des Nominativs; aus dem älteren Eleisch 
stammt [z2ro]oes, aus dem jüngeren σελδίονερ 1172; und 
χάριτερ 117217. Der triphylische Dialekt unterschied sich 
hierin nicht vom eleischen nach Ausweis von ὀμόσαντες 1151::. 
Wir finden diese Accusative auf -es bereits auf der alten 
delphischen Felseninschrift IGA. 319 μνᾶς denareropes und 
öfter namentlich im achäischen Dialekte (τοὺς ἐλάσσονες, δα- 
μοσιοφύλακες, συμπτολεμήσαντες, συνδιασώισαντες). 

Ueber πόλερ auf der Damokratesbronze 117216 8. 8. 31. 
Ueber μεύς auf der triphylischen Inschrift 11514 s. S. 39. 
Die diphthongischen Stämme scheinen eleisch so flectiert 
worden zu sein: βασιλεύς, βασιλᾶος, βασιλᾶϊ, βασιλᾶα, 
βασιλεῦ, βασιλᾶες, βασιλάων, βασιλάοις, βασιλᾶες. Abweichend 
hiervon liegt aus der Pisatis der Nominativ Plur. ᾿“λασυῆς, 
aus Triphylien der Dativ Plur. Mavrıynoı vor. 

Das Eleische hat die Lokativform mit der Lokativbedeutung 
erhalten in Ὀλυμτείαν „in Olympia“ 11474, 1150,, 11525; 
die Inschriften der späteren Zeit, die den langen und kurzen 
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-o-Laut unterscheiden, zeigen das Funktionieren der Lokativ- 
form als Dativ in αὐτοῖ 1172 51,28, OAvuzeio 1173 3, und 
keine echte Dativform daneben. Darnach wird es wahr- 
scheinlich, dass die als Dative fungierenden Kasus der älteren 
Inschriften auf -Ol und -Al ebenfalls Lokativformen sind, 
wie ja auch im Böotischen die Lokativform die Dativform 
verdrängt hat, während im Pelasgiotischen die Lokativform 
genetivische Funktion übernommen hat. Die Möglichkeit 
bleibt freilich bestehen, dass sich unter jenen -Ol- und -Al- 
Kasus der älteren Inschriften auch echte Dative noch befinden. 


. vage mit a für 8; vgl. srarepe, μητέρδ, lokr. πτατάρα. Tri- 


phylisch avde- in avdoopölvor] 1151 sı. 


. Das Eleische hat den Dual beim Nomen und Verbum .be- 


wahrt, den Aeoler und lonier früh aufgegeben haben. Ab- 
gesehen von dem Zahlwort δύο lesen wir den Nom. Acc. 
ϑεαρὼ vage 1159 10, τῶ καταστάτω 115] 195 (trizh.) und die 
merkwürdigen Formen des Gen. Dat. Dualirs αὐτοίοιρ, δυοί- 
οις, [τετιμωμε]Ἴνοίοις, ὑζυ)σεαδυ[γ]ιοίο[ις], sämmtlich in nr. 1159, 
in denen an die ältere eleische Endung des Gen. Dat. Dua- 
lis auf -oı (vgl. Baunack, Stud. I 175) zur Unterscheidung 
vom Lokativ Singularis die Pluralendung -oıc angetreten zu 
sein scheint. An die konsonantischen Stämme trat wahr- 
scheinlich in gleicher Weise diese Endung -oioıs an wie bei 
Homer die ebenfalls von den -o-Stämmen abgelöste Endung 
-ouv: zcodolıy, Zeugnv-ouv. 

Der Dativ Plur. der -o- und -o-Stämme lautet überall auf 
-οἰς und -aıs, nirgends auf -oscı, -αὐσι aus. 

Den Accusativ Plur. der -0-Stämme zeigen die älteren In- 
schriften auf -wg (-we), die jüngeren (1172) auf -oıe aus- 
gehend, bei den -a-Stämmen zeigen die jüngeren (1172) 
ebenfalls nur die Endung -αἰς, die älteren jedoch -αἐς und 
«ας neben einander. Dieses Nebeneinander sucht Osthoff, 
Zur Gesch. des Perf. 26 ff. aus der verschiedenen Satzstel- 
lung dieser Formen zu erklären; nur das vor Medien, vor 
u- und vor Vokalen stehende tönende -ς, das dem Rhota- 
cismus unterlegen sei, habe die Kraft besessen vor dem pa- 
latal gewordenen Nasal den -ı-Klang zu entwickeln, nicht 
aber das vor Konsonanten stehende tonlose -ς, also τοὶρ d., 
tale ὃ., τὼς 9., τὰς τ. seien die ursprünglich allein berech- 
tigten Bildungen. 
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11. Vom Nominativ Sing. der männlichen -«-Stämme liegen aus 
unzweifelhaft eleischen Inschriften zwei Beispiele vor in 
nr. 1149: alte Ferag alte τελεστὰ alte δᾶμος, also der eine 
auf -ας, der andere auf -«, in genau derselben Satzstellung, 
und eines in nr. 1152: &revnoı te % ἐλλανοζίκας. Ausser- 
dem steht auf der triphylischen Inschrift 1151 10 Νικαρχίδας. 
Der -s-lose Nominativ reAsore& ist wahrscheinlich ein Gra- 
veurversehen 1) und in zeAsora[g] mit Daniel BB. VI 260, 
Blass zu dsr. Inschr., G. Meyer, Gr. Gr.?2 8 327 u. A. zu 
korrigieren; eine Erklärung hat Delbrück, Synt. Forsch. 4, 9 
versucht, indem er die Vermutung ausgesprochen hat, dass 
uns in diesem τελεστὰ „Behörde“ die ältere Femininform 
des Wortes noch vorliege, wie alle maskulinischen -a-Stämme 
in Folge eines Bedeutungswandels aus ursprünglichen Femi- 
ninen entstanden sind. Aus zeAeora« „Behörde“ wäre dann, 
als das Wort von dem einzelnen Mitgliede der Behörde ge- 
braucht wurde, das Maskulinum zeAsorag geworden. 

12. Das zusammengesetzte Verbaladjektiv mit passiver Bedeutung 
ἔνταχτος erscheint mit Femininform in ἐντάχται 1156 1.3 (8. 
Einl.), wie in der Dichtersprache ἀμφιρύτη, zegigevrn, re- 
eixAvorn, vgl. Kühner, Ausführl. Gramm. I 3. 415. 


8 13. Flexion des Verbums. 


A. Statistik. 


I. Aktiv. 
1. Indikativ. 

Präsens. ἔχει 117214, ὑπάρχει 117233. — Imperfekt. ἐστοίη 
1169, ἀπεμαρτύρεον 11721. — Aorist. ἀνέϑηκαν 1167 
(pisat.); [ἐπ]έτρατεον 1101 11 (triph.); [&]dose 1159 7.8, &ri- 
χασαν 1170 ı. 

2. Konjunktiv. 
Präsens. χύαι 11585 (8. Einl.). 
3. Optativ. 

Präsens. ἔα 11495, εἴη 1154 9, 4,5. 1156., 4,3. 8» 1157 5,1. 

[κατιστ]αιάταν 1101 :ς (triph.), κατιστα[ἤη 1161.2 (triph.), 


1) Auch das -s von föras und das -σ- von τδλεστά ist vom Graveur 
erst weggelassen und dann nachträglich eingeschaltet worden. 
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συνέαν 11494,5; pisatisch ist συλαίη͵ 1153 6. — ἀτεοτίνοι öfter, 
ἄρχοι 1149 3, δικάδοι 11562, ἔχοι 11525, 11544, [ἠ]μιολέζου 
1151, (triph.), ϑωάδοι 1166, (8. Einl.), ἰμάσχοι 1152 7,8, 
σεάσχοι 1152 3, χραΐδοι 11605; [χρινοὔταν 115110 (triph.); 
ἀτεοτίνοιαν 11496, πταρβαίνοιαν 1150 s (pisat.). — δέοι 11495. — 
[arr]eı$Eoı 11523, ἀπτοξηλέοι 11547, βενέοι 11561 (8. Einl.), 
δοκέοι 11537 (pisat.), ἐνηβέοι 11583, ἐξαγρέοι 11565, δὐσα- 
βέοι 1151ıs (triph.), ποιέοι 1151s,ıs (triph.), [zo] Feoı 1151 
ıs (triph.); δαμιοργεοίταν 115lıs (triph.); ἀποξηλέοιαν 11504 
(pisat.), &vruedeoıav 11503 (pisat.). — ἐνποιοῖ 11565; ληοίταν 
11513 (triph.). — ἐνπῶι 1152, (8. Einl.), ἐστεντεῶι 11525 
(8. Einl.). — κοῦ 11564 (8. Einl.). — Aorist. γνοία 1151:19. 
(triph.); ἐπιιϑεῖαν 11523. — 2noror 11546 (8. Einl.), λίστοι ᾿ 
1155 3, 11687, u(o)Aoı 11581. — κατιαραύσειδ 1102 2. 
4. Imperativ. 

Präsens. ἀποτινέτω 11526, [ἀποτινέτω 11516 (triph.), — 

ἐπενττήτω 11025.ς (8. Einl.). 
5. Infinitiv. 

Präsens. ἦμεν 11535 (pisat.), ἦμεν 1172 19.90, 21,298. — ἔχην 
1153; (pisat.), 1156s, Feon» 1153, (pisat.), μετέχην 1172 4, 
ὑπεάρχην 1172 18, φάρην 11685. — ϑαρρῆν 1152 1. — Aorist. 
γνῶμαν 11506 (pisat.), δόμεν 117233. — ἀποσκέψαι 11604 
(s. Einl.), πωλῆσ[αι) 11595; (8. Einl.). 

6. Partizip. 


Präsens. ἀνταποδιδῶσσα (8. S. 51) 117217. — δικάδωσα 
1156 3; πληϑύοντι 11564, μετέχοντα 117225, τελαϑύοντα 11575. — 
ἐξαγρέων 1156 3, ποιέων 117215; ϑεοχκολέον[ ταῇ 1173, Errırcos- 
ὄντων 11524. — ἐνποιῶν 11565.. — Aorist. ἀποϑδαΐς 
11583. — ϑύσας 11583; ὀμόσαντες 1151 1. (triph.). — Per- 
fekt. FaLog 11525; γεγονόρ 1172 51,36. — ἐπανιτακώρ (von 
ἰτάω, 5. ὃ. 88) 11725, πεττολιτευχώρ 11725. 


U. Medium. 
1, Indikativ. 
Präsens. παρέχεται 1172 13, ὑπτοδέχεται 117210. — Perfekt. 
διαδέδεκται 1172 39.10; τεε[μωντ[αι] 11595. 
2. Konjunktiv. 


Präsens. gaivaraı 117216. — Aorist. zromaraı (8. S. 51) 
1172 se. 
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3. Optativ. 

Präsens. μαῖτο 1147 3.— ἐνέχοιτο 1149.10, 115130 (triph.), &vexor- 
[70] 11511s.19 (triph.), &vexo[ız]o 1152:..3, [X]Jeivorro11d1ae (triph.), 
συναλλύοιτο 11517, συναλλί[οιτο] 1151r7.3 (triph.); χελοίσταν 
115lıs (triph.). --- καδαλέοιτο 1149 3. — ποιοῖτο 1154 3, ro[ı]- 
οἴτο 11544. — Aorist. y&volıro) 1151 6.7 (triph.). — zrorag- 
μόξαιτο 11514 (triph.), πτοταρμόξαι[το] 11515. (triph.). 

4. Imperativ. 

Präsens. τιμώστων 115913. — Aorist. λυσάστω 11687.3. — 

Perfekt. πεπάστω 11685, [z]eraotr)w 1155. 
5. Infinitiv. 

Präsens. χρηῆστ[αι] 1147 95 (8. Einl.). — Aorist. ποιήασσαι 
1172 55 (8. S. 51 und 54). 

6. Particip. | 

Präsens. χαζαλήμενον 1151 19 (triph.), χαδαλήμενοι 1149 8.7. — 
ἀποστελλομένοιρ 1112 33.39, ϑιομζένοις] 11603. — λατρειώ- 
μενον 11497. — Aorist. ποϑελομέν[ ῳἹ 11] 10.1.1. (triph.). — 
Perfekt. ἐγραμένοι 1149 10; triphylisch: γεγραμένοι 115] 40; 
γεγραμένοι 1151 14. — ἐστεφανωμένορ 1172 6.7, [τετιμωμε]νοίοις 
11593. 4. 


ΠῚ. Passiv. 
1. Konjunktiv. 3. Infinitiv. 
ἀνατεϑᾶι 117233, δοϑᾶιν 1172 81. ἀποσταλᾶμεν 1172 ss. 
2. Imperativ. 4. Particip. 
[χ]οιϑέντων 110] 421. γραφέν 1172 ει. 


B. Bemerkungen. 


1. Die Verba auf -uı unterscheiden sich, abgesehen von den 
Besonderheiten des eleischen Vokalismus, nicht von der ge- 
meingriechischen Flexionsweise: εἴη und ἔα, ἔαν; ἦμεν. — 
ἔϑηχαν; ϑεῖαν; τεϑᾶι. — ἰσταίη, ἱσταιάταν. — Ογνοία. — 
διδῶσσα; δόμεν; δώς; δοϑᾶι. 

2. Die Verba, die gemeingriechisch auf -ἄω, -ἔω, -ὁω aus- 
gehen, folgen im Präsensstamm gewöhnlich der gemein- 
griechischen Flexionsweise; beim Zusammentreffen gleich- 
artiger Vokale wird stets kontrabiert (ἐποίη, ϑαρρῆν, χρη- 
ῆσται; λατρειώμενον, τιμώστων); die Verba auf -ἄάω kontra- 
hieren in den vorliegenden Formen auch die ungleichartigen 
Vokale (ἐνπῶι, ἐνττήτω), die Verba auf -&w lassen -s-Laut 
Meister, Die griech. Dialekte. II. 5 
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und -o-Laut gewöhnlich unkontrahiert (ἀσεεμαρτύρεον; [ürz]]er- 
ϑέοι, ἀττοξηλέοι, βενέοι, δοκέοι, ἐνηβέοι, ξἐξαγρέοι, εὐσαβέοι, 
σεοιέοι, [vol Feor; δαμιοργεοίταν; ἀτεοξηλέοιαν, ἐνπεεδέοιαν; 
ἐξαγρέων, ττοιέων; ϑεοχκολέοντα]; ἐτειτεοεόντων ; καδαλέοιτο); 
Kontraktion von -δτοι- zu -oı- zeigt einigemal der Optativ 
(ποιοῖ, triphylisch ληοίταν und ποιοῖτο), von -E-W- ZU -W- 
einmal das Partizip (&vrroı@v). κοῖ ist, wenn nicht ein Gra- 
veurfehler (für «[oJoi) vorliegt, für kontrahiert aus Ἐχόοι 
(s. Einl.) anzusehen. 

Seltener ist die zweite Flexionsweise dieser Verba nach 
Analogie der nicht stammabstufenden Verba auf -μὲ (8. Bd. I 
177): δαλήμενοι, μαῖτο, triphylisch ζαλήμενον, pisatisch ov- 
λαίη. 


. Attischem Zurredow entspricht eleisches ἐνσπσε δέω „halte 


fest (den Vertrag)‘ 1150 5 (pisat.). Ueber die in den Dia- 
lekten oft wechselnden Verben auf -aw, -&w, -όω 8. Bd. I 
180. — Für τιμάω liegt rıuow (oder riuwuu?) in τεε[ἤμω»ν- 
ı[eı] 11595 vor und ist darum auch in τιμώστων 1159 19 
anzunehmen; von demselben zıuow stammt τιμώσα[σα] auf 
einer methymnäischen Inschrift Bd. I 180. 


‚ Für die 3. Plur. Imper. Med. liegt die Endung (-09w:) -στω 


(8. 5. 54) vor in Avoa-oro, zerra-orw; die Endung 
(-03wv:) -στων (vgl. über das Verhältnis beider Endungen 
G. Meyer, Gr. Gr.? 8 578) in rıuworw». 


. χρηῆσται und Anoirav: χρηέξομαι ist von dem Nomen 


χρῆος gebildet, ληέω von einem anzunehmenden Nomen λῆος, 
das zu dem überlieferten λῆσμα sich verhält, wie χρῆτος zu 
xon-ue. Vgl. Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 1885 nr. 46 
S. 1149 f., Baunack, Stud. I 115 £. 


. Von dem Stamm γραφ- lautet der reduplicierte Perfektstamm 


auf der eleischen Inschrift 1149 ἐγραφ- in ἐγραμένοι wie oft 
auf der grossen Gesetzesinschrift von Gortyn; die kleine 
Gortyner Inschrift über die Schäden, die sich Tiere gegen- 
seitig zufügen hat ἔγρατται, eine andere aus Gortyn ἔγραται, 
eine aus Oaxos ἡγραμένα (Baunack, Gortyn 5. 43, 45, 166 
und Berl. Philol. Woch. 1887 nr. 5 Sp. 155), eine jüngere 
Gortyner (Bull. de corr. IX 17f. Z. 3) nyeauusvov. Die 
triphylische Inschrift 1151 hat yeyoap- in γεγραμένοι. 


8 14. Pronomina, Zahlwörter, Adverbia, Präpositionen, Partikeln. 


1. Pronomina. 

Personalpronomina. ἐγώ 1165. u (d. i. μὲ) 1176, μὲ 
1169. — ἀμέων (εἰ. ἡμῶν) 117211, ἀμέ (att. ἡμᾶς) 11725. --- 
[»]iv „ihn“ 11529. 

Artikel 8. 5. 43 und 44 ὁ τό, τῶ, τοῖ, Tal, τόν, τοί τά, τῶν 
τᾶν, τοῖς (τοῖρ), τώς τοίρ, τοῖν. 

Demonstrativa. ταύ[ται] 1151 18. 11 (triph.); ταῦτα 11475; 
ταυτᾶν 1101 ς (triph.); ταύτας 11514 (triph.).— τοῦ 1149 5, 
triphylisch τόδε 1151 19. 

Identitätspronomen αὐτός. αὐτόρ 1172 6, τ αὐτῷ 11521, 
11549, αὐτοῖ 11541, αὐτόν oft; αὐτᾶρ 1172 17; τ᾽ αὐτά 11525; 
τ αὐτῶν (8. S. 43) 1157 6; αὐτοίοιρ 1159 13. 

Relativum. oe 1192 5. 

Indefinitum. zig zie oft, τὲ 1156 6. 

Indefinites Relativ. ὄρτιρ 1147 6, Ὅτι 11541,4, 11565; ἂν- 
τινα 1151 15 (triph.). — örzöraooı 1150. 

ὅσσος: Ὅσοι 1151 a1 (triph.); ὕσσα 1172 91. 

2. Zahlwörter. 

μὲ (ἃ. 1. μία) 11577. — δύο 1159 10, 1168, δυοίοις 1159 3. — 
[τ]οῆς 1162 4.5 (8. Einl.). — πέντε 11514 (triph.). — ὀσστώ 
1168. 5. S. 56. — δέχα 11685, ζέχα 11525, ζεκαμναίαι 11527, 
Fizarıl168 6. — τριάχοντα 1159 5. — [rera]oaxovze 1162 1.3 
(8. Einl.) — πεντάχοντα 1150 3. 3. — ἐκατόν 11495, ἐχατ[ό»] 
11623, &[x]Jaeovßav 11605. — [πεε]ν[τ]ακατίας 11543.5, [77]ev- 
ταχατίων 1156 4. 

ὃ. Präpositionen. 

ἄνευς c. acc.: ἄνευς βωλὰν χαὶ ζᾶμον πλαϑύοντα 1157 ς, 
gemgr. ἄνευ. Das -ς wie bei οὕτω-ς, μέχρι-ς u. 8. W., 
daneben avev-v mit ν ἐφ. (vgl. vu-v) Epidaur. Ἔφ. ἀρχ. 1886 
S. 145 fi. Z. 58. 

ἀπό c. gen.: 11504 (pisat.), 11547, 1157, 1172 51. 

ἐχ c. gen. 1172 30. 

&v c. dat. oft. 

ἐν c. acc.: ἐν 7 ἰαρόν 1158 1, ἑπτανιταχὼρ ἐν τὰν ἰδίαν 11725, 
ἐγ χάλχωμα 117251, ἐμ Μίλητον 1172 38. 

ἐπεί c. dat.: ἐπὶ vor βωμοῖ 1188 2. 

δ 8 
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ἐπί c. gen. ἐνίκασαν ἐπὶ .... 11701. 


κατά κατ c. acc.: κατὰ έχαστον ϑεϑτμόν 11545, κατζ(ι)ά 
(ἃ. i. κὰν ca) 11ὅ8ς, κατό 11575, κατόν 1162 1,4. In 
der Komposition vor Vokalen stets «ar-, auch vor Konso- 
nanten gewöhnlich xar-: xa- (καζαλήμενον 115119, καδα- 
λέοιτο 1149 5, χαδαλήμενοι 1149 6.7, καϑυταίς 1152 4, χα- 
ϑυταίς 11574, καϑυτὰς 1151,13), κατα- nur zweimal auf 
der triphylischen Inschrift 1151 in χαταστάσιος: und xa- 
ταστάτω 13. | 

πάρ (att. περί) c. gen. in den älteren Inschriften: πεὰρ πο- 
λέμω 1149 4.5, πὰρ τᾶρ γᾶρ 11685, [πὰρ τᾶς καταστάσιος 
1101. (triph.). In den jüngeren Inschriften σε δρί c. gen.: 
seegi ὁμονοίαρ 1171, περὶ δὲ τῶ ἀποσταλᾶμεν 1172 55, 
σεδρί c. acc.: τῶν περὶ «Αἰσχύλον 1172 3. 5. 

παρά ὁ. gen.: παρὰ τᾶς στό[λιος] 1157 ς, παρὰ τᾶρ τεόλειορ 
1172 28, τοῖρ zog ἀμέων 1172 11. 

πεαρά πάρ c. acc.: πεδηεολιτευχὼρ παρ᾽ ἀμέ 11725. — πὰρ 
τὸ γράφος 1156. 

σεοτί τεότ c. acc.: wor ἀλάϑεια[ν] 11543, ποτὸν ϑεόν 115lıı 
(triph.), ποτὸν ϑ[ε]όν 11565, ποτὸν Δία 11537 (pisat.), 
ποτὶ τὰν στόλιν 1112 14, ποτὲ τὰν ϑυσίαν 1172 49. 

σύν ο. dat.: σὺν βωλαΐ 1156 «. 

ὑπτεό c. gen. (Bedeutung 8. 5. 71): ὑτεὸ ᾿λλανοδιχᾶν 1172 4. 


, Partikeln und Adverbien. 


αἱ αὔτε oft. 

ya 1104 5,4. 

δέ ζέ oft. 

δή ζή 11525 (8. Einl.), 11595 (8. Einl.). 
ἐνταῦτα: τοῖ ᾿νταῦτ᾽ ἐγραμένοι 1149 10. 
Triphylisch ἐσπή 115115,1:, eleisch ἐσεεί 1158,, 1172 4. 
ἔστα „bis“ 11513 (triph.). 

κὰ oft. 

καϑώρ 1112 14) 51. 

καί oft. 

μάν (att. μέν) 1151 ς (triph.). 

un μά 5. 8. 88. 

ὕπτεωρ 1172 4,16, 37. 

οὐζέ 1157 7. 

ταύτη 115lıa (triph.). 
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τὲ 1149,, 11593, 11728, 7,9, 86- 
[τ]ῆδε 1151 490) [τ]η[δὲ] 1151 43 (triph.). 
τόκα 11478. 


Anhang. 


8 15. Syntaktische Bemerkungen. 


I. Artikel. 


. Von der ursprünglich demonstrativischen Kraft des Pronomens 
To- (ὁ, ἃ, τό) ist zur Zeit unserer ältesten Vratren im Elei- 
schen nicht mehr erhalten als im Attischen der klas- 
sischen Zeit. zo δέ fungiert deiktisch 1154 5, wie auch att. 
noch ὁ δέ, οἱ δέ, τὸ de. In Verbindung mit einem Nomen 
reicht die deiktische Kraft des Artikels allein nicht mehr 
aus, sondern es werden Pronomina, wie das deiktische τοῦ 
(11495), auf der triphylischen Inschrift 1151 das deik- 
tische τόδε ı9 oder οὗτος 4,5,16.17 dem Substantiv zugefügt. 
. Der Artikel steht auf den Inschriften aller drei Landschaften 
regelmässig beim Namen des Olympischen Zeus: ὁ Jeüs 
Ὀλύντειος 11496, 115] ς, 8, 18, 11524, 11537, 1157, 
11584, so wie bei dem für den Olympischen Zeus wie ein 
Eigenname gebrauchten ὁ ϑεός: 115111, 11563. Nur auf 
einigen dem olympischen Zeus geweihten Geräten, wie Schab- 
eisen, Gewichtsstücken fehlt der Artikel: ΖΔιόρ ᾿Ολυμπίω 
1174. Das Attribut Ὀλύντετιος wird bei dem Eigennamen 
Δεύς gewöhnlich ohne, und nur einmal auf einer älteren 
eleischen Inschrift und auf der Damokratesbronze mit dem 
Artikel gebraucht; ὁ Ζεὺς ὁ Ὀλύνπιος 11574, 117238; bei 
dem für Zeus gesetzten Appellativ ὁ ϑεός steht es in beiden 
uns vorliegenden Beispielen mit dem Artikel: ὁ ϑεὸς ὁ Ὀλύν- 
σειος 115111, 11575. 

. Der Artikel steht in den Vratren ausnahmslos bei dem 
Namen des Volkes oder der Gemeinde, für welche die Vratra 
gegeben ist: 1149,, 11501, 1152ı, 1153:ı; abgesehen von 
diesen Fällen liegen Namen von Gemeinden noch in einer 
älteren eleischen Inschrift (1160), auf der Damokratesbronze 
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und in pisatischen und triphylischen Inschriften vor, und 
zwar gewöhnlich mit dem Artikel: 1151s,17, 11605, 1166, 
117235; der Artikel fehlt, abgesehen von den Aufschriften 
der Münzen und ψῆφοι (nr. 1175), in der eleischen Weih- 
inschrift 1171 und in der pisatischen 1167. 


. Bei Ortsnamen steht nirgends der Artikel: 1147«, 1150r, 


11525, 11535, 116853.4, 117233, ebensowenig bei Personen- 
namen: 1151 1510,15; 11531, 11591, 1162 1,4, 1165, 11681, 5, 
1169, 1172 3,4, 18, 395 34, 37 5 1173 1,3; oder Monatsnamen: 
11511s, 1168 ς.1τ, 11723. | 


. Die ähnlich wie Eigennamen gebrauchten Appellativa wie 


σεόλις, δᾶμος, πεατριά, γενεά, βωλά, die Amts- und Funktions- 
benennungen wie τέλος, τελεστάς, δαμιοργία, βασιλεύς, ἔλλα- 
νοζίχας, ϑεοχόλος u. a., Abstracta wie γνώμα „Entscheidung“, 
μαστράα „Prüfung“, uavrela „Weisagung“, κόϑαρσις „Reini- 
gung“, ferner dixaua „Strafe“ stehen bald mit, bald ohne 
Artikel, vgl. δᾶμος 11495, 11537, 11564, 11575, πατριά 
1152 1,3, γενεά 1152 1, βωλά 11564, 11576,8, τέλος 1152 5, 
τελεστάς 1149 5, δαμιοργία 11546, ἐλλανοζίχας 11525, 9εο- 
χόλος 11545, γνώμα 11544, μαστράα 115265, μαντεία 1154, 
χόϑαρσις 11561, ζίκαια 11527, aber & πόλις 11517,5, 14, 
1157 4) 1172 14,16, 20, 23 5 ὀ δᾶμος 1159 85 ἀ βωλὰ 1172 31, ἀ᾿ 
δ()αμιοργία 11513, 13, 11526, ὁ γροφεύς 1152 5, ὁ ἰαρόμαος 
11506, 11544.5, ὃ ταμίας 117239, ὁ πρόξενος 1180 .5, 
11597, ὁ μάντεις 11505, τοὶ βασιλᾶες 115253, ὁ ϑεοχόλος 
11541, τὰ δ(ζ)ίκαια 11523.3, 11545 (8. Einl.), 1157 5, 11595,5, 
ὁ ἐπειμελητὰς τᾶν ἵσετετων 117254, ὁ βωλογράφορ 1172 538. 


II. Casus und Präpositionen. 
Zeitbestimmungen stehen im Genetiv: ἐχάστω Fe- 


[τεὸς] 115] 5.9, [[ΟἸλυνπικῶ μηνός 11555, Akyıoiw μηνόρ 
1168 6.7, Θυίω 11723, πολέμω xai εἰράναρ 117233. 14. 


. Ortsbestimmungen stehen, wenn sie durch Eigennamen 


angegeben sind, im Lokativ: 11474, 1150, 11525 oder mit 
ἐν: 11535, 11683. 4, bei Appellativen stehen überall Präpo- 
sitionen, nämlich ἐν: 11561, 1172 35, ἐπεί: 1158 3. 


. Genetiv des Anlasses: αἰτιαϑέντα ζιχαίων 11527 „wegen 


der Stre (d. h. um bestraft zu werden) angeklagt“; μνᾶς 
(σεέντε μνᾶν) ποταρμόξασται 1151 4,5 „sich aus Anlass der 


ug 
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verhängten Strafe von einer, resp. von fünf Minen für den 

Tag der gesetzlichen Ordnung fügen.“ Zahlreiche Beispiele 

dieses Genetivs aus dem Gesetze von Gortyn s. bei Baunack, 

Gortyn S. 85. — Blass erklärt unrichtig: ἀντὶ τοῦ ἀπτοτίνειν 

ταύτην τὴν μνᾶν. 

ἀπό vom Urheber: τὸ .. ψάφισμα τὸ γεγονὸρ ἀττὸ τᾶρ βω- 
λᾶρ 117230. 81. 

σεαρά τινα πολιτεύην 11725, wie auch in anderen Land- 
schaften. 

σεὸτ τὸν Δία Feonv 1153 6.7 Fluchformel: „nach dem Willen 
des Zeus umkommen“, über F&onv (ἔρρειν) = ἀπολωλέναι 
vgl. S. 72; πρός τινα ἀττολωλέναι entspricht als Gegen- 
satz der Redensart 7.005 τινὰ ζῇν „nach dem Willen je- 
mandes leben“ (z. B. Demosthenes zr. πιαραπρεσβ. $ 226). — 
ὁμόσαντες zcör τὸν ϑεόν 1151 1. „dem Gotte zuschwören‘“, 
wie πρός bei Hom. & 331, τ 288. 

VTTO C. gen. bei Datierung nach Beamten: ὑπεὸ Ἐλλανοδικᾶν 
τῶν περὶ «Αἰσχύλον 1172 3.3, wie sonst und auch eleisch 
1110. ἐπέ c. gen. 


III. Modi. 


. Als Befehlsform der Gesetzesbestimmungen fungiert der In- 


finitiv (1152, 1153, 11604 (s. Einl.), 11685), der Imperativ 
(1151,31, 11525,6, 115912, 1168 γ.5,.) und der Optativ 
mit χὰ (1149, 1150, 1151, 1152, 1154, 1156, 1157, 1158) in 
den älteren Inschriften, der Infinitiv (1172 ı1s_ss,3s) und der 
Konjunktiv (117235, 36) in den jüngeren; die Verwendung des 
Optativs mit χὰ und des Konjunktivs in diesem Sinne findet 
sich nur in Elis. 


. Nebensätze von allgemeinem Sinne, vor allem die an Befehls- 


sätze sich anschliessenden, stehen im Optativ. a) Relativsätze: 
1150 5, 1152 5, 114. 9,4, 1156. Auch anderwärts üblich, 
vgl. z. B. att. ἀλλ᾽ ὃν ΄τόλις στήσειε, τοῦδε χρῆ χλύειν Soph. 
Ant. 610; ἄνδρα δ᾽ ὠφελεῖν ἀφ᾽ ὧν ἔχοι τε καὶ δύναιτο, κάλ.- 
λιστος τόνος Soph. OR. 314f. Ὁ) Hypothetische Sätze: 11475, 
1149 3,557; 11505, 11513,5,6,7,9, 185 1152 3,6,7,8; 11536,7; 11543, 
1156 1,3,5, 11603, 11687. Attisch könnte in allen diesen 
Sätzen ebenfalls der Optativ stehen, in den meisten aller- 
dings auch &av c. conj. Diese letztere hypothetische Aus- 
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drucksweise, die wir schon im Gesetz von Gortyn (αἴ κα c. 
conj.) so häufig treffen, die bei Homer ganz üblich ist, scheint 
dem eleischen Gesetzstil fremd zu sein. c) Temporale 
Sätze: 11ölıs, 1158,. Im Attischen nicht gebräuchlich; 
auch sonst selten, vgl. Hom. ὦ 254: τοιούτῳ δὲ ἔοικας, Ervei 
λούσαιτο φάγοι τε, εὑδέμεναι μαλακῶς. 


8 16. Glossen. 


ἀξλανής ungehindert (8. S. 24) 1156 .. 

““λφιοῖος Name des Erntemonats in Elis (8. S. 55) 1168 ς.1. 

“Avyarvoı Gemeinde in Elis (Ὁ) 11501. 

. @vevg 6. acc. ohne 11575. 

ἀτεοσχέσετω beaufsichtige (s. S. 27) 1160 4. 

βασιλᾶες Vorsteher einer Phratrie 1152 5. 

Bevew übe Beischlaf (8. 5. 22) 1156 ı. 

βρατάνα Rührkelle (8. 5. 47) Hesych. 

βωλογράφορ Ratsschreiber 1172 37, anderwärts γραφεὺς (yoau- 
ματεὺς) τῆς βουλῆς; dagegen auch eleisch στατριᾶς ὁ γροφεύς 
1152 3. 

γόνος Nachkommenschaft 1153. 

γράφος Gesetztafel 1149 7.3, 1151 1.9, 1100 5,5, 1157 5,6. 

δίχαια ζίχαια Strafen 11523.5,7 (8. Einl.), 1154, (8. Einl.), 
1157, (8. Einl.), 5, 1159 3. 3,11- 

δίχαρ © der Richter (8. 5. 49) Hesych. 

δινάχω verändere (8. 5. 24) 11564. 

δίφυιος ζίφυιος doppelt 11526, 11545, 1157ı, 11685, vgl. ion.’ 
διφάσιος τριφάσιος. 

ἐνηβέω vergnüge mich darin 1108 3. 

ἐνχεβδέω halte fest (den Vertrag) 1150, vgl. att. ἐμπεδόω. 

ἐπετανιτάω gehe wieder zurück 11725, vgl. Hesych εἰτάχειν" ἐλη- 
λυϑέναι. 

ἐπεεντεάω ἐντεάω vollstrecke (8. Brugmann, Gr. Gr. 8 201 Anm. 1) 
1152 5, 5.6, 6- | 

Errw7cov Aorist (zu ἐσεόψομαι gehörig) beaufsichtigte 1154. 

ἔστα bis 1151 9. 

Ἐέρρω komme um (vgl. ἔρρε' φϑείρου; Eogeı' ἀπτόλωλεν, &p- 
$agraı Hesych) 11536, 8. 5. 71. 

Ferag Mitbürger 11495. 

Εισοδαμιοργός den Damiorgen an Ehren gleichgestellt 1153 4. 
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Fıoorcoo&evog den eigentlichen Proxenen an Ehren gleichgestellt 1) 
1153 5. 

ἡμιολίζω gebe die Hälfte 1151. 

ϑεαροδοχία gastliche Beherbergung von Festgesandten (vgl. alt. 
ξενοδοχία) 11729. 

ϑεϑτμός Opferung (8. S. 21) 11545. 

ϑωαδδω büsse (8. S. 22) 11561. 

ἰαρύμαος Opferpriester 11475, 11506, 11544.5, vgl. ἱερόμας" 
τῶν ἱερῶν ἐτειμελούμενος Hesych. 

ἰμάσκω peitsche 1152 1, 8. 

χαδδαλέομαι χαζαλέομαι verletze (ein Gesetz, eine Gesetztafel) 
1149 g,7,8, 110] 19. 

χατάστατος Ordner 1151 ıs. 

χατιαραύω opfere gegen Jemanden, um ihn dem Verderben zu 
weihen 11523. 

χοέω (#0w?) beschaue das Opfer, merke beim Opfer auf den 
Götterwillen 11564 (8. 5. 24 f.), vgl. ϑυο-σχόος, ϑυοσκοέω, 
haru-spez. | 

χύλλα Hündchen (8. S. 59) Hesych. 

λατρειόω λατραιόω zahle Strafe an den Tempel 1147,, 1149. 

λάτρον an den Tempel gezahlte Strafe (8. S. 38) Hesych. 

λείτεω bleibe im Rückstand, ermangele (vgl. Hom. Π 507) 1168. 

ληέω will (5. S. 66) 1151 5. 

uavacıos Getreidemass von 2 Medimnen (vgl. μνασίον Hesych, 
μνάσις kypr.) 1168 5. 6. 

μαστραάα Rechenschaftsablegung des abtretenden Beamten 1125. τ. 

Merascıoı Gemeinde in Elis(?) 1150, ; Mer-arr-ıov Land zwischen 
zwei Gewässern; über -arz- Wasser vgl. Curtius Grz.5 469; 
betreffs der Bedeutung von μετα- „zwischen“ vgl. μετα-μάζιον, 
UET-W7TOV, μετα-πύργιον (wofür auch μεσο-τεύργιον). 

uevg (triphylisch) Monat 119] 15. 

σληϑύων (πλαϑύων) δᾶμος, die überwiegende Menge des Volkes, 


ἢ Die eleischen πρόξενοι haben ursprünglich Beamtenfunktion, vgl. 
1150 ..,, 1159, und werden (wie in Sparta, Delphi, Petilia, Krannon) aus 
der Zahl der Bürger gewählt, um die Fremden zu behüten und zu be- 
aufsichtigen. Später ist es — und unser Fioodawiopyos zeigt uns auf 
welchem Wege — auch in Elis zu einer mancherlei Vorrechte gewähren- 
den Titulatur geworden, die ein Staat Auswärtigen zum Danke für er- 
wiesene Dienste verleiht. In dieser Bedeutung findet sich das Wort auf 
der Damokratesbronze 1172 18. 10) 45. 
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die Majorität der Volksversammlung 11564, 11575; wie σελη- 
ϑύς (z. B. lokr. IGA. 32218 = GDI. 147915), πελῆϑος oft für 
„Majorität“ vorkommt. 

σποιέξομαι (sc. ἰαρά) wie ῥέζω ἱερά, facio (sc. sacra), opfere 
1154 9,4. 

σετοταρμόδδομαι füge mich 1151 4, 5.6. 

διτείρ Wurfstein (8. S. 28) 1165. 

στέρχανα Leichenmahl Hesych (8. S. 59). 

Χαλάδρα Gemeinde in der Pisatis 1153 (8. S. 12 und 55). 


Der arkadische Dialekt, 


Ahrens, De Graecae linguae dialectis I 281 --284, 


Gelbke, De dialecto Arcadica, Curtius’ Studien II 1—42. 
Spitzer, Lautlehre des arkadischen Dialekts, Diss. Kiel 1883. 


Einleitung. 


8 1. Die Bevölkerung Arkadiens. 


Die Arkader, nach ihrer eigenen Sage und nach der in 
Griechenland allgemein verbreiteten Annahme dem Stamme nach 
Pelasger 1) und Autochthonen, von Strabon VIII 333 (8. Bd. 14) 
zu dem γένος „AloAıx0v gerechnet, sind weder durch die dorische 
Wanderung noch durch spätere Völkerbewegungen erheblich be- 
rührt worden. Mit dem einheitlichen Charakter des arkadischen 
Volksstammes steht die Thatsache in bestem Einklange, dass 
unsere arkadischen Sprachdenkmäler wohl starke chronologische, 
‘doch wenig lokale?) Abweichungen zeigen. 


8 2. Quellen. 


Abgesehen von wenigen Grammatikernotizen und Glossen 
lernen wir den arkadischen Dialekt nur aus den arkadischen 


1) Paus. VIII 1, 4. 

2) In der Zeit der Inschriften unserer 2. Gruppe (8. ὃ 2) bestand 
zwischen Tegea einerseits und Mantineia und Stymphalos andrerseits eine 
Verschiedenheit in der Bildung des Genet. Sing. der weiblichen -a-Stämme: 
in Tegea sagte man yaö, in Mantineia und Stymphalos γᾶς (s. ὃ 9). — In 
derselben Zeit sprach man in Tegea τριακάσιοι, in Stymphalos τριακόσιοι 
(s. 8 8). — Sollten vielleicht auch die von den Glossographen erwähnten 
Formen mit ᾧ (ζέλλω ζέρεϑρον) für das sonst bezeugte arkadische ὃ = 
att. 8 einem arkadischen Lokaldialekt angehören? Vgl. über diese 
Formen ὃ 7. | 
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Inschriften kennen. Ich citiere dieselben nach Bechtels 
Sammlung GDI. Bd. I S. 349—361. Seit dem Erscheinen der- 
selben sind noch folgende im arkadischen Landesdialekt ge- 
schriebene Inschriften bekannt gemacht worden: 
Stymphalos. Jules Martha, Bull. de corr. VII 488 ff. nr. 1, στοιχη- 
δόν geschrieben, die Zeile zu 33 Buchstaben. 
28 Buchst. fehlen IEN .. |... As iv τοῖ 15 Buchst. fehlen 
ς γεγένη[τ|οι] χαὶ iv vo 16 Buchst. ı σεαργεγε[ ν]ημένος ἔἐγρα 
5 14 Buchst. σππτολίταν θέσθαι αὐτὸν 14 Buchst. [o]rep[a]- 
γῶσαι | [χ])ιλίαις δαρχμαῖς 12 Buchst. oıs τοῖς ἐλύσατο Arcok 
12 Buchst. uoı FaAovzl[olıs μεγάλα ἐπτολεῖμ] 9 Buchst. αἱ 
τριακοσίαις" τὸ δὲ wlelgıo]ua [ϑέσϑα)ν i[v] τοῖ Agreuı- 
10 σἤίοι" προμνάμων ᾿Αὐν[τίγονος Ὁ] τεροστάται βωλᾶς Θέων, . .. 
ον ν ς᾽ γρα[φεὺς τῶ δάμω] Τιμόξεν!ος" δαμιοργ[οἱ] AA 13 Buchst. 
Die Ergänzungen sind zum grössten Teile von Martha; Z. 11 ergänzt 


er γρα[μματεύς] und denkt an den Ratsschreiber, aber es fehlen zwischen 
yoa und dem Eigennamen 10 Buchstaben! 


Tegea. Dürrbach, Bull. de corr. IX 510 ἢ, 

- τ - | - - - «Δαχεδαιμόνιος. | - - - axeog MelylaloroAli- 

5 τας]. | - - - [-Aan]edaıuö[v]uog. | - - - dav Ku9{neluos. || - - - 
ΓΝάϊξιος. | - - - [κρ]άτεος „Alelyelols]. | - - - “4ργεῖος. | - - 


10 - 105 Aanedaruövioe. | - - - ΙΓΙΧΟΣ |- - -ὸ - - | - - - 4e- 
γεῖος. | - - - ΤΩΝ .. ΓΜΥΟΣ | - - - Ὀρχομένιος. | - - - [Σε]υμ- 
15 [φαλ]εύς (ἢ). | - - - - - |- - - [Djwaeic. | - - - Aav ’Opxo- 
20 μένιος. | - - - [Ein]olwpeog (9). | - - - MOZ | - - - οὺς υ- 
λασεύς. | - - - Δίωνος Aoyeioc. | - - - w Aaxedauuovıog. | - 
25 - - Mavıul[ev)e. | - - - μένεος Aoyeioc. | - - - ARN..Y 


‚Aeyeios. | - - - ὦ “Ῥιϑύμνιος. | - - - όλαυ Aoyeiog. | - - - 
30 [α]υ Aoyelos. | - - - ᾿Αριστονόω ᾿Αργεῖος. | - - - [Ν]αυσι- 
'χράτεος [AJo[yeliols). | - - - [αἹνδρος NEMONEIOY .K| - - 


- σύνιος. 


Die Ergänzungen sind fast sämmtlich von Dürrbach. 


Auf diese beiden Inschriften habe ich in der Dialektdarstellung mit 
den Stichwörtern „Stymph.“ und „Tegea‘ verwiesen. 
Chronologie der arkadischen Inschriften. 
1. Gruppe: Die imälteren Alphabet E=7,0=o, 
B—=-h +=- ἔξ V=x, =vyu.sw.) abgefassten In- 
schriften. 
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8) Von rechts nach links geschrieben: 1185, 1208. 

b) Von links nach rechts: 1197, 1198, 1199, 1214, 1217 %), 
1218, 1219, 1220, 1221. 

c) Zeichen des älteren und jüngeren Alphabets neben 
einander: 1249 (X für &, im übrigen die jüngeren 
Zeichen), 1256 (R für oe, aber bereits & für &), 1257 3), 
(O für w, R für o, H für A, aber bereits Ἐ für 5, 
X für y, H neben E für 9). 

Diese Gruppe stammt ihrem paläographischen Charakter 
nach aus der Zeit vom 5. bis zur Mitte des 4. Jahrh. v. Chr., 
und zwar ist nr. 1257, wie Kirchhoff zuerst gezeigt hat, zu der 
Zeit geschrieben worden, als die Arkader mit den Pisaten die 
Leitung der Spiele und die Aufsicht über das olympische Heilig- 
tum den Eleern abgenommen hatten, 364 v. Chr. An das Ende 
dieser Periode gehört die bis auf X = & ganz im jüngeren 
Alphabet abgefasste Inschrift 1249. 


nr. 1183, ein in Olympia gefundenes ProxeniedekretderAAEIOI 
für den Athener Diphilos, bietet in auffallender Weise für 4 
neben dem Zeichen A (Z. 2) auch das Zeichen L (Z. 5), und 
als Endung des Dat. Plur. eines -o-Stammes -oıcı (AAEIOIZI 
Z. 1), während im arkadischen Dialekt diese Endung -oıg lautet. 
Diese zwei Umstände lassen es fraglich erscheinen, ob wir diese 
Inschrift als ein Denkmal des arkadischen Dialektes ansehen 
dürfen; dieselben Umstände und mit ihnen der spir. asp. von 
HVIVN Z. 3 und das Fehlen des Digamma in AAEIOIZI Z. 1 
sowie die Formulierung des Dekrets sprechen gegen eleische 
Herkunft. Ich glaube, dass die Platte im Auftrage des Atheners 
Diphilos nach einer Kopie graviert worden ist, die Diphilos selbst 
von der Originalurkunde in dem arkadischen Alea abgeschrieben 


1) Die von Bechtel aufgenommene Lesung giebt die Röhlsche Her- 
stellung, die von der Kirchhoffschen in mehreren Stücken abweicht. 
Xaoli)z{wv] (oder Xaplı)z[es]) ist ganz unsicher und das gegebene Wort 
HEPAKAEZ zu verändern, erscheint bei der Unklarheit der Inschrift allzu 
kühn; nicht einmal ‘Eouä[vo]s halte ich für zweifellos. 

2) Beim Abdruck dieser Inschrift hat Bechtel vergessen die Röhlschen 
Corrigenda IGA. p. 176 zu berücksichtigen, nach denen Z. 1 o[?] τὸ χρύ- 
σεον zu schreiben ist statt ὀ[π]τοχρυοζί]ον, Z. 2 [κατεσκεύ)ασαν statt [καὶ 
ἐσκεύ]ασαν, Z. 6 Θηβαῖος statt Θηραῖος, Z. 11 [ἐλλαν)οδικόντοιν statt [ξλλα- 


γο]δικόντοιν. 
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hatte. Die Urkunde enthält nicht die Erteilung der Proxenie, 
sondern nur die Genehmigung der Aleier zu der durch Anschlag 
in Olympia erfolgten Bekanntmachung der Proxenieerteilung, 
‚und wenn schon die Einmeisselung von Ehrendekreten an vielen 
Orten für Sache der durch sie geehrten Personen angesehen 
wurde (s. weiter unten), so war dies ganz gewiss bei einer 
solchen Bekanntmachung in Olympia der Fall. Auf genaue 
Bewahrung der Dialekt- oder Buchstabenformen war es dabei 
dem Diphilos nicht angekommen; das erste Mal war von ihm 
das arkadische 4 richtig in der Form A kopiert worden, das 
zweite Mal schlich sich attisches L dafür ein, ebenso setzte er 
po statt arkad. Y, = statt arkad. X, die attischen Dialektformen 
-oı0ı (8. Meisterhans, Gramm. d. att. Inschr. S. 52) statt arkad. 
ποις, ἐν statt arkad. iv, und bewahrte getreu nur die auflal- 
lendste Dialekteigentümlichkeit, ἃ für att. η. 


nr. 1200 ist eine olympische Weihinschrift eines Praxiteles, 
der sich Συραχόσιος καὶ Καμαριναῖος nennt und angiebt, dass 
er früher in Mantineia gewohnt habe. Nach dem Gebrauche von 
+ = E&in dem Namen des Weihenden hat der Schreiber nicht 
syrakusische oder kamarinäische Schrift angewandt, die für & 
das Zeichen E gebraucht haben muss. Deshalb glauben Kirch- 
hoff und Röhl, dass Praxiteles, wenn auch in Sicilien wohnend, 
die Schrift seines ehemaligen Vaterlandes Arkadien angewendet 
habe und Bechtel hat die Inschrift aus diesem Grunde unter 
die Denkmäler des arkadischen Dialektes eingereiht Aber die 
Schrift ist ebenso eleisch wie arkadisch und es besteht deshalb 
die Möglichkeit, dass, mochte das Weihgeschenk selbst nun in 
Sicilien oder Olympia gefertigt sein, die Inschrift erst in Olym- 
pia nach dem von Praxiteles angegebenen Texte, in eleischer 
Schrift darauf gesetzt wurde. Der Dialekt kann der von Syra- 
kus oder Kamarina sein; ihn als arkadisch anzusprechen, hindert 
das Pronomen τόδ᾽, dessen arkadische Form zovi ist (8. 8 11). 


2. Gruppe. Die im jüngeren Alphabet, aber noch im 
arkadischen Landesdialek ὑ abgefassten Inschriften : 12031), 


ı) Zur Kritik der Inschrift bemerke ich, dass Z. 16 der erste Name 
auch [Λ]ακλῆς sein kann, und dass Z. 18 der erste Name wahrscheinlich 
[Ἀ]λύ[π]ας ist, vrgl. "ἄλυπις 1214,, Advn.. Erythräer Le Bas-Wadd. 
1536 „, AAörntos Lakedämonier Xen. Hell. V 4, 52, Ἄλλυπος Sikyonier Paus 
VI1,3;8,5;X9,10ua, 
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1204, 1222.1), 1224, 1280, 1251 3), 1237, 1246 8), 1247, und 
die beiden neuen, auf S. 78 mitgeteilten Texte „Stymph.‘“ und 
„Tegea“. 

Keine einzige Inschrift dieser Gruppe weist auf die Zuge- 
hörigkeit Arkadiens zum achäischen Bunde hin, dem 234 oder 
233 Megalopolis (G. Gilbert, Gr. Staatsalt. II 108), bald darauf 
die Mehrzahl der übrigen Städte beitrat. Nach dem Endtermin 
der vorigen und dem Anfangstermin der folgenden Gruppe ge- 
hört diese in die Zeit von c. 350—c. 250 v. Chr. An den An- 
fang dieser Periode gehören die Inschriften 1203 und „Stymph.“, 
von denen die erstere anlautendes vau noch ausnahmslos, die 
letztere wenigstens einmal bewahrt hat, an das Ende derselben 
die Inschrift 1222, in die bereits eine Form der achäisch-dori- 
schen xoın (λαφυροτεωλίουτι für arkadisch λαφυροτεωλίω) ein- 
gedrungen ist. 


3. Gruppe. Die in der achäisch-dorischen κοινή 
abgefassten Inschriften: GDI. 1238, 1252, CIG. 1534, Le Bas- 
Foucart 327, 328, 329, 331, 331°, 3314, 331e, 339, 340%, 3408, 
341, 341°, 341P, 341, 352°, 352f, 352h, 3521, 353, Mitt. ἃ. Inst. 
Bd. IV S. 140 h, Bd. VI S. 304 f. Beilage 2, Bull. de corr. 
Bd. VII S. 488 („convention‘“), S. 491 nr. II, nr. VI, Bd. IX 


ἢ Z. 3 hat Bechtel das Wort περί vergessen. Es muss heissen: ὅσα 
περὶ τὸ ἔργον. — Versehen des Steinmetzen sind Tl,, für zils], TOI,, für 
τοῖς, und wie ich annehme (8. ὃ 9), auch TTAHOI,, für πλήϑ[ε)ι. Während 
die Gemination der Konsonanten gewöhnlich von ihm ausgedrückt ist 
(ἡμίσσοι 95, ἀλλ᾽ gg, ἴγγυος gg, ἄλλυ gg, σύγγραφον 40, 10009 41, ἄλλοις „,, ἐςδέλλον- 
τες 49, σύγγραφον 5, yeyoaunlevar],,) ist sie unausgedrückt geblieben in κατὰ 
αὐτά 9, (statt xar τὰ αὐτά), κατάπερ 4, ες (statt κὰτ τά neo) und meiner An- 
sicht nach (s. $ 8) auch in p#eoaı „ (statt φϑέρραι) und Polousvor „, (statt 
βολλόμενον). 

2) Die von Bechtel eingeklammerte Ueberschrift & ἀγ[ὥ]σι bis στεφά- 
yovs, die nur in dem von Corsini publicierten „apographum admodum vi- 
tiosum“ enthalten, seitdem aber von keinem Herausgeber mehr gelesen 
ist, mit ihren dialektwidrigen Formen τῶ ueyiorw καὶ κεραυνοβόλω Au und 
τοὺς στεφάνους habe ich ausser Betracht gelassen. Οδς hat Bechtel die 
Schreibung “πάσω mit zweifelhaftem Rechte geändert, vgl. ὃ 8. 

8. Z. A, bat Bechtel falsch Awwvvoros statt Διονύσιος; die von ihm 
wiederholten Ergänzungen Foucarts in der ersten Reihe (A ,, 3,16 17) geben 
nur je eine von vielen Möglichkeiten, die Ergänzung [Kaylıoias A 4, er- 
giebt einen böotischen aber nicht arkadischen Namen. 

Meister, Die griechischen Dialekte. I. 6 
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S. 511 nr. 2, Arch. Ztg. Bd. 86 (1818) S. 89 nr. 143, vgl. Arch. 

Ztg. Bd. 39 (1881) S. 187 ft. 

Auf der Grenze zwischen der 2. u. 3. Gruppe stehen die 
folgenden Inschriften, die Eigentümlichkeiten des arkadischen 
Landesdialektes mit den Formen der achäisch-dorischen xown 
vereinigt zeigen: 1181, 1189 1), 1232, 1233, 1240, 1248 3), Tegea 
Bull. de corr. Bd. VII 5. 491 nr. VL 

Der von mir „achäisch-dorische xown‘‘ genannte Dialekt 
dieser arkadischen Inschriften unterscheidet sich von dem ar- 
kadischen Landesdialekt, in welchem die Inschriften der 1. und 
2. Gruppen abgefasst sind, in folgenden Stücken: 

Arkadisch Gen. Sing. der männlichen -a-Stämme (im Dialekt 
von Tegea auch der weiblichen) auf -ev-, ach.-dor. χοιρή 
männl. auf -a, weibl. auf -αο. 

Arkadisch Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w, ach.-dor. x0.m 
auf -ov. 

Arkadisch Dat. Sing. der -o-Stämme auf τοῦ, ach.-dor. κοιρή 
auf -wı. 

Arkadisch Acc. Sing. der -o-Stämme auf -ος, ach.-dor. κοιρή 
auf -ovc. 

Arkadisch 3. Plur. Act. Primärendung -voı, ach.-dor. χοινή -vrı. 

Arkadisch 3. Sing. Med. Primärendung -roı, ach.-dor. κοινή -ται. 

Arkadisch Participialbildung adızeis ἀδιχέντες ζαμιόντες, ach.- 
dor. χοινή ἀδιχῶν adınovvreg ζαμιοῦντες. 

Arkadisch Infinitivendung -ev, ach.-dor. κοινή -eıv. 

Arkadisch ϑέρσος, ach.-dor. χοινή ϑράσος. 


, ’ 
„ AOETOG, „ „ „ Ἄρατος. 
’E, , ’O ’ 
᾽ EXOULEVOS ᾽) IR) 3, OYOUEVOS. 
« [4 < ’ 
„ EXOTOY, 5) »» »" ἕχατον». 
y 


„ φϑήρωυ HH 5, φϑείρω. 


1) Sch A 9, ist bei Bechtel Mevoxparsos Versehen für Νεοκράτεος ; 
Br A ;,, hätte er die Ueberlieferung Nıxoareos nicht ändern dürfen: Nixod- 
τῆς gehört zu den mit „syllabischer Hyphäresis“ gebildeten Eigennamen, 
vgl. die von J. Baunack, Rh. Mus. 37, S. 476 f. gesammelten Beispiele. 

3) Ζ. 3 ist Ξεκλέος ungeändert zu lassen; EexAns (aus Ξενοκλῆς) erklärt 
sich wie Nixoaens (aus Νικοκράτης), vgl. Anm. 1, 
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Arkadisch δέλλω, ach.-dor. βάλλω. 
) δαρχμᾶ, 9 „ doaxua. 
„ Ὁπλόδμιος, 33 „ Ὁπλόσμιος. 


„ απύυ 3 29 arte. 
3) Rom, „ ,)2 ἌἌατα 
4) iv, „ „ ἐν 
3) 7TOS, „ „» 7005 
1 ἐς, ᾽) 2) € . 


Andererseits unterscheidet sich die achäisch-dorische durch- 
aus von der attischen χοιρή: 

Ach.-dor. Gen. Sing. der männlichen -a-Stämme auf -a, att. 
auf -ov. 

Ach.-dor. Gen. Plur. der -«-Stämme auf -@, att. auf -w. 

Ach.-dor. πόλιος πόλι, att. πόλεως πέλει. 

Ach.-dor. Gen. der Namen auf -χλῆς -χλέος, att. -κλέους. 

Ach.-dor. Verba auf -μὲ 3. Sing. Act. Primärendung -zı, att. -σι. 

Ach.-dor. bei denselben 3. Plur. Act. Primärendung -»rı, αἰ. -σι. 

Ach.-dor. wie urgr. -@-, att. -η-. 

Ach.-dor. πρᾶτος, att. πρῶτος u. a. m. 

Von dem achäischen Dialekt unterscheidet sich die achäisch- 
dorische χοινή nur darin, dass sie für den Acc. Plur. der kon- 
sonantischen Stämme noch die alte Bildung auf -ας bewahrt 
zeigt, während der achäische Dialekt dieselbe — wenigstens zur 
Zeit der Inschriften von Dyme (Fick, Bezzenb. Beitr. V 321) — 
verloren hat und den Nom. Plur. auch im Sinne des Acc. Plur. 
verwendet. Die achäisch-dorische xown ist derselbe Dialekt, 
der in Phthiotis, Epeiros, Akarnanien, Aetolien, Phokis gesprochen 
wurde, derselbe der die gemeinsame Grundlage aller dorischen 
Dialekte bildete, nur dass die durch Ersatzdehnung oder Kon- 
traktion entstandenen langen &- und ö-Laute in der achäisch- 
dorischen κοινή durch δὲ und ov wiedergegeben werden, während 
die meisten dorischen Dialekte bis zum 4. Jahrh. diese Laute 
einfach mit E:H und 0:9, und erst vom Ende des 3. Jahrh. 
an allgemein mit El und OY bezeichneten. Dass nun dieser 
achäisch-dorische Dialekt auch in Landschaften mit ganz anderen 
Mundarten, wie z. B. Arkadien, zunächst in den schriftlichen, 
dann natürlich auch in den mündlichen Verkehr eindrang, also 
zur xoıwn wurde, war eine Folge des föderativen Charakters, 
den die griechische Politik mehr und mehr, namentlich durch 
die Ausbreitung des achäischen und ätolischen Bundes annahm, 

6* 
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Die gegenseitige Annäherung der einzelnen Staaten, die gemein- 
samen Bundestage, die von den Centralstellen der Verwaltung 
aus in verschiedene Landschaften ergehenden Verordnungen, der 
lebhafte Austausch von allerlei Schriftstücken brachte es mit 
sich, dass in dem Kreise der beteiligten Staaten zu Gunsten 
der allgemeiner verbreiteten Schreibungen die Idiotismen fallen 
gelassen wurden, bis durch immer weiter greifende Ausgleichung 
eine achäisch-dorische xoıvn entstand, deren Bereich vornehm- 
lich der griechische Westen war und der der arkadische Landes- 
dialekt weichen musste. War doch namentlich der Peloponnes 
eine Zeit lang durch den achäischen Bund völlig geeinigt, so 
dass Polybios (allerdings etwas übertreibend) sagen konnte 
(1 37, 10. 11), er hätte sich bei gleichen Gesetzen, gleichem 
Gewichts-, Mass- und Münzsystem, gleichen Obrigkeiten, Räten 
und Richtern nur dadurch von einer einzelnen Stadt unter- 
schieden, dass seine Bewohner nicht von derselben Ringmauer 
umschlossen gewesen wären. Polybios hätte auch die Gleich- 
heit der Schriftsprache dieser Periode hervorheben können: be- 
sondere Dialekteigentümlichkeiten auffallenderer Art zeigt als 
Archaismen in dieser Zeit nur noch die eleische Schriftsprache. 

Aus den oben angeführten Inschriften lassen sich für die 
Datierung der Herrschaft dieser χοινή in Arkadien folgende An- 
gaben gewinnen. In die 2. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. gehört 
(nach Foucart) die von den Tegeaten dem Aetolier Damatrios 
verliehene Proxenie Le Bas-Foucart 340, und (nach Ditten- 
berger, Hermes XVI 176 fi) der Vertrag der Orchomenier mit 
dem achäischen Bunde Le Bas-Foucart 353 (Dittenb. Syll. 178), 
in die Jahre 251 -233 v. Chr. (vgl. M. Klatt, Forschungen zur 
Geschichte des achäischen Bundes 1. Berl. 1877, S. 93 ff.; ders., 
Chronol. Beiträge zur Gesch. ἃ. ach. Bds. Berl. 1883, S.5 Anm.; 
Dittenb. Syll. 167) die Phylarchosinschrift GDI. 1181, in die 
Zeit der Zugehörigkeit von Orchomenos zum achäischen Bunde 
(c. 230 v. Chr.? G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 109) die Mitt. 
d. Inst. Bd. VI S. 304 f. Beilage 2 publicierte Inschrift wegen 
[apyvoi]ov συμμαχιχοῦ Z. 21, in das Jahr von Philopömens Tod 
(183 v. Chr.) die Inschrift von Megalopolis Le Bas-Foucart 331, 
in die nächste Zeit nach 171 v. Chr. (nach Foucart) die auf 
den Neubau der Mauern von Megalopolis bezügliche Inschriften- 
gruppe Le Bas-Foucart 331°, 3314, 331,, in die Periode von der 
Einrichtung der Provinz Achaia bis zum Ende der römischen 
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Republik die tegeatische Weihinschrift Bull. de corr. Bd. III 
S. 271 nr. 1 (wegen ἀντιταμίας, vgl. Collignon Bull. de corr. 
a. O.), in das Jahr 61 v.Chr. die der Νικίχεσσα von der σύνοδος 
τῶν Kooaywv (Le Bas-Foucart 3521) und in das Jahr 43 v. Chr. 
die der Φαηνὰ Δαματρίου von der σύνοδος τᾶν ἱερειᾶν (Le Bas- 
Foucart 352i) ausgestellte Ehreninschrift. Nach diesen Anhalts- 
punkten ist unsere Gruppe in die Zeit von c. 250 bis ungefähr 
zum Ende der römischen Republik zu datieren. 

Wie schon aus den oben gegebenen Andeutungen über die 
Entstehung der achäisch-dorischen #0: erhellt, geschah der 
Uebergang zu ihr vom arkadischen Landesdialekt nicht schroff 
und plötzlich, wie etwa in Böotien, wo der schwindende Landes- 
dialekt und die eindringende attische «own fast unvermittelt 
neben einander stehen (z. B. auf der Nikaretainschrift GDL 
488), sondern allmählich, und die in die GDI. aufgenommenen 
Inschriften dieser Gruppe, die der Mehrzahl nach an den Anfang 
derselben zu datieren sind, legen Zeugnis ab für diesen Ueber- 
gang. nr. 1233 bietet neben arkadischem αὐτοῖ, γαῦ, οἰχίαυ, 
iv und ἴἔντασιν die letztere Präposition auch in der Form der 
κοινή. (ἐν und ἐγγόνοις). — nr. 1189 zeigt die landschaftlichen 
Formen noch bewahrt in dem Vatersnamen eines Mantineers 
(Neoxrg£reo[s)), eines Tegeaten (4AEw) und zweier Aleer (Φιλαίαυ, 
Πίτϑω), die Formen der ach.-dor. χοινή dagegen in Namen und 
Vatersnamen der Aleer vorherrschend (Θράσων, Aeyirrro[v), 
Νιχράτεος, Nıxodgouov). — nr. 1232 zeigt altes &4oröv (Le Bas 
Foucart 4621 dagegen &xaroorw) aber neue Genetivendung 
in ᾿Αριστίτεπου. — nr. 1240 die arkadische Genetivendung an 
dem Stamme χρατ- in Κρατέαυ. — nr. 1248 alte Endung in 
Ὀνασίμω neben häufigerer Endung -ov und neben χρατ- in Ee- 
γοχράτεος. — In nr. 1181 hat sich anlautendes vau (ἄχος) 
noch erhalten neben den Formen der ach.-dor. xoıwn in den 
Namen auf -χράτης und -χρατίδας, neben Πλειστίερος und ’0e- 
zou&vıoı. — So hat sich auch in der tegeatischen Inschrift Bull. 
de corr. Bd. VII S. 491 nr. VI αὐτοῖ und zoAguw neben εἶναι 
und &yyovorg erhalten. — Dass in der Phylarchosinschrift nr. 1181 
(251—238 v. Chr., s. S. 84) der Text des Dekretes attisch ab- 
gefasst ist, zeigt, dass die Einmeisselung im Auftrage und auf 
Kosten des Atheners Phylarchos selbst geschah, der seine dem 
Steinmetz zur Vorlage gegebene Kopie attisch formuliert hatte. 
So wird z. B. die Einmeisselung des Dekrets ausdrücklich als 
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Sache des Geehrten bezeichnet in einer Inschrift aus Amorgos 
Bull. de corr. VII 444 nr. 10, die einem gewissen Serapion das 
Bürgerrecht verleiht; da heisst es: τό δὲ ψήφισμα Tode ὃ μὲν 
γραμματεὺς ἀναγραψάτω εἰς τὰ δημόσια γράμματα, Σερατείων δὲ 
eis στήλην λιϑίνην χαὶ στησάτω εἰς τὸ ἱερὸν τοῦ Διὸς καὶ τῆς 
»ϑηνᾶς τῆς Πολιάδος. Vgl. auch zu nr. 1188 5. 19 £. 

Von den Grabinschriften im Vokativ mit χαῖρε, χαίρετε (GDI. 
1190, 1191, 1192, 1205, 1206, 1210, 1211, 1215,1242 1), 1243, 1244, 
1245, 1254) scheint keine über die Zeit der 3. Gruppe hinaufzu- 
reichen; bei den kurzen Inschriften GDI. 1201, 1202, 1209, 1225, 
1226, 1227,1228, 1229, 1236, 1239, 1241, 1258, Le Bas-Foucart 337, 
341? kann eine Entscheidung über die Zeit nur auf Grund einer 
genauen Wiedergabe der Buchstabenformen getroffen worden. 

Anhangsweise möge hier noch darauf hingewiesen werden, 
wie auch in Arkadien gegen Ende der römischen Republik die 
attische χοιγή zur Herrschaft gelangt ist. Zwei Jahrhunderte 
(c. 250—c. 50 v. Chr.) hat der Dualismus zwischen ostgriechi- 
scher (att. κοινή) und westgriechischer (= achäisch-dorischer 
κοινή) Sprache 2) bestanden: der ostgriechischen sicherte die 


1) Diese Inschrift hat den Landschaftsdialekt in der Form Aunveas 
noch gewahrt; arkadisch ist aus ἄμεν ων dunvywv geworden, wie att. ἀμεί- 
νων, äol. ἀμέννων (vgl. Bd. I 222 und im folgenden $4). Der Grund, den 
Bechtel für seine Aenderung angiebt, ist unverständlich. Die Inschrift 
ist übrigens — mag dies nun der Finder Cartwright oder der Heraus- 
geber Pouqueville verschuldet haben — fälschlich in eine Zeile gebracht: 
so kann sie nicht auf der Stele gestanden haben. Wenn es schon der 
gewöhnlichen Dispositionsweise der Grabinschriften widerspricht, dass zwei 
Namen mitsamt der Anrede φίλε und. dem Abschiedsgruss zusammen in 
eine Zeile gebracht werden, so spricht noch mehr gegen diese Schreibung, 
dass der Singular φίλε sich auf zwei Personen beziehen soll (Bechtel will 
sogar mit Berufung auf das zweifelhafte ἐπάκοε IGA. 86 in φίλε einen 
Dual sehen) und dass ’dunveas zwischen Κλέανδρε und φίλε Vokativ sein 
müsste und doch nicht vokativische Form hat. Ich vermute, dass die 
Wörter auf der Stele so geordnet gewesen sind: 

Κλέανδρε μηνέας 
φίλε ἐνθάδε 
χαίρετε. 
ἐνθάδε ohne Beisetzung der hinzugedachten κεῖται findet sich Ζ. B. CIG, 
1980. 

3 Die Epoche dieses Dualismus ist bisher unbeachtet geblieben; sie 
hätte z. B. von Krumbacher, Münchn. Sitzungsber. 1886, S. 439 in seiner 
Bezeichnung der Entwickelungsperioden der griechischen Sprache zwischen 
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Uebermacht attischen Geistes den Sieg. Für den Atticismus 
eroberte Alexander den Orient, der Atticismus eroberte Rom: 
solchen Waffen und solchen Erfolgen gegenüber vermochte die 
westgriechische Sprache auf die Dauer keinen Widerstand ent- 
gegenzusetzen. Wie sie in Arkadien allmählich der attischen 
xoıwn weicht, sehen wir an der tegeatischen Weihinschrift 
Le Bas-Foucart 337!, die neben ach.-dorischem ἱερέος, Ἡραχλείδα, 
ἱερασαμένα, Ayava, Acuargı bereits γυνή hat und an den Ehren- 
inschriften GDI. 1194, die achäisch-dorisches ἃ (@) neben atti- 
schem ἡ (Νικομάχην) zeigt, und CIG. 1516, die ἀρετᾶς noch 
bewahrt hat neben att. Τεγεατῶν. — In der attischen xom 
abgefasst ist aus der Zeit des Augustus die Inschrift von Me- 
galopolis Le Bas-Foucart 332, aus der des Hadrian sind es die 
Inschriften CIG. 1521, Le Bas-Foucart 340, 3525 u. s. w. 

Zwei merkwürdige Versuche in archaisierender Weise von 
der attischen χοενή wieder auf die alte achäisch-dorische Sprache 
zurückzugreifen, erblicken wir in den beiden mantineischen Frei- 
lassungsdekreten Le Bas-Foucart 352n und 352°, die aus den 
Jahren 261 und 260 n. Chr. datiert sind; gleich der Anfang 
des ersteren: Ἐπὶ ἱερέος τῶι TTooıdavos (statt τῶι Ποσιδᾶνι 
oder τῶ Ποσιδᾶνος) ᾿Αττολλωνίου zeigt, wie wenig geläufig diese 
Sprache dem Schreiber war, der wie 7εροσήχοντες am Schluss 
zeigt, nicht einmal im Stande war seine attische χοινή richtig 
zu gebrauchen. Besser ist dem Schreiber des zweiten Dekrets 
seine Absicht zu archaisieren gelungen: er hat die Eingangs- 
worte Ἐπὶ ἱερέος τῶ Ποσιδᾶνι Γοργίτετεου richtig zu con- 
struieren und die aflectierten -@-Formen mit Consequenz zu 
setzen gewusst. 

Von den angeführten 3 Gruppen können selbstverständlich 
nur die ersten beiden der Darstellung des arkadischen Landes- 
dialekts zu Grunde gelegt werden. 

Nach den gegebenen Gesichtspunkten lässt sich folgende 
chronologische Tabelle der von mir benutzten Inschriften auf- 
stellen: 

5. Jh. v. Chr. bis Mitte des 4. Jh.: 1185, 1197, 1198, 
1199, 1208, 1214, 1217, 1218, 1219, 1220, 1211. 
Mitte des 4. Jh.: 1249, 1256, 1257. 


die zweite (einzeldialektische) und die dritte (Entstehung einer allgemein- 
griechischen Vulgärsprache) eingeschoben werden müssen. 
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Mitte des 4. bis Mitte des 3. Jh.: 1208, 1204, 1222, 


1224, 1230, 1231, 1237, 1246, 1247, „Stymph.“, „Tegea“. 


Mitte des 3. Jh.: (Uebergang vom Landesdialekt zur achäisch- 


dorischen χοινή): 1181, 1189, 1232, 1233, 1240, 1248, Tegea 
Bull. de corr. VII 491 ar. VI (8. 8. 85). 


Lautlehre. 


$ 3. Die kurzen Vokale. 

I. ἃ. 
. τριαχάσιοι 122253 mit Assibilation aus dem urgriechischen 
-χατιο-; daneben das von -κοστός -Aovra ausgegangene -0- 
(Brugmann, Gr. Gr. $ 101) in -0010-: τριακοσίαις Stymph. 
wie ion.-att. und äol., und über diesen Bereich noch hinaus- 
gehend in δεχόταν 1198 und ἑχοτόν in ᾿Εχοτόμβοια 1232 33, 
Exorövßorag; die verschiedene Färbung des Vokals in dem 
tegeatischen τριαχάσιοι und dem stymphalischen τριαχόσιοι 
gehört zu den lokalen Dialektspaltungen. 
. στρατο-: ᾿Αμφιστράτω 1246 Cs, “υσιστράτω 1231 Bas, Mvaoı- 
στράτω Ca, Νικοστράτω 1246B 19, στραταγοί 12225, στρα[τ]αγοΐ 
1230, -σι[ρ]ἡάτω 1231 Ass, Τιμοστράτω 1231 Β 585, 1246 As; 
-oa- aus sonantischem 7, 80]. böot. στροτο-, sonst στρατο-. 
. -da für -de in ϑύρδα- ἔξω. Aonades Hes., vgl. kypr. ἄνδα 
„auf, ϑυράνδα „hinaus“, lak. avanavda „auf; über die 
Bildung von ϑύρδα s. 8 11. -δα: -de steht zu einander wie 
χὰ: χκὲ, γὰ : γὲ, 
. Παλαγχκόμας 1247 Vo Bıs ist von Bechtel als ein Ver- 
sehen des Steinmetzen betrachtet und in M[e]Aayxouas kor- 
rigiert worden. Gewiss darf man keinesfalls dieses späte 
-α- mit Spitzer S. 10 als einen Ueberrest der ehemaligen 
Stammabstufung μέλας Ἐμαλανός ansehen; möglicherweise 
giebt aber die Schreibung die dialektische Färbung des 
Vokals der ersten Silbe richtig wieder. Die Liquida A vor « 
beförderte eine Angleichung des vor ihr stehenden e-Lautes 
an den a-Laut, wie solche ‚„Assimilation der Vokale“ in der 
Nachbarschaft von A und ρ sich öfters findet (yalaxr- aus 
ἔγλακτ-, βάραϑρον aus ἔβαρϑρον, dagegen δέρεϑρον aus *dep- 
3009, πτόρμος 80]. Bd. I 49 aus πταρμός u. 8. W. 
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. Καράνιος 1231 C4s aus Κράνιος entstanden, indem aus der 
Liquida ρ sich ein dem benachbarten « ähnlicher Vokal 
entwickelte. Κράνη (dial. Koava) wird als Name eines ar- 
kadischen Ortes (s. Pape-Benseler) angeführt, wie überhaupt 
der Stamm Kgav- in der griechischen Namengebung häufig 
auftritt. 


Il. ε. 


. ϑέρσος in Θερσίας 1224, wie äol. böot. thess.; daneben 
Θρασέας 1231 Cao, Θρασέαυ 1231 Ca, Θράσων 1189 Br 
Ass. | 

χρέτος in Avroxeer[ng] 1246 Ὁ ız, Εὐρυχρέτης 1231 Bas, 
Καλλιχρέτης 1246 Bıs, Καλλιχρέτεος 1246 Bs, Neoxgereolg] 
1189 Sch. A ει, Πολυχρέτεια 1237, Σωχρέτης 1231 Cı, Τι- 
μοχρέτης so, Τιμοκρέτε]ος (oder Τιμοχ[λ]έος 3) 25; daneben 
-χρατ- in Ἐπιχράτης und Ἐπιχράτεος 1204, Κρατέαυ 
1240ς, Σωσιχράτης 1231 Ca, Τιμοχράτης 1181 Ban. 

ἐργ- in ἔργον ἐργώνας ἐργωνία ἐργωνέω ἐργάζομαι ἐργάτας 
1222 oft, ᾿Εργονίχω 1231 Cıs; eleisch άργον. 

’Eeiwv 12533 verhält sich zu Aolwv wie ἐρι- zu agı-. Zu 
demselben Wortstamm scheint ”Eowv (Bechtel ᾿Ερῶν) 1248 ı 
zu gehören. 

Eoxou&vıoı 1212. Der alte Stadtname war also wie in 
Böotien (8. Bd. I 215) ᾿Ερχομενός, der spätere hier wie 
dort Ὀρχομενός; wir finden als Ethnikon in der tegeatischen 
Liste 5. 78 Ὀρχομένιος ıs, ız und Ὀρχομένιοι 1181 Β 16. 


. ἱερόν 1222 89,54, πιερόν 1257 3, ἱερῶν 1222 36, ἱερείας] 1247 
Rü 1τυ, ἱερής 1231 Bas, Cı,39,50, Zego- - 1231 Cas, IEowv 
1231 C ıs, Ἱέρωνος 1246 Β 15, Πληστίερος 1249 1, Πλειστίερος 
1181 Aso; unarkadisch ἑαρής 1235 auf einer Inschrift aus 
der achäisch-dorischen Periode. 


. Σεχυώϊνι])ος 12578, ἡ Σικυὼν Σεχυὼν zraga Σικυωνίοις nach 
Apoll. Dysk. πε. Errıgo. 144, 20 ed. Schneider; auf dem Pla- 
täischen Weihgeschenk (IGA. 70) steht nach Fabricius, Jahr- 
buch des arch. Inst. I (1886) S. 178 Σιχυώνιοι. 

Aoreuıg in ᾿Αρτεμισίοι Stymph.; böot. dor. "Aerauıc. 
Ueber δέλλω, δέρεθρον für βάλλω, βάραϑρον 5. 8 7. 
Ueber MeAıyiwı Le Bas-Foucart 337 8. 8 ὃ. 
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ΠῚ. ε. 

1. iv 1222 oft, 12335, Stymph., ἔγγυος 1222 36, ἰγχεχηρήχοι 
1222 ıs, ᾿Ιμπττεδέα[υ] 1203 3, Ἴμπεδις 1230 5, Ἰμπεδοχλῆς 1231 
Bass, Ἰμτεε[δόχριτος 1247 Vo Bio, iupaivev 122234, iva- 
γόντω 1222 10, ᾿Ιναισίμω 1246 Bis, ἐνδιχάζητοι 1222 34, ἴνδι- 
χον 1222 33, ἔντεασιν 1233 3.3; die ἐν enthaltenden Inschriften 
1183 und 1200 sind nicht zu den Quellen des arka- 
dischen Dialekts zu rechnen (8. S. 79 f.), die Inschrift 1233, 
die ἐν und ἐγγόνοις neben iv und Ivrracıv bietet, gehört in 
die Zeit des Uebergangs zur achäisch-dorischen χοιρή. — ἐν 
hat auch das Kyprische, die übrigen Dialekte &. 

2. Τηλίμαχος 1181 Bas; gewöhnlich Τηλέμαχος, vgl. aber 
Τηλικράτ[ης] Athener auf einer Inschrift aus der Zeit des 
peloponnesischen Krieges ΟἿΑ. IV p. 46 (Dittenb. Syll. 31 
Br). Τηλι- ist an Eigennamen, deren zweiter Stamm mit 
-ı- begann, erwachsen (etwa *TWA-ırercos), so wie das 
ebenfalls als erster Namensstamm nachweisbare Τηλο- (Tr- 
λο-χλῆς, Τηλό-χριτος) aus solchen, deren zweiter Stamm mit 
-0- begann, oder nach solchen Eigennamen, deren erster 
Stamm auf -o- ausging, entstanden ist. Ebenso ist zu er- 
klären Ayikaıos dodonäisch Karapanos pl. XXVII 2 Z. 6 
neben dem häufigeren ᾿4γέλαος, ᾿4γίλοχος (Νικέα Ἠλεῖος) 
Arch. Ztg. XXXVI 39 neben _4yeloyog, das gewöhnliche 
᾿Αρχίλοχος neben dem selteneren 4ox&Aoxog (s. Pape-Benseler), 
᾿Αρχιχλῆς neben doxening u. s. w. Vgl. über derlei Namens- 
bildungen jetzt besonders J. Baunack, Studien I 62. 


IV. o. 


1. BoA-ouevo» 122254, mit Vereinfachung der Gemination für 
βολλόμενον, 8.8 8; vgl. 80]. βόλλομαι βόλλα und mit ver- 
einfachter Gemination βόλα Bd. I 143. 

δύο 1222323, 36, ur- und gemeingriechisch. 
2. ἐφθϑορκώς 122210.11 mit dem Vokalismus von ἔφϑορα 
(διέφϑορας Hom. 1]. 15, 128, ἔφϑορα bei Galen). 
Ἀπόλλωνι 1198, ᾿“Τ΄“σπολλωνιᾶται 1231 Β 42, 45, Ο 19, 1246 Br, 
[᾿“Ππολλωνίδας 1241 Vo Ba, ArcoAlwvidav 1231 Bis, Case, 
’ArcolkAawiw 1246 Aso; auf einer Grabschrift aus einer 
späteren Epoche 4rreAliwv 1190. Die Formen ᾿“Ζπέλλων 
(äol. dor.), ᾿τεόλλων (ion. att.), ”ArcAovv (thess.) sucht 
Prellwitz, Bezzenb. Beitr. IX 527 fl. aus urgriechischer 


1. 
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Stammabstufung des Götternamens abzuleiten; J. Baunack, 
Stud. I 155 hat dagegen die Vermutung ausgesprochen, 
dass ArzöAAwv ein nach Art der Eigennamen aus ur- 
sprünglichem ὁ ϑεὸς 6 ἀπτολύων gebildeter Beiname des 
Gottes sei; die thessalische Form entspreche der ionisch- 
attischen, wie thess. ἂπε der gemgr. Präposition ἀσό. 
Neben diesen ’4r0AAwv: ”Archovv könnte, wie ich Berl. 
Philol. Wochenschr. 1886 nr. 43 Sp. 1347 f. ausgesprochen 
habe, in andern Gegenden als synonymer Beiname des 
„schützenden“ Gottes ᾿Ζπέλλων (äol. dor.), ᾿““πείλων 
(kypr.) getreten sein, von dem Verbum ἀσγέλλω: arseilw 
gebildet. 

Ueber δεχόταν 1198, "Exoroußoıa “Εχοτόνβοια 1232 5. S. 88, 
über δαμεοργοί 11819, δαμιοργ[οἱ] Stymph. 8. den elei- 
schen Dialekt 5. 41 ἢ, über Διονύσιος 1246 Au (8. 5. 81 
Anm. 4) 8. Baunack, Gortyn S. 66, 


vv 

Wie im äolischen und böotischen (Bd. 156, 234f.), kyprischen, 
pamphylischen und anderen Dialekten isto dumpf gesprochen 
worden und deshalb in der Schrift oft durch v (= u) aus- 
gedrückt worden; im arkadischen Dialekt ist dies jedoch, 
soviel wir bis jetzt wissen, nur im Auslaut geschehen. 

ak Av 1222 38 

ἀτεύ 1222 4, ἀπυδόας ı3, ἀπυχαϑιστάτω 10, ἀτευτειέτω 43, 
ἀπευτεισάτω 35. 

χατὺ 1222 11,29, χατυβλαφϑέν a, κατυστάση 45, κατυφρονῆ- 
γαι ar; κατύ ist von xar aus nach ἀσεύ neu gebildet. 

Die Personalendungen auf -ro zeigen diesen Lautwandel 
nicht (ἐλύσατο Stymph.), die Pronomina und Pronominal- 
adjektiva zeigen ihn nur in dem genannten ἄλλυ, dem 
gegenüber ὁ 12225, 10, 13, 86) τό 1222 oft, 12573 u. a. stehen. 


8 4. Die langen Vokale und Diphthonge. 


1. ἃ. 
Urgriechisch. 
ἀγε- in Aysum (ἃ. 1. Aoreuıs Ηγεμόνη, vgl. Paus. VII 
37, 1) 1185. 
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᾿ϑαναία 1202, ᾿Αϑαναίαν 1231 Bar, Cs,50, 1246 Ο.5, 
1247 Vo Bıs, [A9]Javaiov 1246 Aı; undialektisch ist 
᾿Αϑηναῖον 11835; (8. Einl. S. 79), und (in der Unterschrift 
eines athenischen Künstlers) 4Invaiog 1252. 

ἁλιασταί 1222 94,37; att. ἡλιασταί. 

ἁμέραις 12224, ὑπεραμέροις 122244; ion. att. ἡμέρα. 

ἀτευέσ[ζϑηω 12223, von drrvw „anzeigen“, auch bei Pindar 
und den Tragikern; ion. ἠπύω. 

Acrkarı- in Aoxkarsıcadas 12403, 1189 Sch A 9, Aouka- 
πιεῖα 12325; ion. att. Aoninzı-. 

γᾷ in yad 12335, Γάδωρος 1) 1131 Ass. 

däu- in Jauaynvog 1181 Bas, Aauayogas 1203 5, Sayaive- 
τος 1231 Bas,ss, Case, Δαμάρετος 12497, 4άμαρχος 1189 
Sch Aıs, 1246 Dı, Κλεόδαμος 1240 5 und vielen anderen 
Eigennamen, in δαμιοργοί 1181 9, δαμιοργ[οἱ] Stymph. und 
δαμόσιον 1222 96, 39, 63. 

Aauargı 1201, Δαμάτριος 1231 Β:ς, 12321. 

Caulaı 1222 13, Lauiavsı,as, ζαμιόντεςπο, Lanıovrwır, ζα- 
μιω[σήϑω 38, ἐτειζάμια us, Errılauiw se, ἐτειζαμίων «τ; Ion. 
att. ζημία. 

Κραριῶται 1231 oft, 1247 Vo Bıs, Aıs, 8. 8 7. 

λᾶο- in Ζεξίλαος 1247 Vo Ba, Περίλαος 1231 Ca. — Aü- 
in “ἀαρχος 1181 Ass, 1246 Β9, «““αχρίτ[ω] 1231 Ca, 
Aauıyos 1231 Cıs, “αφάνης 1181 Bıs. — -λᾶ- in [Ὁ]- 
μόλας 1247 Vo Bıs, - τλας 1231 Bıo. Namen wie Adapyog 
konnten dazu führen _7&- als ersten Stamm anzusehen 
und denselben auch vor Konsonanten (Aa-xeırog) und als 
zweiten Stamm (’Aoxe-Au-g) zu verwenden. Doch liegt in 
Namen wie _Aa-xoırog und 4oxe-Aa-s möglicherweise auch 
Kontraktion von Aao- zu λᾶ- vor, da arkadisch -do- im 
Auslaut zwar zu -av, im Inlaut aber (8. xowävag $ 6) zu 
-&- zusammengezogen wurde. 

uva- in [Oso]uvaorav 1231 Ass, προμνάμων Stymph. 

νιχᾶσ- in Nizaoızzzeog 1231 Bass, Νιχασίας Cyr, Νιχασίαυ 
1246 Caı. 

ὀνᾶσ- in Ὀνάσιμος 1231 Bıs, Ὀνασίμω 1248 13. 


ἢ Dieser Name kann aber auch aus Aya-dwpos mit Aphäresis ent- 
standen sein. 
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γεᾶ- in Agıororcauwv 1231 Cr, 12483, ivrraoıv 1288 5. 5, 
Καλλιπτεάτας 1231 Cas. 

Endungen der -a-Deklination oft. 

Wortbildung und Komposition: Aıcav 1231 Cıio. — 
᾿Ανταγ[όρηω 1230 3, ᾿Εξαχίδαυ 1204, στραταγοί 12229, 1230. 

Durch Augmentation: ödrrügxe 1222 45. 

Durch Kontraktion des Modusvokals mit dem Stamm- 
vokal im Konjunktiv: δέατοι 1222 10, 18, 46, ἐπισυνίστατοι 
1222 15.16, vgl. die kretischen Konjunktive vivaraı auf der 
grossen Inschrift von Gortyn VIH 20, 32, ὅτε κα δύναμαι 
auf der Bergmannschen Inschrift Z. 54 u. a. 


2. Nach der Dialekttrennung entstanden. 
a) Durch Kontraktion. 

aus -ἄο-. 

Σᾶ- in Σαχλέος 12307, Saorgaro[v] 1248 11; 120316 kann 
ΓΣ]Ἰαχλῆς oder [A]exAng gelesen werden; vgl. die Kon- 
traktion zu Sev- in böotischen Eigennamen Bd. 1 246. 
Möglich ist aber auch, dass in Namen wie Σαχλῆς nicht 
Kontraktion, sondern die S. 92 bessrochene Verkürzung 
des ersten Stamms vorliegt, also S&-xAng nach Ana- 
logie von Σάις 1181 Bs, Σάων 12036, Σαων-ἔδαυ 1246 
Ca, Zawras 1246 Cy u. a. 

aus -ἀο-. 

Appellative auf -ἂν- aus -aov-: xowävag 1222 51, 
vielleicht auch in Eigennamen wie Aaxgırog, Aoxekag 
5. S. 92. 

aus -&w-, 

Gen. Plur. der -@-Stämme: ἐργωνᾶν 1222 45. 

Eigennamen: Aixuav 1181 Ba, Ποσοιδᾶνος 1217. 

b) aus -η-. 

ἰράναι 12336, wahrscheinlich (8. Bd. 1 69, wo zu den 
Beispielen für urgr. 7 in der mittleren Silbe eionva bei 
Alkman [nach Blass, Rh. Mus. 40 (1885), S. 16] hin- 
zuzufügen ist) zu urgr. -Fon-: eleisch -Foa@- gehörig 1). 


1) Einer Vermutung über den Ursprung des Wortes mag diese An- 
merkung Ausdruck geben: Ist vielleicht εἰρήνη aus *Er- Fon-vn (ἐκεχειρία) 
„besprochener ἃ. i. vertragsmässiger (Waffenstillstand)‘‘ entstanden ὃ 
Ionisch-attisch würde aus *öv-Fonvn: Ἐἐν-ρήνη: *Eoonvn: εἰρήνη haben ent- 
stehen können, vgl. wegen der Assimilation Ἐπαν-ρησιάζεσϑαι: παρρησιάζεσθϑαε, 
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II. η. 
1. Urgriechisch. 

n 1222 oft, s. S. 34. 

ἡμι- in ἡμίσσοι 1222 Ὡς, 8. Bd. I 67, 82, 220. 

Ἥρα in Ἡραῆς 1181 Bas, 5. S. 34. 

Πηρακλῆς 1217, in allen Dialekten, auch im böotischen 
(Bd. 1220) mit n geschrieben. Der Name ist ungriechisch, 
von Archal, dem Namen des kriegerischen Melkart abzu- 
leiten (Duncker Gesch. d. Alt. V5 154, Müllenhoff, Deutsche 
Alt. 169, Angermann, Geogr. Namen, $. 29), von den 
Griechen aber volksetymologisch an den Namen der Hera 
angeschlossen; griech. Aoxakeis‘ υἱὸς Φοίνικος Et. ΝΜ. 
219, 35 zeigt eine Namensform, durch welche die italischen 
Formen Ercoles Ercle Hercoles Hercules mit der griechi- 
schen verbunden werden. 

n000v 1222 u. 

ϑήρ in Θη(ρ)ίνας 1247 Rüs, 5. 5. 34. 

κλητ- in Κλητέας 1220 s, 8. Bd. I 221. 

Μάληκος Nomin. 1214 ς. 

μή 1222 oft, μηδέ 122251, μηδενί 92, μηδέσπεοϑι 54, 8. 8. 88 ἢ 

μῆ λα in Εὐμηλίδαυ 1231 Cas, 8. Bd. I 221. 

μῆνα 122239, 8. S. 35. 

σελήϑ[ε)ε 122230 (vgl. 8 9), s. δ. 34 ἢ. 

τῆλε in Τηλίμαχος (über -ı- 5. 5. 90) 1181 Bas, 8. Bd. 1222. 

Tnoeos 1189 Br A ss. 

Wortbildung und Komposition: ἀδίχημα 1222 .. δ) λε- 
λαβηκώς 1222 14, ἐσδοτῆρες 1222 6, 15, 18, 48, 7τδντήχοντα 
1222 33, 30. 


Flexion der -&0-Stämme: Eigennamen auf -γένης, -κλῆς, 


ἐν-ρίπτω: ἐρρίπτω, ἔν-ουϑμος: ἔορρυϑμος, wegen der Ersatzdehnung 80]. 
φϑέρρω ἄπερρος χερρός U. a.: ion. φϑείρω ἥπειρος χειρός u. 8.; arkadisch 
und kyprisch würde *v-fon-va: Ἐϊν-ρήνα : *ponva: ἰορήνα dem entsprochen 
haben. Von ionisch-attischem und arkadisch-kyprischem (altachäischem) 
Dialektgebiete aus drang das Wort vermöge seiner internationalen Be- 
deutung in andere Dialektgebiete ein, und da die Bildung des Wortes 
nicht mehr verstanden wurde, liess man es in den -a-Dialekten vielfach 
der Analogie der Nomina auf -άνα (σελάνα, yalava, Adava, Μεσσάνα, Πελ- 
λάνα u. a.) folgen, wie dies auch dem von urgr. -ϑη- (Curtius Grz.? 252) 
abgeleiteten Worte τιϑήνη (z. B. zıdava Pind. Pyth. I 20 in mehreren 
Handschriften) gegangen ist. 


95 


«σϑένης, -τέλης, -φάνης u. a. häufig; über die Nominative 
Sing. γραφής und ἱερής s. die Flexionslehre. 


Konjunktive: agn[ror] 122230, γένητοι 5, ἔχη 46, τυγχάνη τά 


u. 8. w., 8. die Flexionslehre. 


9. Im arkadischen Dialekt entstanden. 


2) 


b) 


d) 


Aus -e- durch Ersatzdehnung: 4unv£ag 1242, von 
Bechtel irrig in ᾿μ[ει]νέας verändert; urgr. ist *auev-ıwv, 
daraus durch Assimilation auevvwv, was für den äolischen 
Dialekt durch den äolischen Eigennamen Auevvauevög 
Assos (Papers of the American school at Athens I 74 
nr. 53) bezeugt ist, daraus ion. att. böot. (8. Bd. 1 222) 
ἀμείνων, dor. arkad. kypr. ἀμήνων 1). ---φϑήρων 122217, 
äol. φϑέρρω 8. Bd. 1 141, ion. att. φϑείρω. — χηρ-: 
ἰγχεχηρήκοι 122213 von ἰγχήρημι, att. ἐγχειρέω, 80]. χέρ- 
οος s. Bd. I 147. 

Durch Kontraktion: Ἡραῆς 1181 Bass, Mavrıvnc 1181 
Ası, 1189 Sch Ass. —- ἠργασμένων 12223. — Kin- 
vina 1215 A, vgl. Kisevva Alkman. 

Infinitive ἦναι 122210, ἀπεειϑῆναιιε, κατυφρονῆς 
γαιᾳ4ι, 8. die Flexionslehre. 

σεληστο-: Πληστίερος 1249.., [ΠἸλήσταρχος 5, wohl 
nach anderen vom Stamme στλη- gebildeten Formen vo- 
kalisiert; ursprünglicher ist πλεῖστος (vgl. Brugmann, 
Gr. Gr. 8 99), was in der Zeit des Uebergangs zur 
achäisch-dorischen κοινή (Πλειστίερος 1181 A so, noch 
später Πλείστ[ ου] 1202 3} auch in Arkadien wieder eintritt. 


11: 


Urgr. vix-.und riu- in vielen Eigennamen. 


IV. ὦ. 


1. Urgriechisch. 
χκωλ-: κωλύων 1222 10, διακωλύῦοι 18. 


1) Ob 1231 A,s Bechtel richtig [4μ]εινίαυ ergänzt hat, ist mir sehr 
fraglich. Unmöglich wäre es ja nicht, dass eine Form der achäisch-dori- 
schen xown in einem Eigennamen dieser Inschrift sich zeigte, wobei dann 
eben so gut wie [4μ]εινίέαυ auch [KA]ewiav vermutet werden könnte: da 
aber der Stein vor -ewiav links gebrochen und die Zahl der weg- 
gefallenen Zeichen ganz unbekannt ist, so halte ich es für geratener dem 
arkadischen Dialekte entsprechend [A]sıviav zu schreiben, vgl. Δεινίας Ası- 
γάρχω 1246 0 
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πωλ-: λαφυροπεωλίου 1222... 

ὧν -: ἐργώνας Bauunternehmer, dazu ἐργωνέω, ἐργωνία, öfter 
in 1222. 

ὠφελ-: ᾿Ωφελίωνος 1246 Cıs. 

Mit Σω- Σωσι- beginnende Eigennamen: Σωχλείδαυ 
1246 As, [ΣἸωχλέος 1247 Vo Bıs, Σωχρέτης 1231 Ch, 
Σώστρατος 1240 ,, Σωτέλεος 1231 Br, as, Σωτι[μος] 1247 
Vo Baı; Σωσιχλῆς 1231 Bis, Σωσιχράτης 1231 Cys, Σωσίας 
12205, [Σω]σάδαυ 1247 Vo Aso. Stamm wie in σώ-ω, 0@-g!). 

Eigennamen auf - ὦ, -w», -wvidac. 

Genetive Plur. auf -w». 

Partizipialendungen. 

Imperativendungen. 


. Im arkadischen Dialekte entstanden. 


a) Aus -o- durch Ersatzdehnung: βωλᾶς Tegea, äol. 
βόλλα, böot. βωλά u. 8. w. 8. Bd. I 143, 230. 

b) Durch Kontraktion: Gen. Sing. der -o-Stämme, z.B. 
ἔργω 1222 14, 37; λαφυροττωλίου 1222,11 ist eine der 
achäich-dorischen xoıvn entstammende Schreibung (8. 5. 81). 
— Eigennamen auf -φῶν: Κολοιφῶν 121453, Ξενοφῶν 
1181 A ıs, regelrecht (8. 8 6) aus -φᾶων kontrahiert; vom 
Nominativ aus durch „Systemzwang“ Ξενοφῶντος uU. 8. W. 


Υ. Ὁ. 
Urgriechisch. 
Auua-: λυμαίνητοι 1222 16. 17. 
Avo-: Mit Ζυσι- beginnende Eigennamen oft. 


VI εἰ. 


. Urgriechisch. 

-yeırov-: “Ἀριστογείτονος 1247 Vo Bis, Eiyerzovidag 1181 
Aıs, Εὐγείτων 1181 Bır. 

deıvo-: Aewiag “]εἰνάρχω 1246 Ca, [4]Π]εινίαυ 1231 A ss 
(9. S. 95 Anm.), ion. deıvo- mit echtem Diphthong, vgl. 
die Schreibungen AEINOAIKTO Naxos IGA. 407, AEINA- 
FOPHZ Naxos IGA. 408, korinth. AFENIA (E = a) 
IGA. 15, thess. Sewiog GDI. 326 Uıs, Ill ıs,37, Seivous- 


') Diese Erklärung ist mir jetzt wahrscheinlicher als die Bd. I 247 


angenommene Herkunft solcher Eigennamen aus dem attischen Dialekt. 
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veuog ebd. Illıı,ıs, böot. dıvo- 8. Bd. I 224 (4εινιῆος 
Bd. 1223 zeigt in der ersten Silbe undialektische Schreibung). 
Diese Thatsachen sind nur mit der Annahme vereinbar, 
dass δὶ bereits urgriechisch war, was Prellwitz, De dial. 
Thess. 29 mit Recht gegen meine Darstellung Bd. I 139, 
223 f. geltend gemacht hat. Ich trenne demnach von 
diesem urgr. δέεινο- das äolische dıvvo- in den Bd. I 139 
angeführten Namen und leite die letzteren von dem auch 
anderwärts in Eigennamen (z. B. Ζιναῖος, Aıviag Athener, 
Δινοκράτης Appolloniat, Zivwv Tarentiner, Delphier u. a. 
bei Pape-Benseler) verwendeten Stamm divo- diva- „Wirbel“ 
ab, für das 80]. dıvvo- δεννα- bezeugt ist, 8. Bd. I 145. 
ei εἴτε 1222 oft. 
σειϑ-: Θεοτεείϑης 1249 9, Πειϑίας τ. 
τεισ-: ἀπυτεισάτω 122235, Τείσιμος Τεισιμάχίω] 1247 
Βὰ τ; daraus ist durch Analogie der Diphthong verschleppt 
worden (Joh. Schmidt, K. Zschr. 27, 295 f.) in die Formen 
egreioıw 122235 (gemgr. ἔκτίσιν) und ἀπυτειέτω 1222 ες 
(gemgr. ἀπτοτιέτω). 
Endungen der 2. und 3. Pers. Sing. Präs. und Fut. 
. Im arkadischen Dialekte entstanden. 
Durch Kontraktion: dei 12229, äol. δεύει 5. Bd. I 9. 
. Ueber die Endung des Optat. Sing. δεαχωλύσει 1222 ς.1 
s. die Flexionslehre. 
. Meıhkixw[v) 1246 De, nicht von dem Adjektiv μείλιχος, 
äol. μέλλιχος (8. Bd. I 144) abzuleiten, da dieses in der 
griechischen Namensgebung, wie es scheint, überhaupt nicht 
verwendete Wort arkadisch *unAıyog lauten müsste, sondern 
mit dem Götterbeinamen MeıAiyıos zusammen zu stellen, 
unter dem Zeus in Athen, Orchomenos (GDI. 495), Sikyon, 
Argos, und auch in Tegea, wo der betreffende ᾿ειλίχω[»] 
wohnte, verehrt worden ist, wie dies die tegeatische Weih- 
inschrift Le Bas 337: Jul Melıyloı Minvhog ἀνέϑηχε verrät. 
Dass aber dieser Götter-, namentlich Zeusbeiname nichts 
weiter als eine Gräcisierung des semitischen Melek Milik 
ist, wurde schon öfters ausgesprochen, so von Renan, Acad. 
des inscr. et belles lettr. XX1ll 267 not. ὁ, Schröder, Die 
phönizische Sprache, ὃ. 128, Foucart, Bull. de corr. VII 513; 
Mikıxos ist der Name eines Phöniziers CIG. 615°, Milicus 
hiess ein afrikanischer Bischof, Acta Conc. ed. Harduin I 
Meister, Die griech. Dialekte, II. T 
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S. 1081 (bei Schröder a. O.), Milichus hiess Melkart in Spa- 
nien u. s. w. Eine andere Gräcisierung des Melkart liegt 
in dem Namen des MeAıxeorrg der Minyersage, des Sohnes 
des Athamas vor, in welcher Sage die wahre Natur jenes Men- 
schenopfer fordernden Ζεὺς Aag@vorıog der Minyer deutlich er- 
scheint. Ist aber ᾿Μειλίχεος ungriechischen Ursprungs, so bedarf 
das Schwanken der Schreibung in der ersten Silbe zwischen 
ἹΜειλιχ- Melıg- ιλιχ- keiner weiteren Erklärung. 


Eigennamen auf -xAsıda-: Θεοχλείδας 1231 Bao, Πα- 
τροχλείδας 1231 Ο4:, Σωχλείδαυ 1246 Ay, entstanden aus 
-xAEF-ıda- (wie -yer-ıda-, vgl. unter 7): -«As-ıda-. 


Eigennamen auf -eidag von Eigennamen auf -εύς 
abgeleitet: ᾿“ριστείδας 1231 Car, zu ᾿“ριστεύς gehörig. 


Eigennamen auf -eidag von -eo-Stämmen: Χαρείδας 
1181 Ass, Arkader ᾿“μφαρείδας Aeıvia Κλειτόριος in der 
delphischen Inschrift Wescher-Foucart 404 36. Viel häufiger 
sind von diesen Stämmen Eigennamen auf -idac gebildet 
worden, z. B. Καλλικρατ-ίδας 1239, indem die -eo-Stämme _ 
wie die konsonantischen und -o-Stämme das Suffix -ıda- an 
den durch die Flexion unverändert durchgeführten Kern des 
primären Namens (z. B. Εὐγεν-ίδας, Εὐχλεξο-ίδας wie Εὐαρ- 
χίδας, Mvaowv-idag) zu hängen sich gewöhnten. 


VII. οι. 


Ποσοιδᾶνος 1217, Πζο]σοιδ[α]ίας 120314. Die zweite 
Silbe versucht Prellwitz, Bezzenb. Beitr. IX 330 ἢ, durch 
Annahme einer ursprünglichen stammabstufenden Deklination 
des Namens zu erklären. 


-roı statt -raı in der 3. Pers. Sing. Med. der Haupttempora: 
γένητοι 1222 5, γίνητοι 4, δέατοι 10, 18,46, δικάζητοι ss, ἐτεισυν-- 
ἰστατοι 15.16 , -ἴχητοι sı, ἰνδιχάζητοι 34, λυμαίνητοι 16. 1τ, τέ- 
ταχτοι 44. Da schliessendes -αὐ im übrigen, namentlich auch 
in den übrigen Verbalformen (ἀπεειϑῆναι 1222 46, yiveodaı 9, 
ἤἦναιιο, 12333, 12575, ϑ[έσϑαι Stymph., κατυφρονῆναι 
1222 47, [σ]τεφ[α]νῶσαι Stymph., φϑέραι 12225) unver- 
ändert bleibt, so ist die Annahme eines arkadischen 
Lautwandels von -αὐ in -oı ausgeschlossen. Die 3. Pers. S. 
der Haupttempora auf -roı hat sich vielleicht im Anschluss 


jack 
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an die Endung der Nebentempora auf -τὸ gebildet (G. Meyer, 
Gr. Gr.?2 $ 114). 

Ἱπποϑοῖται 1231 Ass, Bas, Ca, Ἱπ:τοϑοῖται 1231 Bas, 
Inno[$Joi(r)aı 1247 Vo Bo, arkadisch entstanden aus Ir- 
zo30oF-iraı, Bewohner eines Stadtteils von Tegea, der von 
einem im Distrikt gelegenen Heiligtum des arkadischen 
Heros “Ireeö$0Foc seinen Namen erhalten hatte. 


VI. av. 


Davidag 1246 Cır, Stamm gaf-, 5. Bd. I 110 ff. 

Durch Kontraktion entstanden in der Endung des Gen. Sing. 
der männlichen -a-Stämme: [.4y?]noiav 1231 Α 86, 
Aylav 1231 Β ῳ,, Alskindav 1231 Bas, Alniav 1231 Asa, 
Arcolkwvidav 1231 As, B ıe, Oss, ᾿Αριστόλαυ 1246 Bıo, 
Aoyeav 1246 As, Be, Aoreav 1246 Ay, - - av 1231 Ass, 
Csa,53, 12466, 1247 Vo Aıo, Γλαυκίδαυ 1203 4, Γοργιτετείδαυ 
1231 Bar, - - dav Tegea, [1]ewiav (8. S. 95 Anm.) 1231 Ass, 
Aebiav 1246 Cr, Εξακίδαυ 1204, Εὐμηλίδαυ 1231 Ο5., Εὐτεράκταυ 
1231 Bas, [Oeo]uvaorav 1231 Ass, Θερσίαυ 1231 Bıs, Θρασέαυ 
1231 Cs, - - ἰδαυ 1231 Ba, 1246 Β 20, Καλλίαυ 1231 Bıs, 
Κρατέαυ 12405, -- Aav Tegea, - - λίαυ 1231 A so, Meyaliav 
1231 Bsı, MuAriadav 1246 A ıs, Νικασίαυ 1246 Cıı, Νικίαυ 
1247 Vo Bis, [Νι]χόλαν 1231 Α4τ, - -ξόραυ 1256, - - ὄλαυ 
Tegea, --opav 1246 Aıs, Σωχλείδαυ 1246 As, [Σω]σάδαυ 
1247 Vo As0, Τοξο[ζ[τ]αυ 1247 Vo Bes, Φαιδιμίδαυ 1246 Bo, 
Φιλλίαυ 1231 Bir, Φιλωνίδαυ 1246 C io. 

Durch Analogiewirkung hat sich im Dialekt von Tegea diese 
Endung -av auch an die weiblichen -a-Stämme gehängt: γαῖ 
1233 3, &oywviav 122242, ἐσδοχαῦ 1222 40, ζαμέαυ 1222 21,35, 
οἰχίαυ 12333. Diese Erklärung fand Leskien, Deklination 40f., 
ehe noch die angeführten auf -av endigenden Genetive der 
männlichen -«-Stämme bekannt waren. — Die ursprüngliche 
Endung ist dem Artikel auch in Tegea verblieben: τᾶς 1222 
11, 20, 35, 40, 43- 


8. 6. Dialektische Behandlung der im Wortinnern neben einander 


1. 


stehenden Vokale. 
Gleichartige Vokale sind in den entsprechenden langen Vokal 
kontrahiert worden, vgl. Ηραῆς, Mavswig, ἠργασμένων, Kir- 
yirca S. 95, Gen. Sing. der -o-Stämme ὃ. 96, dei S. 97. — 
7* 
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Aber Aaagxos (aus AadF-aoxos) 1181 Ass, 1246 B> ist un- 

kontrahiert geblieben. 

-a-e- (aus -afe): Ayrıpaeog 1231 Cr. 

-&0- im Inlaut zu -@-, vgl. κοινᾶνας ὃ. 93, im Auslaut zu 

-av, vgl. AAriav u. a. S. 99; -&-w- unkontrahiert in den 

Kurznamen Saw, Σαώτας, 8. S. 93, kontrahiert zu -w- im 

zweiten Stamm der Vollnamen Koloıyav Ἐενοφῶν ὃ. 96; 

-ü-W- zu -G-, vgl. AAruav Ποσοιδᾶνος ἐργωνᾶν 8. 93. 

-2-a- bleibt unverändert. 

a) -£-0- aus -&fa-: δέατοι 1222 10, 18, 46) Ἐτέαρχος 1246 Ο::, 
Κλεαινέτω 1231 Bsı, Κλεανδρω 1208, Κλέας 1231 C ss, 
1247 Rüs. Ä 

b) -s-a- aus -εα-: ᾿Επαλέας 12031, “ετερεᾶται 1181 Aso, 
Neuea 1232 4, 8,17, 20, Teyeaı 1222 34, Τεγεᾶται 1181 A 10, 
1189 Sch A ıs. 

6) -Ἔ-α- aus -ἐσ-1α-: yeveav 1257 3. 

Die arkadischen Kurznamen auf -ἰας durchbrechen diese 
Regel nicht: ihre Endung -ies ist auf arkadischem 
Boden nicht aus -ἕας hervorgegangen. Unsere In- 
schriften nennen folgende Kurznamen auf -ἕας: "Aya- 
σέας 1231 Cıı, Ayoeag 1249 11, Aoxeas 1246 Ds, Ae- 
χέαυ 1246 As, Be, Aoreav 1246 Aıı, Γοργέας 1181 
Ass, Δαμέας 12302, 1231 Csı, 1246 (3,19, Θρασέας 
1231 (90, Θρασέαυ 1251 Ca, Πολέας 1181 Β 535, Πο- 
λέαυ 1231 Β 452, Φαιδρέας 1181 Aıı, Φερέας 1246 Cs, 
Φιλέας 1246 Cı, Φιλιστέας 1189 Br Α 3Ξτ; folgende auf 
«ἰας: [Ay?moiav 1231 Ass, Aylag 1181 Aır, Bas, Ayiov 
1231 Baı, Aletiag 1181 Bas, “1λεξιάδαυ 1231 Bas, 
Ahrlas 12037, Akriav 1231 Ası, Aoxlas 1189 Sch Ars,re, 
Δεινίας 1246 C 6 , [Δηεινίαυ (8.3.95 Anm.) 1231 Ass, Sediag 
1231 Bis, Ca, ᾿Ἐχίας 1181 Bar, Θερσίας 1224, Θερσίαυ 
1231 Bıs, Ἱπτείας 1181 Agı, Καλλίας 1181 Baı, 1231 
B 14) 1240 An, C;, D;, 1247 Vo Bao, Καλλίαυ 1231 B 195 
Ca, - - ıcolag 1246 Aıs, Meyaliag εγαλίαυ 1231 
Bsı, Νιχασίας 1231 Car, Nixaoiav 1246 Ο;,, Ξανϑίας 
12495, Φιλλίαυ 1231 Bır. Anderwärts, wo -ea- auch 
sonst zu -ıa- wurde, wie z. B. in Böotien, Thessalien 
(8. Bd. 1 243 ἢ, 294), Kypros (s. den kypr. Dial.), 
konnte sich dieser Lautwandel selbstverständlich auch 
der Namen auf -ἔας bemächtigen, soweit solche in das 
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Dialektgebiet kamen; kam ein ρχέας oder Aoreas 
nach Böotien, so klangen ihre Namen im böotischen 
Munde gewiss ebenso gut Aeyxias, “Iorias, wie atheni- 
sches ϑεᾶς böotisch ϑιᾶς lautete. Wo aber, wie in 
Arkadien, niemals -ξα- zu -ıa- wurde, haben wir gar kein 
Recht, dieneben einander existierenden Endungen -&@cgund 
-ἰας lautlich zusammenzubringen; -ἔας ist an -ı-Stämmen 
erwachsen, -ἕας an -e-Stämmen, also die Kurznamen 
Ayroias ᾿Αλεξίας Aknlas Ζεξίας Θερσίας Καλλίας Nı- 
χασίας Στασίας an Vollnamen wie Ayroi-dauog ᾿“λεξί-- 
μαχος Aknı-dauas Δεξί-ϑεος Θερσί-λοχος Καλλί-βιος 
Νικασί-πολις Στασί-μβροτος, dagegen die Kurznamen 
᾿Αρχέας Φερέας an Vollnamen wie Aoxe-Aas, Φερε- 
„Ans. Suffix ist wie bei den -@- und den konso- 
nantischen Stämmen (vgl. 'Hoa-ios, Τελαμών-ιος) -10-, 
das nach Vokalen zu -70- wurde, also die ursprüng- 
lichen Formen der Kurznamen lauteten von -ı-Stämmen 
auf i-2as, von -e-Stämmen auf &-ras aus: Iraoljag, 
Deg£jeg, daraus wurde auf dialektischem Boden Sraolag 
Φερέας; die beiden so lautlich entstandenen Endungen 
-«ἰας und -ἕας verbreiteten sich bei der zunehmenden 
Kurznamenbildung über ihr ursprüngliches Gebiet hin- 
aus. Die in anderen Dialekten, wie im äolischen 
Σϑενείαι 307, epischen «Αἰνείας, rhodischen "Aguoreiag, 
attischen Θρασείας, korkyräischen Πειϑείας erscheinende 
Endung -ξίας kann lautlicb an Namen auf -εὕς er- 
wachsen sein also z.B. an Alvevs ᾿“ριστεύς AlveF-ag: 
Αἰνείας, ᾿Αριστεξ-ειας: ᾿Αριστείας, sie kann aber auch 
hier und da aus -2ag entstanden sein, wie „Agıorijag 
Sreoljag im Kyprischen und Pamphylischen aus "4er- 
στίας, Στασίας. 
. -£0- bleibt unverändert. Gen. Sing. der -€0-Stämme, Grdf. 
-20-05: ᾿Αλκισϑένεος 1231 C 44, ᾿Αντιφάεος 1231 Cr, Apuoro- 
τέλεος 1231 (52, 1247 Vo Aıs, Aauoreideog 1246 Aıs, [1]e- 
μοσϑένεος 1246 A ız, ᾿Εξ[ἄκεος 12035, ᾿Επαλκεῖος] 1231 Οἱ, 
’Ercinpareog 1204, ᾿Επισϑένεος 1246 B ı7, ᾿Επειτέλεος 1231 Cs, 
’Eyeueveog 12489, Θεοτέλεος 1246 Bı, [Θρ]ασυμήδεος 1231 
Ass, [T]rzreoo9Eeveog 1231 Ass, Καλλιχρέτεος 1246 Ba, Κλεο- 
[μ]ήδεος 1247 Vo Bs, [K]A[sJovineog 1231 Ba, [Μεγ]ασϑέ- 
γεος 1247 Vo Ası, Neoxgereog 1189 Sch Ascı, Nixgareog 
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1189 Br Asse, Hevongareos 12485, Ἐενοφάνεος 1231 Caı, 
Σωτέλεος 1231 B 7,46, Τιμοχρέζτε]ος 1231 Ο 25, ὙὙπεράνϑεος 
1231 Cıs, [Φ]ιλ[οκ]οράτεος 1246 Β::; dazu diejenigen auf 
«χλέος: Βαϑυχλέος 1238, Ζαμοχλέος 1246 Cı, 1247 Vo Bs, 
Ἐτεοχλέος 1247 Rüs, Θεοχλέος 1231 Β 50, - - χλέος 1231 As, 
1257 10, Μεν[εἸκλέος 1246 Ca, Νεοχλέος 1246 Bas, Hexkeog 
12483, “Ξενοχλέος 1246 Bıs, Παντοχλέος 1248 10, Περιχλέος 
1247 Vo Bis, Σαχλέος 1230 7, [Σ]ωχλέος 1247 Vo Bıs, Φι- 
λοχλέος 1231 Cas, 1246 Cs, Χαριχλέος 1246 Βε. — Oeo- 
(Grdf. Θεσο-) in zahlreichen Eigennamen, Θεόδωρος 1189 
Br Ass, 1231 Chr, Θεόμαντις 1208 11, Θεότιμος 1246 Bıs 
u. 8. --- Κλεο- (Grdf. KieFo-, nach Analogie der -o-Stämme 
wie ©eo- Neo-) in den Eigennamen Κλεόδαμος 1240 5, KAeo- 
δώρω 1247 Vo Be, Rü4, Kiso[ulndeog 1247 Vo Bs, Kielo]- 
vouw 1247 Rüs. — Neo- (Grdf. NeF-10- in den Eigennamen 
Νεοχλ- - 1237, Νεοκλέος 1245 Ba, Νεοκλῆς 1229, 1231 Oas, 
Νεοχράτη[ς] 1246 Dis, Νεοχρέτεος 1189 Sch Ası. — πλέον 
Grdf. rAn-ı0v- 1222 93, 36, πλέονα 122231, σελεόνων 1222 29. — 
χρύσεον (Grdf. χρυσε-10-) 1257 ı (s. Einl.). — ἐόντος 1222 11, 
ἐόντω 1222 48. 

. -&0- bleibt unverändert: AA&w (Graäf. “AAe-10-) 1189 Sch Aıs, 
Aksov 1184c. — ἀφ-εώσϑθω 1222 1. — Θέων 1247 Rüs«. — 
Κλέων 1220:, 1221, Κλέωνο[ς] 1230 9. — 

. - Diphthonge vor folgendem Vokal. -cı- bleibt un- 
verändert: AIavaiav 1231 Bar, Co,s30, 1246 Cıs, 1247 
Vo Bıs, [.A9Javaiav 1246 Aı, ᾿Αρισταῖος 1231 Bas, “4ρι- 
σταίω 1246 Ca, Ἕρμαϊο[ς] 1247 Rüs, “Eouaiw 1246 As, 
“ύκαια 1232 7,18,31, Φιλαίαυ 1189 Sch Ars. — -&ı- zeigt 
den zweiten Komponenten in folgenden Wörtern erhalten: 
“Ahsioi 1189 Sch Ars, Br Ass, ““σχλαπειεῖα 12325, ἀσφά- 
λειαν 12334.5, Βασίλεια 1232 15, ἐπηρδιάζεν 1222 is, ἱερεί[ας] 
1247 Rüıo; in folgenden weggelassen: Ἐσεαλέας, Asnosäraı, 
Neusa, Τεγέαι, Τεγεᾶται, yeveav, 8. ὃ. 100; πλέον, πλέονα, 
πλεόνων, χρύσεον, 8. oben; “4“1λέω, “Αλεῶν, 8. oben. — -οὐ- 
hat den zweiten Komponenten erhalten in ᾿ρχοίας 12203, 
verloren in szoevrw 12229. — -wı- zeigt ihn erhalten in 
᾿Αχελωίω (richtiger würde man AxeAdıw accentuieren) 1199. 
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8 7. Die Konsonanten. 


h findet sich in Inschriften des vorionischen Alphabets ge- 
schrieben in HEPAKAEX (über diesen Namen 8. ὅ. 94) 
1217, HEPMA..x 1217 (= ai. Saramöyas nach Kuhn), HIEPON 


1257 3 (urgr. Psilosis); nicht geschrieben in OM3JA d. 1. 
Aysuo (= Ἡγεμόνη, 5. S. 91) 1185. — Die urgr. Psilosis 
von isoo- ist in der Zusammensetzung erhalten: Πληστίερος 
1249 11) Πλειστίερος 1181 Α 50. 

vau ist im Anlaut auf den Inschriften des vorionischen Al- 
phabetes in dem einzigen vorliegenden Beispiel erhalten: 
Ἐασστυόχω 1218, ausnahmslos auch noch im Anlaut der Eigen- 
namen der zu den älteren Stücken der 2. Gruppe gehörigen 
Inschrift 1203: Favanıolasıs, Fıinadiws, Fioriav ıs, einmal 
noch in der Inschrift Stymph.: FeAövs[olıs und im Eigen- 
namen Fä&yoc der auf die Grenze der 2. und 3. Gruppe ge- 
hörigen Inschrift 1181 Ass. Graphischer Ausdruck für F ist 
8 im Anlaut von Βασίας Aoxas bei Xenophon An. IV 1, 18, 
8. Faoiag Böoter Bd. 1 253. — Bis auf die angeführten 
Ausnahmen zeigen die Inschriften der 2. Gruppe vau nicht 
mehr ausgedrückt, s. die mit dem Stamm von ἔργον (urgr. 
Feoyo-) beginnenden zahlreichen Formen in 1222, ᾿Εργονίχω 
1231 Cıs, oiniav (urgr. Foın-) 1233 4, Οἰκοτέλ[ης) 1246 Ὁ το. 


Im Inlaut erscheint urgr. -«F- als -αβ- in der Schreibung 
des Eigennamens Kaßaiow 12039 (= Καξαίϑω, vgl. Baunack, 
Curtius’ Studien X 129), zu -av- geworden in Davidas 1246 
Cır (8. Bd. 1110 ff), während die Schreibung "4yripdeog 
1231 C keine Spur des ursprünglichen vauw mehr zeigt. 
In den übrigen Stämmen ist inlautendes vau auf den 
Inschriften der 1. Gruppe (Διός 1197, 12575, εὐεργέτας 
1257 4), wie auf denen der folgenden Gruppen (4to- in zahl- 
reichen Eigennamen, 'Er&augyog 1246 Cıı, “άαρχος 1181 Ass, 
1246Bs, 4Δεξίλαος 1247 Vo Bs, μέτοιχοι 1231 oft) geschwunden. 
Durch Spirantischwerden der Media y nach ı (8. Bd.I 262) 
ist aus dem Namen der arkadischen Stadt Φιγάλεια in spä- 
terer Zeit Φιάλεδια geworden. Die Münzen der Stadt aus 
der achäischen Periode (1216b) weisen noch die Schreibung 
Φιγαλέων auf, während die derselben Periode zugehörigen 
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Inschriften (z. B. LF. 328°) schon die Form Φιαλδ-- haben, 
die zur Kaiserzeit auch auf den Münzen (1216a) erscheint. 
. δαρχμαῖς 1222 50, Stymph., daeyuag 122293 mit 7; gemeingr. 
δραχμή, el. δαρχμά, kret. dagyva, Hesych δαρχμάς" δραχμάς. --- 
Ueber Vokalentwickelung aus dem Ton der Liquida in Κρά- 
γιος: Καράνιος 1231 Οες 8. S. 89. 


. Ueber die Entstehung von -oı- aus -zı- durch Assibilation 
8. 8 8. — Die von Ahrens I 232 ausgesprochene Vermutung, 
dass im Arkadischen o zwischen Vokalen der Verhauchung 
unterliege, hat sich nicht bestätigt. Das von Hesych aus 
einer Komödie des Attikers Telekleides citierte Wort Εὐτρη- 
tovg (= Εὐτρησίους Ethnikon der arkadischen Stadt Eutresis, 
vgl. Kock, Com. Graec. Fragm. I 223 nr. 57), wohl richtiger 
Εὐτρηΐως zu schreiben, stammt, wie auch Hesych bezeugt 
(“ωρικῶς δὲ εἴρηκε Τηλεκλείδης), aus einer Stelle, wo ein 
Dorer redend eingeführt wird, etwa ein Lakonier oder Argiver, 
gehört also dem dorischen, nicht dem arkadischen Dialekt an. 


. Koogiwraı 1231 oft, 1247 Vo Bıs, Bewohner eines Stadtteils 
von Tegea, den Paus. VII 53, 3 Κλαρεῶτις nennt und der 
seinen Namen von einem dort gelegenen Heiligtum des Ζεὺς 
Koagıos: Κλάριος (vgl. Paus. VIII 53, 4) hatte. χρα-ρο-- ist 
die ältere Form (Stamm χρα-, vgl. χραίνω), aus ihr durch 
Dissimilation κλαρο-, vgl. ναύ-χραρο-ς „Erbauer eines Schiffs“, 
daraus ναύ-κλαρο-ς: ναύ-χληρο-ς. Von demselben Stamm 
κραρ-- ist der rhodische Eigenname ᾿Ηλοχράρης Bull. de corr. 
X 247 gebildet. 


. Das sogenannte » ἐφελχυστικόν trefien wir in ἀναλώμασιν 
12224 und [we]Inxe[v] 1218. 


. Klojervviov 1195 Ethnikon der arkadischen Stadt Κόρτυς 
auf Münzen der achäischen Periode, in die auch die Schreibung 
.Ἱσκλάτειος Κορτύνιος LF. 331° gehört. Hesych: Kogrvvıoı » 
οἵ ᾿Αρκάδες, ἡ γὰρ Κόρτυς τῆς “ρχάδων, während bei Paus. 
V 7,1; ΥΠΙ21, 5; 28, 1, 2, 4 die arkadische Stadt ζΓόρ- 
zug genannt wird. Zu vergleichen ist Kogvarıoı' οἵ Γορτύ- 
yıoı Hes., Κάρυστος Stadt in Euböa und in Lakonien an der 
arkadischen Grenze, Καρτεμνίδ[αι (so Schmidt für Καρτεμ- 
γίδες cod.) οἱ Γορτύνιοι. Κρῆτες Hes. Zu dem Namen der 
kretischen Stadt bemerkt Steph. Byz. 212, 3: ἐχαλεῖτο δὲ xai 
Aaoıooa‘ τερότερον γάρ ἐχαλεῖτο "Ellwrig (οὕτω γὰρ παρὰ 


10. 


11. 


12. 


13. 
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Κρησὶν ἡ Εὐρώττη), εἶτα “αρισσα, εἶτα Koruvia καὶ ὕστερον 
Γόρτυς. Der Stamm des Wortes scheint ungriechisch zu sein. 
ἐςδοχά für ἐχδοχή in ἐςδοκαῦ 1222 40, ἐςδοκαῖς 122251, auch 
ion. dor. dexouar, att. δωρο-δόχ-ος, rav-Ööx-og ἃ. a.; die 
Aspiration ist sekundär (Curtius, Grz.5 507). 

Θελττουσίων 1253b, Ethnikon der arkadischen Stadt Θέλ- 
σεουσα — so auch bei Pausanias — auf Münzen der achäi- 
schen Periode; die Inschriften derselben Periode bieten 
nur die Schreibung Θέλφουσα: Θελφούσιοι 1181 Bass, Θελ- 
φουσίων 12521.2 und Θελφουσίων auf den delphischen In- 
schriften WF. 464. 465, Bull. de corr. VI 228 nr. 62. Eine 
arkadische Stadt Θάλσεουσα nennt Steph. Byz. 306, 5: Θαλ- 
σεουσα" πόλις τῆς Agnadiag τοῦ ᾿Ορχομενοῦ' τὸ ἐϑνιχὸν Θαλ- 
πούσιος. Das Etymon ist unbekannt. 

δέλλω für βάλλω in ἐςδέλλοντες 122249. Arkadisch sind auch 
gewiss die Hesychglossen δέλλει: βάλλει (cod. καλεῖ, vgl. 
M. Schmidt ed. mai. vol. V p. 22 und ed. min.) und διαδέλ-- 
λειν (διαδέλλεν zu schreiben). dırorrav („auseinanderbringen, 
entzweien“, ausserhalb der alphabetischen Reihenfolge, zwischen 
diadoxis und διαδοῦναι stehend). $ vor dem dunkeln und 
δ vor dem palatalen Vokal gehen auf urgr. gu zurück. 
δέρεϑρον' λίμνη ἀτεοχώρησιν ἔχουσα Hes. steht zu att. βάρα- 
ϑρον in demselben lautlichen Verhältnis wie δέλλω zu βάλλω 
und darf daher mit Wahrscheinlichkeit ebenfalls für arka- 
disch gelten. „Diese Griechenland eigentümlichen stagnie- 
renden Gewässer mit Katabothren finden sich nirgendwo 
häufiger als gerade im östlichen Arkadien, wodurch sich eine 
speciell arkadische Benennung derselben besonders gut erklärt“ 
Michaelis, Fleckeisens Jb. 1861, S. 591. 


Die Grammatikerüberlieferung bietet diese beiden arkadischen 
Wörter, δέλλω und δέρεϑρον, auch mit dem Anlaut £: ζέρε- 
Joa‘ βάραϑρα, κοῖλοι rorsoı Hes., von Strabon 1) ausdrücklich 


1) Strabon VIII 8, 4 (p. 389): sol δὲ τοῦ ᾿Αλφειοῦ καὶ τοῦ Εὐρώτα τὸ 


συμβεβηκὸς παράδοξον εἴρηται καὶ τὸ περὶ ᾿Ερασῖνον τὸν ἐκδιδόντα ἐκ τῆς 
Στυμφαλίδος λίμνης εἰς τὴν Aoyslav νυνί, πρότερον δ᾽ οὖκ ἔχοντα ἔκρυσιν, 
τῶν βερέϑρων, ἃ καλοῦσιν ol Ἀρκάδες ζέρεϑρα, τυφλῶν ὄντων καὶ 
μὴ δεχομένων ἀπέρασιν ὥστε τὴν τῶν Στυμφαλίων πόλιν νῦν μὲν καὶ πεντή- 
κοντα διέχειν σταδίους ἀπὸ τῆς λίμνης, τότε δ᾽ ἐπ᾽ αὐτῆς κεῖσθαι. 
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als die epichorische Form der Arkader bezeugt und 
von Eustathios 1) bei einem Glossographen (Hesych?) gelesen; 
ξέλλειν (ζέλλεν zu schreiben)‘ βάλλειν Hes., ἐζελεν" ἔβαλεν 
Hes., καξζέλη" καταβάλῃ (cod. καζέλη κατέβαλε, Porson κα- 
ζέλῃ καταβάλῃ; Μ. Schmidt κάζελε᾽ κατέβαλε) Hes., Et. M. 
408, 42: ζέλλω τὸ βάλλω, ἐξ οὗ ζέλλειν τὸ βάλλειν. Das 
Nebeneinanderbestehen dieser beiden Schreibungen ὃ und & 
für den arkadischen vor hellen Vokalen aus urgr. σὰν ent- 
standenen Laut beweist seine Verschiedenheit. von dem urgr. 
ö entsprechenden arkadischen ὃ, neben welchem oder für 
welches niemals die Schreibung ζ vorkommt. Wahrschein- 
lich hörte man in arkad. ζέλλω und ζέρεϑρον den interden- 
tal-spirantischen Laut d. Gehören die verschiedenen 
Schreibungen δέλλω δέρεϑρον und ζέλλω ζέρεϑρον vielleicht 
verschiedenen arkadischen Lokaldialekten an? Vgl. darüber 
S. 77 Anm. 2. — Eustathios 1) meint, dass auch das von 
Eur. Phoen. 45 und im Rhesos 441 gebrauchte &mrılagew 
(= ἐπιβαρέω) arkadisch sei. 

13. BoAöuevov 1222 su (für BoAlouevov nach 8 8) hat regelrecht 
vor dem dunkeln Vokal #, wie das ion. att. βοΐλομαι, während 
dor. δήλομαι, lokr. deilouaı ebenso regelrecht vor dem hellen 
Vokal δ᾽ haben; thess. βέλλομαι, böot. βείλομαι haben $ nach 
der Analogie von βολλά βωλα. 

14. ya s. S. 92 wie gemeingr., dagegen kypr. ζᾶ. 

15. δικάζητοι 1222 35, ἰνδικάζητοι sa zeigt wie im ion.-att. Dialekt 
Σ für urgriechisch assibilirtes δ, das böot.megar. lakon. 
kret. im Inlaut zu dd (im Anlaut zu δὴ geworden ist. 

16. Ποσοιδᾶνος 1217, Πο]σοιδ(α)ίας 120314 gegenüber böot. 
Ποτοι[δΊ Γιχος] 474 ıs einerseits und lakon. Ποοϊδᾶνος Ποοΐ- 
δαια andrerseits. Prellwitz, Bezzenb. Beitr. IX 327 ff. sucht 
nachzuweisen, dass im Stamme dieses Namens der Wechsel 
zwischen z und o (lakon. spir. asp.) ebenso wie der zwischen 


1) Eust. 909, 27: τὸ δὲ ἐπέβοισαν, ὥς φασιν ol παλαιοὶ, ἐπεζάρησαν οἵ 
Ἀρκάδες φασίν. ὅϑεν παρ᾽ Εὐριπίδῃ τὸ „as δ᾽ ἐπεξάρει Σφίγξ“. εἰ δὲ καὶ 
ξέρεϑρον τὸ βάραϑρον οἱ αὐτοί φασιν, οὐ πάνυ δῆλον, ei μὴ δητῶς που εὗρε- 
ϑείη παρασημανϑὲν ὑπό τινος γλωσσογράφου. Dass Eustathios dieses selbe 
ξέρεϑρον an zwei andern Stellen als makedonisch bezeichnet (695, 35: 
ὅτι. . τὸ βέρεϑρον ζέρεϑρον Μακεδόνες φασὶ καὶ ἀλλαχοῦ δηλοῦται; 1715, 38: 
τὸ .. βέρεϑοον κοινῶς μὲν βάραϑρον, κατὰ Μακεδόνας δὲ, φασι, καὶ ζέρεϑρον 
λέγεται), beruht vielleicht auf einer Namensverwechselung seinerseits. 
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den Vokalen &, Z und οὐ in urgriechischer Stammabstufung 
begründet sei. 


8 8. Konsonantengruppen. 


Assibilation eines τ vor ὁ wie kypr. und ion.-att.: χδλεύ- 
wvor 122215, χζρ]ίνωνσι 12225, πιαρετάξωνσι 1222 45, διτελά- 
oıov 1222 35, ἔςτεισιν 122237, ἵντεασιν 1238 4.5, Fovamıoiag 
1203 19, 4orsuioı Stymph.; τριαχάσιον 1222 3; πὸός 
1222 54, πος-χατυβλάψη ss, πός-οδομ9 ist aus der arka- 
dischen Grundform ἔποσί hervorgegangen, deren in der 
Komposition vor vokalischem Anlaut regelmässig eintretende 
Form στός über ihren ursprünglich zuständigen Kreis hinaus 
sich verbreitend auch vor konsonantischem Anlaut sich ein- 
stellte (vgl. Baunack, die Inschrift von Gortyn S. 22 Anm). — 
Erhalten ist -rı- in Teiriog 12033 nach τριτο-, in Φυτίω 
1231 Csı nach gvro-. 

. Vereinfachung der Gemination: βολόμενον 1222 94 ἅ. Ἰ. 
βολ(λ)όμενον, φϑέραι 1222 3 ἃ. i. φϑέρ(ργ)αι, Miniov 1231 Ca«, 
Mixiwvogıo aus Mixo-: Mıxx- (über die Assimilation in 
diesem Namensstamm vgl. Bd. I 266), ᾿Οριτείωνος 1208 15 
d.i. (Ορσιτετείωνος:) ’Oole)ırc(zz)iwvog vgl. "Oporsercos, "Ird- 
oo 1231 Css d. i. Ἱπ(σπε)άσω, κατά 122225 ἃ. i. κατ (ε)έ 
und xarasrıeo 1222 43,50 d. 1. κατ (τ)ά reg, wie böotisch 
(s. Bd. 1 267) und anderwärts καταὐτά für xar (T)avre. 

ἐς wie kypr., böot., thess., kret. für ἐξ in ἐς τοῖ ἔργοι 12224, 
ἐτεὲς τοῖ ἔργοι 54, ξοδέλλοντες 49. ἐςδοϑέντων τ, ἐοδοϑῆ 53, ἐς- 
δοκαῖς 51, ἐςδοχαῦ4ο, ἐςδόσεσι 16, ἐςδοτῆρεςς,15, 18, 48) ἔστεισιν 81, 
überall vor konsonantischem Anlaut; vor vokalischem steht 
ἐξ: Ἐξ(αγκεος 1203 5, ᾿Εξακίδαυ 1204, ἐξέστω 1222 sı. 
Ursprüngliches -ovg -avg im Accus. Plur. der -α- 
und -o-Stämme ist vor konsonantischem Anlaut zu -ος -ἄς 
geworden und hat sich dann auch vor vokalischem Anlaut 
eingestellt. Von einschlägigen Formen liegt vor der Hand 
nur vor τὸς Erziovviorausvos ταῖς 1222 κι. 

. γίνομαι wie dor. böot. thess. att. (aus γέγνομαι: yinvouas): 
γίνεσϑαι 12229, γίνητοι a, γινόμδνον 20. 

Φίντωνος 1230,, wie im sicilischen und herakleischen 


10. 


11. 


12. 


18. 
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Dorisch, bei Pindar und Theokrit in den Stämmen φιλτ- 
und &49- oft -vr- -v9- für -Ar- -λ9- steht. 


. Ὁπλοὸδμίας 120310. Lautgesetzlich sind Dentale vor u 


nirgends zu 0 geworden, vgl. Brugmann Gr. Gr. 8 43. Der 
Dialekt der achäisch-dorischen Zeit hat wie der attische 
Ὁπιλόσμιος, vgl. Le Bas-Foucart 353 18. 


. Σμίνϑις 1181 Ass. Lautgesetzlich ist nirgends o in der 


Anlautgruppe ou- geschwunden, vgl. Brugmann, Gr. Gr. 8 45, 7. 


. In der Gruppe Nasal + Labial oder u ist der labiale Nasal 


in der Schrift gewöhnlich durch u (z. B. ἙΕκοτόμβοια 123233, 
iugaivev 1222 34, Ὀλυμτειοδώζρω] 1257 10.11), zuweilen aber 
auch durch » bezeichnet: “Exozovßoıa 12329, Aavreeri[das] 
12207, ᾿Ὀλυντειόδωρος ᾿Ὀλυν[τειοδωρω] 1231 Ca, συνμάχων 
1198, im Satzzusammenhang durch μ in au un 1222 97,43, 
τὸμ μέν 49, τὸμ βολόμενον 44, rogodou zrosvrwg, durch » in 
iv πτολέμοι 12335, τῶν regt 1222 51,54, ἰνδιχον μηδέποϑι 33.34, 
ἴδιον πάρ 959.40, ἀναλώμασιν una. Der vor Gutturalen im 
Wort- und Satzzusammenhange gesprochene gutturale Nasal 
wird bald durch y (ἂγ χ[ρ]ίνωνσι 12225, τὰγ κοινᾶν 55, ἐτεί- 
κρισιγ κατάττιερ 50), bald durch » (ἂν κελεύωνσι 15, ἐτείκρισιν 
καί 19, δαμ[ο]σίων κἄτ se, τεταγμένων χύριοι ss) bezeichnet. 
In den ursprünglichen Gruppen -»- und -oez- ist bereits 
urgr. Assimilation des ı consonans an » und ρ eingetreten, 
darauf im arkadischen wie in allen Dialekten ausser dem 
asiatisch-äolischen und thessalischen Vokaldehnung mit Ver- 
einfachung der Gemination: Aurveag 1242, φϑήρων 1222 ı7, 
ἰγχεχγρήκοι 1222 18, 8. S. 9. 

Entwickelung aus -00- liegt in φϑέραι 1222 3 vor; urgriechisch 
bereits war φϑέρραι, in den ionischen und dorischen Dialekten 
trat Ersatzdehnung ein, im äolischen wurde die Gemination 
bewahrt, im arkadischen ohne Ersatzdehnung vereinfacht. — 
᾿Ὀριτείωνος 1203 15, Genet. von Ὀριείων, geht auf Ὄρσ-ιπ- 
cos: ᾽Ορριτίτεος zurück. 

-vo- wird in der erst auf arkadischem Boden aus urgr. -vrı 
gewordenen Gruppe -voı bewahrt, s. S. 107, während kyprisch 
und ionisch-attisch das » dieser Gruppe schwindet. 


-oF- ist zu -00- geworden in:nuloooı 1222 95; auch delphisch 
und argivisch nuıcoo-, Grundform ἧμι-σξο-, Weiterbildung 
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von ἡμιί-συ-, wie δάχρυ-ον, roAFo-: στολλο- aus πτολυ-; Assi- 
milation wie in 80]. iooog aus FıoFo- (8. Bd. I 134). 

14. Die aus der urgr. Lautgruppe -»F- hervorgegangene Gemi- 
nata -»»- (äolisch $evvo-) finden wir in dem häufig begeg- 
nenden Stamm $evo- ohne Ersatzdehnung vereinfacht, wie 
dies das regelmässige Schicksal dieser Lautgruppe auch im 
Att. ist: ᾿“ριστοξένω 12037, Aauo&evos 1246 C ıs, Ξενοχλέος 
1246 Bıs, Zevon[Ang] 1246 Ds, Zevoxgareog 12485, Ξενό- 
χριτος 1246 Bis, Hevorseldng 1181 Aıs, Ξενότιμος 1231 Oss, 
1247 Rüs, Zevopaveog 1231 Caı, [Ἐ]ενόφαντος 1231 Bas, 
Ξενοφῶν 1181 Aıs, Ξένωνος 1231 Bao, Τιμόξενος Stymph,, 
Τιμοξένω 1246 As, Φιλόξενος 1246 Cıo, 12486. 


Flexionslehre. 


8 9. Flexion des Nomens. 


1. Konsonantische Stämme. Nom. -ων oft, Aıcav 1231 
Cıo, ἐργωνήσας 1222 13,37, ἐφϑορχώς 10.11, λελαβηκώς 1a, 
ἹΜάγνης 1257 5; ἀδίκημα 12224.5. — Gen. -ος. — Dat. -ı. 
— Acc. adınevra 12224; πλέον 1222 98,936. — Plur. Nom. 
-ες. — Gen. -wv. — Dat. ἀναλώμασιν 1222 u, χρήμασι 1233; ; 
ἀγόντοις 1235 gehört der achäisch-dorischen κοινή an. — 
Acc. ἄνδρας τταῖδας 1232, κοινᾶνας 1222 41; μεγάλα Stymph., 
σελέονα 1222 51. 

2. -&o-Stämme. Nom. Eigennamen auf -γένης, -κλῆς, -σϑένης, 
-τέλης, -φάνης u. 8. w,; χρέος 122235. — Gen. -eog (nach 
-VEVEOG, -σϑένεος U. 8. w. auch -χλέος statt -χλέδος) nie kon- 
trahiert, 8. 5. 101 f. — Dat. zAn9[e]ı 1222 30, wie meiner An- 
sicht (8. 5. 81 Anm. 1) nach die auf dem Steine befindliche Form 
γελήϑι berichtigt werden muss, da & erhalten geblieben ist 
während der ganzen Zeit der Herrschaft des arkadischen 
Dialekts und der achäisch-dorischen xoıwr. — Acc. in den 
Inschriften arkadischen Dialekts nicht belegbar; in die 
achäisch -dorische Periode gehört ®ıAorAnv» Le Bas-Foucart 
3314, und reueves ebd. 331 51,49. — Voc. in Grabinschriften 
aus der 3. Gruppe und aus noch späterer Zeit: AyasoxAn 
1243, Agıoroparn 1191, ᾿Ατέλη 1205, Διομήδη 1210, Awgı- 
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„Am 1215, Ξενομένη 1192, Πολυχλῆ 1206, Analogiebildungen 
nach dem Verhältniss von Nom. -ac: Voc. -α bei den -α- 
Stämmen, vgl. die äolische Flexion der männlichen -e0-Stämme 
Ba. 1 154 f. und die Flexion der -w-Stämme Bd. I 270. 

. -ı-Stämme. Δᾶμις 1246 Dis, Θεόμαντις 1203 11, Ἴμπεδις 
12303, Νίκις 1181 Ası, Σαις 1181 Bis, Σμίνϑις 1181 429. --- 
Gen. Toeyıog 1231 C is, [ΘἸάλιος 1231 Cıs, Θεομάντιος 1203: 1, 
σεόλιος 1222 12. — Acc. ἐπεέίχρισιγ 1222 50, ἐτείκρισιν 19, ἔστει- 
σινϑ8ι, ἵνπτασιν 12333.3. — Plur. Dat. τρισί 12224, ἐς- 
000801 16» 

. Diphthongische Stämme. Nom. Mwvrıvev[s] 1189 Sch 
Αι; neben dieser aus dem Urgriechischen stammenden 
Bildung treffen wir bereits auf Inschriften arkadischen Dialektes 
die Endung -ng an, die der Analogie der mit den Nominen 
auf -εὺς in den meisten übrigen Kasus übereinstimmenden 
-£0-Stämme folgt (γραφής εὐγενής, γραφέος εὐγενέος, γραφεῖ 
εὐγενεῖ, γραφέα εὐγενέα, γραφῆς εὐγενῆς, γραφέων εὐγενέων, 
γραφέσι εὐγενέσι, γραφέας εὐγενέας): γραφής 12307, ἱερής 
1231 Ba4, Cı,39,50; diese Bildungsweise erhielt sich auch 
in der achäisch-dorischen «own; vgl. [γ]οαφής 1236, iaeng 
1235, wie sie sich auch in anderen Dialekten auf dieselbe Weise 
eingefunden hat, so im Kyprischen und Lakonischen. — 
Gen. Τηρέος 1189 Br Ass. — Plur. Nom. “Hoang 1181 Bas, 
ἹΜαντινῆς 1181 Ass, 1189 Sch Asse. — Gen. auf Münzen 
der achäisch-dorischen Periode: Θισοαιέων 1255, Καφυέων 
1188, Mavrıveov 1207, Φενέων 1213, Φιαλέων 1216. 
-o-Stämme. Nom. -ος -ov. — Gen. -w; λαφυροτεωλίου 
1222... ist eine der achäisch-dorischen κοινή angehörige Form, 
die der Schreiber oder Steinmetz der Inschrift 1222 in sein 
Arkadisch unversehens hat eindringen lassen, s. S. 8l. — 
Dat. (der Bildung nach Lokativ): ᾿“ρτεμισίοι Stymph., 
αὐτοῖ 12229, 12333,6, ἔργοι 1222 49,54, ἡμίσσοι 1222 35, 
πολέμοι 1233 5, vor 1222 oft, 1256, Stymph., χρόνοι 1222 42. ᾿ 
— Acc. -ov. — Dual Gen. [ξλλαν]οδιχόντοιν 1257 11. — Plur. 
Nom. -oı -α. — Gen. -wv. — Dat. ἄλλοις 122244, ἐγγόνοις 
1233 4.1, ἔργοις 1222 13, ἰδίοις ει, τοῖς 1222 oft, Stymph. -— 
Acc. τὸς Erriovwviorau&vogsı, darnach ΑΥ̓ΤΟΣ = αὐτός 1257 3 
und ZENOX = [προἸἹξένος 12574. — Feminina auf-w. Nom. 
"Aysuw 1185. — Vocative (mit χαῖρε, xaloere) auf Grab- 
inschriften, die wahrscheinlich der 3. Gruppe und noch 
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späterer Zeit zuzuweisen sind, auf -u: Καλλικώ 1244, Νικώ 
1192, Aeıorw Tegea Le Bas-Foucart 345, Χρωτώ ebd. 345,, 
Agoodw ebd. 3458, Neubildungen (für älteres -o2) nach den 
übrigen der -a-Deklination analog gebildeten Kasus -w, -ὥς, 
-ὧι, -wv (8. Bd. 1270); doch ist zu beachten, dass auf Grab- 
steinen späterer Zeit auch zuweilen die Eigennamen mit 
χαῖρε, χαίρετε im Nominativ verbunden werden, wie z. B. 
Θεόφιλος χαῖρε Tegea CIG. 1529, so dass die genannten 
Namen auf - hier und da auch als Nominative gemeint 
sein können. 

. -a-Stämme. Nom. Mask. -ας, Gen. -α. — Gen. Mask. -av, 
s. S. 99; Fem. im Dialekt von Mantineia und Stymphalos 
-ac: βωλᾶς Stymph., ’Eviellas, "Enaltas, Fovanıwiag 
Ὁπλοδμίας, Π[ο]σοιδ[αὐίας 1203; im Dialekt von Tegea da- 
gegen -av, der Analogie der Maskulina folgend, s. S. 99; der 
Artikel hat aber auch in Tegea nur die Form τᾶς 1222 11, 
30, 25540, 48. — Dat. (Lok.) ζαμίαι 1222 ıs, 0001 18, TOL 4,54, 
Τεγέαι 84. — Acc. -@v. — Plur. Nom. -aı. — Gen. ἐργωνᾶν 
1222 45, Teysarav 1250, und auf Münzen der achäisch-dori- 
schen Periode ᾿“'σεατᾶν 1186, Καλλιστατᾶν 1187, [«Πουσια- 
τᾶν 1196, Teyearav 1250, Tevdıdav 1251. — Dat. ἁμέραις 
1222 4, δαρχμαῖς 122230, Stymph., ἐργώναις 12223, ἐςδοχαῖς 
122251, ταῖς 1222 16, 51, χιλίαις Stymph. — Acc. (-&5) δαρχμάς 
1222 33, εὐεργέτας 1257 4. 


. Einzelne Wortstämme. 


Ατεόλλωνι 119. 

ΖΔάματρι 1201. 

Ζ τὸς 1197, 1257 3. 

Heoua..g 1211 (8. S. 103). 

Θεμιτ-: ᾿Αριστοϑέμιτος (Genetiv) 1194, Θέμιστος (Nomin.) 
1204. 

Ποσοιδᾶνος 1217, Πο]σοιδ(α)ίας 120314, 8. S. 106. 

Dual vorhanden: [ἑλλαν]οδιχόντοιν 1257 ıı. 


8 10. Flexion des Verbums. 
I. Aktiv. 


. Indikativ. 


Präsens. dei 1222». 
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Imperfekt. ἧς 122237. — ὑπᾶρχε 1222 43. 

Aorist. [ave]ldnae[v] 1218, [ἀἸνέϑηχε! 219. — avedev 1230. 

. Konjunktiv. 

Präsens. ἔχη 122296, τυγχάνη 1222 1a. — χελεύωνσι 122215, 
x[olivwvot 5. 

Aorist. καζέλη (8. 5. 106) Hesych. — κατυστάση 1222 45, πος- 
χατυβλάψη 88. Diese arkadischen Konjunktivformen auf 
-n, (vgl. auch ἑἐςδοϑῆ im Folgenden) sprechen mit den 
kyprischen auf -n und dem altböotischen Konjunktiv TTIE 
(d. 1. πίη: πίει) GDI. I S. 405 f. zu nr. 1133, denen man 
schliesslich auch den Konjunktiv σεέτη in den Versen des 
Isyllos von Epidauros Ἐφ᾽ ἀρχ. 1885, S. 66, Z. 8 anreihen 
wird, dafür, dass die altgriechischen 2. und 3. Personen 
Sing. Konj. Akt. auf -ng und -n ausgingen und das ἰῶτα 
προσγεγραμμένον ihnen erst nach der Analogie der Indika- 
tivformen auf -eıc und -eı, zunächst also im Präsens ge- 
geben worden ist. — σσαρετάξωνσι 1222 33 von srageralıw, 
das sonst nur bei Hesych.: σπαρήτασεν' ἐξήτασεν nach- 
weisbar ist; ursprüngliche Bedeutung: „vergleichend prüfen“, 
hier: „billigen“. Ueber die Endung -voı (aus -vrı) 8. S. 107. 


. Optativ. 

Präsens. διακωλύοι 1222 15. 

Aorist. διαχωλύσει 12226.7, mit der von Choeroboskos 
Dict. 565, 2 äolisch genannten, nirgends aber bis jetzt nach- 
weisbaren Optativform τύψειμεν und den vulgären Formen 
τύψειας, τύψειε, τύψειαν dem Diphthong nach zusammen 
zu stellen, aber vor der Hand noch unerklärt. Erklä- 
rungsversuche 8. bei Curtius, Verb. 13 293; Brugmann, 
Morph. Unters. III 66 f., 159; Spitzer, Lautl. ἃ. ark. Dial. 
60. — φϑέραι (aus φϑέρραι, 5. S. 107) 1222 5. 

Perfekt. ἰγχεχηρήχοι 1222 ı2. 


. Imperativ. 
Präsens. ἐξέστω 1222 gı, E0Twe,33,36. — αττυχαϑιστάτω 10. 
— ürevreiito (über den Diphthong 8. 5. 97) 12924. — 
ἐόντω 1222 43. — ἰναγόντω 1222 19. — - ζαμιόντω 1222 ı7, 


sroeviwg. Ueber die Flexion der Verba auf -ἄω -&w -00 
8. weiter unten. 

Aorist. ὀφλέτω 1222 92. — ἀπυτεισάτω 1222 45. — δια- 
γνόντω 1222 8 
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. Infinitiv. 

Präsens. ἦναι 1222 3,10, [ἤ]ναι 1257 3. — ἀτεειϑῆναι 12226, 
κατυφρονῆναι 4; Suffix -vaı an den gedehnten Stamm an- 
tretend wie im homerischen anvaı, βῆναι, φορῆναι ἃ. 8. W. — 
ἐπτηρδειάζεν 1222 ἃς, ἰμφαῖνεν aa, ὕσταρχεν 55; deshalb auch 
bei Hesych ζέλλεν (cod. ζέλλειν)" βάλλειν zu schreiben. 

Aorist. στεφ[α]νῶσαι Stymph. (s. Einl.). 

. Partizip. 

Präsens. χωλύων 122210; φϑήρων ı7, über -ἡ- 8. 8. 95. — 
ἐόντος 122211. — ἀδικέντα 12224. — ἐοδέλλοντες 1222 4. 

ζαμιόντες 122250. — [ξλλαν]οδικόντοιν 1257 11. — 
ὑπταρχόντων 1222 38. 

Aorist. ἀπυδόας 122215, der Analogie des sigmatischen 
Aorists folgend. — ἐργωνήσας 1222 13, 37. 

Perfekt. ἐφϑορχώς 1222 10.11, über -o- s. 8. 90, — λελα- 
βηχώς 1222,14, Reduplikation Ae- auch ionisch und dorisch. 


II. Medium. 

. Indikativ. 

Aorist. ἐλύσατο Stymph. (s. Einl.). — ἐκομίσαντο 1231. 

Perfekt. yeygazz[ro]ı 1222 51, τέταχτοι 44, γεγένη[τοι] Stymph. 
(s. Einl.); über die Personalendung -roı 8. δ. 98. 


. Konjunktiv. 
Präsens. γίνητοι 1222 3, δικάζητοι 85, ἰνδικάζητοι 34, λυμαί- 
γγΤΟΙ 16.17. στ δέατοι 1222 10,18, 48 5 ἐπιισυνίστατοι 15-165 


über diese aus urgriechischer Zeit stammenden Konjunktiv- 
bildungen 8. 5. 93. 

Aorist. ἀφῆϊτοι] 1222 50, γένητοι 5, . . . ἔχητοι 8ι. 

. Imperativ. 

Präsens. ἀπυέσ[ϑηω 12225. — ζαμιω[σήϑω 122235. 

Aorist. 2rela[oa]oIwv 1222 33. 

Perfekt. ἀφεώσθω 122214 von ἀφίημι, vgl. Herodian II 
236, 2. 6. 12. 13, Et. M. 176, 51, Et. Gud. 96, 11 und 
herakl. ἀνξῶσϑαι. 


. Infinitiv. 

Präsens. γίνεσθαι 12225. 

Aorist. yeveodalı] 1222 31, ϑ[ἐ]σϑαι Stymph. (8. Einl.). 

. Partizip. 

Präsens. ἀδικήμενος 12223. — βολόμενον (8. S. 90) 24, γι- 


Meister, Die griechischen Dialekte, TI. 8 
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νόμενον 40. --- ἐργαζομένων 1222 45. — ἐτειμελομένοις 122247. 
— ἐπισυνισταμένος 1222 sı. 

Perfekt. yeyoauulevarı) 122254. — ἠργασμένων 12228, τε- 
ταγμένων 48. — “ταργεγενημένος Stymph. (8. Einl.). 


III. Passiv. 


1. Konjunktiv. 

Aorist. ἐςδοϑῆ 122258, über die Endung -ἡ 8. ὃ. 112. 
2. Partizip. 

Aorist. χκατυβλαφϑέν 1222 11, ἐςδοϑέντωντ. 


IV. Anmerkungen. 


1. Die Flexion des Präsensstammes der Verba auf 
-ἄω, -&w, -0w geschieht ähnlich wie im äolischen und 
thessalischen Dialekt (Bd. 1173 ff, 307). Die ursprüngliche 
Flexionsweise, nach der der kurze Stammauslaut mit Vokalen 
gleicher Klaugfarbe verschmilzt, ist zu erkennen in dei, δια- 
τελεῖ, die Verwendung des aus der Tempusbildung abstra- 
hierten langvokalischen Stammes in ἀδικήμενος, ἀτεειϑῆναι, 
χατυφρονῆγαι, ζαμιώσϑω, mit der Vokalverkürzung vor -vr- 
in ζαμιόντω, ποέντω, ἀδιχέντα, ζαμιόντες, [ἑλλαν)οδικόντοιν 
(eine der urgriechischen Musterformen dieser in dialektischer 
Zeit entstandenen Bildungen ist διαγνόντω aus *yvwvr-). 

2. [ξλλαν]οδικόντοιν 1257 11 geht nicht auf das aus Pausanias 
bekannte Verbum ἑλλανοδικέω, sondern auf ein ἑλλανοδικόω 
zurück, giebt also ein weiteres Beispiel des oft (vgl. Bd. I 
180, Bd. Il 66) bemerkten dialektischen Austausches der 
Verbalendungen -&w, -ἕω, -0w. 


8.11. Pronomina, Zahlwörter, Adverbia, Präpositionen, Partikeln. 


1. Pronomina. 

Personalpronomina: οὗ 12225, (un οἱ ἔστω ἴνδικον); 
σφείς 122210,18: εἴ χ᾽ ἂν δέατοι σφεὶς πόλεμος ἦναι ὃ 
κωλύων ἢ ἐφϑορχὼς τὰ ἔργα 1222 10.11; ζαμιόντω οἱ ἐσ- 
δοτῆρες 0001 ἂν δέατοι σφεὶς ζαμίαι 1222 17.18; σφείς, ab- 
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hängig von δέαμαιν „scheine, scheine gut“, wurde von Bergk 
De tit Arc. 13 und von Gelbke 27 als ein Dativ aufgefasst, 
und zwar versuchte der erstere die Form aus σφίσι, der 
zweite aus *ogeoı lautlich zu erklären, was beides nicht mög- 
lich ist; von Michaelis a. O. 593 als ein Accusativ, von 
G. Meyer Gr. Gr.?2 8 422 als ein für den Accusativ functio- 
nierender Nominativ; auf die Schwierigkeit, im Arkadischen, 
wo nach ἠργασμένων (8. S. 95) ee zu ἡ verschmilzt, σφεῖς 
aus σφεῖες zu erklären, wies schon Spitzer S. 45 hin. — Was 
zunächst die Frage nach der Geltung von ogeig in der Ver- 
bindung δέατοι σφείς angeht, so vermag ich nicht einzusehen, 
auf welche Weise man einen Accusativ syntaktisch erklären 
will. In der einen Stelle, in der das Verbum konstruiert in 
der Literatur vorkommt, hat es den Dativ bei sich: πρόσϑεν 
μὲν γὰρ δή μοι ἀεικέλιος δέατ᾽ εἶναι (Hom. Od. 6, 242), eben- 
so das verwandte Verbum δοάζομαι: ὧδε δέ οἱ φρονέοντε 
δοάσσατο κέρδιον εἶναι (Hom. Il. 18, 458). Bei Hesych wird 
erklärt: δέαται" φαίνεται (so Mus. für φϑείνεται), doxei; 
δεάμην" ἐδοχίμαζον. ἐδόξαζον; δέαμαι (so vermute ich, cod. 
δέομαι)" δοχῶ (vgl. auch die Glossen ὁ[ε]ίασϑεν; [doaleı]; 
δοάσσατο; δοάσσεται). Die sinnverwandten Verben δοκεῖ und 
φαίνεται werden in der Bedeutung „scheinen, gut scheinen“ 
nie anders als mit dem Dativ der Person konstruiert, wie 
das lat. videtur. Woher nehmen wir also das Recht zu ver- 
muten, dass die Arkader sagen konnten dearoi τινά τι statt 
δέατοί τινί τιῦ σφείς muss bei dearoı ein Dativ sein. Die 
Form dieses Dativs erkläre ich folgendermassen. In urgrie- 
chischer Zeit war, wahrscheinlich von σ-φί σ-φίν aus (Brug- 
mann Gr. Gr. 8 97) in Anlehnung an die Stämme ue-, rFe-, 
oFe- und oefe-, &uue-, ὕμμε- für das anaphorische Pronomen 
der Stamm oge- geschaffen worden, der in mannigfaltiger 
Weise mit Kasussuffixen verbunden wurde (σφεῖς, σφείων 
σφῶν, σφίσι, σφέας σφᾶς); von diesem Stamm oge- konnte 
ein Lokativ σφεί (vgl. οἴκει rei) gebildet werden mit dem 
singularischen Lokativsuffix, und diese Lokativform konnte 
durch Anhängung von -s nach dem Muster von arkad. ἔργοι: 
ἔργοις zu „opeis pluralisiert werden, wie die Accusative &uue 
vuue τὰ ἄμμες vuusg (als Accusative äolisch bezeugt, s. Bd.I 
166 £.) pluralisiert worden sind. Wir bekommen damit von 
dem mit op- anfangenden Pronomen folgende Lokative: 
gr 
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. σφί opiv Ansatzpunkt für die Bildung dieses Pronomens. 

. σφί-σι Pluralisierung hierzu. 

. *ogei Lokativ vom Stamme oge-. 

. σφεί-ς Pluralisierung hierzu. 

Der äolische Nominativ ogeig gehört dem jüngeren 
Aeolismus an, in dem älteres -n- zu -&ı- übergegangen 
war, 8. Bd. I 85. 

Stamm ὁ Τὸ - als Artikel: Sing. Nom. ὃ 1222 3,10,13, 36); 
τό 12224; Gen. τῶ 1222 14, 86, 375 τᾶς 1222 11) 80) 35) 40) 439 
Loc. (Dat.) τοῦ 12223, 20, 34) 43, 49, 64,) Stymph. (8. Einl.), τᾶν 
1222 54; Acc. τόν 1222 4,50; τόμ 24, 49) τὰν 1222 40, τάγ 58; 
to 1222 3,13, 20,385,1.. — Plur. Nom. οὐ 1222 6. 8,9» 16, 18, 
34,27,485 τὰ 122251; Gen. τῶν 12227, 16, 32, 26, 39) 81) 88, 45; 
41,481 Dat. τοῖς 12223, 12, 41, 44,46, Stymph. (8. Einl.); zeig 
1222 16,51; Acc. τός 122251; τά 1222 11,33, 43,46, Χατά 95 
ἃ. 1. ar (T)a. 

Stamm ὃ vo- in relativischer Function: Sing. Nom. 
ὅπεερ 122236 (ἔστω δὲ χαὶ τωνὶ τῶ ἐπιζαμίω ὃ αὐτὸς 
ἴγγυος ὅπτερ καὶ τῶ ἔργω ἧς ἰν ἔςτεισιν); τό 122235 (ἀπυ- 
τεισάτω τὸ χρέος διπλάσιον, τὸ ἂν δικάζητοι); Dat. τᾶι 
12224 (ἐν ἁμέραις τρισὶ ἀτεὺ τᾶι ἂν τὸ ἀδίκημα γένητοι); 
Acc. τό 1222 14 (τὸ ἀργύριον, τὸ ἂν λελαβηκὼς τυγχανη); 
Plur. Acc. κατάπερ 1222 43 (τὰ ἐτειζάαμια ἀτουτειέτω, κα- 
τάπερ ἐπὶ τοῖς ἄλλοις ἔργοις τοῖς ὑττεραμέροις τέταχτοι), 
1222 50 (ζαμιόντες .. κατάπερ ... γέγραπτοι). 

Identitätspronomen αὐτός: ὃ αὐτὸς ἴγγυος 1222 ge, ἐν 
τοῖ avrol ἔργοι 4, κὰτ (τ)ὰ αὐτά 45. --- ἦναι δὲ αὐτοῖ 1988, 
καὶ αὐτοῖ καὶ ἐγγόνοις ς. 

Demonstrativpronomen, mit -vi zusammengesetzt: zwi 
τῶ ErrıLauiw 1222 36, τὰγ κοινὰν σύγγραφον vav[vji 122258, 
vgl. das thess. mit -ve gebildete. Das vulgäre mit -ds 
zusammengesetzte Demonstrativpronomen findet sich in 
dem attisch abgefassten Proxeniedekret für Phylarchos 
(οἵδε 11815) und in dem Epigramm des Syrakusaners 
Praxiteles (τόδ᾽ 1200,,4), aber in keinem Denkmal des 
arkadischen Dialekts., — Ueber die Kntstehung dieses 
Pronominalsuffixes vgl. J. Baunack, Stud. I 56. 

Interrogativum: zi 12225. 

Indefinitum: τὶς ri 1222 oft, τινὰ 1222 17,37. 

Indefinites Relativ: ὅτι ἂγ χ[ρ]ίνωνσι οἱ ἐσδοτῆρες, κίύ- 
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ριον ἔστω 1222 ς.ς; δτι δ' ἂν ἐσδοϑῆ ἔργον .. ἱπεάρχεν τὰγ 
χοινὰν σύγγραφον ταν[ν]λ κυρίαν 1222 535 ὅτινι ἂμ μὴ οἱ 
ἁλιασταὶ σπταρετάξωνσι 1222 41. 

ὅσος: ζαμιόντω οἱ ἐσδοτῆρες, ὅσαι ἂν δέατοι σφεὶς ζαμίαι 
1222 185 εἴ % av τι γίνητοι τοῖς ἐργώναις τοῖς iv τοῖ αὐτοῖ 
ἔργοι, ὅσα πεερὶ τὸ ἔργον 3. 5. 


ἄλλος: ἄλλοις 1222 44, ἄλλυ 88 (über -v 85. δ. 91). 


. Zahlwörter. 


δύο 1222 93, 36. 

τρισί 12224. 

roıaxacıoı 12225, 8. S. 88. 
[χ]ελέα τς Stymph. (8. Einl.). 
τρίτος vgl. Τρίτιος 1208 5. 
Τέταρτος 1249ς. 

und-evi 12223». 


. Adverbia. 


ἥσσον 122241. 

$voda' ἔξω. Aonades Hes., vgl. S. 88. Die Bildung dieses 
Adverbs (Stamm ϑυρα- ἢ kann nicht eine ursprüngliche 
sein, für die ϑυράνδα anzusetzen ist. Vielleicht ist diese 
nach den fast durchgängig zweisilbigen Adverbien auf -« 
(ἀλλά, μάλα, ϑαμά, κάρτα, χρύφα, σάφα, τάχα u. 8. W.) 
verkürzt worden. 

μηδέποϑι ἀλλ᾿ n1v Τεγέαι „nirgends ausser“ 122254, ent- 
sprechend dem bekannten (Kühner, Ausf. Gramm. II 824) 
Gebrauch von ἀλλ᾽ r „ausser“ nach Negationen, wie z. B. 
Xen. Anab. IV 6, 11: ἄνδρες δ᾽ οὐδαμοῦ φυλάττοντες ἡμᾶς 
φανεροί εἰσιν ἀλλ᾿ ἢ κατ αὐτὴν τὴν Ödor. 

ὁμοθυμαδόν 1222 98. 

σοϑὲ in μηδέποθι 1222534 für ποὺ, episch und Soph. 
Ai. 885. 

χελέον ἢ „mehr als“ 122233, as. 

ὕστερον 12225. 

Als Adverbia gebraucht sind die Ausdrücke «ar 26 σε EO 
-122245,50 und χὰτ (τ)ὰ αὐτά 1222 35. 


. Präpositionen. 

av: ἀγχαρυσ[σόντω] 122219, ἀνέϑεν 1230. 

ἀντί: ἸΑνταγ[ὀρ]ω 12305, :Avrıyevng 124910, Ayriuexog 1189 
Sch Aıs, Ayrıpaeog 1231 Cr. 
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ἀτεύ 8. ὅ. 91. 

διά: διαγνόντω 1222 5, διαχωλύοι ıs, διακωλύσει 6. τ, Jıaive- 
τος Aucwerw 1247 Vo Bır. 

ἐν 5. ὃ. 90. 


ἐπεές 122254 c. loc. „auf — hin“, vgl. die syntaktischen 
Bemerkungen 8 12. 

ἐπεί 1222 33, 34, 44, ἐπε 1231, 1246, 1247; häufig in Kompositen. 

ἐς (att. ἐξ) 5. 5. 107. 


κατύ 8. 8.91; κάτ in κατάπερ d.i. κὰτ (τ)ά reg und κατά 
ἃ. 1. κὰτ (τ)έ 5. 8. 107; vor Vokalen: καϑ ἕχαστον 1222 20, 
κατ ei δέ τινα τρόττον 1222 17,97 und κὰτ εἰ δέ τι 122288 
8. 8 12. 

uwero: μέτοικοι 1231 oft, vgl. σεεδά. 

sr&o 1222 10, παρετάξωνσι 35, τεαργεγενημένος Stymph. (8. Einl.). 

sreda: Π[ε)δαρίτω 1247 Vo Bıo. Alle Dialekte, in denen 
σεδά vorkommt (äol., arkad., böot., kret.), haben daneben 
auch μετά, vgl. Bd. I 117£. 

περί 1222 3, 88, Περικλέος 1247 VoBiıs, Περίλαος 1231 Cs». 

scög 122254, ποςκατυβλάψη ε8, τεόσοδομ 9, 8. 8. 107. 

7.06: Προαγορίδ[ αυ] 1189 Sch A sr, Προκλῆς 1246 Da u. ὅ. 


. Partikeln. 


8 

ἐλλά: μηδέτεοϑι ἀλλ᾽ ἢ iv Τεγέαι 1222 54. | 
v 1222 oft, vgl. xe. 

δέ adversativ 1222 3,5, 6, 9,13, 18, 15, 21,99, 34 ZW., 25, 88, 34, 36, 87» 
43,45, 50,595 im Sinne von δή in den Ausdrücken xar δὲ 
δέ τινα voorcov 1222 17,97 und xar ei δέ τι 1222 8. 

ei 1222 oft, εἴτε 1222 39, 5. 

ἤ 1922 oft. 

καί oft. 


% 12223,10,15,35, voll wahrscheinlich x& wie im Kyprischen. 
Neben der in lebendigem Gebrauch befindlichen Modus- 
partikel ἄν hat sich κὲ, eine überflüssig gewordene Anti- 
quität des Dialekts, formelhaft in εἰ «av erhalten als ein 
bequemes Mittel um die im’ Arkadischen nicht verschmel- 
zenden Partikeln &-av auseinanderzuhalten, das aber als 
für den Sinn bedeutungslos da nicht angewendet wird, 
wo bedeutungsvolle Partikeln wie δέ diese Funktion über- 
nehmen können, vgl. ei δ᾽ ἂν 1222 15, 31, 8437,42, 46- 

μέν (correspondierend mit δέ) 1222 4. 
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μέστ᾽: ζαμιώ[σήϑω . .. τεεντήχοντα δαρχμαῖς, μεστ᾽ ἂν. ἀφῆ- 
[τοι] τὰ ἔργα τὰ πλέονα; die volle Form hiess entweder 
μέστα, was im Kretischen vorliegt, oder μέστε, wie neben 
einander Zora el. und ἔστε att. ἔττε böot. stehen. Vgl. 
ausserdem μέττες (oder μέττ᾽ ἐς) Gortyn IX 48, μέστεοδι 
thess., μέσφα hom. Eine Erklärung der Form versucht 
J. Baunack, Stud. I 22 ἢ, 

un 1222 oft, undeaı. 


Anhang. 
8. 12. Syntaktisches. 


1. var εἰ δέ τινα τρόπον 1222 17,97, κατ ei δέ τι 122255 
im Sinne von καϑ᾽ ὕντινα δή τρόπον, καϑ' ὅτι δή (Krüger, 
Sprachl. 51, 15, 1). Eigentümlich dem arkadischen Sprach- 
gebrauch ist nur die Verwendung von δέ im Sinne von δή 
in diesen Ausdrücken, denn der adjektivische Gebrauch von 
εἴ τις (= ὅστις) findet sich auch in den übrigen Dialekten, 
z. B. att. Thuk. VII 21, 5: oi .. Συρακόσιοι, τοῦ τε Γυλίτε- 
που καὶ “Ἑρμοχράτους καὶ εἴ του ἄλλου τεειϑόντων, ὥρμηντο 
κτλ. Xen. Cyr. V 2, 5: ἄλλους δὲ ἐλαύνοντας βοῦς, αἶγας, 
οἷς, σῦς καὶ εἴ τι βρωτόν und andere Stellen bei Kühner 
Ausf. Gramm. II 1078. 

2. Konstruktion der Präpositionen. 

Mit dem Lokativ. 

ἀπεὺ τᾶι (ἁμέραι) 1222 ı. 

iv Τεγέαι 1222 34, iv τοῖ αὐτοῖ ἔργοι3.., iv ἁμέραις τρισί 4, 
iv toi χρόνοι as, iv τεολέμοι 12335. --- ἐν (8. 8. 90) ἰράναι 
1233 5.6. 

ἃ ἐπὲς 1) vol ἔργοι γεγραμμένα σύγγραφος 1222 4. 


ΕΔ) 9 


3) Die ganze Stelle lautet: ὅτε δ᾽ ἄν ἐσδοϑῆ ἔργον, εἴτε ἱερὸν εἴτε δα- 
μόσι[ον], ὑπάρχεν τὰγ κοινὰν σύγγραφον ταν[»] κυρίαν πὸς τᾶι ἐπὲς τοῖ ἔργοι 
γεγραμμ[έναι συγγράφ[οι]. G. Curtius, Michaelis und Foucart haben ἐπὲς 
als Adverb „ausserdem“ (vgl. παρέξ) genommen und ro? ἔργοι von γεγραμ- 
μόναι abhängig gemacht. Aber man sagt nicht σύγγραφος γράφεται 
ἔργῳ τινί für περί τινος; wohl aber kann man sagen σύγγραφος γράφεται 
ἐπ᾿ ἔογῳ twi „zum Zweck eines Unternehmens“, vgl. ξύμμαχοι . . ἐγενό- 
usda obx ἐπὶ καταδουλώσει τῶν Ἑλλήνων .., ἀλλ᾽ En’ ἐλευϑερώσει ἀπὸ τοῦ 
Μήδου Thuk. III 10, Πρωταγόρᾳ πολὺ ἀργύριον δέδωκας ἐπὶ σοφίᾳ Xen. 
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ἐπεὶ μηδενὶ τῶν ἔργων 122233, ἐτεὶ τοῖς ἄλλοις ἔργοις a; ἰμ- 
gaivev.. ἐττὶ τοῖ ἡμίσσοι τᾶς ζαμίαυ „unter Zusicherung“ 
1222 34. 

ἐς τοῖ ἔργοι (ἐοδέλλοντες) 1222 49. 

πὸς ταῖ .. συγγράφοι „hinzukommend zu“ 1222 54. 

Mit dem Genetiv. 

χατὺ τᾶς πόλιος „gegen (feindlich)‘“ 1222... 

Mit dem Akkusativ. 

iv δικαστήριον (ἰναγόντω) 1222 20, lv ἔςτεισιν (ὃ αὐτὸς Lyyvos 
ἔστω)8ιτ „für die Auszahlung“, iv τὰ ἔργα (ἐτπηρειάζεν) se 
„den Arbeiten gegenüber hinderlich sich verhalten“, iv 
ἐσείκρισιν (Lauıovreg) so „strafend zur Verurteilung ziehn“. 

ἐπ᾽ Asavalav (πολῖται) 1231, 1246, 1247, Bürger von Tegea 
aus der nach dem grossen Tempel der Athene Alea hin 
gelegenen Phyle 4$aveärıs (vgl. Paus. VOI 53, 3). 

καϑ' ἕκαστον τῶν τελεόνων ἔργων κατὺ μῆνα (σεδντήκοντα 

ο΄ δαρχμαῖς ζαμιώσϑω) 1222 39, κὰτ (τ)ά 48, 48,505) κατ εἰ δέ 
τινα τρόττον 1222 17,37, κατ εἶ δέ τι 52. 

σεὰρ τὰν σύγγραφον „gegen den Kontrakt‘ 1222 4. 

zregi τὸ ἔργον 1222 5, zregi τὰ ἔργα sa „betrefis“. 

Betrefis der Komposition ist die öftere Verbindung mehrerer 
Präpositionen unter einander hervorhebenswert: in der 
tegeatischen Inschrift 1222 findet sich ἐσεισυνίστασϑαι 
„gemeinsam sich widersetzen‘ ı5, ı6, ὅ.,), ποσχατυβλάψαι 
„dazu beschädigen“ ss, ἀπυχαϑιστάναι „wieder herstellen‘4o; 
dazu die Doppelpräposition ἐσεές. 


3. Bemerkenswert ist der Gebrauch des „dynamischen“ Dativs 
(Krüger, Gr. Sprachl. $ 48, 15, 4) in dem Ausdruck: δικα- 
στήριον τὸ γινόμενον toi πλήϑ[ε). τᾶς ζαμίαυ „ein Gerichts- 
hof der zusammengesetzt ist gemäss der Höhe der Strafe“. 


Sympos. 1, 5, ἐπ᾿ ἐξόδῳ ἐϑύετο Ξενοφῶν Xen. Anab. VI 4, 9, und gleich- 
falls möglich ist σύγγραφος γράφεται ἔκ τινος ἔργου „in Gemässheit eines 
Unternehmens‘, vgl. ἐκ τῶν παρόντων, ἐκ τῶν ὑπαρχόντων, ἐκ τούτων ra δίκαια 
τίϑενται Demosth. 8, 8 u. 8. w.; ἃ ἐπὲς τοῖ ἔργοι γεγραμμένα σύγγραφος ist 
demnach der „auf das Unternehmen hin“ oder „für das Unternehmen“ 
geschriebene Kontrakt. — Mit der in ἐπές stattgefundenen Häufung des 
präpositionalen Ausdruckes vergleiche die ähnlichen ἄχρι εἰς (ἐς), ἄχρι πρός, 
μέχρι εἰς, μέχρι ἐπί, μέχρι πρός, μέχρι ind, ἔστε nol (Trözen Le Bas-Foucart 
1578 91,95) Ὁ. a. 
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$ 18, Glossen. 


arrtonaı (ep. lyr. ἡχτύω arevw) fordere vor Gericht 12223. 
δέλλω ζέλλω (att. βάλλω) stosse 1222 49, vgl. Hesych 8. v. 
ζέλλειν (ἃ. 1. ζέλλεν) ἔζελεν χάζελε, Et. M. 5. v. ζέλλω. 

δέρεϑρον ζέρεϑρον (att. βάραϑρον), 5. S. 105. 

ἐπεὲς c. locat. (vgl. zu der Verbindung der Präpositionen ἐτεί 
und ἐξ att. ἐσεεξ- ἔρχομαι u.a.) für (8. S. 119 Anm.) 1222 5«. 

ἐργώνας (davon ἐργωνέω, ἐργωνία) Bauunternehmer 1222 oft. 

ἐσδοκὰ (att. &xdoyn) Uebernahme 1222 40,51. 

ϑύρδα (8. S. 117) “ἔξω. “Aonades Hesych. 

wageralw (παρήτασεν' &önraoev Hesych) billige 1222 38. 

σφείς — αὑτοῖς, 8. 8. 114f. 


Der kyprische Dialekt, 


Einleitung. 


8 1. Die griechische Bevölkerung von Kypros, ihre Herkunft 
und die Zeit ihrer Einwanderung. 


1. Sprachdenkmäler hat uns die kyprische Erde von der 
phönizischen und von der griechischen Bevölkerung überliefert; 
griechische Sprachdenkmäler erweisen griechische Bevölkerung 
z. B. für Paphos 3), Soloi 3), Edalion 8), Salamis 4), phönizische 
z. B. für Ketion 5), Edalion 6), Lapathos 1). In vielen Städten 
wohnte, wenn auch den Stadtteilen nach wahrscheinlich ge- 
trennt, griechische und phönizische Bevölkerung, in Edalion, Ketion 
(s. im Folg. unter nr. 6), Paphos (phönizische und griechische 
Kulte!), Salamis (vgl. den Ζεὺς Ἐπεικοίνιος unter Σαλαμίς 
$ 5, ID), Amathus u. a. Bilinguen (8. ἃ 3, unter I) aus Ketion, 
Edalion, Tamassos und Lapathos sind als griechische Ueber- 
setzungen der ursprünglich phönizischen Texte, für die griechisch- 
redenden Untertanen der phönizischen Herrscher 8) berechnet, 


1) vgl. z. B. 40: 6 Πάφω βασιλεὺς Νικοκλέξης κτλ.; 46 und 47: ’Ere- 
Fal)dow τῶ Πάφω βασιλῆνβος. 

3) vgl. z. B. 17: 6 Σόλων βασιλεὺς Στασικράτης κτλ. 

8) vgl. z. Β. θύς: βασιλεὺς Στασίκυπρος κὰς ἃ πτόλις Ἠδαλιῇξες ἄνω- 
γον κτλ. 

ἢ vgl. z. Β. 153: Εὐναγόρω βασιλῆος; 148: Μηνοκρέτης Zaka- 
μένιος. 

5) vgl. Corpus inscriptionum Semiticarum I nr. 10—87, Taf. V—XIL 

6) vgl. Corp. inscr. Sem. I nr. 88-94, Taf. XIII—XIV. 

?) vgl. Corp. inser. Sem. I nr. 95, Taf. XIV. 

8) Phönizisch sind die Namen der bekannten Könige von Ketion: 
Baalmelek, regierend (Six, Du classement des series cypriotes 3. 824 --- 829) 
von c. 450 bis c. 420, Azbaal (Six 8. 329 ff.) von c. 420 bis c. 400, Melek- 
jatan (Six 85. 355 ff.) von c. 391 bis c. 861, Pumjatan (Six S. 338 ff.) von 
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anzusehen, wie die phönizischen Könige Melekjatan und Pum- 
jatan von Ketion auch ihre Münzen für die phönizischen 
Untertanen mit phönizischer, für die griechischen mit griechischer 
Legende im griechischen Alphabete prägten, vgl. Six, Du classe- 
ment des series cypriotes, Revue numism. 1883, S. 249—374. — 
Von der Sprache der auf Kypros vor der phönizischen und 
griechischen Ansiedelung heimischen Urbevölkerung sind keine 
Sprachdenkmäler erhalten, so dass wir nicht erkennen können, 
wie wir uns zu den Angaben Herodots, dass ein Teil der 
Bevölkerung Kypriens sich äthiopischen Ursprungs !) nenne, und 
zu der des Skylax 2), dass Amathus von kyprischen Auto- 
chthonen) bewohnt und im Binnenland noch eine Anzahl anderer 
barbarischer Städte sei, zu verhalten haben. 

2. Herodot 42) erzählt, die griechische Bevölkerung von 
Kypros leite ihren Ursprung teils von Salamis und Athen her, 
teils von Arkadien, teils von der Insel Kythnos, und erwähnt 
an einer anderen Stelle 5) die Tradition, nach der Kurion von 
Argos aus gegründet worden sei. Auch aus Lakonien ®), 


c. 861 bis c. 312, phönizisch der Name des bekannten Königs von Lapa- 
thos Sidquimelek (Six S. 320 ff.) von c. 440 bis c. 420; phönizisch oder 
phönizisch-griechisch sind die Münzlegenden der Könige von Ketion, 
phönizisch die von Lapathos. 

1) „Völker aus dem mittleren Asien, die während der assyrischen 
Herrschaft nach Cypern (Paphos) verpflanzt waren“ Movers, Die Phönizier, 
11, 2. Teil, 5. 237. 

3) Skylax Peripl. 103 (Geogr. Gr. min. ed. C. Müller vol. ἢ): Κύπρος .. 
Σαλαμὶς Ἑλληνὶς, ... Kapnaosıa, Κερύνεια, Annndıs Φοινίκων, Σόλοι .. 
Μάριον “Ἑλληνὶς, Auadoüs (αὐτόχϑονές εἶσιν) Eioi δὲ καὶ ἄλλαι πόλεις dv 
μεσογείᾳ βάρβαροι. 

8) Wahrscheinlich phönizischen Ursprungs; zu den ältesten Ansiedlern 
auf Kypros gehörig, vgl. Steph. Byz. Auadoüs, πόλις Κύπρου ἀρχαιοτάτη; 
die phönizische Schreibung des Namens "Mar; „gleichlautend mit dem 


biblischen Namen der Hamatiter am Orontes“ Movers a. O. S. 221. 

*) Herodot VII 90: (τῶν Κυπρίων) τοσάδε ἔϑνεά ἔστι, ol μὲν ἀπὸ Zala- 
μῖνος καὶ Adnvewv, ol δὲ ἀπὸ Aoxadins, οἵ δὲ ἀπὸ Κύϑνου, οἷ δὲ ἀπὸ Φοινί- 
uns, ol δὲ ἀπὸ Αἰϑιοπίης, ὧς αὐτοὶ Κύπριοι λέγουσι. 

5) Herodot V 113: οὗ .. Kovousss οὗτοι λέγονται εἶναι Ἀργείων ἄποικοι. 
Vgl. auch Strabon XIV, 6, p. 683 u. A. 

6) Strabon XIV p. 682: Adnados ..... “Μακώνων κτίσμα καὶ Πραξ- 
άνδρου. Vgl. Lykophron 586 ff.: Κηφεὺς δὲ καὶ Πράξανδρος ..... γαῖαν 
ἵξονται ϑεᾶς Γόλγων ἀνάσσης. ὧν 6 μὲν Λάκων ὄχλον ἄγων Θεράπνης, ϑάτερος 
δ᾽ ἀπ Ὠλένου Δύμης τε Βουραίοισιν ἡγεμὼν στρατοῦ; dazu Scholion: ἦν .. 
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Sikyon !), Olenos und Dyme 3) sollen Kolonisten nach Kypros 
gekommen sein. Von Teukros und der Insel Salamis leitete man den 
Namen des kyprischen Salamis, von Teukros’ erster Landung 
auf der Insel den der kyprischen 4xaıwv ἀκτή 8), von Solon den 
Namen der Stadt Σόλοι 4) her, und alle kyprischen Fürsten 
führten ihr Geschlecht auf Aiakos zurück5). Der Wunsch der 
kyprischen Griechen den geschichtlichen Zusammenhang mit 
dem Mutterlande sich und ihren phönizischen Nachbarn auf 
der Insel durch möglichst viele ethnische und genealogische 
Beziehungen einleuchtend zu machen, liess leicht derlei Grün- 
dungs- und Stammessagen entstehen. 

3. Bedeutung hat man in neuerer Zeit vorzugsweise der 
Tradition von einer arkadischen Einwanderung beigemessen ®). 
Die Hauptstelle über dieselbe ist Paus. VIII, 5, 2: Ayaznvwg 
δὲ ὃ Ayraiov τοῦ Avnotoyov μετὰ Ἔχεμον βασιλεύσας ἐς Τροίαν 
ἡγήσατο Agraoıv. ᾿Ιλίου δὲ ἁλούσης ὃ τοῖς “Ἕλλησι χατὰ τὸν 
πλοῦν τὸν οἴχαδε ἐτειγενόμενος χειμὼν Ayarınvoga καὶ τὸ Agnd- 
δων ναυτικὸν χατήνεγκεν ἐς Κύπρον, καὶ Πάφου τε ““γαττήνωρ 
ἐγένετο οἰκιστὴς καὶ τῆς ᾿ἀφροδίτης κατεσκευάσατο ἐν Παλαιπάφῳ ᾿ 
τὸ ἱερόν" τέως δὲ ἢ ϑεὸς πταρὰ Κυπρίων τιμὰς εἶχεν ἐν Γολγοῖς 
καλουμένῳ χωρίῳ. χρόνῳ δὲ ὕστερον Aaodiun γεγονυῖα ἀττὸ Aya- 
πήνορος ἔττεμψεν ἐς Τεγέαν τῇ “ϑηνᾷ τῇ Alta ττέσελον. τὸ δὲ 
ἐτεὶ τῷ ἀναϑήματι ἐτείγραμμα καὶ αὐτῆς “Ταοδίχης ἅμα ἐδύλου 
τὸ γένος" Aaodiung ὅδε πέπλος" ἕξᾷ δ᾽ ἀνέϑηκεν AIG Πατρίδ᾽ 
ἐς εὐρύχορον Κύπρου ἀπὸ ζαϑέας.“ς“ Ausserdem Paus. VII, 53, 7: 
ἔστι δὲ καὶ Ζήμητρος ἐν Τεγέᾳ καὶ Κόρης ναός, ἃς ἐπτονομά- 


6 μὲν Κηφεὺς ἐξ ᾿Αχαίας, ὃ δὲ Πράξανδρος ἐκ Λακεδαίμονος " καὶ οὗτοι δὲ 
παρεγένοντο εἷς Κύπρον, ὥς φησι Φιλοστέφανος. — Im Innern der Insel lag 
auch eine Stadt Aaxedaluwv, vgl. Steph. Byz. 407, 10. 

!) Steph. Byz. 210, 3: IoAyoi, πόλις Κύπρου, ἀπὸ IdAyov τοῦ ἡγησαμένου 
τῆς Σικυωνίων ἀποικίας. 

3) Siehe vorhergehende Seite Anmerkung 6. 

8) Strabon XIV, p. 682: ἀχαιῶν ἀκτή, ὅπου Τεῦκρος προςωρμίσϑη 
πρῶτον 6 κτίσας Σαλαμῖνα τὴν ἐν Κύπρῳ u. A. 

ὁ Steph. Byz. 581, 12: Σόλοι.. κέκληται. . ἀπὸ Σόλωνος, ὡς Εὐφορίων 
ἐν ᾿Αλεξάνδρῳ u. A. 

5) Isokrates, Euag. 13. Vgl. z. B. das Epigramm des Nikokreon, 
Pnytagoras’ Sohn bei Kaibel, Epigr. Gr. 846. 

6, Th. Bergk, De titulo Arcadico, Hall. Index schol. 1860/1, 5. V; 
G. Curtius, Gött. Nachr. 1862 Nov.; Deecke-Siegismund, Curtius’ Studien 
VII, 263 f. u. A. 
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ζουσι Καρποφόρους, σελησίον δὲ “Ἱφροδίτης καλουμένης Παφίας" 
ἱδρύσατο αὐτὴν Aaodimm, γεγονυῖα μὲν, ὡς nei πρότερον ἐδήλωσα, 
ἀπτὸ ᾿γαττήνορος, ὃς ἐς Τροίαν ἡγήσατο Agrdoıv, οἰκοῦσα δὲ ἐν 
Πάφῳ. Vgl. dazu Strabon XIV, p. 088: ἡ Πάφος, κτίσμα "Aye- 
στήνορος; Lykophron 479 ff. mit dem Scholion zu der Stelle; 
Anthol. Palat. Appendix 9 ἐσὲ Ayarırogos. 

4. Dieser Tradition ist zunächst die Thatsache entgegen 
zu stellen, dass Hellenen und hellenische Kultur zur Zeit des 
Epos auf Kypros bereits heimisch sind, dass also die erste 
griechische Kolonisation von Kypros um Jahrhunderte älter sein 
muss als der Beginn der homerischen Dichtung. Die Ilias nennt 
Aphrodite bereits nach ihrem Hauptkultorte Κύσερις (5, 330; 
422: 458; 760; 883); die Odyssee kennt den Kult der paphischen 
Göttin (8, 362), und diese homerische Aphrodite von Kypros ist 
die Tochter des dodonäischen Zeus und der Dione. 

5. Aber buchstäblich ist die Tradition über Agapenors Zug 
von Ilion nach Kypros wohl auch von keinem der neueren 
Forscher geglaubt worden; man hat dieselbe wohl allgemein nur 
für den sagenhaften Ausdruck des Volksbewusstseins von einem 
alten Zusammenhange der Kyprier mit den Arkadern gehalten, 
mochte derselbe noch so lange vor dem troischen Kriege oder 
vor der dorischen Wanderung hergestellt worden sein. Und 
dem Glauben, dass im Gegensatze zu allen den angeführten 
anderen Traditionen von griechischen Einwanderungen in Kypros 
der Sage von Agapenor ein historischer Kern innewohne, hat 
man deswegen gern nachgegeben, weil von allen bekannten 
griechischen Dialekten der arkadische die meisten Beziehungen 
zum kyprischen aufweist 1), Diese Beziehungen nötigen uns 


1) Lediglich mit dem arkadischen Dialekte, soweit wir jetzt wissen, 
hat der kyprische gemeinsam iv (für ὅν), & für das auf urgr. velare Gut- 
turalmedia gu zurückgehende ὃ in la» „lange“ ζέλλω ξέρεϑοον, die Gene- 
tive Sing. der männlichen Stämme auf -av (für -ao), die Präposition πός, 
die Verbindung der Präpositionen and (für ἀπό) und ἐς (für ἐξ) mit dem 
Dativ (statt des Genetivs).. Weitere dem Arkadischen und Kyprischen ge- 
meinsame Eigentümlichkeiten finden sich auch anderwärts: -da (für -Öde) 
auch im lakon. ἀνακάνδα, -v- (für -o-) oft s. 5. 91, Assibilation des -r- 
vor -ı- auch 80]. und ion.-att., ἐς (für ἐξ) auch böot., thess., kret., -r- 
&peix. bei den Genetiven auf -w allerdings nur kypr. und im arkad. zw>-i, 
an anderen Kasus aber oft ($ 13, II). Die beiden Dialekten gemeinsame 
Konjunktivendung -n (sonst -7) stammt aus urgr. Zeit und findet sich 
auch noch anderwärts (böot, argiv.) erhalten. 
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jedoch nicht zur Annahme einer directen Einwanderung aus 
dem Binnenlande Arkadien, sondern erklären sich genügend bei 
der Annahme einer peloponnesischen griechischen Auswanderung 
aus vordorischer Zeit und aus dem altachäischen Stamme, der 
damals über die Halbinsel verbreitet, später von der Ost- und 
Südküste verdrängt, in Arkadien verhältnissmässig rein und un- 
vermischt sich erhielt. Deecke (Berl. Philol. Wochenschr. 1886 
Nr. 42 Sp. 1324; Sitzungsber. ἃ. K. Pr. Akad. 1887 Nr. ΙΧ 
S. 123) hat zuerst diese Vermutung von der achäischen Abkunft 
der Kyprier ausgesprochen. Er erwähnt ausser der schon be- 
rührten frühzeitigen Teilnahme der Kyprier an der auf der 
achäischen Heldensage beruhenden epischen Dichtung die kypri- 
schen Kulte des Apollon Amyklos, der in der Inschrift 593 be- 
zeugt ist und mit dem von Amyklae in Lakonien zu identificieren 
ist (vgl. das 8 3, III zu nr. 59 Bemerkte), und des Apollon 
“EAsitas in 14, der ihm (vgl. 8 6, VII) nach der lakoni- 
schen Stadt Ἕλος (Ethnikon 'EAeirac Steph. Byz. 269, 8) benannt 
scheint — man könnte auch an das kyprische ““ακεδαίμων 
Steph. Byz. 8. v. erinnern — und weist auf die kyprische ᾿“χαιῶν 
ἀχτή (8. S. 127 Anm. 3) und auf die ᾿“χαιομάντεις" οἱ τὴν τῶν 
ϑεῶν ἔχοντες ἱερωσύνην ἔν Κύπρῳ Hes. hin. Wenn wir diese 
Vermutung festhalten, sind wir nicht etwa damit zugleich ver- 
bunden den Anfang der kyprischen Kolonisation lediglich als 
eine Folge der dorischen Wanderung aufzufassen. Ebensowenig 
meine ich, als ihn mit Dümmler (a. O. S. 257) als eine Folge 
der achäischen Einwanderung aus der Phthiotis in den Peloponnes 
zu betrachten, wodurch wir vor die neue Frage gestellt würden, 
welches dieses vorachäische griechische Volk im Peloponnes dann 
gewesen wäre, das nach Kypros zog, und wie sich die angeführten 
arkadisch-lakonischen Beziehungen bei demselben erklären 
würden. Wir sind meines Erachtens nicht genötigt nach grossen 
festländischen Völkerbewegungen uns umzusehen, um die Kolo- 
nisation von Kypros zu erklären. Wie die Besiedelung von 
Kleinasien, Unteritalien, Sicilien, so ist auch die von Kypros 
nicht auf einmal, sondern innerhalb langer Zeit, vielleicht 
mehrerer Jahrhunderte, erfolgt. 

6. Wir nehmen also an, dass vor der Zeit und um die 
Zeit der dorischen Wanderung !) Züge achäischer Griechen vom 


1) In das 11. Jahrh. v. Chr. setzen den Beginn der griechischen An- 
Meister, Die griechischen Dialekte. 9 
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Peloponnes nach Kypros gingen. In ihrer. griechischen Heimat 
war zur Zeit ihrer Auswanderung das phönizische Alphabet 
noch nicht aufgenommen worden, sie machten sich, ohne die 
Kunst des Schreibens zu besitzen, auf den Weg. Wo haben 
sie nun ihr Syllabar gelernt? Auf der Insel selbst von einem 
daselbst heimischen nichtgriechischen Volke? Das würde erstens 
für die aus’anderen Gründen unwahrscheinliche Annahme sprechen, 
dass die Phönizier damals noch nicht auf der Insel wohnten 1), 
denn wäre dies der Fall gewesen, so würden die griechischen 
Einwanderer doch wohl von ihnen das vollkommnere Alphabet, 
nicht das unbehilfliche Syllabar von den Barbaren angenommen 
haben, und zweitens ist zu bedenken, dass keine einzige der im 
kyprischen Syllabar abgefassten Inschriften eine andere Sprache 
als den kyprisch-griechischen Dialekt redet. Es müsste also 
jene nichtgriechische autochthone Bevölkerung von Kypros, die 
sich durch den Besitz des Syllabars den Griechen geistig über- 
legen gezeigt hatte, als Gegengabe für das Syllabar von seinen 
Schülern die Sprache angenommen haben — denn das wird doch 
wohl niemand glauben, dass jenes Volk die Kunst des Schreibens 
nach der Mitteilung derselben an die Griechen selbst verlernt 
hätte. Nach alledem scheint es wahrscheinlicher, dass die 
griechischen Einwanderer ihr Syllabar nicht auf der Insel 
selbst, sondern unterwegs gelernt haben, und manches spricht 
dafür, dass dies in Kleinasien geschah. In Troas ist eine 
thönerne Patera mit kyprischen Zeichen gefunden worden (GDI. 
nr. 150), im pamphylischen Alphabet findet sich ein Zeichen 
‚siedelungen auf Kypros von Neueren auch Lolling in J. Müllers Handbuch 
der Altertumswissensch. III 274, Winter, Mitt. ἃ. arch. Inst. XII (1887) 
S. 238 Anm. 2. 

1) Paphos soll von Byblus aus nach dem Berichte der Chronographen 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts (nach Hieronymus 540 nach 
Abraham = 1415 v. Chr.) von Phöniziern gegründet worden sein, vgl. 
Movers, die Phönizier II, 2. Teil, S. 129 f. Uebrigens hat auch die Kolo- 
nisierung der Phönizier nicht in einer einzelnen oder einigen wenigen 
grossen Einwanderungen bestanden, sondern sich ebenso wie die grie- 
chische Kolonisation (8. ob. unter 5) über Jahrhunderte erstreckt, 
und auch zu der Zeit, wenn auch nur vereinzelt, noch stattgefunden, als 
griechische Einwanderungen schon längst in grossem Umfange erfolgt 
waren. So hat z. B. das altphönizische Ketion (s. $ 5, II), als es von 
Griechen bereits neu kolonisiert war, ἔποικοι aus Phönizien erhalten, vgl. 
Diogenes Laert. Leben Zenos ὃ 1: Ζήνων Κιτιεὺς ἀπὸ Κύπρου, πολίσματος 
᾿Ελληνικοῦ, Φοίνικας ἐποίκους ἐσχηκότας. 
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für den vau-Laut, das mit dem kyprischen Zeichen ve’ ursprüng- 
lich identisch zu sein scheint !), nach Kleinasien war bereits in 
früherer Zeit vom Osten aus eine höhere Kultur gedrungen 
(vgl. Gustav Hirschfeld, Die Felsenreliefs in Kleinasien und das 
Volk der Hittiter. Aus den Abhandl. der K. Pr. Ak. d. W. zu 
Berlin vom Jahre 1886). Genauere Kenntnis hierüber ist von 
einer genaueren Erforschung Kleinasiens zu erhoffen. 


8 2. Das kyprische Syllabar. 


1. Die Entzifferung des kyprischen Syllabars wurde an- 
gebahnt von Brandis in seinem Aufsatz ‚Versuch zur Entzifferung 
der kyprischen Schrift“ in den Abhandlungen der Berl. Akad. 
1873, S. 643 ff, weitergeführt wurde sie in ziemlich gleichzeitig 
entstandenen Arbeiten einerseits von M. Schmidt (Anzeige der 
Brandisschen Schrift in der Jenaer Literaturzeitung 1874 nr. 6; 
Nachtrag dazu ebd. nr. 16; Die Inschrift von Idalion und das 
kyprische Syllabar, Jena 1874; Zweiter Nachtrag in der Jenaer 
Literaturzeitung 1874 nr. 32), andererseits von Deecke und 
Siegismund (Die wichtigsten kyprischen Inschriften umschrieben 
und erläutert, Curtius’ Studien VII, 1874, S. 217—264), deren 
Abhandlung sich vor allen anderen durch die grosse Zahl der 
sicheren Ergebnisse wie durch die Genauigkeit der Beweisführung 
auszeichnet; die gewonnenen Resultate wurden zusammengefasst 
und in manchen Einzelheiten vervollkommnet von Ahrens im 
Philologus Bd. 35, 1875, S. 1—102, Bd. 36, 1876, S. 1—31 und 
schliesslich von Deecke, der seiner Sammlung (1884) der kypri- 
schen Dialektinschriften (GDI. 1 S. 1--- 80) eine Einleitung über 
„die Grundzüge und Regeln der epichorischen kyprischen Schrift“ 
vorausgeschickt und eine Schrifttafel beigegeben hat. Indem 


1) Dieses Zeichen kehrt auch auf den Münzen und Steininschriften 
der kretischen Stadt Fa&os wieder. Hingewiesen sei bei dieser Gelegen- 
heit auf eine andere Uebereinstimmung zwischen Kypros und Kreta: hier 
wie dort wird nach „Beilen‘“ gerechnet, die als Unterabteilung des Talentes 
wie dieses zuerst Gewichtseinheit, dann Werteinheit wurden. Vgl. in der 
grossen Inschrift von Edalion nr. 60,, und, was Kreta anlangt, Eust. zu 
Hom. Od. 1878, 40; dazu bei Hesych: πέλεκυς " ἀξίνη δίστομος. ἢ σταϑμίον 
EEauvıalov ἀρχαῖον, οἱ δὲ δεκαμνιαῖον; ἡμιπέλεκ(κ)ον " τριμναῖον ἢ τετραμναῖον 
ἢ πεντάμγουν᾽ τὸ γὰρ δεκάμνουν πέλεκυ καλεῖται παρὰ Παφίοις. 

0 * 
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ich im Uebrigen auf diese letzte systematische Behandlung des 
kyprischen Syllabars verweise, stelle ich hier nur die Punkte, 
in denen ich von derselben abweiche, kurz zusammen. 


2. Abweichende Deutung einzelner Zeichen. 


)'( ist οὐ’ (nicht ji‘), wie neuerdings (Berl. Philol. Wochenschr. 
1886 Nr. 41 Sp. 1290) Deecke selbst zugegeben hat. Es 
findet sich in den Wörtern: TıAA)inaFı 25b, AıFıowvidag 
26, πτόλιξι 606, ieonFijav 6020, HdahıtFı 6051, κλεξιτῶ 
147f; beweisend für die Deutung sind die Wörter SıFıow- 
vidag, isenFıjav, Ἠδαλιῆξι, κλεξιτῶ, und dass TıMA)inaFı 
zu lesen ist, wird durch den Genetiv Γιλ(λ)ίκαξος 29 sehr 
wahrscheinlich gemacht; die somit geforderte Lesung zrö- 
AuFı wird durch den Genetiv »zzoAı Fos, der für das Kyprische 
nach den vorliegenden Genetiven TiıuoyagıFos 39, 193, 
Κωράτιξος 26, Πρώτιξος 25n vorauszusetzen ist, erklärlich. 
5. 8 7,5. 


x ist me‘ (nicht mi‘); es findet sich dieses Zeichen nr. 1 in 
der Pieridesschen Kopie (Transact.) und in der neuen In- 
schrift nr. 14c, die in Pierides’ Kopie im Cypr. Mus. und 
in den Mitt. d. Inst. IX 138 vorliegt. In der Inschr. nr. 1 
zeigt die Kopie an dem vertikalen Strich unten noch einen 
kleinen Querstrich.. — Deecke hat dieses Zeichen auf 
der Schrifttafel als ein fragliches mi‘ bezeichnet, für me" 
hat es H. Voigt in seiner Recension Bezzenb. Beitr. IX 164 
und Studia Nicol. S.68 in Anspruch genommen. — Paphisch. 


Y ist γα" (nicht 7a‘) und paphisch 


Φῷ φ ist ko‘ (nicht ro‘), an welchen von Deecke selbst ge- 
fundenen Deutungen (vgl. Bezzenb. Beitr. XI 315 ff.) kein 
Zweifel bleibt. 


$$ in nr. 60.158 bisher mit 20° umschrieben, passt in dieser 
Deutung nicht zu nr. 77, ebenso wenig in der Deutung 20", 
an die von vielen Seiten schon gedacht worden ist. Die 
anderen Gruppen, in denen das Zeichen wiederkehrt (86, 
109, 147i, k, 1, n, q, bb, diese letzteren siehe 8 3, IV), ver- 
helfen nicht zu einer passenden Erklärung. Sollte vielleicht 
dieses Zeichen, das mit dem Zeichen des vo’ die nach links 
gewendete Schlangenlinie gemein hat, für bilabiales 40° (im 
Unterschied von dem labiodentalen vo‘) stehen? Auch im 
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Pamphylischen sind diese beiden Lippenlaute durch ver- 
schiedene Zeichen (F und W) ausgedrückt. 

Eine Anzahl besonderer Zeichen bietet die Inschrift 41, au? 
deren Behandlung 8 3, II ich zur Begründung der neuen 
hier mitgeteilten Deutungen verweise. 

X Zeile 2, Zeichen 9 νυ. ]. π. r. ist ρὲ" 

Y Zeile 2, Zeichen 11 νυ. 1. ἢ. στ. ist γί" 

X Zeile 2, Zeichen 14 γ. 1], ἢ. r. ist ἐΐ" 

Y Zeile 3, Zeichen 1und5v.In. r. ist ka: 

3 Zeile 3, Zeichen 8 ν. 1. ἢ. r. ist ne‘ 

/. Zeile 3, Zeichen 10 v. I. ἢ. r, ist ve: 

xX Zeile 3, Zeichen 15 v. I. n. r. ist ma 

Zeile 3, Zeichen 18 v. 1. ἢ. r. ist 20" 

Endlich glaubt Deecke (Bezzenb. Beitr. IX 200 ἢ) in den 
kyprischen Wandinschriften von Abydos 1471: und 147pp 
zwei geschlossene Silbenzeichen entdeckt zu haben, nämlich 

IC 147i, 147pp für nos‘, 

y% 147Tpp für ros- 

Aber der Inschrift nr. 147i wird durch Annahme dieser 
Deutung nicht zu einer glaubwürdigen Lesung verholfen 
(8. 8 3, IV); darnach erscheint es geratener zunächst den 
Versuch zu machen (s. ebd.) auch nr. 147pp zu deuten ohne 
die Annahme geschlossener Silbenzeichen. 


3. Die Wörter des kyprischen Dialekts gebe ich im Folgenden, 
wie dies bisher auch üblich gewesen ist, nicht in kyprischen 
Originaltypen, sondern in griechischer Umschrift wieder. Ich 
thue dies aus praktischen Gründen: die Beschaffung eines Satzes 
kyprischer Typen würde sehr kostspielig und bei der Mannig- 
faltigkeit des Syllabars und unserer noch nicht vollkommenen 
Kenntnis desselben ein missliches Unternehmen sein; auch wäre 
es unumgänglich, die griechische Umschrift trotzdem in jedem 
Falle zur Erläuterung hinzuzufügen, um nicht die Benutzung 
des Buches unnötig zu erschweren. Ich mache jedoch ausdrück- 
lich an dieser Stelle darauf aufmerksam, dass die griechische 
Umschrift ein Sprachbild mit unsicheren, ja, zuweilen vielleicht 
täuschenden Zügen liefert. Das Syllabar unterscheidet die Vo- 
kale nicht nach ihrer Quantität, die Mutä nicht nach ihrer 
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Artikulationsart, bezeichnet die Gemination nicht, die Doppel- 
konsonanz auf eine unbehilfliche und oft zweideutige Art. Dies 
alles sind natürlich nur Unvollkommenheiten des Syllabars, nicht 
etwa Eigentümlichkeiten des Dialekts. Die Unvollkommenheit 
in der Bezeichnung von Länge und Kürze der Vokale hat es 
bei e und o mit den älteren griechischen Alphabeten, bei a, ὦ, u 
mit dem Alphabet überhaupt gemein; dass der Dialekt die 
Kürzen und Längen schied, ist so selbstverständlich, dass es 
keiner Beweise bedarf. Dass er die Mutä im Allgemeinen in 
derselben Weise, wie die übrigen Dialekte, schied, sehen wir 
schon aus den wenigen im Alphabet geschriebenen kypri- 
schen Inschriften (KAPYE 65, OEMIAY 66, TIMOAOPOH] 67), 
dass er die Doppelkonsonanz und Gemination kannte, aus den 
kyprischen Glossen der Grammatiker und der griechischen 
Transscription der kyprischen Eigennamen. — Die Umschrift 
der Dialektformen sieht sich aus diesen Gründen auf Schritt 
und Tritt in die Lage versetzt, an die Stelle von unbestimmten 
Bezeichnungen des Syllabars die bestimmten des griechischen 
Alphabets zu setzen. Geben nun auch im Allgemeinen die 
übrigen Dialekte mit ihrer vollkommneren Schreibung, wo sie 
übereinstimmen, ein genügendes Vorbild ab, so erwachsen uns die 
grössten Schwierigkeiten, wo sie von einander abweichen, und so 
sehen wir uns ratlos, wo sie gänzlich schweigen. Sind wir doch, 
Dank dieser Unvollkommenheit des Syllabars, über weitgreifende 
Lautgesetze des Dialekts nur mangelhaft unterrichtet. Vgl. über 
spiritus asper und spiritus lenis $ 9, über Gemination und Er- 
satzdehnung 8 14, VII, über Vokalentfaltung und Metathesis 
8 14, VOII. — Indem ich im Allgemeinen mich der Art und Weise 
der Umschrift angeschlossen habe, die Deecke in der SGD. an- 
gewendet hat, weiche ich prinzipiell nur darin von ihm ab, dass 
ich den Stammauslaut -ev- in den obliquen Kasus der diphthongi- 
schen Stämme -nF-, also βασιλῆξος, βασιλῆξες ᾿Ηδαλιῆξι, ἱερή- 
Fıjav u. 8. w. (8. 8 16, B, 5), und die bei iv stehenden Kasus als 
Lokative, nicht als Dative, also i(v) τοῖ, i(v) rai u. 8. w. (8. 8 16, 
B, 9) geschrieben habe. Ueber Abweichungen im Einzelnen 
8. 8 3, IH. 
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8 3. Die Inschriften des kyprischen Dialekts. 


1. Allgemeines. 


Die Inschriften des kyprischen Dialekts sind mit wenigen 
Ausnahmen im kyprischen Syllabar abgefasst; von den uns be- 
kannten zeigt nur nr. 65 die Inschrift κᾶρύξ nu neben einander 
im griechischen älteren (KAPYZEMI) Alphabet und im kypri- 
schen Syllabar, nr. 66 das Wort Θεμίαυ im Alphabet und dabei 
drei noch nicht entzifferte Zeilen im Syllabar, nr. 67 einige 
Wörter im Alphabet mit untermischten Zeichen aus dem Syllabar 
(sicher ist kyprisch se‘ statt -ς in Tıuodweog geschrieben) und 
daneben einige noch nicht gedeutete Zeichen im Syllabar; die 
mitten unter Syllabarinschriften im Alphabet geschriebene In- 
schrift von Abydos 1478 - - - οἰκός μὲ γράφει ὃ Σελαμίνιος zeigt 
zwar keine kyprischen Idiotismen aber auch keine unkyprische 
Form; dazu kommen die Münzen mit griechischen und kypri- 
schen Zeichen (vgl. in der Sammlung nr. 153, 174, 181, 182, 
184, 187, 209). Das Syllabar dient, wie schon bemerkt wurde 
(S. 130), nirgends zum Ausdruck einer anderen Sprache oder 
Mundart als der kyprischen. Eine Inschrift (nr. 17) drückt 
denselben Satz im attischen Dialekt mit dem griechischen Al- 
phabet, und darunter im kyprischen Dialekt mit dem kyprischen 
Syllabar aus. Bilingue Inschriften, die denselben Sinn in phö- 
nizischer Sprache mit dem phönizischen Alphabet und darunter 
im kyprischen Dialekte mit dem kyprischen Syllabar ausdrücken, 
sind die Nummern 59, 148, 14e. Eine Bilinguis aus Ketion, 
die Grabschrift des Lykiers Xanthios (Corp. inscr. Semit. I 
nr. 45 Taf. VIO) ist phönizisch und ionisch abgefasst; der 
ionische — metrisch beabsichtigte — Text lautet: [Ξα]νϑιος | [ἐκ] 
Avarins | [-Aruigvos | ἐνθάδε χεϊ μ]αι ἀνὴρ | [ξἸκπτωματοἸ πε οι]ός. 
Attisch und phönizisch endlich redet eine Weihinschrift von 
Lapathos aus der ersten Zeit der Ptolemäerherrschaft, wahr- 
scheinlich kurz nach dem 312 erfolgten Siege des Ptolemäos I. 
Ihr attischer Text lautet (Corp. inscr. Semit. I nr. 95, Taf. XIV): 
«4ϑηνᾷ Zwreigg Νίχῃ | καὶ βασιλέως Πτολεμαίου | Πραξίδημος 
Σέσμαος τὸν  βω[μὸ]ὴν ἀνέϑ[ηκ]εν. | AyaIn τύχῃ. Statt Πραξί- 
δημος steht im phönizischen Texte der Name Baalsillem. — Ich 
citiere die Inschriften nach Deeckes Sammlung in der SGD. 1 
Ὁ. 1—80; im Folgenden teile ich die seit dem Erscheinen der 
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Sammlung neu publicierte Literatur über die kyprischen 
Dialektinschriften und die neu gefundenen Texte mit, sowie 
zu den Texten der Sammlung neue Lesungen und Er- 
klärungen, bei jeder Nummer ausgehend von Halls nach Deeckes 
Sammlung vorgenommener Revision der Cesnola-Inschriften in 
der im Folgenden unter II genannten Abhandlung, und von 
Deeckes eigenen Nachträgen, die er mir im Jahre 1886 zum 
Behufe meiner Dialektdarstellung mit freundlichster Bereitwillig- 
keit zur Verfügung stellte. 


II. Seit Deeckes Sammlung neu hinzugekommene Literatur. 


Deecke, Zweiter Nachtrag zur Lesung der epichorischen kypri- 
schen Inschriften, Bezzenb. Beitr. VIII 143—161 mit Tafel, 
ungefähr gleichzeitig mit Deeckes Sammlung erschienen. 

Six, Du classement des söries cypriotes, Revue Numismatique 
1883, S. 249—374 mit 2 Münztafeln und 1 Schrifttafel. 

(Pierides und Ohnefalsch-Richter), The Cyprus Museum. A short 
account of operations 1883, 3 Seiten mit 3 Tafeln, jede davon 
mit einer Inschrift. 

Ohnefalsch-Richter, Mitteilungen aus Cypern, Mitt. ἃ. Inst. IX 
(1884), S. 138 ἢ, veröffentlicht die dritte von den drei In- 
schriften des eben genannten Heftchens: The Cyprus Museum. 

Sayce, Proceedings of the Society of Biblical Archaeology VI 
(1884), 14. Sitzung vom 6. Mai 1884, S. 209—221. 

Six, Anhang zum Vorigen a. 0. S. 222. 

Hans Voigt, Anzeige von Deeckes Sammlung, Bezzenb. Beitr. 
IX (1885) 159—172. 

Prellwitz, Kyprisch piva, Bezzenb. Beitr. IX 172. 

Hans Voigt, Ueber einige neugefundene kyprische Inschriften, 
Studia Nicolaitana, Leipz. 1884, S. 65—69 mit 2 Tafeln, be- 
spricht die 3 Inschriften des Cyprus Museum und wiederholt 
die Abbildungen der ersten und zweiten. 

Deecke, Brief vom 15. Juli 1884, Bezzenb. Beitr. IX (1885), 
5. 250 ἢ. 

Hall, The Cypriote inscriptions of the Cesnola Collection in 
New-York, Journal of the American Oriental Society, XI 
(1885), S. 209—238 (Mai), Fortsetzung in den Proceedings at 
New-York, October 1885, S. Vf. 

Verf., Zu den kyprischen Inschriften: Die beiden Votivohren 
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der Sammlung Cesnola, Berl. Philol. Wochenschr. 1885 nr. 51, 
Sp. 1603 £. 

Deecke, Zu den epichorischen kyprischen Inschriften, Bezzenb. 
Beitr. XI (1886), S. 315—319. 

(Warren und Pierides), The Cyprus Museum. A bilingual in- 
scription (Phoenician and Kypriote, Nicosia 1886, 8 Seiten, 
enthält eine bilingue Weihinschrift von Tamassos. 

Deecke, Neue kyprisch-epichorische Inschriften, Berl. Philol. 
Wochenschr. 1886, nr. 41, Sp. 1289—1292 (enthält Ohnefalsch- 
Richters neue Funde); nr. 42, Sp. 1322—1324 (enthält die 
von Warren und Pierides im Cyprus Museum publicierte Bi- 
linguis von Tamassos); nr. 51, Sp. 1611—1612 (enthält weitere 
Funde Ohnefalsch-Richters); nr. 52, Sp. 1643—1644 (Fort- 
setzung des Aufsatzes in nr. 51). 

Smyth, On poetical words in Cyprian prose, American Journ. of 
Philology VIII Heft 4. 

Verf., Zu den kyprischen Inschriften, Berl. Philol. Wochenschr. 
1887 nr. 52, Sp. 1644. 

Ganz neuerdings (vgl. die Mitteilung von D. G. Hogarth 
aus Kuklia vom 8. März 1888 in der Zeitschrift The Classical 
Review 1888, S. 155 ff. und spätere Berichte) sind bei den Aus- 
grabungen, die auf der Stelle des Aphroditetempels zu Kuklia 
(Alt-Paphos) unter den Auspicien des Cyprus-Exploration-Found 
vom Februar 1888 an begonnen worden sind, neue Inschriften 
im kyprischen Syllabar entdeckt worden. Ebenso hat man auch 
in neuerlich geöffneten Felsengräbern von Poli (Marion-Arsinoe) 
kyprische Syllabartexte gefunden. Die Publikation dieser Funde 
ist noch nicht erfolgt. 


III. Die Inschriften der Deeckeschen Sammlung. 


nr. 1. ‚Alle Zeichen sind sicher und unzweifelhaft“ Hall. — 
Das Zeichen, das Deecke Z. 2 durch mi’ umschreibt, ist von 
H. Voigt (8. S. 132) mit Recht für me‘ in Anspruch genommen; 
zu schreiben also Z. 2: κάς ue κατέϑηκε. 

nr. 2 „Z. 1: te‘ ist verloren, 0° genügend gesichert, ta’ ganz 
klar“ Hall. Ueber μὲ 8. $ 5, III 

nr. 3 „Z. 1 se‘ sicher, Z. 2 nicht u‘, sondern ein deutliches ἢ", 
also αἰτάρ, nach ra’ noch Θ᾽ (oder me‘?) sichtbar“ Hall. 
Als Z. 4 bieten die Abbildungen, wie bereits Voigt, Anzeige 
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161 hervorgehoben hat, noch ein deutliches pi‘, das (nach 
Voigt) uns gestattet die ganze Inschrift mit Wahrscheinlich- 
keit so zu ergänzen: 
1. τᾶς ϑεῶ τᾶς [Παφίας nui]‘ | αἰτάρ με [κατέϑηκε 'Ovaoi]|- 
ϑεμιίς ὃ ἱερεὺς τᾶι Πα] φί[αι]. 

nr. 4. „Pierides giebt die Zeichen richtig wieder; e* ist un- 
deutlich, das erste se- und mi‘ am Schlusse verstümmelt“ 
Hall. Daher zu lesen: [τ ἃ]ς Παφίας z«E. 

nr. 5. „Am Schluss deutliche Reste des se‘ Hall, also zu lesen 
τᾶς Παφίας. 

nr. 8. „Findet sich in der Sammlung nicht; wohl identisch mit 
nr. 4“ Hall. 

nr. 9. „Das erste der erhaltenen Zeichen ist ia’, nicht se‘, mit 
a‘ endigte die Inschrift“ Hall; also: τᾶ Παφία. 

nr. 11. „Deeckes Identifikation der Inschrift mit Pierides Trans. 
of the Soc. of Bibl. Arch. V 96 nr. 11 f. wahrscheinlich richtig; 
2 Zeilen, von der 2. der Anfang wahrscheinlich erhalten: ... 
86) 6) α΄ 0° .....“ Hall. 

nr. 12. „Alle Zeichen verstümmelt“ Hall. 

nr. 13. „Zu lesen ist: .... se’ ka’ te ke a .....“ Hall. 

nr. 14. „Findet sich nicht in der Sammlung; wohl identisch 
mit nr. 5“ Hall. 

nr. 15. Nach der Abbildung scheint mir am Ende der 2. Zeile 
kein Zeichen weggefallen zu sein; daher Κεστόϑεμεις (statt 
[4 ]xeoroseuıs mit Aphäresis? vgl. Τάρβας 31, 32 fürAraoßas). 

nr. 17. „Alle Zeichen sicher, auch ne‘ von Σόλων und ta‘ von 
A$avaı“ Deecke nach zwei Papierabdrücken. 

nr. 20. Ζ. 2£. lese ich ἐπεὶ nevelvfov (Gen. Sing, att. κενῶ 
sc. apw), wie die Konstruktion verlangt: „sie errichteten den 
Grabstein auf einem leeren Grab“. — κατέϑισαν ist deut- 
lich zu lesen; da diese Form als eine vom kyprischen χατέ- 
ϑιαν (: κατέϑι)αν 6037, 8. 8 7) nach Formen wie ἔστασαν er- 
folgte Neubildung erklärbar ist, so empfiehlt es sich nicht 
unter der Annahme (vgl. Beaudouin und Pottier, Voigt), dass 
der Steinmetz den Bogen, der die beiden Schenkel des sa’ 
verbindend das Zeichen zum ja‘ machen würde, weggelassen 
hätte, die Form κατέϑι)αν herzustellen. 

nr. 21. Ὀναΐων (aus Ὀνασίων) Deecke, J. Baunack Stud. I 18. 

nr. 25. Wenn in den von Deecke benutzten Abbildungen die 
Zeichen richtig wiedergegeben und gedeutet sind, so dürfte 
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der Vatersname wahrscheinlicher A(v)zidev (Αντίδας Kurz- 
name zu Avri-dauog) zu umschreiben sein. 


nr. 26. Von dieser Inschrift habe ich durch die Freundlichkeit 


des jetzt verstorbenen Dr. Samuel Birch zwei wohlgelungene 
Papierabklatsche aus dem Britischen Museum erhalten, nach 
denen ich folgendermassen lese: 

Kurow Κωράτιξός fu Ὀ(λ)λάω" | ὁ δὲ ὁμοίποσις Ὀνασί- 

τιμος | Διξισωνίδας" δίτεας ἡμί. 

Die Zeilen sind durch Striche von einander getrennt. Grosse 
(Strich-)Divisoren befinden sich Z. 1 nach se‘, me 1), Z. 2 
nach te‘ und dem ersten se‘, Z. 3 nach dem ersten und dem 
zweiten se’; einen ganz deutlich hervortretenden kleinen (Punkt-) 
Divisor zeigen die Abdrücke am Ende der 2. Zeile nach se‘; 
schwächer ist die Spur eines solchen am Ende der 3. Zeile 
nach mi’; am Ende der 1. Zeile geben die Abdrücke die 
Zeichen nicht recht scharf und lassen über die Beschaffenheit 
des Divisors im Unklaren. Einen ziemlich deutlichen Punkt- 
eindruck finde ich schliesslich auf Z. 1 nach ro‘. Es scheint 
sich daraus als Prinzip der Teilung die Abtrennung des Eigen- 
namens von dem dazu gehörigen Vatersnamen durch kleine, 
die der übrigen Wörter von einander durch grosse Divisoren 
zu ergeben, während ὃ δέ ungetrennt blieb. — Von den 
Zeichen ist das letzte 0° von Z. 1 sicher; in Z. 3 ist das 
erste Zeichen ti‘, wie auch früher gelesen worden ist, und 
nicht vo‘, wie Deecke meinte; links von dem Ende des vertikalen 
Strichs ist die Oberfläche des Steins etwas beschädigt, einen 
absichtlich eingehauenen nach links gewendeten Bogen, der 
das Zeichen zum vo‘ machen würde, kann ich nicht finden. 
Das folgende Zeichen ist kein ©’; schon Ahrens Philol. XXXVI 
11 f. hat darauf aufmerksam gemacht, dass das sichere ἢ in 
Z. 2 verschieden von diesem sei. Dieses 2. Zeichen von Z. 3 
besteht aus zwei Winkeln, die sich aber nicht zum Kreuz ver- 
einigen, wie das bei ὁ der Fall ist, sondern zwischen ihren 
Ecken einen beträchtlichen Raum lassen, in den ein kleiner 
bis in mittlere Zeichenhöhe hinabgeführter vertikaler Strich 
führt. Es ist das in den Inschriften von Edalion, Golgoi und 
Salamis wiederkehrende Zeichen, das auf Deeckes Tafel als 27: 


1) Ahrens Philol. XXXVI 11 hat also mit Unrecht Halls Angabe über 
diesen Divisor, den meine Papierabdrücke deutlich zeigen, bestritten. 
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erklärt ist, während ich es mit M. Schmidt, Bergk, Bröal (Sur 
le dechiffrement des inscriptions cypriotes, Journal des Savants 
1877) für vi‘ halte, wie neuerdings auch Deecke. Der Grab- 
stein lässt die Verstorbene selbst reden (wie z. B. nr. 93: 
Στασίδαμός Nu): „Ich bin Kypro, die Tochter des Koratis, 
des Sohnes des Ollaos; mein Gatte aber ist Onasitimos der 
Sohn des Divison; ich bin Mutter zweier Kinder.“ 

2. 1. Gegen Deeckes Lesung KvrsgoneariFog spricht der Punkt- 
divisor nach ὁ" und die von Deecke in seiner Sammlung S. 10 
nr. 4b angeführte Schriftregel; gegen κώρα Διός (Ahrens) 
spricht das Fehlen einer Interpunktion nach ra’ und die in 
der Grabschrift folgenden auf eine Frau und nicht auf eine 
Göttin hinweisenden Angaben. Κώρατες ist ein zweistäm- 
miger Kurzname zu Κωρά-τιμος (vgl. Θεότιμος, Ἑρμότιμος, 
Mrvooruuog u. 8. w.), vergleichbar den von demselben Stamm 
auf -zıuog gebildeten Kurznamen auf -riwv (Ἑρμοτίων, "Ipı- 
τίων u. 8. w.) und -zog (Ἴφιτος). Das Fehlen des Digamma 
von urgr. xooFe- im Inlaut ist nach ἃ 10, II, 2b nicht auf- 
fällig, die Flexionsweise Κώρατις KwparıFog nach Τιμόχαρις 
Τιμοχάριξος u. a. ὃ 7, 5 zu beurteilen. — Ὄ(λ)λαος würde 
att. Ava-Aews sein, vgl. ζ4λλας Kerkyräer bei Mionnet Suppl. 
III 435; zur Bildung vgl. 4va-noewv, Ὑπέρλαος u. a.; kypr. 
ὃν für att. ἀνά 5. $ 5, IV, über das Fehlen des Digamma im 
Inlaut von urgr. A@Fo- 8 10, II, 2b; für die Nennung des 
Grossvaters neben dem Vater, die dann eintreten mochte, 
wenn der Grossvater Berühmtheit erlangt hatte, genüge es bei- 
spielsweise auf die Grabschrift des Stheneias GDI. 307 zu 
verweisen. 

2. 2. Gegen Deeckes Lesung ὅ μοι “εόσις spricht das Fehlen 
jeder Interpunktion und der grammatische Anstoss, den Ge- 
brauch und Stellung des Dativs μοι gewährt. Mit ὁμοίποσις 
„Mitgatte, Mitherr‘“, vgl. öuoyaußgos, συγκηδεστής u. a. und 
zu der lokativischen Bildung öuoı- die aus Zusammensetzungen 
bekannten ödor-, IIvAoı-, καται-, παραι-, χαμαι- u. ἃ. Besagt 
etwa der Ausdruck, dass die Frau, deren Vornehmheit die 
Nennung des Grossvaters verrät, die Herrin des Familiengutes, 
und der Gatte nur an der Nutzniessung desselben beteiligt war? 

Z. 3. Δι ίσων Kurzname zu AıFioooc, vgl. ᾿“λκίσοος, Πυρίσοος, 
und die Kurznamen “Hooowv, Φιλόσων GDI. 716 u. 8. w. — 
δίπεας setzte schon Deecke früher (Bezzenb. Beitr. VI, 82 ἢ) 
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gleich δίσεαις und ist jetzt zu dieser Ansicht zurückgekehrt, 
indem er auf messapisch pades „Kinder“ verweist. Ich erkläre 
die vorliegende Form disrag folgendermassen: Es gab ur- 
sprünglich zwei Stämme zaf- und παξ-ιδ- (Verf., Zur griechi- 
schen Dialektologie, Göttingen 1883, S. 1f.), von denen der 
zweite eine Weiterbildung des ersten ist. Der erste wurde 
flektiert: παῦς ἔπαξός *nafi *navv "nad ἔπάξες Ἐπαξῶν 
*zavol *rcaFeg; als das innere Digamma im Schwinden war, 
kam es, wie bei den übrigen diphthongischen Stämmen, zu 
einem Ausgleich der beiden in der Flexion zu Tage treten- 
den Stammformen, und es wurde nach *raog *reei' u. 8. w. 
ein Nominativ ἔπάς neu gebildet, wie dor. γᾶς νᾶν (vgl. Ahrens 
de diall. II 243 Anm. 4) nach νᾶός väl, kypr. arkad. ἱερής, 
eleisch γραφής u. a. nach ἑερῆος ἱερέος, γραφῆος γραφέος u. 8. W. 
(8. ἃ 16, B, 5). Diesen Nominativ *rrag zeigt unser Adjektiv 
Ödircag „doppelkindig‘“. Das konnte einmal als Possessivkom- 
positum zu γυνή, μήτηρ u. dergl. treten und bezeichnete dann 
die Mutter, die zwei Kinder hat, so an unserer Stelle. Es 
konnte aber auch Determinativum zu γόνος sein; dirzaug γόνος 
bezeichnete dann die doppelkindige oder Zwillingsgeburt, 
weiterhin δίπαις den Zwilling !), wie etwa Apollon edrzauc ὃ 
“ατοῖς γόνος Eur. Iph. T. 1234, Persephone καλλίσταις ϑεά 
Eur. Orest. 964 genannt wird. In dieser Bedeutung „Zwil- 
linge“ liegt, wie ich vermute, die als ursprünglich von uns 
angenommene Form *dircafes vor in der bisher unerklärten 
Hesychglosse: dırzavag (lies δίσπεα ας)" τοὺς διδύμους γεγεννη- 
μένους, wo an Stelle des im Hesych in mannigfacher Gestalt 
(y, τ, e u. 8. w.) erscheinenden Digamma der Originalhand- 
schrift » geschrieben ist. 

nr. 27. Die Interpunktion vor i(v) τύχαι bleibt hier wie in den 
übrigen Inschriften besser weg, da i(v) τύχαι ebenso wie εὐχωλᾶ 
eng mit κατέστασε zu verbinden ist, wie auch die Stellung 
der Worte in der nächsten Inschrift nr. 28 es deutlich zeigt; 
Onasivoikos errichtete die Statue in Folge seines Gelübdes bei 
der glücklichen Erfüllung, d. h. nachdem er des Glückes, zu 


1) Ebenso ist das bisher immer mit δύο zusammengebrachte δέδυμος 
„Zwilling“ meiner Ansicht nach aus ὅ δίδυμος γόνος „die mit doppelten 
Wehen verbundene Geburt‘ zu erklären; öi-öv-uos von dv- „Wehe“ vgl. 
mit γή-δυ-μος „schmerzlos“. 
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dessen Erreichung er das Gelübde gethan hatte, teilhaftig ge- 
worden war (zum Gebrauch des Dativs εὐχωλᾶ vgl. z. B. ev- 
χαῖς Soph. Trach. 240), wie mit demselben Sinne nr. 74 vv) 
τύχα „auf Grund eines Glücksfalles‘‘ steht. Andere Inschriften 
dieser Gattung geben diesen Glücksfall, bei dem das Gelübde 
fällig wurde, genauer an, so z. B. σωθεὶς ἐκ νόσου εὐχὴν ἀνέ- 
ϑηχδ Mytilene Mitt. ἃ. Inst. XI (1886) S. 265. — Denselben 
Sinn haben beiläufig die Schlusssätze in den phönizischen 
Weihinschriften „weil er hörte die Stimme“ oder „denn ὋΣ 
hörte das Rufen der Stimme‘ z.B. 14d und 146: gemeint ist: 
weil der Gott die Stimme des Bittenden erhört hatte, s. das 
nr. 59 über εὐχωλὰς und εὔχομαι Bemerkte. 


nr. 28. Zu so‘ notiert Deecke: ,‚o'?“ und in der Umschrift zu 
"Aoıoröpe(v)rog: „gs nicht sicher‘. Da die beiden für diese 
Inschrift bekannten Kopien an der betreffenden Stelle o° (nicht 
so‘) bieten, und da die Weglassung des auslautenden g unter 
gleichen Verhältnissen kyprisch auch anderwärts (s. $ 16, B, 7) 
vorliegt, so hat man ohne Zweifel den Kopien zu folgen und 
zu schreiben: Aoıorögyalv)ro ὃ Apıorayooav. Für ’Agı- 
στόφα(ν)το wäre auch Agıoroparo (nach Παλαίφατος) möglich. 


nr. öl und 32. Deecke, Bezzenb. Beitr. XI 319 liest jetzt am 
Anfang beider Inschriften: Τάρβας ὃ ἀρχὸς ὃ Meyax°; zu 
orcewg bemerkt er: „orznog?“ und streicht nr. 31 das am 
Anfange von Z. 4 von ihm aus Versehen zugefügte to’ = τῶ. 
— Die Kritik dieser zwei Grotteninschriften stützt sich zur 
Zeit nur auf die Vogu&schen Kopien, die Schmidt wiederholt 
hat, und für 31 noch auf die von Luynes mitgeteilte sehr 
mangelhafte Kopie: eine neue Vergleichung der Originale ist 
sehr wünschenswert. — Deecke hat erkannt, dass die von ihm 
früher für ja‘ und ro‘ gehaltenen Charaktere vielmehr die 
paphischen Zeichen für ra‘ und ko’ sind; Teoßas ist aus 
Araoßas durch Aphäresis erklärlich, vgl. Κεστόϑεμις 15. — 
ἹΜεγακεύδαντος, von Deecke jetzt für den Genetiv des Vaters- 
namens genommen, ist keine glaubliche Bildung. Ich lese 
μεγαγξεύτατος; mit der superlativischen Bildung vgl. βασι- 
λεύτερος, βασιλεύτατος; uey-ayevg dem Sinne nach etwa ἄρχ- 
nyös, würde mit μέγα zusammengesetzt sein, wie μεγα-σϑενής, 
μεγά-τιμος U. 8. W.; ἀγ-εύς ist gebildet wie γραφ-εύς. — 
2.2 erkennt jetzt Deecke, wie er brieflich mir mitteilt, „Hoff- 
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manns Lesung ἐπίβασιν 32, [ἔπείβα]σιν 31“ als richtig an, 
und auch mir scheint das fragliche in 32 erhaltene Zeichen 
ein μὲ" zu sein; dem Sinne entspricht &rißaoıw „Zugang“ 
weit besser als ἔξβασιν „Ausgang“; σττῆος ist aus orreeog kon- 
trahiert wie -κλῆος aus -uA&feog. — Ich lese also: 

31: Τάρβας ὃ ἀρχὸς ὃ ueyayeulra]rog | [ἐτείβα]σιν τῶ σττῆος 
τῷδε ἔκε)ρ[σε)] | κὰς κατεσχεύξασε α....... A[rrö](2)- 
koyı | Ὑλάται iv) τύχαι. 

82: Tapßas ὃ ἀρχὸς ὃ μεγαγεύεταϊτο]ς Erzißacıv | τῶ σπῆος 
τῶδε [E]negoe ““πό(λγ)λωνι “Ὑλάται. 


nr. 33. Die ersten 5 Zeichen der 2. Zeile sind jetzt mit Deecke 
(Bezzenb. Beitr. XI 319) zu lesen: ti’ ma’ γα ko‘ se’ ἃ. 1. 
Τίμαρχος; die folgenden Zeichen der 2. Zeile sind noch nicht 
enträtselt. 


nr. 37. τἀτπεὶ δεξιῶν ist des Sinnes wegen aufzugeben, denn 
weder kann die auf der Basis der geweihten Statuette befind- 
liche Weihinschrift sagen, das Ephodos „das zur Rechten be- 
findliche“ geweiht habe, noch dürfte, wenn &rri δεξιῶν „unter 
günstiger Vorbedeutung“ heissen sollte, der Artikel τά davor 
stehen. An τ᾽ ἀ(μ) φιδεξίωι dachte znerst Ahrens, jetzt 
auch Deecke, der (briefl.) ἀμφιδέξιος als synonym mit “οξίας 
fasst (vgl. ἀμφιδέξιον ἔπος, ἀμφιδέξιον χρηστήριον Herod. V, 
92,5 = λοξὸν χρηστήριον»). Doch scheint mir das Richtige 
damit noch nicht gefunden zu sein. Ist vielleicht Arrı-rEıog 
gemeint von Areis Arcia — Πελοτεόννησος und dem Stamme 
tey- „beschützte‘“, der sich aus ozey- gebildet und neben ozey- 
(vgl. über solche Doppelformen $ 5, IV Anm. zu στροτιά) 
weiter entwickelt hat? Davon würde sich kyprisch (zex-rvo- :) 
τεξιο- ableiten lassen, also Arzırefio- würde der „Apis 
schützende‘ Gott sein, hier wohl nach seiner Anrufung in 
Zeiten der Trockenheit Apollon von Amyklä (vgl. zu nr. 59). — 
Eine genaue Prüfung der Photographie hat mich übrigens zu 
der Ansicht gebracht, dass der Steinmetz ursprünglich zwar 
te: ki’ si’ 0° ὁ" einpgemeisselt, nachträglich aber ki‘ in ke- 
korrigiert hat, wie die Schriftregeln verlangen: die Photo- 
graphie zeigt nämlich über dem kleinen wagerechten Strich, 
der sich wie gewöhnlich über den zwei sich treffenden Bogen 
des ki‘ befindet, noch einen längeren, tiefer eingegrabenen 
und von diesem ausgehend einen langen Vertikalstrich, der 
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von rechts nach links durch das ganze Zeichen bis unter den 
untersten Horizontalstrich gezogen ist. Wir werden also die 
Absicht des Steinmetzen richtiger treffen, wenn wir das frag- 
liche Wort a’ ρὲ" te: ke‘ si‘ Ο' i' schreiben, und damit ver- 
schwindet wieder ein Verstoss gegen die Schriftregeln. — Am 
Schlusse schreibe ich i(v) τύχαι ἀζαταῖ, über das letzte Wort 
vgl. das im Folgenden zu nr. 59 Bemerkte. 
nr. 40. Das 17. Zeichen der 1. Zeile ist nach den Abbildungen 
ein deutliches e‘, also ist ἑδρεύς und nicht djegeüs zu lesen. — 
In Z. 2 ist ko‘ von Tıuaoxw ganz Sicher. 
nr. 41. Diese Inschrift, von der ich 3 Papierabdrücke aus dem 
Britischen Museum erhalten habe, ist in einem Syllabar ge- 
schrieben, das sich nicht unbeträchtlich von dem sonst als 
paphisch bekannten unterscheidet. Die richtige Erklärung 
hat Deecke (Bezzenb. Beitr. XI 317 £.) angebahnt; er liest die 
Inschrift in den mir zur Verfügung gestellten Nachträgen von 
1886 folgendermassen: 
1. a’ ri" si’ ta: ko γα" 1" 
2. to: o' na si‘ vo: ὃ" ko: 6᾽ ?* ta’ ri o' pa' ὕ' 
3. ka’ ri’ Οὐ i' ka’ si?" ke: ne: to: ὁ" ?° a? u to: to: 1" 
na‘ ὃ" 86" to’ te" 
"“ρισταγόραι τῶ "OvaoıFoinw ἐπεὶ Δαρίω Ba‘ ? | xagı οἵ 
κασίγνητοι... .. v(v)To τὸ . να... ς τόδε. 
Meine Lesung der Inschrift habe ich bereits in der Berl. 
Philol. Wochenschr. 1887 nr. 52, Sp. 1644 veröffentlicht. Ich 
deute das letzte Zeichen von Z. 2 ti" und lese: ἐπεὶ δάρι 
ö(u)Ba(v)rı „der zum Kriege (zu Schiff) gegangen war‘; χάρι 
οἵ κασίγνητοι hat Deecke scharfsinnig erkannt; χάρι steht für 
χάριτι „aus Liebe“. — Das darauf folgende Zeichen lese ich 
ve; von der sonst bekannten Gestalt des ve’ unterscheidet 
es sich dadurch, dass der obere wagerechte Strich fehlt. 
Ἐεαυτῶ (oder fe’ αἰτῶ ἃ. i. Βέο αὐτῶ) bezieht sich zurück 
auf den genannten Aristagoras. — Die folgenden Zeichen deute 
ich: to ma’ na’ 1" 70" to- te‘ τὸ uvaujo(v) τόδε. --- uvaujo(v) 
würde episch uvniov lauten, „Denkmal“, mit anderem Suffix 
μνῆμα. — Die κασίγνητοι hatten also dem auf dem Feldzuge 
gegen Darius gebliebenen Aristagoras ein Kenotaph errichtet. 
Das Relief stellte den Aristagoras dar. Die ganze Inschrift lautet: 
Aoorayögaı | τῶ "Ovasıfoiuw ἐπεὶ δάρι ölu)ßalvyrı | χάρι οἵ 
κασίγνητοι δβαυτῶ τὸ uvarjo(v) τόδε. 
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Dass in solchen Weihinschriften häufig das Verbum (hier etwa 
κατέϑι)αν) weggelassen wird, ist bekannt; als Beispiel führe 
ich GDI. 950 an. 

nr. 43. „Von links nach rechts: pa’ ὁ na’ le‘ 0° te se‘; statt 
te: kann auch ni’ oder pw‘ gelesen werden“ Hall. 

nr. 44. „...i1'|var rer pa’ li: ve’... .; statt des Divisors 
vielleicht to‘“ Hall. 

nr. 45. „Fast alle Zeichen der ersten Zeile etwas dunkel; der 
untere Teil bei den drei letzten Zeichen von Z. 4 weggebrochen. 
Als Schlusszeichen ein Kreis. Abweichend von Deecke Z. 1: 
a’ ri’ si’ to‘ ko‘ ne to 0°‘ | na‘ si" ri’; Z. 3 auch das 
2. Zeichen, %‘, sicher; Z.4: ke: i' tu‘ ka 1.“ Hall. — Sicher 
steht der Anlaut des Eigennamens 4eioro-, dann folgt ko’, 
eine weitere Entzifferung der Zeile ist mir nach dem vor- 
liegenden Material nicht möglich. Wahrscheinlich enthielt 
sie den Eigen- und Vatersnamen des Weihenden; an Deeckes 
twoigı glaube ich schon aus dem Grunde nicht, weil kein 
einziges sicheres Zeugnis aus dem 5. bis 4. Jahrh. den Kult 
des Osiris oder irgend eines andern ägyptischen Gottes auf 
Kypros erweist. — Z. 2. Die Lesung -δυξάμενος verstösst 
gegen die Schriftregeln, nach denen dieses Wort e' u‘ ku 
sa’ me‘ no‘ se‘ geschrieben sein müsste, wie ἕξωσι 6051 6" ke 
so‘ si‘ und nicht etwa 6 ko‘ so‘ si‘ geschrieben ist (vgl. oben 
zu ur. 37 und 8 14, I). Ich lese die Zeichen den Regeln 
gemäss: -ευχασάμενος; εὐχάομαι, von evyn abgeleitet, ver- 
hält sich zu εὔχομαι, wie τεοτάομαι von ποτή ZU “τέτομαι, wie 
Povyaouaı von βρυχή zu βρύχω u. 8. w. — Das 2. Zeichen 
der 2. Zeile ist auf den Abbildungen ein deutliches ne‘, kein 
e‘; M. Schmidt hat fehlerhafter Weise (8. Voigt, De titulis 
Cypriis S. 282) in seiner Wiedergabe der Hallschen Kopie 
einen kleinen wagerechten Strich hineingebracht, durch den 
es den Anschein eines θ᾽ gewinnt. In seiner neuesten Be- 
sprechung der Cesnola-Inschriften umschreibt Hall es durch 
e‘, ohne sich näher über diese Abweichung von seiner Abbil- 
dung zu äussern. Ich bin der Meinung, dass die Abbildungen 
Glauben verdienen; vevy- wie bisher gelesen wurde, erregt 
Anstoss, weil -v-«-, -v-e-, -v-o- kyprisch ausnahmslos zu -vFe-, 
-vFe-, -vFo- wird, 5. 8 7, 16-18. Ich erkenne in ὑν- eine 
nur durch die Schreibung unterschiedene Nebenform von kypr. 
0v (= att. ἀνά), vgl. $ 5, IV. νδύχεσϑαι (= ἀνεύχεσϑαι) 
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heisst wie ἀναβοᾶν die Stimme erheben, mit erhobener 
Stimme (bittend, betend) rufen“, 8. im Folgenden zu nr.59. — 
Dieselbe Form der Präposition begegnet Z. 3. 4 in ὑνέϑηχε 
für das sonst übliche kyprische ὀνέϑηκε (= att. ἀνέϑηκδ). 
Voigt, De tit. Cypr. S. 283, Bezzenb. Beitr. IX 166 schlug 
μὲν ἔϑηκξ vor, aber abgesehen davon, dass er in diesem Falle 
zu der Annahme genötigt ist, der Steinmetz habe aus Ver- 
sehen den wagerechten Strich über statt unter das Zeichen 
gesetzt, ist μὲν (vor vokalischem Anlaut!) für μὲ nicht bezeugt. 
Im Zusammenhang lese ich also: 
‚Agıoro -- - | vvevgaoauevog rrepi nalıdi τῶι Περσεύται 
ὑνέϑηκε Uv) τύχαι. 

nr. 48. „In drei Zeilen: ζἄα" 6᾽ vo... | me: ki... [α" 
(oder 10)... .“ Hall. 

nr. 49. ,„.... ρα" ti sa’ to ro"... .“ Hall. 

nr. 80. „... . ker to: te a: po‘ lo ni... [ὀνέϑη]κε τόδε 
Anö(k)Awvı“ Hall. 

nr. 5l. Hall spricht vermutungsweise aus, die Lesung möchte 
sein: te’ ke‘ to‘ te‘ a' mu ko" lo". 

nr. 52. οἶδ᾽ πο" (oder po‘), in der Mitte ve‘ Hall. 

nr. 56. Deeckes Lesung ist falsch, denn aus dem angenommenen 
*evlafew evLaftere konnte niemals 6) u za ve’ ὦ" te mit 
echtem Diphthong werden. — Das dritte Zeichen der 
2. Zeile ist in der Abbildung von Birch, die M. Schmidt 
wiederholt, ein sicheres no‘, während die Kopie von Hall einen 
Strich über den beiden Schenkeln zeigt, der es zum za oder 
vi‘ werden lässt. Wenn dieser Strich nicht beabsichtigt ist, 
sondern mit Birch und M. Schmidt das Zeichen als no’ gefasst 
werden könnte, so liesse sich allenfalls lesen: Παφοῖ γε euvoFe, 
ἰδέ „o (Göttin) Παφῴ (= Magie), freundliche, siehe (dieses 
Weihgeschenk)!“ ide (statt Fıd& wäre nach 8 10, I, 1, ἃ 
nicht gerade undenkbar. Oder hat auf dem Originale das 
vorletzte Zeichen die vom ©‘ nur wenig sich unterscheidende 
Gestalt des vi‘, so dass Fıde zu lesen wäre? Aber auch der 
Gebrauch des hervorhebenden ye und des Beiwortes befremden, 
so dass es mir geratener erscheint von der Benutzung dieser 
(echten?) Vaseninschrift vorläufig Abstand zu nehmen. 


nr. 57. Dass auf dem Krug der abgekürzte Stadtname (als 
Fabrikationsort) eingegraben ist, erscheint nicht unwahrschein- 


147 


lich, vgl. Amphorenhenkel von Paros, Naxos u. a. Möglich 
wäre auch, dass die Inschrift die Bestimmung des Krugs enthält, 
und zu lesen ist: x&94 „giesse (aus diesem Kruge z. B. Spenden)“. 
Ueber die Imperativbildung s. 8 17, A, 1, 4. 


nr. 58. Die Abbildung, die (in ihrem ersten und vorletzten 
Zeichen) 2 Fehler und einen sehr seltsamen Eigennamen zu 
enthalten scheint, hält mich von einer Benutzung dieser In- 
schrift vor der Hand ab. 


nr. 59. ,,σε(μ)τταμέρων statt szelu)pgausowv? “Aßdınilnwv statt 
Aßıdulkuwv?“ Deecke. Eine sichere Entscheidung nicht mög- 
lich; ich nehme an, dass phönizisch Melek durch MiAıx(og) 
s. S. 97 ἢ, Melekjatan durch MiAunjarwov, Abdmelek durch 
"AßıÖduikınog wiedergegeben wurde; 5. 8 14, 3. — Statt κάτ 
Z. 1 schreibe ich getrennt κα τ᾽, vgl. zur Form χά für καί 
8 8, 3; zur Vereinigung der Partikeln χαΐ re „und auch“ 
vgl. Hom. 1]. 1, 521: veınei nei TE μέ φησι μάχῃ Τρώεσσιν 
ἀρήγειν; 9, 510: ὃς δέ χ᾽ ἀνήνηται καί τε στερέως Amoelren 
υ. 8. --- Ζ. 2 [τᾶν ἐ]:ταγομενᾶν τῶ πε(μ)τεαμέρων νεξοστάτας „am 
letzten Tage der fünftägigen Zeit der Schalttage“ nach Deecke- 
Siegismund und Ahrens, Philol. XXXV 76 ff., der die Lesung 
der letzten Worte in der seitdem festgehaltenen Fassung her- 
gestellt hat. νεξοστάτας fasst Ahrens a. O. als Superlativ, aber 
das -o- der Komparationsendungen -στδρο- und -στατο- ist ausser 
in -ἐσ-τερο- (von -€0-Stämmen und nach deren Analogie) und 
-10-Te00 (von -ır- und -£0- [ἀρίσ-τερος] Stämmen und nach 
deren Analogie) im Griechischen nicht nachweisbar. Ich er- 
blicke in dem Wort das Kompositum veFo-orareg (oder veFo- 
στατᾶς) „am zuletzt stehenden (sc. Tage)“; der Gebrauch von 
veFo- (vgl. νέ-ατος, νεί-αιρα u. a.) lat. novo- für das am Ende 
befindliche ist bekannt, den zweiten Stamm vgl. z. B. mit &-ore- 
τος, διά-στατος, τεερί-στατος, σύτστατος, ὑπό-στατος U. &., VON 
denen viele auch als Oxytona überliefert sind, die Zusamumen- 
setzung z. B. mit νβο-κατάστατος, νεὀ-ρρῦτος, YVE-00TOG, νεό- 
σσυτος = νεοσσός att. νεοττός (AUS vE0-00005 von σδύω) „das 
zuletzt, eben erst ausgekrochene Küchlein, geborene Junge“ 
u. a.; veFo-orera hat Femininform wie ἀβάταν ἅλα Pind. Nem. 
3, 36, Adhov Jeoducrag Pind. Ol. 6, 100, αὐτόμαται δὲ τεύλαι 
μύκον Hom 11. 5, 749; 8, 393, αὐτόμαται Xen. Oec. 20, 10, αὐτο- 
μάτη Xen. An.4,3,8,u.v..—Z.3 ἀφ᾽ ὧι ἔοι τᾶς εὐχωλᾶς ἐτπτέτυχε. 
᾿ 10* 


148 


Hier befremdet die Konstruktion. Deecke-Siegismund über- 
setzten: „nachdem er (d. i. der Gott) ihm dieBitte [erhört hatte], 
ist er (d. i. der König) des Segens teilhaftig geworden“, in- 
dem sie „das Verbum des Hörens hinter εὐχωλᾶς ausgefallen“ 
erklärten, und einen Wechsel des Subjekts annahmen. Ahrens 
(Philol. XXXV 81, XXXVI 5) schrieb, indem er gleichfalls 
eine grössere Lücke annahm, den Subjektswechsel aber ver- 
mied: ἀφ᾿ οὗ ἔοι τᾶς εἰχωλᾶς [ἀΐων τέλος ἐ]πέδυκε, indem er 
[Ejrreövne (att. Erredwne) von kypr. δυ- in δυξάνοι herleitete. — 
Deecke hat in der Sammlung der GDI diese Form nicht ein- 
gesetzt, sondern hat — jetzt ohne Annahme einer Lücke — 
die frühere Schreibung ἀφ᾽ ὧι ἔοι τᾶς εὐχωλᾶς ἐπέτυχε bei- 
behalten: aber was soll nun Subjekt sein? Wenn wir über- 
setzen: „weil er (d. i. der König) seine Bitte (d. i. das Ziel 
derselben) erlangt hatte“, wie wollen wir dann den Dativ 
Foı fassen? Instrumental kann er aus grammatischem Grunde 
nicht sein, ethisch dem Sinne nach nicht. — Ich erkläre: ἀφ᾽ 
ὧν ἔοι τὰς εὐχωλὰς ἐπέδυκε „weil er ihm die Rufe (die Bitte) 
gewährt hatte“; phönizischer Text (nach Nöldeke bei Deecke- 
Siegismund): denn er hörte meine Stimme, gab Segen“. Der 
Plural εὐχωλαΐ „die (betenden) Rufe“ 1) steht häufig für „das 
Gebet, die Bitte‘ eines Einzelnen, z. B. Hom. Od. 13, 356 fi.: 
γύμφαι νηιάδες, κοῦραι Arös, οὔ ποτ᾽ ἔγωγε Ὄψεσϑ'᾽ vu ἐφά- 
μην" νῦν δ᾽ εὐχωλῇς ἀγανῇσιν χαίρετ᾽, ἀτὰρ κτλ.; Od. 11, 84 ἢ: 
τοὺς δ᾽ ἐτεεὶ εὐχωλῇσι λιτῇσί τε, ἔϑνεα νεχρῶν, ἐλλισάμην, τὰ 
δὲ μῆλα λαβὼν ἀττεδειροτόμησα κελ.; Hesiod Asp. 68: ἀλλά οἱ 


1) εὐχωλή, εὖχος, εὐχή heisst ursprünglich das ‚laute Rufen“; εὔχεσθαι 
„laut rufen“ und daraus haben sich die Bedeutungen ‚zuversichtlich be- 
haupten, von sich rühmen, frohlocken, beten, geloben, bitten, jemanden 
verwünschen“ u. a. entwickelt. Aus dieser Grundbedeutung erklärt sich 
auch die Konstruktion mit dem Dativ: εὔχεσθαι ϑεοῖς τι heisst „den 
Göttern etwas laut zurufen“. Ich halte -x- für das im Griechischen be- 
kannte Wurzeldeterminativ (vgl. νή-χω, ψή-χω) und sehe in εὖ- die starke 
Wurzelform zu ὑ-, ai. u (avati) ‚schreien‘; αὔτω „schreie‘ steht dazu 
wie χναυ- in χναύω „schabe‘“, xvavods „lecker“ zu χνυ xvoos „Anflug, 
Schaum, Flaum‘“, φλαυ- in φλαῦρος, φλάω (aus *pldf-w) zu φλυ- φλόος 
(Curtius Grz.? 300 f.), vav- in äol. ναύω: ναύει" δέει, βλύζει; ναύουσι (cod. 
vaovoı, die alphabetische Reihenfolge verlangt vavovaı)" δέουσι Hesych, 
ion. att. vaw (aus *vaf-w), νᾶρός (aus *vavods) νηρός zu ai. snu, att. νέω 
(aus *vef-w) u. 8. W. 
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εὐχωλέων οὐκ ἔκλυε Φοῖβος ᾿Αππόλλων. Das Verbum ἐπέδυχε, 
das dem „gab“ im phönizischen Texte entspricht, steht mit 
dem Objekte εὐχωλάς „gab das Gerufene (Erbetene)“ genau 
so wie εὖχος διδόναι „Gerufenes (Erbetenes, Sieg, Ruhm) geben“ 
oft bei Homer, z. B. Il. 7, 81: δώῃ δέ μοι εὖχος Archhhov, 
21, 473: μέλεον δέ οἱ εὖχος ἔδωκας u. 8. ἡ. — Das letzte 
Wort der Inschrift, das auch in nr. 37 den Schluss bildet, 
ist bisher zwar richtig α΄ za‘ ta’ i' gelesen, aber noch nicht 
richtig gedeutet worden. ἀγαϑός ist aus ya ϑοός entstanden, 
wie J. Baunack (Stud. 1260 ff.) gezeigt hat, gemeingriechisches 
y geht aber im Kyprischen nicht in £ über, vgl. z.B. Ayedi- 
[χω] (oder Ayeri[uw]) 2ῦν, γένοιτυ 6099, γὲ 56, 6029, 69, 
ἐγώ 11, 86, 1198, Κυπεραγόραο 79, μέγα 68ı ἃ. 8. w. Ich 
deute darnach die Zeichen zu dem Worte ἀζαταῖ Adj. verb. 
vom St. ἀζα- „Dürre, Trockenheit‘, der in ἄζα, ἀζαίνω, ἀζάνω, 
ἀζαλέος vorliegt, in aktivischer Bedeutung, vgl. zu derselben 
das Adj. verb. ueurerog Soph. Trach. 446, στεναχτός Soph. 
Oed. Col. 1663, ϑνητός, βροτός, δυτός, ἀναίσϑητος, πλανητός 
u. 8. w. Es heisst also τύχα ἀζατά „austrocknendes Miss- 
geschick“ oder „eingetretene Dürre‘‘ und der ganze Satz ist 
mit Beseitigung der Interpunktion nach ἐσεέδυχε (vgl. das zu 
nr. 27 Bemerkte) zu übersetzen: „weil er ihm seine Rufe 
(Bitten) gewährt hatte bei eingetretener Dürre.“ Mit εύχα ἀζατά 
vgl. τύχη ἀναγκαία (Soph. Ai. 485) „Missgeschick der Knecht- 
schaft“, τύχῃ ἀτηρά (Aesch. Ag. 1484 Dindorf) „Missgeschick 
der Verblendung‘“ u. 8. w. — Von Interesse ist uns dabei 
auch die Erkenntnis, dass in Kypros ““πόλλων 6 ἅμυχλος in 
Zeiten der Dürre um Hilfe angerufen wird, genau so wie der 
lakonische Apollon von Amyklä, dem die Hyakinthien zum 
Zwecke der Errettung der Vegetation von der dörrenden 
Sommerhitze gefeiert werden; der Kult entstammt der vor- 
dorischen peloponnesischen Bevölkerung, von der ihn die Dorer 
übernommen (Schömann, Gr. Alt. 158 457), die Kyprier in die 
neue Heimat mitgenommen haben. Auch der in nr. 37 ge- 
nannte Gott ist, wie wir vermuteten, Apollon. — Diese meine 
Lesung i(v) τύχαι alarai habe ich bereits in der Zeitschrift 
„Ihe Owl“ (herausg. von Ohnefalsch-Richter in Nikosia auf 
Cypern) 1888 nr. 5 S. 33 f. mitgeteilt und begründet. 
Darnach lese und übersetze ich die Inschrift: 
[τῶι τετάρτωι Ferei βασιλῆος ΙΜιλικχγάτωνος Keriwv κά τὶ 
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᾿Ἠδαλίων βασιλεύο ()τος τᾶν ἐξ] ταγομενᾶν τῶ πιε(μ)παμέρων 
γεξοστάτας τὸν ἀ()δρυ)ά(ν)ταν τό(ν)δε κατέστασε ὃ Favak | 
ΓΒαάλραμ] ὃ ᾿Αβιδμιλίχων τῶ ““πόλ(λγωνι τῶ ᾿μύκλωι, ἀφ᾽ 
ὧν ἔοι τὰς εὐχωλὰς ἐπτέδυχε ἰ(») τύχαι ἀζαταῖ. 
„Im vierten Jahre der Herrschaft des Königs Milikjaton über 
Ketion und auch Edalion, am Letzten des fünftägigen Zeit- 
raums der Schalttage, hat Baalram der Sohn des Abidmilikos 
dem Apollon Amyklos die Bildsäule hier geweiht, weil er ihm 
seine Bitten gewährt hatte bei eingetretener Dürre.“ 

nr. 60. Z. 1 lese ich xareFooyov „schlossen ein“ mit Bergk, 
den. Lit. Ztg. 1875 nr. 26, dem sich M. Schmidt, Sammlung 
kypr. Inschr. S. 2 und Cauer Del.? 472 anschlossen, von *xa- 
ταβέργω, att. κατείργω. Ueber den mittleren Vokal von &Fog- 
γον vgl. 85, IL. — Z. 3. Zu ἐὔᾶσϑαι oder ἤασϑαι vgl. 
8 17, Β, 8. --- 2.3. 4 ἰκμαμένως ist ein Partizip des passiven 
Präsens (der Sinn der Stelle verbietet an ein Perfekt zu 
denken) von ixuaw „verwunde“, Deecke-Siegismund dachten 
an ἰχμαίνω „benetze“, ἐκμάς „Blut“; doch genügt die Bedeu- 
tung ‚„blutbenetzt‘‘ dem Sinn der Stelle nicht; Ahrens (Philol. 
XXXV 36 ff.) nahm an, ixıuausvwg sei von einem alten ἐκέμα = 
αἰχμή, ἄκων (von ix- lat. icere) abgeleitet, und traf damit, 
wie ich glaube, die richtige Wurzel des Wortes. Die indo- 
germanische Wurzel ἐΐ (lat. icere) „stossen, schlagen, beschä- 
digen‘ vgl. Curtius Grz.5 461 liegt griechisch mit erhaltenem 
(velaren) k-Laut vor in τξ Gen. ixög „den Weinstock beschä- 
digender Wurm“, ’Ev-ın-eös dialektische Nebenform des Wild- 
bachnamens ’Ev-ırc-evg nach Schol. Pind. Ol. XI 72, mit pala- 
talisiertem Guttural in &-ioow (vgl. z. B. Hom. Od. 24, 161: 
ἔπεσίν TE χαχοῖσιν Eviooousv ἠδὲ BoAroıw), mit labialisiertem 
in ?rz-tw (Hesych: ἵψαι- φϑεῖραι, βλάψαι; ἔψας" ὠδύνησας), 
ἴσε-τομαι (vgl. z. Β. Hom. Il. 1, 454; 16, 237: μέγα .ἵἴψαο λαὸν 
᾿Αχαιῶν, Theokr. 80, 19: σὺ τόνδε μηρὸν ἔψω), ἵἔψ Gen. ἐπός 
„den Weinstock beschädigender Wurm“, ἘΕν-ιπσε-εύς Name 
mehrerer Wilbdbäche, &v-ırr-n „anfahrende Rede“, irr-vn 
„Baumspecht‘“ u. s. w. Von diesem Stamme wurde ein ix-ua- 
(: *ix-un) „Werkzeug zum Stossen‘ gebildet (vgl. aiy-un, ax- 
un u. a.), das sowohl ein Handwerkszeug wie eine Waffe be- 
zeichnen konnte. Die Bedeutung des Handwerkszeuges scheint 
dem Eigennamen des τέχτων "In-ua-Arog (Hom. Od. 19, 57) zu 
Grunde zu liegen, die der „verwundenden Waffe‘ unserem 
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inuaw „verwunde“. — Z. 5 schreibe ich ὑ(γ)χήρων, ebenso 
Z. 15, für ὕχηρων, wie Deecke nach Ahrens, Philol. XXXV 
38 ff. schreibt. Da die sonst in griechischem Gebrauche selb- 
ständig nicht nachweisliche Präposition d auch kyprisch nicht 
sicher steht, ziehe ich es vor mit der kyprischen Form w 
(8. 8 5, IV, V) für ὃν (= att. ἀνά) die Form zu erklären. ἃ 
v(y)xnong (sc. χάρις) würde also att. ἢ ἀνάχειρος, ἃ. i. der 
„dabei erhaltene“ Dank, die persönliche Belohnung sein, der 
Bedeutung nach dem bekannten τὰ ἐσείχειρα „das dazu oder 
dabei Erhaltene‘‘ gleichkommend. Ich habe es in der Ueber- 
setzung mit „Zugeld‘“ (Ahrens) wiedergegeben. — Z. 8 lese ich 
τὰ iv) τῶ ἰρωνι τῶι ᾿Αλα(μ)πριϑάται „dem im Stadtbezirk 
von Alampria (gelegenen)“, indem ich die Hypothese Deecke- 
Siegismunds, dass wir in kypr. ἰρων (für die Accentuierung 
bietet sich hier kein Anhalt) eine hellenisierte Ableitung des 
semitisch-assyrischen ir „Stadt“, was allerdings im Phönizi- 
schen gerade sonst nicht nachweisbar ist, wahrscheinlicher 
finde, als Ahrens’ Annahme (Philol. XXXV 42) eines griechi- 
schen Substantivs 6wv „Raum“ (raı τοῖ bwri τοῖ ᾿Αλα(μ)πρι- 
jaraı), das im Griechischen vereinsamt stehen würde. Es 
erscheint mir nicht unglaublich, dass die Griechen, die von 
den Phöniziern die Eigennamen der Städte (Ketion, Amathus, 
Edalion, Marion, Paphos, Salamis, Lapathos u. s. w.), in denen 
sie sich niederliessen, übernahmen, auch die phönizische Be- 
zeichnung für „Stadtgebiet“ einem Eigennamen ähnlich in 
Edalion übernommen haben. Ja, man darf vielleicht die Ver- 
mutung hegen, dass das „Königsland“, von dem der König 
und die griechische Stadtgemeinde die Felder und Gärten 
nehmen, die dem Arzte und seinen Brüdern als Belohnung 
gegeben werden sollen, das phönizische Gebiet von Edalion ist. 
Das Hauptgrundstück, das als Honorar gegeben werden soll, 
ist ein Stück von dem Königslande im ἰρων ὃ ᾿“λα(μ)πρι- 
2άτας oder wie wir sonst den Eigennamen, der ungriechischen 
Charakter hat, schreiben wollen, und dieser jew» gehört mit 
den andern Grundstücken, die dem Onasilos und seinen Brüdern 
gegeben werden sollen, und die sämtlich „Königsland“ sind, 
zum iowv ὃ Ἠδαλιεύς (Z. 31), in dem fortan Onasilos mit 
seinen Brüdern, Kindern und Kindeskindern wohnen soll. Ist 
etwa lowv ὃ ᾿Ηδαλιεύς „phönizisches Stadtgebiet von Edalion‘“ 
nur ein anderer Name für ἁ ζᾶ ἃ βασιλῆξοςῦ Denn Privat- 
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eigentum des Königs, so wie dem Bellerophon nach glücklicher 
Bestehung der Abenteuer die Lykier τέμενος τάμον ἔξοχον 
ἄλλων χαλὸν φυταλιῆς καὶ ἀρούρης, ὄφρα νέμοιτο (Hom. 1. 
6, 194 f.), oder wie König Laertes ein Gut hatte, öv da ποτὶ 
αὐτὸς “Ἰαέρτης χτεάτισσεν, ἐπεὶ μάλα τεολλὰ μόγησεν (Hom. 
Od. 24, 206 f.), kann dieses „Königsland“ unmöglich sein, da 
es als Aequivalent dienen soll für eine Schuld, die der König 
und die Stadtgemeinde (Z. 5. 6) gemeinsam zu tilgen haben. 
Es muss eine Art ager publicus sein, über das der König im 
Einvernehmen mit den Bürgern zu verfügen hat. Ueber die 
Deutung des spezielleren Namens für das Areal, dem das 
Hauptgrundstück entnommen werden soll: i(v) τοῖ ἔλδι, wird 
8 5, II die Vermutung geäussert werden, dass es ein phöni- 
zisches Wort sei und „in dem El-lande“ bedeute; es grenzt 
dieses im &Aog gelegene Grundstück an dasjenige eines Mannes 
an, der einen entschieden ungriechischen Namen führt, mag 
man nun 0° ka’ to‘ se‘ mit Deecke "O(y)xa(v)rog oder anders 
umschreiben. Auch das zweite Königsland, aus dem Onasilos 
und zwar er allein ein Stück erhält, hat einen ungriechischen 
Namen: & ζᾶ ἃ Maiwija oder MeAvija (Z. 17. 18); das 
grenzt an griechisches Gebiet: an das Grundstück des “Zun- 
γίγας, an den Waldbach “ρύμιος und an die Wohnung der 
Athenepriesterin; das gute Land (&AFov „‚Tiefland“ s. 8 10, II, 2) 
schliesslich, der Garten, war früher Eigentum des ZıFeldeuıc 
ὃ Aeuaveis, oder wie sonst dieses ungriechische Ethnikon zu 
lesen ist, und liegt in si’ mi’ to‘ se‘ Feld, was ich, wenn auch 
die Umschreibung Σίμ(μ)εδος richtig sein sollte, eher für eine 
Hellenisierung eines semitischen Namens als für den griechi- 
schen Kurznamen halten möchte. Und wenn es der Genetiv 
eines Personennamens ist, wie kommt es dann, dass König 
und Bürgergemeinde von Edalion ein Stück vom Lande dieser 
Person wegschenken dürfen? Denn man hat i(v) Ziu(u)ıdos 
ἀρούραι zu übersetzen „im Ackerlande des S.“ nicht etwa 
„bei“ demselben. Ich vermute, dass die Bezeichnung si’ mi" 
ἰο᾽ se‘ ἄρουρα wieder eine Lokalbezeichnung ist für ein Stück 
des low» ὃ ᾿Ηδαλιεύς ἃ. i. des phönizischen Stadtgebietes von 
Edalion, zu dem auch τὸ &Aog gehörte. Der frühere Besitzer 
des ἄλξον, Διξείϑεμις, der ein ungriechisches Ethnikon hat, 
hat einen griechischen Eigennamen: trotzdem könnte er ein 
Phönizier und sein Name entweder aus dem Phönizischen 


153 


übersetzt (vgl. 2. Β. 5. 135 u ὃ. dergleichen Uebersetzungen phöni- 
zischer Eigennamen) oder hellenisiert oder auch echt griechisch 
sein, wie beispielsweise in der Lygdamisinschrift (IGA. 500) 
in den karischen Familien neben karischen auch echt grie- 
chische Eigennamen begegnen. Ist diese Annahme, dass ὃ 
ἰρων ὃ δαλιεύς das zum „Königsland“, richtiger zum Eigen- 
tum des Staates gemachte phönizische Stadtgebiet von Edalion 
ist, richtig, so werden wir anzunehmen haben, dass nicht 
lange vor der Zeit unserer Inschrift die phönizischen Bewohner 
Edalions von den griechischen Bewohnern der Stadt vertrieben 
worden sind; wahrscheinlich hing diese Vertreibung mit dem 
Kriege gegen das von den Persern unterstützte phönizischo 
Ketion, der zu der Belagerung Edalions (Z. 1) führte, zu- 
sammen. Dann verfuhren die Griechen Edalions unter ihrem 
griechischen König Stasikypros mit den für Onasilos und seine 
Brüder vertragsmässig ausgemachten Landanweisungen klug, 
nicht nur deshalb, weil sie auf diese Weise ihr in Kriegszeiten 
doppelt kostbares und wohl auch kärgliches Geld sparen 
konnten, sondern auch, weil sie neue griechische Ansiedler 
damit für die den phönizischen Bewohnern weggenommenen 
Grundstücke gewannen. — Z. 9 und Z. 18. 19, 22 ziehe ich 
τρέχνι)α der Schreibung τέρχνι)α vor, 8. $ 14, VII. — Z. 10 
lese ich v(v)Fais Tav „auf lange (auf ewig)“, 8. 8 12, 3 und 
8 18, IV, und, wie Ζ. 23, n „so“ (statt ἢ), 8. 8 18, V. — 
Ζ. 12 wie Z. 24. 25, 26 lese ich t{v)9s (statt ide) „daher, in 
Folge dessen“, lat. inde, s. 8 ὅ, HI und 8 13, I. — Z. 15. 
Die durch pe‘ abgekürzte kyprische Gewichts- und Werteinheit 
wird bei Hesych s. v. ἡμεπέλεχ(κ)ον mit dem Neutrum σεέλεχυ 
bezeichnet; ob der Plural szeiexefa« oder zrei£xea lautete, 


kann man nicht wissen. — Z. 18 χραυμόμδνον 8. S. 134 und 
8 7,23. — Z. 19 ποξχόμενον, 8. 8 11, 11, 2. — πὸς τὸ() 


60Fo(v) τὸ(") “φρύμιον Deecke; diese Schreibung ist der in 
der Sammlung stehenden vorzuziehen; weder @oögog noch 
ΖΔρύμιος waren übliche Personennamen; devuıos (von δρυμός) 
„Waldbach“ ist eigennamenähnlich geworden. — Z. 20 iser- 
Fıjav 8. $ 16, B, 5. — Ζ. 21 lese ich τῶ AıFeideuus ὁ Ao- 
μανεὺς NE ἄλξω „das Tiefland, aus welchem Diveithemis der 
Aramneer gegangen ist‘; die bisherige Lesung missfällt mir 
besonders deshalb, weil sie zweimal zu der Annahme nötigt, 
das schliessende -» vor konsonantischem Anlaut sei auch bei 
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solchen Wörtern unterdrückt worden, die nicht in engem Zu- 
sammenhange zum folgenden Worte stehen, für welche An- 
nahme es im Uebrigen kein Beispiel giebt, 5. 8 14, IV; der 
Genetiv ro-aAFw ist ein „ablativischer“‘, 7xe „ist gegangen“ 
entspricht attischem οἴχεται; &AFw ist bei meiner Lesung die 
in den Relativsatz durch Attraktion hineingezogene epexege- 
tische Apposition zu χᾶπον, vgl. Krüger, Poet. Syntax $ 57, 
10, 2. — Z. 23 ἀτελί)α, wie Deecke selbst SGD. I S. 80 ver- 
bessert. — Z. 24 ἴἔ (statt &) „oder“, etymologisch unaufge- 
klärt. — Z. 26 übersetze ich za(v) daArov za(v)de, τὰ Ἐέτειζα 
τᾶδε ἰναλαλισμένα „die Tafel hier, den Vertrag, der hier auf- 
geschrieben ist“, vgl. Soph. Trach. 157 £.: παλαιὰν δέλτον &y- 
γεγραμμέναν ξυνϑήματα; über ἰναλίνω 8. 8 17, A, IL,4. — 
Z. 27 neo Ἤδάλιον, s. Bd. I 192. — Z. 29 lese ich mit 
Curtius (Stud. VII 256) ὄφει σίς ne „wo (in welchem Punkte) 
immer einer“, mit 0-Qı vgl. 6-91, lat. u-bi. 
Ich lese und übersetze darnach die ganze Inschrift folgen- 
dermassen: 
A1 ὅτε ra(y) πτόλιν ᾿Ἤδαλιον χατέξοργον Mädor χὰς Ke- 
2 τιῆξες iv) τοῖ Φιλοχύπερων Fereı τῶ Ὀνασαγόϊραυ, βασιλεὺς 
Στασίκυτερος χὰς ἃ πτόλις ᾿Ηδαλιῆξες ἄνωγον ᾿ὈὈνάσιλον 
8 τὸν Ὀνασιχύπίηρων τὸν ἰλατῆραν κὰς τὼς κασιγνήτως ἴζασϑαι 
4 (ἰᾶσϑαι ὃ) τὼς ἀ(νγϑρώτπτως τὼς UV) ταῖ μάχαι ἰχμαμένως 
ἄνευ μισϑῶν" χκάς σεται εὐξρητάσατυ βασιλεὺς κὰς ἃ πτόλις 
5 ’Ovaoi|Awı κὰς τοῖς κασιγνήτοις ἀ(ν)τὶ τῶ μισϑῶν κὰ a(v)- 
6 τὲ τᾶ ὑ(γ)γχήρων δοξέναι ἐξ τῶι | Foinwi τῶι βασιλῆξος κὰς 
ἐξ τᾶι πτόλιξι, ἀργύρω τά(λαντον) α΄ τά(λαντον)" ἢ δυξάνοι 
T νυ ἀ(υ)τὶ τῶ | ἀργύρων τῶδε, τῶ ταλά(νγτων, βασιλεὺς κὰς 
8 ἁ πτόλις ᾿Ονασίλωι κὰς τοῖς κασι[γνήτοις ἀτεὺ τᾶν ζᾶι τᾶι 
βασιλῆξος τᾶ iv) το() ἴρωνι vor .““λα(μ)πρι)γάται (?) τὸ(ν) 
9 χῶρον | τὸν iv) τοῖ ἔλει τὸ(ν) χραυόμενον ᾿Ο(γ)κα(ν)τος (?) 
10 ἄλξω xas τὰ τρέχνιζα τὰ ἐπιό(ν)τα | πά(ν)τα ἔχην (ἔχεν Ὁ) 
11 πανώνιον ὑ(ν)ξαὶς ζὰν ἀτελῆν" ἦ κέ σις ᾿Ονάσιλον ἢ τὼς | 
κασιγνήτως ἢ τὼς παῖδας cl») σεαίδων τῶν Ὀνασικύτπερων 
12 ἐξ τῶι χώρωι τῶιδε | ἐξορύξῃη, ἴζ)ϑε rat, ὁ ὃ ἐξορύξη, σεξίσει 
18 Ὀνασίλωι wog τοῖς κασιγνήτοι]ς 7 τοῖς παισὶ τὸν ἄργυρον 
14 τό(ν)δε, ἀργίρω τά(λαντον) α΄ τά(λαντον). ---- | Κὰς ᾿Ονασίλωι 
οἴξωι ἄνευ τῶ(ν) κασιγνήτων τῶν αἴλων ἐξρητάσατυ βασι- 
15 λεὺϊς κὰς ἁ πτόλις δοξέναι a(v)ri Ta ὑ(γ)χήρων τῶ μισϑῶν 
16 ἀργύρω πε(λέκεξαῦ -λέχεα Ὁ) δ΄ στε(λέκε α᾽ -Aensa?) | β' 
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δί(δραχμα) ᾿Η(δάλια)" ἢ δώκοι νυ βασιλεὺς κὰς ἰὰ πτόλις 
B 17 Ὀνασίϊλωι ἀ(ν)γτὶ τῶ ἀργύρω τῶδε Ari τᾶν ζᾶι τᾶι βασι- 
18 λῆξος τὰ i(v) Μαλανίλα[ε (Ὁ) ταῖ πεδί)αι Tölv) χῶρον τὸ(ν) 
19 χραυμόμενον Aunvija ἄλξω κὰς τὰ τρέϊχνιζα τὰ ἐπιό(ν)τα 
πά(ν)τα, τὸ(») ποἐχόμενον πὸς τὸ(») 60Fo(») to») Agimov 
20 κὰς πὸϊς τὰν ἱερήξιδαν τᾶς AIavas, χὰς τὸ(ν) χᾶτεον τὸν 
21 ἰ() Σίμ(μλιδος () ἀρούραιι, τῶ AıFeideuug ὃ Aguovevg ἧκε 
22 ἄλξω, τὸν ποξχόμενον σεὸς Πασαγο ραν τὸν Ὀνασαγόραυ κὰς 
τὰ τρέχνιϊα τὰ ἐπιό(νγτα ττά(νγτα ἔχην (ἔχεν) πανωνίως 
28 ÜUv)Fais ζὰν ἀτελί)α ἰό(ν)γτα' ἦ κέ σις Ὀνάσιλον ἢ τὼς 
24 παῖδας "τὼς Ὀ]νασίλων ἐξ τᾶι ζᾶι τἄιδε τ ἐξ τῶι κάπωι 
25 τῶιδε ἐξορύξη, ἴ(ν}9ε, ὃ ἐξορύξη, πείσει ᾿Ονασίλωι ἢ τοῖς 
26 παισὶ τὸν ἄργυρον τύ(ν)δε, ἀργύρω]ν τεε(λέκε α Ὁ -λέχεα ?) 
δ΄ πε(λέχε αῦ -λέχεα) β΄ δί(δραχμα) ᾿Η(δαλιαὶ). ἴρ)9ε var) 
27 δάλτον τά(ν)δε, τὰ έτει)α τἄδε ἰναλαλισμένα, | βασιλεὺς κὰς 
ἃ πτόλις naregıjav iv) Tal) ϑιὸν τὰν ᾿΄ϑάναν τὰν ττὲρ 
28 ᾿ΗἼδάλιον σὺν ὅρκοις μὴ λῦσαι τὰς Forwag τάςδε ὑφ)ξαὶς 
29 ζαν. | ὅφι σίς κε τὰς Fontag τάςδε λύση, ἀνοσίζα ἔοι γέ- 
80 νοιτυ. τάς γε | ζᾶς ταςὃε κὰς τὼς χάτεως τώςδε οἱ Ὀνασι- 
31 χκύπρων τεαῖδες κὰς τῶ() παίδων οἱ πτα[ίδες ἕξωσι αἰεὶ, 
ο() iv) το() ἰρωνι τοῖ ᾿Ηδαλιῆξι ἴωσι. 

„Als die Stadt Edalion einschlossen Meder und Ketieer 
in dem Jahre des Philokypros, Onasagoras’ Sohn, ver- 
anlassten König Stasikypros und die Gemeinde der Edalieer 
den Onasilos, Onasikypros’ Sohn, den Arzt und seine 
Brüder zu heilen die Menschen, die in dem Kampfe ge- 
troffen würden, ohne Lohn; und auf jeden Fall verabredete 
König und Gemeinde dem ÖOnasilos und seinen Brüdern 
statt des Lohnes und statt des Zugeldes zu geben aus 
dem Hause des Königs und aus der Gemeinde ein Talent 
Silbers, oder es soll geben statt dieses Geldes, des Talentes, 
König und Gemeinde dem Onasilos und seinen Brüdern 
von dem Königslande das in dem Stadtbezirke Alampria (?) 
liegt, den Ort in dem Ellande(?), der an Onkas’(?) Tief- 
land stösst, und die Gewächse, die darauf sind, alle zu 
besitzen mit vollem Ertrage auf ewig ohne Abgabe; so 
ciner den Onasilos oder seine Brüder oder die Kindeskinder 
des Onasilos aus diesem Orte vertreibt, da wird auf jeden 
Fall, wer vertreibt, zahlen dem Onasilos und seinen Brüdern 
oder den Kindern dieses Geld, ein Talent Silbers. Und 
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dem ÖOnasilos allein, ohne die Brüder, die anderen, ver- 
abredete König und Gemeinde zu geben statt des Zugeldes 
zum Lohn vier Beile Silbers, zwei Edalische Doppeldrachmen, 
oder es soll geben König und Gemeinde dem Onasilos statt 
dieses Geldes von dem Königslande, das in der Ebene 
Malania (?) liegt, den Ort, der an Amenias’ Tiefland 
stösst und die Gewächse, die darauf sind, alle, der sich 
erstreckt bis an den Waldbach und bis zu der Priesterin 
der Athana, und den Garten in Simmis’ (?) Ackerland, aus 
welchem Tieflande Diveithemis der Aramneer (?) gegangen 
ist, der sich erstreckt bis zu Pasagoras, Onasagoras’ Sohn, 
und die Gewächse, die darauf sind, alle zu besitzen mit 
vollem Ertrage auf ewig, ohne dass sie der Abgabe unter- 
worfen sind; so einer den Onasilos oder die Kinder des 
Onasilos aus diesem Lande oder aus diesem Garten ver- 
treibt, da wird, wer vertreibt, zahlen dem Onasilos oder 
seinen Kindern dieses Geld, vier Beile Silbers, zwei Eda- 
lische Doppeldrachmen. Darauf legten König und Gemeinde 
diese Tafel, die Verträge, die hier aufgeschrieben sind, 
nieder bei der Göttin Athana, der in Edalion, mit Schwüren, 
nicht zu lösen diese Verträge auf ewig. In welchem 
Punkte einer auch immer diese Verträge löst, mag es Sünde 
ihm sein. Diese Ländereien und diese Gärten werden die 
Kinder des Onasikypros und die Kindeskinder stets be- 
sitzen, welche nur immer in dem Stadtbezirke von Edalion 
sind.“ 


or. 62. „Z. 1 zu lesen: ta’ a’ ta‘ na‘ | ta’ i' ne: ta’, also 
τὰ ᾿4΄ϑάνα τὰ iv Ἠδα] λέων (ich schreibe Ἠδαλίοι, 8. ὃ. 134) 
βάκρα δέκα““ Deecke in Bezzenb. Beitr. XI 319. Unter βάχρα 
versteht Deecke eine kyprische Variante von βαχλὰ für 
τύμπανα „Handtrommeln“, vgl. aber 8 14, II, 6; die Inschrift 
befindet sich auf einem Bronzegriffe. Das Zeichen am Schluss 
kommt als Zahlzeichen für 10 auf Münzen vor. 


ur. 63. Der Name unsicher. 

nr. 66. „Z. 1 alle Zeichen klar; 2.2: ka‘ to‘ ti’ (oder si‘) o' 
en ?, 2.3 to i pa’ ser o' te'.....?“ Hall. Noch 
nicht entziffert. 

nr. 67. „In der 1 Zeile TIMOAOPOJ; Z. 2: ta’ o* (oder pi‘) 
ΝΞ ΞΕ γι. Hall. 
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nr. 68. a) Zeichen. Z. 1 giebt Hall das von Deecke [σα 
geschriebene Zeichen als sicher; weder die Abbildungen noch 
die Photographie, die ich genau geprüft habe, lassen von 
einem va’ irgend etwas erkennen. Es sieht so aus, als habe 
der Steinmetz ein an dieser Stelle eingemeisseltes Zeichen 
(pa‘ oder na'?) ausgekratzt. Nach ka‘ ra‘ si- befindet sich 
ein Punkt auf der Photographie, der ein Divisor, aber auch 
eine zufällige Steinverletzung sein kann, ebenso nach dem 
folgenden Zeichen fi‘. — Am Schluss der Zeile giebt Hall se- 
se‘; die Photographie zeigt keins von beiden deutlich. Hinter 
dem 1 lässt sich nach den schwachen Spuren, die auf der 
Photographie erkenntlich sind, ein 20° oder pe‘ vermuten. 
Nach diesem Zeichen könnte ein se‘ eingegraben sein; ich 
halte es aber auch nicht für unmöglich, dass die schwachen 
Spuren, die auf der Photographie erscheinen, zufällige Ver- 
letzungen des Steins sind. — Z. 2 nach dem 1. Divisor „po° 
ro‘ a‘ ta‘ na* to i' se“ Hall richtig; das erste Zeichen 
ist nicht pe‘ wie Deecke will; das einzige sichere pe‘ der In- 
schrift (von Hall fälschlich für po gehalten), d. 1. das letzte 
Zeichen von &(v)$gwrre auf der 3. Zeile, hat den rechten 
Schenkel weiter hinabgezogen, fast bis in gleiche Tiefe mit 
dem linken, während po‘ (sicher in φρονέωϊ) rechts oben einen 
kleinen Bogen zeigt. Das folgende Zeichen ist sicher ro’ 
(nicht re‘); auf der Photographie ist die Kreuzung der beiden 
Schenkel deutlich erkennbar, schwächer der Bogen, der sie 
oben verbindet. Auch die folgenden Zeichen «a* ta‘ sind nur 
schwach sichtbar. An drittletzter Stelle giebt Hall 1: „zum 
Teil abgebrochen‘; nach der Photographie halte ich es mit 
Deecke für ein am linken Schenkel beschädigtes sa’. — Z. 3. 
„Sicher ist auch das erste ka‘ und das erste ©“ Hall. Dass 
das letzte Zeichen der 3. Gruppe nicht mit Hall 20° sondern 
mit Deecke pe‘ zu lesen sei, wurde schon gesagt. — Ζ. 4. 
„Alle Zeichen sicher“ Hall. 

Ὁ) Deutung. In Z. 1 verstösst Deeckes Deutung in zzozı 
(kyprisch στόσις) und ἐξείσης (kyprisch Fio(o)ag oder ἐξίσ(σ)ας) 
gegen den Dialekt, auch ist die von Deecke angenommene 
Abweichung von den Leseregeln, durch die er die Deutung 
Καρστιξάναξ (s. GDI. IS. 10) zu rechtfertigen versucht, nicht 
einleuchtend. Dass von einem va’ nichts zu sehen ist, wurde 
schon gesagt. Ich lese: Καρσιτίναξ κἀπ(π)ωϑι, Βέπο(μ) μέγα 
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μή ποτε Feilrcw]. Mit καρσιτίναξ wird Zeus bezeichnet als 
der gewaltig durch Donner und Blitz die Erde erschütternde, wie 
τινάσσειν vom Schwingen des Blitzes (Hom. Il. 13, 243, Aesch. 
Prom. 917), vom Schütteln der Aegis (Hom. Il. 17, 595), vom 
Erschüttern der Erde (Hom. Il. 20, 57) gebraucht wird. — 
tiva& würde als Synonymon von τιναχτήρ, τινάχτωρ ZU τινάσ- 
σω stehen wie βάναξ zu Favaoow; κάρσι nach kyprischem 
Lautgesetz aus Ἐχάρτι assibiliert, steht zu dem gewöhnlichen 
Adverb κάρτα wie z. B. ἀντί zu ἄντα. — κά(σεγσεωϑε „behüte 
(mich)“ leite ich von W. pa- „hüten‘‘ ab, die den Wörtern 
σεάτομαι, πᾶ-μα, &rr-ca-0ıg (mit der Bedeutungsentwicklung 
vgl. lat. pecunia) einerseits und zzwv, ποιά ποά, ποιμήν andrer- 
seits zu Grunde liegt. πῶϑιε gehört zu einem Verbum ἔπα- 
με als reduplikationsloser Perfektimperativ. — In Ferzo(u) 
μέγα aus Fercog μέγα ist Assimilation eingetreten, herbeigeführt 
durch die enge Zusammengehörigkeit der beiden für den einen 
Begriff „Prahlerei“ stehenden, unter einem Accent ge- 
sprochenen Wörter; mit dieser Assimilation vgl. lakon. ἐλ 
Aoxsdeiuove Cauer Del.2 26, kretisch τιλ λῆι, πατὴδ damı, 
τὰδ δέ (Baunack, Gortyn 8. 18) u.a, 8. 8 14, VL. — 2.2. 
Nach dem über die Zeichen Bemerkten ist zu schreiben: 
ϑεοῖς πόρω ἀϑανάτοις „ich will den unsterblichen Göttern 
bringen“; am Schlusse erscheint das Adverb σεαντακοράστως 
dem Zusammenhang entsprechender als das Adjektiv. — Ζ. 8. 
In Deeckes Lesung nimmt man Anstoss an ri (kyprisch σὲ), 
an Οὗ, was durch 0° vo’ — gegen die Leseregeln — aus- 
gedrückt sein soll, und an κήρ, das weder als Eigenname noch 
als Appellativ recht passt, Statt «me schlag ich daher vor 
χήρ „Hand, Macht“, vgl. Soph. Ai. 35 στάντα... σῇ κυβερ- 
γνῶμαι χερί, ähnlich das sinnverwandte zzaAaun in Soph. Phil. 
ὦ παλάμαι ϑνητῶν; am Anfang dürfte vielleicht zu schreiben 
sein: Ὁ γὰρ Ai ἐτεισταῖς „denn nicht kannst du dich, o 
Mensch, über Zeus, den Gott, stellen“, wobei das &- von &zzı- 
σταῖς für das Metrum durch Aphäresis verschwindet. Ueber 
ὁ (= οὐ) 5. 8 18, V; ὁῈ γάρ unter einem Accent gesprochen ; 
über den Optativ in potentialem Sinn Krüger, Poet. Syntax 
8 54, 3, 9. — Z. 4 ziehe ich vor ἄ(νγϑρωτεοι ohne Krasis zu 
lesen. — Im Zusammenhange: Xaigere. Καρσιτίναξ κα(τε)τεωϑι. 
Fero(u) μέγα un score Feilrew). Θεοῖς nögw ἀϑανάτοις ἐρερά- 
μενα πανταχοράστως. Ὃ γὰρ Ai ἐτεισταῖς, ἄί(νγϑρωπε, ϑεῶε, 
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ἀ(λ)λ᾽ ἔτυχ ἃ χὴρ ϑεῶι κυμερῆναι πά(νγτα, τὰ ἄ(ν)ϑρωποι 
φρονέωϊ. Χαίρετε. 

„Seid gegrüsst. Gewaltig erschütternder (Zeus), beschütze 
(mich). Prahlerisches Wort will ich niemals reden. Den un- 
sterblichen Göttern will ich gefällige Opfer bringen ganz 
reichlich. Denn nicht kannst du dich, o Mensch, über Zeus, 
den Gott, stellen, sondern es ward die Macht dem Gotte zu 
lenken alles, was nur immer Menschen denken. Seid ge- 
grüsst.‘ 


nr. 69. „Auch δ᾽ sicher“ Hall. In Deeckes Lesung gewährt 


die Kontraktion von τιμῶ Anstoss; unverständlich würde mir, 
wenn τιμῶ gelesen wird, auch διμώοις sein, da die redende 
Inschrift (τιμῶ ἢ) nicht aus einem Doppelliede oder Doppel- 
verse, sondern aus einem einzigen Hexameter besteht. Ich 
lese: Τιμωτὰ διφάτω διμάω Παφί7α γε dıuwois. „Zu ehren 
sind die beiden doppelnamigen von zwei Müttern geborenen 
Paphischen Göttinnen mit Doppelliedern“. Die beiden Namen 
sind die der phönizischen und griechischen Paphischen Göttin: 
Astarte und Aphrodite, und ihre Mütter wahrscheinlich 
die Gattin des’EA (Ἔλ-α' Ἥρη ἐν Κύπρῳ Hesych) und die 
griechische Ζεώνη. — dıuwois würde attisch ἐδιμούσοις Sein; 
τὸ δίμουσον „das Doppellied‘‘ von μοῦσα „Lied“. Gemeint sind 
phönizische und griechische Lieder. — Ueber τεμόω für τιμάω 
s. S. 66. 


nr. 70 „re‘ za‘ ti“ Hall. Das mittlere Zeichen halte ich mit 


Neubauer für ze‘ und lese: 
δέζε Ai „‚opfere dem Zeus“. 


nr. 71. „Z. 1 ist das vierte Zeichen wirklich mi’ (nicht u)“ 


Hall. 


nr. 72. „Z. 1: to: 0° na’ si’ ri: to: ter | to: πα" [o' ne‘) o° 


ne: te: ke: 0° na’ 81" ti" mor ser to: ir; 2. 2: te‘ 0. ἦ" 10" 
ia’ po’ lo: ni" ἰα" ra: 1) te: me’ no: se: | ὁ" ἐμ" Kar ir [|| 
Hall. Gegen Deeckes Deutung habe ich Folgendes einzuwenden: 
1) ist Z. 1 zwischen dem letzten noch schwach sichtbaren 
Zeichen von na‘ 0° und dem ersten von ὁ" ne: te: ke nach 
der Photographie, die ich darauf hin geprüft habe, kein Platz 
für das von Deecke vermutete [6.1]; vor dem folgenden Vokal 
von ὀνέϑηχε durfte aber das -» von γαόν auf keinen Fall 
(s. 8 14, IV) unausgedrückt bleiben. Also ist die Lesung 
vo[öv] zu beanstanden. 2) gewährt jaga der Form (kyprisch 
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nur ἷδρ- ijeg-) und der Bedeutung („Opferstücke‘“ Deecke in 
Bezzenb. Beitr. VI 139) nach Anstoss. 3) zeigt das Relief 
deutlich, dass die Weihung nur einem Gotte, nicht zweien gilt. 
Nach Prüfung der Photographie und der Abbildungen glaube 
ich vor der Hand nur folgende Wörter dieser Inschrift als 
genügend gesichert verwenden zu dürfen: 
2. 1 övedme. 
2. 2 ᾿“πό(λ)λωνι, iv) τέμενος Lv) τύχαι. 

nr. 73. Z. 1. ο᾽ ist nach der Photographie sicher. — Deecke 
übersetzt (Bezzenb. Beitr. VI 149): „Anteil des Zeus am 

Weine noch drei Kannen‘“; &zı „noch“ ist unverständlich, da 
nicht gesagt wird, was erst gespendet werden soll. Ich lese 
deshalb: τῶ Διὸς τῶ Foivw aloa' ἔϑι (oder η9ε) ||| (ἃ. i. zeig 
oder zeig x0Fag oder dergl.) „giesse drei Spenden“; die 3 Striche 
und das Masszeichen am Schlusse geben die Zahl und Grösse 
der dem Zeus gebührenden Weinspenden an. Die Zahl der 
zulässigen Spenden finden wir oft bestimmt; in einem Gesetze 
von Julis (Mitt. d. arch. Inst. I 141) werden für Totenopfer 
drei Weinspenden, aber nur eine Oelspende angeordnet: φέρειν 
δὲ οἶνον ἐπὶ τὸ onlule [ulm [τελέον] τριῶν χῶν καὶ ἔλαιον μὴ 
scA| EJo[v] ἑ[»]ό[ς]; drei Spenden für die Eumeniden (ohne Wein) 
Soph. Oed. Col. 479 u. 8. w. S. auch zu nr. 111. — ϑε (oder 
n$ı) — für genauere Bestimmung des Vokals ist nicht ge- 
nügender Anhalt vorhanden — steht für ἔς; ἱέναι im Sinne 
von Asıßeiv, wie in gleicher Bedeutung gesagt wird δάκρυα 
λείβειν und δάχρυα ἱέναι, δέος λείβειν und ῥόον ἱέναι u. 8. w. 

nr. 74. vv) τύχα (d. ἰ. ἀνὰ τύχῃ „auf Grund glücklichen Ereignisses“; 
auf dem Relief ist dieses glückliche Ereignis, wie ich glaube, 
dargestellt. An einem Gegenstand, den ich für den Stumpf 
eines grossen Baumes halte, lehnt ein Mann, neben ihm am 
Boden eine Axt, der von einem anderen grösseren und bär- 
tigen Manne mit entgegengestreckten Armen freudig begrüsst 
wird. Darnach scheint mir das Weihgeschenk von dem Dijai- 
themis dargebracht zu sein, weil er selbst oder ein ihm Ver- 
wandter beim Baumfällen einer Lebensgefahr glücklich ent- 
gangen war. — Ueber die Schreibung ὃν der kyprischen 
Präposition ὃν = att. ἀνά 8. 85, IV, V. — vv ist hier 
ähnlich wie iv gebraucht, wie auch in der poetischen 
Sprache ἀνά c. Dat. oft wie ἐν gebraucht ist, vgl. ἀνὰ σχήχτρῳ 
Hom. 11. 1, 15, χρυσέαισιν ἀν ἵπεποις „auf goldenem Wagen“ 
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Pind. Ol. 1, 42 u. 8. w. Die ältere Schreibung ὃν in ὀνέϑηχε 
erscheint hier neben der jüngeren in Uv) τύχα wie in der In- 
schrift von Edalion 60 die ältere Schreibung do- in doF&vaus, 15 
neben der jüngeren dv- in duFavors erscheint. 

nr. 75. ,„Z. 1 nach dem Divisor a’ te’ (oder mi’)..... 
Z. 2 befindet sich der punktierte Divisor nicht auf dem 
Steine; Z. 3 sind alle Zeichen klar und am Schlusse noch ἐ", 
also i(v)[rigaı]“ Hall. — Z. 1 lese ich Ὀνασίορο vom 
Stamme Foo-, vgl. Ἔφορος, Πύλωρος, Θέωρος, Φροῦρος u. a. 

nr. (6. „Alle Zeichen klar; te‘ nur einmal, in der 2. Zeile ohne 
Grundstrich; am Schluss der 2. Zeile noch po“ Hall. Für 
sicher gelesen halte ich die Wörter avedıe . . . . ra) Fe- 
xova τα(ν)ὴδε; ἔτει ohne vau und mit eigentümlich gestaltetem 
e* möchte ich, so lange der Zusammenhang des Satzes unklar 
ist, noch nicht als sicher verwenden. Das am Schluss von 
Hall angegebene po‘ führt zu der Lesung: avedrne | va(v) Fer- 
χόνα ta(v)dev ArcolMA)wvi.. Ueber das schliessende » von 
τά(ν)δεν 8. 8 13, II. 

nr. 77. „Die Vase war 1872 in England, ist aber nicht nach 
New-York gelangt. Die Inschrift läuft in der Mitte um die 
Vase; es ist keine Lücke vorhanden. Nach zwei Manuskripten 
von Cesnola zu lesen: ka’ ma’ la?‘ ko‘ se‘ 250" te‘ a’ ne‘ te‘, 
ke: a‘ po' lo‘ ni‘; das erste ka" vielleicht irrig in der Kopie 
für ἐἶ" gesetzt‘ Hall. Der Name des Weihenden würde also 
nach den Kopien TaueAxog lauten. Ueber das darauf folgende 
Zeichen, das mit 40° in χραυμόμενον 60 ıs wiedergegeben wurde 
s. δ. 132. | 

nr. 78. „= nr. 9 = nr. 115, ...po' lo ni } 6" or...“ 
Hall. Die Identificierung mit nr. 99 zweifelhaft. 

nr. 80. „Alle Zeichen klar; nur das erste ist beschädigt, so 
dass es irrtümlich für ein a’ gehalten werden könnte“ Hall. 
Cesnola hat ein deutliches me‘; M. Schmidt giebt (nach 
Brandis) ein Zeichen, das mit nö‘ Achnlichkeit hat, nur dass es 
links zwei (statt drei) Seitenstriche zeigt; eine mir vorliegende 
nach dem Berliner Abguss gemachte Zeichnung stellt das Zeichen 
etwas anders dar. Darnach halte ich die Lesung Mnvodwgog 
vorläufig nicht für gesichert; ebenso wenig Nivodwgog, wie 
M. Schmidt (zwischen Νικόδωρος und Nivödwgog schwankend) 
und Neubauer lasen, zumal der Stamm Nivo- weder in kypri- 
schen noch überhaupt in griechischen Eigennamen üblich ge- 
Meister, Die griechischen Dialekte. II. 11 
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wesen zu sein scheint. Dürfte man in dem ersten Zeichen 
eine Variante des Zeichens für mi’ sehen, so würde Mivö- 
δωρος (Nebenform von Mnvo-) an Mivongerng 147u (neben 
ἸΠηνοχρέτης 148) eine Stütze haben. 

nr. 83. „Eine obere Zeile weggebrochen. Statt so‘ ist ὁ" zu 
lesen, das letzte ρα" ist sicher“ Hall. Auf der Photographie 
ist ο΄, nicht 30‘, zu sehen; von einem schliessenden pa‘ habe 
ich nichts zu erkennen vermocht. Vielleicht _A(r)rugauw 
(oder A(v)zigauo s. 8 16, U, 7) Ὁδάω ἢ vgl. Ὁδαῖος Tegeat 
‚CIG. 1513. 

nr. 84. „l...to’o na er”... dr... a“ Hall. 

nr. 85. „Die Inschrift ist vollständig. In der 1. Zeile an 
1. Stelle si?“ Hall. Mir scheint vielmehr dieses vermeint- 
lich einheitliche Zeichen aus den beiden pa‘ pi’ zu bestehen, 
und ich lese daher Παφίγα Mvyoia ὃ μαμ(μ)οπάτωρ. Zu 
dem Beinamen Mvyoia (von *Mvxw) vgl. Νυμφέων υχιέων 
Naxos Bull. de corr. IX 500, Ποσείδωνος M[v]ya καὶ ἸΜυχίας 
Mytilene GDI. 255 ıs. 

nr. 86. Hall liest: 


1. ke: va’ 20) vo’ ne: ὃ" ὃ ta‘ mo: " ta mo’... 

2. ta‘ po‘ ro‘ ve‘ re: mo‘ se‘ ta’ mo: 86" ta’ mo" 

3. tu ra: vo: ne: 0" to‘ ja’ sa’ ta’ mo’ 86" ta ıno' 

4. va’ la ka’ nir 0: e: ko — 0° na’ mo‘ 

5. a’ po‘ ro ti’ si’ 0" ser 6) ko- |||» ||' 0° na mo° ... 
6. a (oder 17)" ta’ no‘ 6" ko* [1 |||" 0° na’ mo’ ὃ" po: ta» 


sa... 
Eine Deutung der Inschrift ist mir nicht gelungen. Ich führe 
einige Vermutungen an, die gern besseren Platz machen 
werden. Kann das 6. Zeichen der 2. Zeile, das den Abbil- 
dungen nach einem mo* wenig ähnlich sieht, ko’ sein? Dann 
wäre möglich: τάφρω Feoxog „Umzäunung des Grabens“. — 
2. ὃ $voafwv? -— Die folgenden Zeilen scheinen mit Eigen- 
namen, von denen Z. 5 4gyeodiorog sicher zu stehen scheint, 
und folgendem ἐγώ zu beginnen. 
nr. 87. „Ganz verzweifelt“ Hall. 
nr. 88. „Nicht nach New-York gekommen; nach Cesnolas 
Manuskript zu lesen: 
1. te: li me (oder 6)" lo’ ve: to ko‘ a’ le’ vo: te: 86" ko’ 
0" ta’ to: pe’ να" sa || to- po’ va 
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2. ze‘ lo’ ro‘ se: lo’ li‘ to: pe pa’ ma' ka’ te: ti‘ po: sr 
70" ko‘ to: o° pe: va’ ni (oder 67)" a’ ke- 
Das erste und zweite ko’ könnte auch ji‘, xa’ oder za’ sein, 
das mehrmals vorkommende pe’ könnte auch ne‘, das mehr- 
mals vorkommende lo‘ auch pa‘ zu lesen sein“ Hall. Ein 
Deutungsversuch erscheint vor der Hand aussichtslos. 
nr. 89. „l....te na pa sa re sei ka a... 
2. ....0° to‘ ro (oder 1)" to (oder ta)° po’ te» ve’ o' 
i° ...* Ball 
nr. 90 s. nr. 112. 
nr. 91. „Das 3. Zeichen von Z. 2 sicher Zahlzeichen“ Hall. 
nr. 92. „l....ortar te 0°... 2....2a' ta‘ a* pi (oder 
0)... .“ Hall. Z. 1 ist ἐο" bei Deecke Druckfehler. 
nr. 93. „Die erste Zeile zeigt am Schluss noch :* se‘; beide 
Zeilen sind links, die erste auch rechts unvollständig, also ist 
Σήχα falsch“ Hall. 
or. θά. Von Hall in der Sammlung nicht aufgefunden. Viel- 
leicht ἠμὲ ϑεδᾶς zu lesen? Zur Schreibung ϑε)ᾶς 5. 8 7, 12. 
nr. 95. „e’ a?' δ᾽ ja’ sa* ve‘ lo“ Hall. 
nr. 96. ,,2) ro‘ 86" | te’ ke: to: α" po‘ lo‘ ni“ Hall e Annehm- 
bar τῶ AnoMA)wvı, das übrige zweifelhaft. 
nr. 97. „a' γα" a’ | na‘ o‘“ Hall; an seiner Setzung des Divi- 
sors hält Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886, nr. 41 
S. 1292 fest, vgl. ἀρὰ Διί nr. 2051 (8. 8 6, 1.); der Name _Ivaw 
würde nach dieser Parallelstelle als Dativ aufzufassen sein 
(von ’Aveiog Ethnikon von Avaua in Karien?) also: „als Ge- 
lübde dem Anäer (einem dort verehrten Gotte?) geweiht.“ 
nr. 98. οἷο" ti pa ja’ ρμο" ὁ" δ" na” te: to“ Hall. 
nr. 99 s. nr. 78. 
nr. 100 „ti a’ ter mi" 86) va ta‘ ki“ Hall; also Διάϑεμις. 
nr. 101. „1....te? οἵ ı? e u ta’ mo: to te: se .. ter ke? 
2) tu kai ...2....ma'...e mi te" sa’ :“ Hall. 
nr. 102. „Nicht nach New-York gekommen; nach Cesnolas 
Notizbuch: ἐΐ pa’ se‘ 1" ti(oder vo)’ to‘ te“ Hall. 
nr. 103. ,„ko(oder po)‘ i' to‘ ta" ko(oder po)“ Hall; ot 
τὠταχῶ „von dem Ohrenkranken‘ Verf., Berl. Philol. Wochen- 
schr. 1885 nr. 51 S. 1603 £.£ Zu wraxog „ohrenkrank“ vgl. 
χαρδιαχός „magenkrank“, xoıAıaxog „unterleibskrank“, ἥπατι- 
106 „leberkrank“, oscArvınöog „milzkrank“; das Suflix -axo- 
von ὠτ-αχό-ς ist von solchen Adjektiven, die mit -χο- von 
. 11 
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-a-Stämmen abgeleitet sind, wie καρδιαχκός, κοιλιακός als neues 
Suffix losgelöst worden. Ueber ποῦ vgl $ 11,1, 2. — Zu 
ergänzen ist ein Verbum wie att. ἀνάχειται. 

nr. 104. „to° po* to‘ 6“ Hall; am Schluss ein Zeichen unleser- 
lich geworden. Die Lesung: zwrrwrw ἠϊμῇ „ich bin (das 
Votivgeschenk) des Tauben“ schlug ich in der Berl. Philol. 
Wochenschr. a. Ὁ. vor; ἄσωτος verhält sich zu dem be- 
kannten Adjektiv &-wz-og „nicht hörend“, wie ἀπεόϑεος ἀττό- 
μαχος ἀττόμορφος ἀττεόχειρος u. ἃ. ZU ἄϑεος ἄμαχος ἄμορφος 
ἄχειρος; hinsichtlich der Bedeutung vergleicht sich z.B. ἀσεό- 
xeipog „ungeschickt‘“: die Präposition bezeichnet hier wie dort 
den Mangel des rechten Gebrauches von dem betreffenden 
Gliede. 


nr. 106 „ = 116“ Hall. 


nr. 107. ,.. .. ti to me’ 2... . ke“ Hall. 

nr. 109. „. .. to‘ u‘ 20. mo’ ke (oder po)‘“* Hall. 

nr. 110. „Nicht in New-York“ Hall. 

nr. 111. „Nicht in New-York“ Hall. — λόε bedeutet hier: 
„giesse (10) sühnende Weihegüsse (s. zu nr. 73) auf dieses 


Grab“, wie λουτρά in dem Sinn der sühnenden Weihespende 
aus Soph. Elektra 84, 434 bekannt ist. 


nr. 112 „= nr. 90: a’ na’ sa’ ser a’... .to' \te ρα" to’ a’ 
ja’ ro‘ se: ma’ te: ka‘ ne: to" | a’ po‘ ἴο" ni ||: ||“ Hall. 
nr. 113. „Nicht in New-York; nach Cesnolas Notizbuch: 1. ti 

te‘ ro (oder ra)‘ 10 se 0°... 2. se? le pa’... .“ Hall. 


nr. 114. Von IIcdairragog stammend, 3 Zeilen: 1. ki’ si’ ka‘ 
se: 2. 0" ti mo‘ to‘ ro’ 3. a po’ se ia“ Hall. Z.1 ,, Γιλ- 
(A)ixag?““ Deecke. So hatte auch ich mir notiert. Z. 3 lese 
ich ἀπ᾽ ὀσ(σ)έϊα (att. ἀτι ὀττείας) „in Folge eines Traum- 
gesichtes“; der Gebrauch der Präposition wie z. B. Soph. 
Trach. 239: εὐχταῖα φαίνων ἢ ἀττὸ μαντείας τινός; über den 
Dativ bei ἀγεύ 5, 8 18, IV, über die Schreibung -sja- (für 
-εἰα-) 5. ὃ 7, 20. ὀττεία „Traumgesicht‘‘ ist aus mehreren 
Stellen des Dionysios von Halikarnass bekannt, vgl. z. B. 
VII 68: ὀνείρατα τιρὸς τὴν βουλὴν ἐκφέρων ὀττείας καὶ δειμά- 
τῶν μεστά; 68 gehört zu ὀχ- ὀπ- „sehen“, von dem z. Β. 000€ 
„die Augen“, 0000uaı „sehe, sehe voraus, ahne‘ abgeleitet ist, 
und geht zunächst auf einen Nominalstamm *6oosvg ὀσσῃ- 
zurück, auf den auch ὀσσεύομαι „ahne oder prophezeie nach 
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erhaltenem Vorzeichen“ hinweist. — Die Inschrift heisst dem- 
nach: Γιλ(λ)έχας | ὃ Τιμοδώρω | ἀπ᾿ ὀσ(σλ)έ)α. 

nr. 115 „= 18“ Ball. 

nr. 116 „= 106“ Hall. 


nr. 117—119. „Die früheren Kopien sind genügend“ Hall. Die 
3 Zeichen von 117 lese ich: τᾶ, Feie „da, nimm!“"; vgl. τὰ 
in nr. 155. 

nr. 120. Die ersten 2 Zeichen von Z. 2 sind in Schröders Kopie 
a‘ 0°; bei Lang das zweite ebenfalls ein deutliches o‘, das 
erste einem ma gleich; Pierides hat bei dem zweiten den 
oberen Winkel nicht angegeben, das erste Zeichen in beson- 
derer Gestalt gebildet. Die Originalkopie, die ich in Siegis- 
munds Notizbuch besitze, nähert sich am meisten der Pierides- 
schen (bei Schmidt), doch kommt das erste Zeichen einem 
a‘ oder ὦ’ oder ma‘ näher, das zweite zeigt den rechten 
Seitenstrich nicht so weit herabgezogen. Ich glaube, dass 
Schröder die offenbar stark verwitterten Zeichen richtig als 
a‘ ὁ" erkannt hat, und lese darum den Vatersnamen Ὀγασιάω, 
über die Schreibung s. $ 7, 19. 

nr. 121. „1. ti mo’ to’ re: te: se to‘ ma’ ki‘ ri’ 0° se 0° ne 

.2....se' se‘ | ||| |“ Halle An Τιμοχρέτης hält Deecke, 

Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41 Sp. 1290 mit Recht fest. 

nr. 122—125. Gefälscht, vgl. H. Voigt, Bezzenb. Beitr. IX 167 ff. 

nr. 126. Sicher scheint mir nur Z. 1 Θεάνωρ Θεοχλῆος und 
2.3 τῶ a(v)$owrsw (Gen. oder Dat.?) gedeutet zu sein. 


nr. 127. Noch ungedeutet. 


nr. 128. Θεητονίχω verstösst mit seinem ἢ gegen den Dialekt. 
Entweder ist die Kopie oder die Lesung falsch. 


nr. 129 u. 150. Der Name ./aßtöng ist nicht annehmbar ; wäre 
wirklich der hebräische David darin zu suchen, so würde cr 
auf Kypros wenigstens in der Form 4 αβίδας erscheinen müssen. 
Ich möchte vermuten, dass das 3. Zeichen nicht gut in der 
Kopie wiedergegeben ist (ni ? “αφνίς ἢ). — Statt Aßgosawı, 
dessen zweiter Stamm nicht erklärlich ist, lese ich -4pooda|wı, 
wie auch Deecke in der Anmerkung, und erkläre 4poodaog 
nach 8 7, 19 aus ᾿“φρόδαιος; der Name Ayoodäg (Vollname 
dazu etwa _Apoödwgos) ist bekannt. 

nr. 131. Kyprisch? Fremdartig erscheinen die in Z. 1 und 
Z.2 an zweiter Stelle und das in Z. 4 an erster Stelle stehende 
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Zeichen; auch die Setzung eines Divisors hinter jedem Zeichen 
fällt auf; vgl. auch Voigt, Bezzenb. Beitr. IX 170. 

nr. 132. Unsicher. «Παλλάχω ist kein glaublicher Eigenname; 
Παμίχω wäre natürlich möglich, doch wenn wirklich das 
zweite Zeichen la’ ist, so könnte man an σεαλ(λγαχῶ „des 
Lieblings“ vgl. παλλαχός" ἐρώμενος (cod. ἐρρωμένος) Hesych 
denken. 

nr. 133. Als kyprischer Name würde wohl *®aFog oder *®a- 
ἔων glaublich sein, nicht aber *®aFeos; ich vermag die 
3 Zeichen nicht zu deuten. 

nr. 134. Da sich die Inschrift an der Plinthe einer Statuette und 
nicht auf einem Grabstein befindet, so ist Prellwitz, Bezzenb. 
Beitr. IX 172 mit seinem Deutungsversuch Ζωλίνα βίδα, soll 
heissen Z. ζῶσα sc. ἑαυτῇ κατεσχεύασε τὸ μνημεῖον auf falscher 
Fährte. — Noch nicht enträtselt. 

nr. 135 τᾶ, ’Ereodaue, zridı, vgl. Hom. Od. 9, 347: Κύκλωψ, 
τῆ, πείξ οἶνον, nach Dittenberger, s. GDI. I Vorrede S. IV. 

nr. 136. Unsicher. H. Voigt, Bezzenb. Beitr. IX 170 denkt an 
ὃ Ἐενω()δαο; doch fällt bei einer derartigen Angabe des 
Eigentümers der Vase dieser Gebrauch des Artikels auf 
(8. Reinach, Traite d’epigr. Gr. p. 448). 

nr. 138—141. Unsicher. 

nr. 143. TiuoFo[lxw] oder TıuoFo[ow]? 

nr. 147. „a’ na‘ | a‘: mo’ to'| a‘ sa’ ka‘ ri (oder ni?) Sayce 

: XXXIL, s. zu nr. 147a—147uu, 

nr. 148. me‘ no‘ ke' re‘ te: se‘ | sa’ ἴα" mi’ ni’ Ο᾽ se ἃ, 1. 
Mnpvongerng Σαλαμίνιος" Sayce II. Siehe im Folgenden unter 
nr. 1470. 

nr. 149. Für eine Benutzung nicht sicher genug. 

nr. 150. Nach Sayce (Journal of Hell. stud. 1 78) befinden sich 
auf Vorder- und Rückseite der Schale je drei Zeichen, von 
denen je 2 identisch sind, die beiden nämlich, die Deecke 
mit δέζω umschreibt; das erste derselben ist nach Sayces 
Wiedergabe einem kyprischen re‘ (8. auf Deeckes Schrifttafel 
in der Rubrik ‚„Incert. Ausland“) gleich, das zweite, das aus 
zwei parallel laufenden Schlangenlinien besteht, von Deecke 
zo‘ umschrieben, wurde von mir S. 132 vermutungsweise als 
ein vo erklärt. Wenn also diese beiden Zeichen wirklich dem 
kyprischen Syllabar entstammen und für sich allein ein Wort 
bilden sollen, so würde ich dieses Wort deuw lesen im Sinne 
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von „ich fliesse, ich bin voll (z. B. von Wein)" vgl. Ἱμέρα 
ἀνϑ᾽ ὕδατος δείτω γάλα Theokr. V, 124, ῥείτω χὠ Σύβαρις 
ἁμὶν μέλε ebd. 126, δεῖ γάλαχτι ττέδον, δεῖ δ᾽ οἴνῳ, δεῖ δὲ 
μελισσᾶν νέχταρι Eur. Bacch. 142 f. u. 8. ἡ. Nun ist aber auf 
Vorder- und Rückseite noch je ein Zeichen, auf der einen 
Seite ein achtstrahliger Stern, der einem kyprischen e’ ent- 
sprechen könnte, aufderandern ein kyprisches ne’; von diesen zwei 
Zeichen sagt Sayce: .they are plainly used as mere orna- 
ments“. Das ist nicht wahrscheinlich; entstammen die sechs 
Zeichen wirklich dem kyprischen Syllabar, so wird man nicht 
vier davon als Silbenzeichen und zwei als Ornamente ver- 
wendet haben. Solange also, bis die Frage über die Natur 
dieser zwei Zeichen entschieden ist, wird die Erklärung 
jener beiden Zeichen zweifelhaft bleiben. 

Bei den Münzlegenden beschränke ich mich auf die Anführung 
der folgenden dialektisch bemerkenswerten Varianten. 

nr. 153. 154. Wie der Genetiv Εὐξαγόρω lehrt, war die epicho- 
rische Form dieses Königsnamens EöFayogog (nicht Ei(F)ayooes), 
vgl. kypr. Θεμιστάγορος 147f, Κλητάγορος 14mm, Πνυτά- 
yogog 1470. 

nr. 154. ,„Rv. auf allen Exemplaren pa* si’ le 0" se“ Six, Du 
classement etc. S. 284 nr. 14; also nur βασιλῆος. 

nr. 161. 162. „e’ κ΄ va’ | te: 0" se“ Six ebd. S. 277 £. nr. 36. 37; 
also EvFa(v)Feoc. 

nr. 163. „Rv. pa‘ si’ le: vo“ Six ebd. S. 278 nr. 38, also 
Εὐξα(»)ϑεἴος] βασιλῇ Fels). 

nr. 176. Rv. wohl richtiger Σελαμίνι[ον]. 

nr. 179. Nach dem von Six, Du classement etc. Pl. VI ge- 
gebenen facsimilierten Münzbilde wie nach den in Holzschnitt 
S. 237 ausgeführten Zeichen der Legende und nach Six’ Be- 
merkungen S. 288 ist die Lesung beider Münzseiten unsicher. 
Auf der Vorderseite, auf der βασιλῆξος Νιχοχλῆξος stehen 
soll, zeigen die genannten beiden Wiedergaben statt si’ viel- 
mehr ri‘; da sonst nichts von kyprischem zwischenvokalischen 
Rhotacismus bekannt ist und auf dem Revers die Münze 
deutlich βασιλῆξος zeigt, so wird die Wiedergabe jenes Zeichens 
wohl nicht treu sein. Von dem Eigennamen zeigt das facsi- 
milierte Münzbild kein einziges Zeichen, der Holzschnitt giebt 
nv‘ ja‘ ni (oder ke)‘ le’ vo‘ se‘ so dass Νι αχλῆξος gelesen 
werden könnte — wenn das 2. und 3. Zeichen wirklich so 
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auf der Münze aussieht. Der Revers zeigt βασιλῆξος, si 
unten abgescheuert, se‘ undeutlich; von den drei Zeichen, die 
Deecke nach Six Δαμονί[κω] liest, giebt der Facsimilestich 
kein einziges, der Holzschnitt zunächst einen vertikalen Strich 
(ta?) dann mo’, dann ein Zeichen, das ra° oder po‘ oder ni" 
sein könnte. Darauf folgen drei unten undeutliche Zeichen, 
von denen das erste ka‘ oder vo‘, das zweite ti’ oder ein 
unten abgegriffenes si‘, das dritte se: oder ke‘ sein kann. 
Hiernach erscheint es geboten von einer Verwendung dieser 
Legenden im Folgenden noch Abstand zu nehmen. 

nr. 183. Der Revers dieser Münze zeigt nach Six, Du classe- 


ment S. 349 nr. 2 über der Aphroditedarstellung ρα" si’ le 
vo‘ BaoıkrFols). 


IV. Neue Inschriften. 


14x. Chytrea. Längliches Seitenstück (Statuenbasis), links 
abgebrochen. Cyprus Museum 1883; H. Voigt, Studia Nicolai- 
tana S. 66 f. ur. 1. — Von rechts nach links. 
l. ta‘ 86) te 0" } Θ᾽ mi’ [fa* se‘] pa’ pi’ .... 
2. ka’ te: te: ke | ka‘ ri’ ti mo’ se |o° .... 
ὃ. ὁ tu ka vitere 1" te a°.... 
τᾶς ϑεῶ ἡμι [τᾶς] Παφί[ας" αὐτάρ (oder αἰτάρ) με] | κατέ- 
ϑηχε Χαρίτιμος ὃ - - - | iv) τύχαι ἰ(ν)ϑερεῖ - - - 
Z. 3 Lesung des letzten Wortes von mir; mit i() τύχαι 
iv)$eoei „bei eingetretener Hitze“ vgl. i(v) τύχαι ἀζαταῖ ὃ. 149; 
ἰ(νγϑερής (von ϑέρος) = ἔνϑερμος. 


140. Chytrea. Platte von Kalkstein, rechts abgebrochen. 
Cyprus Museum 1883; H. Voigt, Studia Nicol. S. 67 ἢ, nr. II. — 
Υ. τ. ἡ. 1]. 


l..... Θ᾽ mi’ | ta’ se: ρα" pi‘ 
2.2... ta‘ ra: 1) me’ | δ᾽ ve: xe‘ 
3... mi se 1 tur ka’ ἢ" 
[τᾶς ϑεῶ)] ἦμι τᾶς Παφί[ας" | αὐ- (oder αἰ-)]τάρ μὲ &fede | 
- -- - - μις I) τύχαι. 
2.1 &Fe&e der Bedeutung nach gleich ὀνέϑηχε χατέϑηκχε; vgl, 
Fey&tw pamphyl. GDI. 1267 24. — ὃ H. Voigt - - [YeJuıs, aber 


|— 


1) Bei H. Voigt S. 67 steht durch Druckfehler re‘ statt ra 
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die erhaltenen Spuren des rechts abgebrochenen Zeichens weisen 
nicht auf Ze: hin. 


14°. Voni bei Chytrea. Ein kleines Täfelchen, welches von 
der linken Hand einer Statue herabhängt und dicht auf dem 
Schenkel derselben aufliegt. Cyprus Museum 1883; Ohnefalsch- 
Richter (mit Pierides’ Lesung der Inschrift), Mitt. d. Inst. IX 
138 £.; H. Voigt, Studia Nicol. S. 68 £. ar. HL — V. rn. 

1, ki [δ ka" a’ me‘ 

2. ka‘ te‘ 6" 86" tar se: 

3. ὁ" sa’ ta' 81" ke‘ 

4. re’ te: 0° se: 

Γιλ(λ)ίχα ἁμὲ  κὰτ ἔστασε | ὁ Στασιχ!ρέτεος. 

Ζ.1 Γιλ(λ)ίκας ΡΙοΥ 68, indem er das eine Mal (Cypr. Mus.) an- 
nimmt, der Steinmetz habe «' statt se‘ eingemeisselt, das andere Mal 
(Mitt.), der Steinmetz habe den im Silbenzeichen ka* enthaltenen 
Vokal α' noch einmal besonders ausgedrückt und an letzter 
Stelle fälschlich me‘ statt se‘ eingemeisselt. — Γιλ(λ)έκα με 
Voigt, indem auch er die erwähnte überflüssige Wiederholung 
des Vokalzeichens αὐ nach dem Silbenzeichen ka‘ annimmt. — 
Ich habe «due geschrieben; das Weihgeschenk des Γιλ(λ)έκα 
(über die Bildung der Nominativform s. $ 16, B, 7) bestand 
vielleicht aus mehreren Stücken (Statuen?) oder aus mehreren 
selbständig erscheinenden Teilen, wie z. B. das monumentum 
Sigeum (IGA. 492). Denkbar wäre auch die Lesung Γιλ(λ)εκάα 
we, denn von dem semitischen Eigennamen TiA(A)ix« könnte in 
hellenisierender Weise ein weiblicher *TıAA)ıxaia: Γιλ(λ)ικάα 
(8. 8 7,19 ff.) abgeleitet gedacht werden ; doch kenne ich für die An- 
nahme, dass eine Frau aufkyprischen Inschriften als Stifterin eines 
Weihgeschenkes erscheint, kein stützendes Beispiel. — 2 «ar 
ἔστασε in getrennter Schreibung für κατέστασε, wie auch 6013 zw., 
34,25 ἐξ ὀρύξη in getrennter Schreibung (e' ze’ | ὁ" ru‘ ze‘), bei 
der noch dazu die Präposition durch den Divisor vom Verbum 
geschieden ist, für ἐξορύξη vorliegt. Voigt a. O. hat also mit 
Unrecht einen Fehler des Steinmetzen, der das in Ze‘ schon 
ausgedrückte Vokalzeichen irrtümlich noch einmal besonders 
gesetzt habe, an der obigen Stelle angenommen. 


144. Tamassos (Frangissa). Stein von 46cm Höhe und 
19cm Breite. Cyprus Museum 1886; Deecke, Berl. Philol. 
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Wochenschr. 1886, nr. 42 Sp. 1322 ff. mit Mitteilungen von 
Sayco; später derselbe bei Euting, Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1887 
nr. IX 5. 119 ἢ — Υ. τ΄ ἢ. |. 


I. Die phönizische Inschrift wird von Euting ἃ. O. 
S. 117 folgendermassen umschrieben und übersetzt: 


2 7m? on ın 500 1 
nn 13 va 1Ξ ᾿ ὉΠ δὲ 2 
Ρ[29 "5πὸιῦ ps ja om 3 
ὨΦΞ DIAN 7992 Hrn 4 
sn ᾿ ımsbn ΡῺ9 τ nubo 5 
a7 »p yaw> >=nı na 6 
»Dieses Bild, welches gegeben und aufgestellt 
»hat Menahem, der Sohn des Benhodes, des Sohnes des Mena- 
»hem, desSohnes des’ Araq, (ist geweiht) seinemHerrn demRasääf 
»von ’Elijjat, im Monat ’Etanim im Jahre 
»dreissig XXX der Regierung des Melekjatän Königs 
»von Kitti und ’Idjal, weil er hörte (seine) Stimme. Möge er 
Segen spenden !« 


DO u: Nm 


II. Die griechische Inschrift. 
1. to: na’ ti ri ar ta” ne: to: nu" | 6" to’ ke: ne 
2. ka: se’ | 0" ne: te: ke: ne‘ | ma" na‘ se: 56" 
3. 0° no’ me ni’ o' ne |to ἐ" fir or 1" 
4.10 ia pe i lo ni | to ie le v 
5. ta 1 | 1" tur ka ὁ" 
Τὸν ἀνδριά(ν)ταν Tov(v)v ἔδωχεν | χὰς ὀνέϑηκεν Mavao(o)ng | 
5 ὃ Νωμηνίων τῶι ϑιῶι | τῶι ᾿4πείλωνι τῶι ᾿Ἐλείϊεαι iv) 
τύχαι. 

Ζ. 4. 5. Hier liegt wieder (8. zu nr. 59) ein griechischer 
Kult bei den Phöniziern vor; mit dem Rassäf der Phönizier wurde 
der “πόλλων (Arceilwv) der Griechen bezeichnet, ihr Arr0AAwv 
᾿άμυχλος wurde von den Phöniziern Rassäf Mekel (Corp. inser. Semit. 
89, 90, 91, 93, 94, 5. Euting a. O.) ihr ᾿“πόλλων “Eleirag (8.85, II) 
von den Phöniziern Raösäf von Elijjat, ihr Arr0Alıw Akaoıwrag 
(s. 14e) von den Phöniziern, „die hier sogar mechanisch die 
griechische Endung beibehalten haben“ (Euting) Rassäf Alahi- 
jotas genannt. 


τσ“ 
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14e. Tamassos (Frangissa). Stele von 32cm Höhe, an der 
Basis 19cm Breite. Bilinguis. Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 
1887, nr. 12, Sp. 380; derselbe bei Euting a. O. S. 122f. — 
V.r.n|. 


I. Die phönizische Inschrift, von Euting a. Ο. 5. 121£. 
umschrieben und übersetzt: 


[22 nass πρϑ I III 1Π] — 80 [53] 1 
[> 350] 7.39 7505 {ΠΠ| Π|,] = ἢ 2 
[᾿᾿ 1.0] v8 τὸς 92[9] Fri on ὃ 
δὲ ὩΣ δῷ [0] 13 505° 4 
" ya ΞΡ ΘΠ" onıma 5 
2? >» δ 6 
»Am Tage XVI des Monats Ῥεδίοῦ im Jah- 
»re XIX (?) der Herrschaft des Melekjatän, Königs von Kit- 
»ti und ’Idjal. Dieses Bild, welches gegeben hat . . 
».. sasal, der Sohn des Samä (?) (ist geweiht) seinem Herrn dem 
Rassaf ’A- 
»lahjjotas ..... 22... denn er hörte (das Ru-) 
»fen der Stimme. Möge er Segen spenden !« 


> ὧς u μα 


a ὧῶι 


2.3.4 „nach verbesserter Lesung Abd-Sasam‘“ Deecke nach 
Mitteilung vom März 1887. 


IL Die griechische Inschrift. 
1. a’ tiv ri a se’ | 0᾽ nu: to‘ ne: to: 
2. ke’ ne’ | a’ ρα" sa’ 80) mo* 86" | 0° su‘ 
3. ma: vo: se‘ | to: i' a’ po’ lo‘ ni’ tor ı° 
4. a la: si’ 0 tar i° | 1" tu: Κα" 1" 

᾿Α(ὐ)δριὰς övv, τὸν ἔδωκεν Awaowuog ὁ Σαϊμᾶξος τῶι ᾿4πόλ- 
(A)umı τῶι | Akaoıwrar ἰ(») τύχαι. 

„Die Bildsäule ist das hier, welche gab Absasomos, der 
Sohn des Sama dem Apollon Alasiotas beim glücklichen Erfolge 
(seines Gelübdes).‘ 

2. 1 Deecke nach dem Divisor: pi’ nu’ to‘ 6" to‘, um- 
schrieben: Πινυτῶ: &dw-, dazu (in den Sitzungsber. a. O.): 
„Freilich ist nach Taf. II das pi‘ nicht sicher. Etwa Ὀνύτω — 
'Avirov?“ Später hat sich ibm dies Zeichen noch deutlicher 
als ein o° herausgestellt und er bezeichnete mir brieflich im 
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März 1887 als seine Lesung der Stelle: ὅνυ τὸ(ν») &dw-; diese 
Lesung ist unannehmbar, da das schliessende -ν von τόν vor 
vokalischem Anlaut nicht unausgedrückt bleiben darf (s. $ 14, IV). 
Das vorletzte Zeichen der Zeile ist verkratzt; Deecke hat einen 
(Punkt-)Divisor und ein 6. an der Stelle herausgelesen; nach 
den beiden Zeichnungen aber, die Euting mitteilt, der kleineren, 
nach der Photographie gemachten, und der grösseren, auf Tafel I, 
weisen die Spuren an dieser Stelle vielmehr auf ein ne’ ohne 
Divisor hin. Ich lese deshalb, wie oben eingesetzt ist: ὁ" nu’ 
to‘ ne: to‘ ovu, τὸν ἔδω-. — 3 Den Apollonbeinamen ᾿““λασιώτας 
bringt Deecke a. Ὁ. zusammen mit dem Berge “41λήσιον bei 
Mantineia, dem lykischen rediov _AAniov bei Hom. 1]. 6, 201 
und andern ähnlich klingenden Namen, und wirft die Frage 
auf, „ob der kyprische Stadtname Παλαιά bei Strabo 
XIV 683 richtig ist, oder des Ptolemaeus \V 14, 3 Lesart ᾿“λαέα 
(Var. ’EAaie), welch letztere Form leicht für *’AAaot« stehen 
könnte“ (in den Sitzungsber. a. O.).. Diese Vermutung hat viel 
für sich. Was aber die Erklärung des Apollonbeinamens betrifft, 
so ist so viel sicher, dass wir vorläufig keinen peloponnesischen 
oder sonstwo gelegenen Ort AAacıov (AAmoıov) mit Apollonkult 
kennen, was ja die Möglichkeit nicht ausschliesst, dass es trotz- 
dem einen solchen Ort gegeben hat. Vielleicht ist aber der in 
unserer Inschrift genannte Beiname dem Apollon nicht von einem 
bestimmten Orte, sondern von einer bestimmten Kultidee aus 
beigelegt. Ich erinnere an den pisatischen Ortsnamen “4Auovor, 
den ich 5. 33 vermutungsweise als „Schweinetrift“ = Σύβοτα 
deutete; von σῦς kann *oro- (ἃ. 1. *oF-ı0o-) abgeleitet werden, 
wie von ὕς abgeleitet ist ἴον (d. i. *Fiov) in der bisher noch 
nicht verstandenen Hesychglosse ION... .. πρόβατον, wie von 
σῦς stammt σίαλος (ἃ. i. *oF-iaAos), σίχα (ἃ. i. *of-ixa, vgl. 
βοΐχα von βοῦς 8. 20)" vs. “Δάκωνες Hesych. Der Beiname 
᾿“λασιώτας, „der die Schweinetrift beschützt“, würde uns den 
Hirtengott, τῷ . . πλάκες aygbvouoı τεᾶσαι φίλαι Soph. Oed. 
T. 1103 in besonderer Funktion zeigen, vgl. die Apollonbeinamen 
Nezraios, Nouiog, ᾿Εειμήλιος, Ποίμνιος, Agvoroung,, Τράγιος, 
Γαλάξιος, 8. Roschers Lexikon unter Apollon, 8. 433 und Preller, 
Gr. Myth.3 S. 215 f. Wenn das richtig ist, so ist anzunehmen, 
dass ᾿“ψάσωμος, der L(v) riyaı dem Apollon Alaoıwrag eine 
Statue (des Gottes selbst) errichtete, das Gelübde, das beim 
„glücklichen Eintreffen“ fällig wurde, gethan hat bei einer unter 
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den Schweinen ausgebrochenen Seuche. — Die Ortsnamen 4AY- 
σιον und der für Kypros bei Ptolemaeus angeführte (* 4Aaola: 
᾿“λαία, 5. 8 11, I) finden im Gesagten ihre Erklärung. 


252. Marion-Arsinoe (Polis-tis-Chrysokou). Nekropole I, 
Grab ΟΥ̓, S. 1 (nach Öhnefalsch-Richters Bezeichnung). Stein- 
block. Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41, Sp. 1290 I. 
Diese und die folgenden Inschriften (bis mit 25dd) hat Deecke 
nach Ohnefalsch-Richters Abdrücken und Abschriften pubhliciert. 
— V.rn.l| 

l. a’ ri" si’ to’ se: | ? 
2. a’ ri’ si’ to: ku po‘ ro‘ 
3. pa‘ vi fir | 

"ἄριστος - | Agıuoroxvreow? | srafidı. 

7. 1. „Das letzte Zeichen . .. könnte allenfalls ein durch 
zufällige Nebenstriche entstelltes ta’ sein, und dann fehlt wahr- 
scheinlich noch ein i‘; doch kann auch ein bisher unbekanntes 
Zeichen vorliegen.‘ Aber za: kann des Zusammenhangs wegen 
nicht dagestanden haben; es würde nicht ersichtlich sein, wes- 
halb Aristos der Tochter eines anderen Mannes ein Denkmal 
setzt, und sehr auffallen, dass der Name dieser Tochter nicht 
genannt sein würde. Die Abklatsche, die ich geprüft habe, 
zeigen den linken Rand der Inschrift undeutlich; von ro’ in 
7.2 sieht man nur geringe Spuren. In Z. 1 folgt auf den 
Divisor ein noch unerklärtes Zeichen, das etwa wie H gestaltet 
ist; ob darauf noch eins folgte, lässt sich vorläufig nicht ent- 
scheiden. Darnach muss die Frage ob ““ριστοχύτερω Genetiv 
oder Dativ ist, vorläufig offen gelassen werden. — Z. 3 Deecke: 
pa‘ ἃ" ti, aber das zweite Zeichen besteht nicht aus zwei 
übers Kreuz gelegten Strichen und einem obern senkrechten, 
sondern aus zwei mit den Scheiteln einander zugekehrten nicht 
aber an einander anstossenden Winkeln, in deren Zwischen- 
raum der senkrechte Strich geführt ist, ist also »' und 
nicht ?°. 

25b. Ebd. Nekr. I, Gr. CXVII, 5. 2. Steinerner Löwe, 
Rundfigur, mit der Basis aus einem Stück. Die Inschrift be- 
ginnt auf der Basis und setzt sich auf dem Hinterteile des 
Löwen fort. Deecke a. Ὁ. nr. I. — V.r. ἡ. 1. 
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1. ti‘ mo* ku‘ p0° ro‘ se’ | 0" ti: mo‘ ke‘ re’ te: 0" se | θ᾽ pe‘ 
se’ ta: se’ | ki’ li‘ ka: vi: | 
2. to: i° ka* si’ ke ne: to: τ" 
Τιμόχυτερος ὃ Τιμοχρέτεος ἐπέστασε Γιλ(λ)ίκαξι τῶι χα- 
σιγνήτωι. 


25°. Ebd. Nekr. I, Gr. ΠΧΥ]Ὶ, 5. 8. Gut zugehauener 
Stein. Deecke a. Ὁ. ar. UL. — V.r. ἢ. ]. 


o' na’ i’ Ο᾽ se’ e mi" 
Ὀναϊός ἡμι. 
Nominativ ᾽Οναϊς, vgl. Ὄνασις 147r. 


mm ὦ . ,... ... m 


254. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXXVII, 8. 8. Pfeilerartiger 
Stein. Deecke a. Ὁ. Sp. 1291 nr. IV. — V. r. ἢ. |. 


1. sa’ ta» sa‘ ko' γα" π᾿ 
2. 6" mi’ | to" sa’ 
3. ta' sa ἰο" ro° 


Στασαγόραυ | nul τῶ -Στασά(ν)δρω. 


25ε. Ebd. Nekr. I Gr. XCIX, 5. 11. Steinblock. Deecke 
a.0O.nr. V. — V.rnl. 


1. ti‘ ma to’ ro‘ e mi’ 
2. to: 0" πα" sa‘ ko" ra‘ [u] 
Tıiuay)dew nul | τῶ Ὀνασαγόραϊυ]. 
2. 1. Möglich ist auch Τιμαδώρω, vgl. Τιμαγένης, Τιμη- 
γένης, Τιμηγενίδης, Τιμαχλῆς, Τιμαχράτης, Tıuaevos bei Pape- 
Benseler. 


25. Ebd. Nekr. IL, Gr. XCIX, 5. 14. Stein. Deecke a. O. 
nr. VL. — V.rn|l 


1, a 21" si’ to: ku: pa’ γα" se‘ 

2. θ᾽ mi’ e: se la’ se a ri 81" 

ὃ. to' se‘ 

᾿Ζριστοκύπρας | ἡμί᾽ ἔστασε ΄“4ρισίτος. 


25e. Ebd. Nekr. Il, Gr. CCXLIL 5. 15. Steinblock. Deecke 
a. OÖ. or. VIL — V. τσὶ n.l. 
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pi’ lo: ke re: te: 0° se: e* mi‘ 


Φιλοχρέτεός ἦμι. 


25h. Ebd. Nekr. II, Gr. CCXLII, 5. 16. Steinblock. Deecke 
a. OÖ. nr. VIII. — V. r.n.l. 

1. fi‘ ma’ ko’ ra u 

2. to ti mo‘ ke' re te 

3. 0° se’ 6᾽ mi 


Τιμαγόραυ | τῶ Τιμοκχρέτε!ός ἡμι. 


25], Ebd. Nekr. I, Gr. ΧΧΧΙ, S. 18. Kalksteinpfeiler. 
Deecke a. Ὁ. Sp. 1292, nr. ΙΧ. — V. σ᾿ ἡ. ]. 


1. a γα" 
2, ἐλ 1" 
ἀρὰ | Διί. 
d.i. ex voto Jovi; über aga „Gelübde“ 8. 8. 6, I. 


25k. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXXIX, 5. 7. Grabschlussstein, 
in eine Art Thürvorrichtung einschnappend. Deecke a. O. nr. X. 
— Υ τ᾿ ἡ. ]. 

1. οὐ πα’ sa’ ko: γα" u‘ to’ te’? ἴο᾽. .. se’ 

2.li’... ra [1 vo’ se‘ 

᾿Ονασαγόραυ τῶ - - -ς] - - - - 
2. 1 „Hr. Ohnefalsch-Richter giebt in Ζ. 1 hinter θ᾽ ein 

ti’ oder ka’ an, das ich auf dem Abklatsch nicht erkennen 


kann: so bleibt der Name des Vaters unsicher, zumal ich auch 
für das to° nicht einstehen kann“ Deecke. — 2 „möchte ich 


25. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXI, S. 4. Steinblock. Deecke 
a. Ὁ. nr. XI. — V. r.n.|. 


2. te: ὃ" ti a’ se 
3. ὁ᾽ na ” ἐΐ' mi‘ 
„Das ti’ in Z. 2 könnte auch ein ka’ gewesen sein. In 
der letzten Zeile liegt die Vermutung Ὀνα[σι]ϑέμε nahe“ Deecke. 
Oder Ὀνα[σίϑεμιεῦ 8. $ 16, B, 7. 
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25m, Ebd. Siegelring mit Topas, Kampf von Stier und 
Hirsch darstellend. Deecke a. O. nr. ΧΙ]. — V. στ᾿ ἢ. 1. über 
den Tieren, unten bustrophedon v. I. ἢ. r. 
1. a’ ri si’ to‘ va 
2. na‘ xe' 
"Αριστοξαϊναξ. 
Ζ. ὃ. „Das xe‘ weicht allerdings von der sonstigen Form 
ab und sieht einem to‘ ähnlich, kann aber schwerlich anders 
gelesen werden‘ Deecke. 


—n. 


25n. Ebd. Nekr. ΠῚ, Gr. XVIU, S. 17. Pfeilerartiger 
Steinblock. Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886, nr. 51, 
Sp. 1611 (vgl. auch Berl. Philol. Wochenschr. 1887, nr. 12, 
Sp. 379 £,) nr. XIV. — V. r. ἡ. 1. 


1. ni’ ka‘ po' ro' ti’ vo' se 
2. e' mi‘ 


Νίχα Πρωτιξός | nu. 


250. Ebd. Nekr. ΤΙ, Gr. ΧΙΧ, 8. 18, Dsgl. Deecke a. O. 
Sp. 1611 ἢ, (vgl. auch Berl. Philol. Wochenschr. 1887, nr. 12, 
Sp. 380) nr. XV. — V.r. nl. 


1. pu’ nu: ti: la’ se 6" mi‘ 
2. ta’ se: pu' nu’ ta: ko’ ra’ u' pa ἢ" 
3. to’ 86" 


Πνυτίλ(λ)ας nut | τᾶς Ilvvrayogav πεαι δός. 


| ΛΓῸΘῸΞῸΞῸὋἝὮὋὦ.... . 


25p. Ebd. Nekr. III, Gr. XXX, 5. 19. Dagl. Deecke 
a. 0. Sp. 1612 (vgl. auch Berl. Philol. Woch. 1887, nr. 12, 
Sp. 380) nr. XVL — V. r. ἡ. 1. 


1. te: mi’ si’ to’ ku: pa‘ ra- 86" 
2, 8 δ. ' 250. δ᾽ ker. 


Θεμιστοκύτερας | - - - - - - . 


254. Ebd. Nekr. IH, Gr. ΧΧΧΙ, 8.20. Dagl. Deecke a. O. 
(vgl. auch Berl. Philol. Woch. 1887, nr. 12, Sp. 380) nr. XVII. 
— V,rnl. 


1. ti’ mo' se bi 


111 
2. ma* ἤο" ra u‘ 
3. pa’ ὃ" se‘ 6" 
4. mi‘ 


Tiuos Tıluayooav | παῖς nuı. 


25r. Ebd. Nekr. I, Gr. V, Ke.5. Gefässinschrift. Deecke 
a. ©. nr. XVHL — V. ο. n. u. in eine Figur verbunden. 


o' na sa’ ko‘ 
"Ovaoayoloav). 
Ergänzung von Deecke. 


25. Ebd. Nekr. I, Gr. XXIII, Ke.14. Dsgl. Deecke a. O. 
nr. XIX. — V. τ. nl. 


o' na* si’ lo‘ 
Ὀνασίλω. 


25t. Ebd. Nekr. I, Gr. 11, Κα. 49. Dsgl. Deecke, Berl. 
Philol. Wochenschr. 1886, nr. 52, Sp. 1643, nr. XX.— V. τ΄ ἡ. |. 


a’ ri si’ bir ja 
Aguotija(v). 


Deecke: Aoworija. „Die Form kann vollständig sein, da 
auch sonst das v im Genetiv der Namen auf -ας abfällt, z. B. 
Aumija 60:95 neben Formen auf -αὐ Wie Aumpija im 
Satzzusammenhange aus Aunvijav entstehen konnte 8. $ 8. 


25u. Ebd. Nekr. I, Gr. LIV, Ke. 54. Dsgl. Deecke a. 0. 
nr. XXI. — V.r.n.|. 


ti mo‘ ke: re‘ 
Tıuoxee(teosg). 
Ergänzung von Deecke. 


— 


25v. Ebd. Nekr. I, Gr. LXIII, Κα. 63. Dsgl. Deecke.a. Ὁ. 
nr. ΧΧΗ͂. — V. τ᾿ ἡ. ]. 


a’ ke: ti 
’Aysöi(xw) (oder ’Ayeri(uw)). 


Ergänzung von Deecke. Auf anderen Gefässen a’ ke. 
Meister, Die griechischen Dialekte. TI. 12 
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25w. Ebd. Nekr. I, Gr. LXXVII, Ke. 74. Dsgl. Deecke 
ἃ. Ö. nr. XXI. — V.rn|. 


a ri: si’ ta’ ko‘ 
Aıorayö(gav). 
Ergänzung von Deecke. 


25x. Ebd. Nekr. I, Gr. CIII, Ke. 89. Dsgl. Deecke a. O. 
nr. XXIV, — V.rn.l. 


ku‘ po‘ ro‘ 
Κυτερο-. 
δῦγ. Ebd. Nekr. I, Gr. ΟΥ̓, Ke. 91. Dsgl. Deecke ἃ. O. 
nr. XXV. — V.r.n.l. 
ke‘ ru‘ vo se 
TeovFoc. 


Ich nehme einen Kurznamen Γέρυς an nach den bekannten 
Kurznamen Γέρων und Γέρυλλος; Deecke: „Man könnte Keovog 
vermuten im Hinblick auf die kyprische Stadt Κερύνεια“. 


252. Ebd. Nekr. I, Gr. CIX, Ke. 95. Dsgl. Deecke a. O. 
nr. ΧΧΥ͂Ι. — V.r.n.|l. 


a to‘ 
Deecke: „Dieselben Zeichen hat aus demselben Grabe nr.94, 
ein blosses α᾽ nr. 92; aber auch in andern Gräbern findet sich 
dieselbe Marke α΄ to‘, z. B. nr. 70; 103. Ich vermute als ge- 


wöhnlichsten Namen jenes Anlauts ’4A(v)ö[oewvog). Es ist viel- 
leicht, wie nr. XXI, Töpfername“. 


25aa. Ebd. Nekr. I, Gr. CXVII, Ke. 95—97 und 99. Dagl. 
Deecke a. O. ar. XXVI. — V.r.n.|. 


ni‘ ka‘ 
Νιχα- 


Deecke: „In nr. 98 bloss ni‘; ich vermute Νικα(νδρω)." 


25bb. Ebd. Nekr. 11, Gr. XXXVI, Ke. 116. Dsgl. Deecke 
a. OÖ. nr. XXVIL — V.o.n. u. 
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so‘ ἴο" 


Deecke: „SoAw[vog]. Das 80" ist das paphische.“ 


@5cc. Ebd. Nekr. II, Gr. ΠΧ, Κα. 125. Dsgl. Deecke a. O. 
nr. XXIX. — V.1ln.r. 


pi‘ lo‘ 


Deecke: „@iAw(vos) oder Φιλο-. Etwas entstellt, aber 
doch deutlich findet sich pi‘ lo* unter einander auch in Nekr. 1, 
Gr. XCV, Ke. 83; daneben aus demselben Grabe nr. 84 nur pi“ 


25dd. Ebd. Nekr. II, Gr. CXLVI, Ke. 192 u. 203. Dsagl. 
Deecke a. O. ar. XXX. — V.r.n.l. 


pi’ la ko‘ 
Deecke: Φιλαγό[ραυ]. 


362. Aghia Moni bei Ktima (Neu-Paphos). Steinplatte, 
teilweise ausgemeisselt. Deecke, Bezzenb. Beitr XI, 3l5f. — 
VIn.r. 


1. 0° ρα" po‘ pa‘ ..... ko" ke: le ve: se: 
2, 0᾽ δ᾽ 6᾽ re‘ α΄. ta’ se’ va na‘ sa’ se‘ 
3. 0° pa’ Si’ ..... ra’ ko’ δ᾽ ni® se 

4. ta: se mi??? a se“ 

5. ka te se... ter Ο᾽ 2" ἰἕα" ὃ ὃ γα" 


„Die gerade stehenden Zeichen sind nur entstellt oder ver- 
stümmelt, aber erkennbar oder sicher herstellbar; die durch ein 
Fragezeichen angedeuteten sind unerkennbar oder nicht ent- 
ziffert; die ganz verschwundenen Zeichen sind durch Punkte 
angegeben‘ Deecke. 

ὃ Πάφω βαϊ[σιλεὺς Νι]κοχλέξης | ὃ ἱερεὺ[ς] τᾶς ξανάσᾷ(σλας | 
ὁ βασι[λῆος Τιμάγροχω ἵνις | - - - - - - - 1 κατέσϊτασε τᾶ]ι ϑεῶι 
τᾶ. . ρα. 


Lesung von Deecke. Ζ. 4 «τᾶς nu... ag“ Deecke — 
5 „ich wage nicht τε “"H]oa[e] zu ergänzen, einerseits weil die 
Lücke nicht hinreichenden Raum und passende Reste für ©‘ und 
e' zu bieten scheint, andrerseits weil man den Namen der Hera 
hier nicht erwarten kann‘ Deecke. 
12* 
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36b. Ebd. Steinplatte, überkalkt. Deecke a. Ο. 816. --- 
Υ. 1. η. ΤΥ. 


1, ο᾽ pa‘ po’ ?? le u’ se: ni‘ ko‘ ke: ? 
2. ve’ se: 0" i' je’ re’ u" se’ ta‘ 86" 

3. va’ na‘ sa’ se: Ο᾽ ρα" si’ le’ Ο᾽ se: 
4. ti’ ma" ra’ ko: 1" ni" se’ ta’ se‘ 


[4 . x m c 
ὃ Πάφω βασιλεὺς NinontilFne ὁ ἱ]ερεὺς τᾶς | Favao(o)ac ὃ 
βασιλῆος | Truaexw ἵνις - - 


Lesung von Deecke. 


€— u — — 


522. Kurion. Hall, Journal of the American Oriental So- 
ciety, vol. XI, S. 233—236. Sieben Inschriften der Cesnola- 
Sammlung, ohne Facsimilekopien, nur mit lateinischer Umschrift 
der Silbenzeichen. Wenn dieselbe zutreffend ist, so steht in 
der ersten Inschrift, die v. I.n. r. um die Basis einer Kalkstein- 
statuette läuft: 


to: te a po" lo‘ ni’ te: 0" 
τόδε — oder τό(ν)δε — ᾿“πόλ(λγωνι ϑεῶ- 


Aus den anderen sechs umschriebenen Inschriften lässt sich 
kein Wort gewinnen. 


52b. Ebd. Auf einem silbernen Kessel. Hall, American 

Oriental Society, Proceedings at New-York, October 1885, S. 3 
(des Separatabdrucks),. — V. τ΄ n. |. 

ti: ver 1" te mir to: se 1 6᾽ mi’ |to" ρα" si" le: vo se: | 

0’ 2.2.2. 

Διξειϑέμιδός μι, τῶ βασιλῆξος τῶ - - - - 


Lesung von Hall. Die letzten Zeichen der Inschrift, die 
auf to‘ folgen, hat Hall nicht entziffern können. 


52c. Ebd. Kleiner Kessel mit eingravierter bildlicher Dar- 
stellung. Hall a. O. „It seems to read from right to left. At 
the end of the second line there seems to me to be a nearly 
obliterated mi‘, which I bracket“ Hall. 
e ρὲ" 0° 70" 81" θ᾽ 
a’ ρὲ" a’ la’ 6" [mi] 
Ζ. 2 Hall: & φιάλα ἠ[μί], mir zweifelhaft. 
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1192. Golgoi. Hall, Journal of the American Oriental 
Society vol. XI S. 232f. Sechs Inschriften der Cesnola-Samm- 
lung ohne Facsimilekopien, nur in Umschrift. In der ersten, 
einer elfzeiligen Sesselinschrift, lässt sich kein Wort lesen. Die 
zweite befindet sich auf der rechten Schulter einer Kalksteinstatue 
(Cesnola, Cyprus p. 132). 


ta‘ 86" pa’ pi’ a se 
τᾶς Παφίας. 

Die dritte auf dem Arm einer Kalksteinstatue (Descriptive 
Atlas of Cypriote Antiquities in the Cesnola Collection vol. 1, 
plate ΠῚ, nr. V): 

e' ko: ta‘ mi" ko: ra’ u’ 6’ mi" 
ἐγὼ - - - ἡμί. 
„Probably the engraver made a mistake in the spelling, 


and the name should read Τιμαγόραυ“ Hall, unwahrscheinlich. 
Aus der 4., 5. und 6. Inschrift lässt sich nichts gewinnen. 


——— 


1462. Unbekannter Herkunft. Gemme (Siegel) mit krug- 
tragendem Satyr, Inschrift 2mal am Rande; im Besitze von 
Russopulos in Athen. Abdruck durch Euting an Deecke gelangt. 
Mitteilung von Deecke. — Υ, r. ἡ. ]. 


Ο" na’ sa to" 8060" 


'Ovasa(v)roc. 


—. lol 1.2170 70 Po ...-.- ---.-.. 


1460. Unbekannter Herkunft; rote Thonvase mit Henkel. 
Hall, Journal of the American Oriental Society vol. XI S. 238 
nr. 27. Nur in Umschrift, daher für einen Deutungsversuch 
nicht hinlänglich gesichert. 


[ee U ——— 


te’ le‘ pa’ no" to" ta‘ ko" 


146°. Dsgl.; dünne rechtwinklige Sandsteinplatte aus einem 
Grab. Hall a. Ὁ. nr. 28. Dagl. 


. ὁ" 71: Δ" Εἰ" 


— 


147a—147uu. Inschriften aus Abydos in Aegypten, von Ky- 
priern (St. Byz. 396, 7: ἔστι καὶ Außvan) Κύτερος) auf den Wänden 
des Setitempels von Abydos eingekratzt. Sayce, Proceedings 
of the Society of Biblical Archaeology vol. VI (1884) S.209—221. 
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Wiedergegeben mit kyprischen Typen und in Umschrift. 
Sämtliche Inschriften v. r. ἢ. 1. 

1474. Sayce a. O. S. 210 nr. 1. 

?- ri’ si’ to: ke’ le’ ve: se: 0° se: la: mi’ ni" 0° se ma" ne‘ 
[A]eworondeFng ὁ Σελαμίνιος - - 

Lesung von Sayce. Am Ende Sayce μὴ ἄνε „vollendete 
mich“, H. Voigt, Stud. Nicol. S. 69: μ᾽ ave[lIyne]; aber diese 
Inschriften verkündigen keine Weihungen. — Unter dem Eigen- 
namen steht in griechischen Buchstaben später Zeit der Name 
PIADTAC, unter dem ersten Zeichen desselben ein kyprisches 
po‘ (oder pe'?). 


1470. Sayce a. Ὁ. S. 211 nr, II. 
me‘ no" ke: re’ te: se: | sa‘ la’ mi’ ni’ 0° 86" 
Mrvongerng Σαλαμίνιος. 


Lesung des ersten Wortes von Deecke. 


147e. Sayce ἃ. O. nr. II. 


.no‘' ke’ le‘ 6" se: ku: ρα" γα" 
ko'..sar la mi ni... 


-νοχλέης Kursgalyolg - -] Σαλαμίνι[ος]. 


Lesung des zweiten Wortes von Deecke. — Z. 1 Am 
Anfang ein Zeichen erloschen, möglich Mn-, Mı-, &&-, Φα- 
u. ἃ. — 2 Zwei Zeichen nach ko* erloschen, möglich Κυτπερα- 
yolow 6] und Κυπραγό[ραυ]. — Nach dem Zeichen ra‘ wurde 
der Schreiber durch den auf der Zeile bereits stehenden griechisch 
geschriebenen Namen MENEKPA — d. i. Mevexga[rrg] genötigt 
auszuweichen und um diesen Namen herumgehend eine Zeile 
weiter oben fortzufahren. 


1474. Sayce a. O. S. 212 nr. IV. 
1. mo‘ ρο" 86" ni“ se: 
2. te 0" to‘ ro‘ 
3. se’ la’ mi’ ni‘ 0° - 
ἹΜόψανις | Θεοδώρω | Σελαμίνιο[ς]. 
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Als 4. Zeile ein isoliertes ro' von anderer Hand. — Lesung 
des ersten Namens von Deecke. 


147e. Sayce a. O. nr. V. 
ti’ mo' ke le’ ve‘ se 0° ke’ γα" mi uw se: 
Τιμοκλέξης 6 Κεράμιυς. 


Das τ" von Κεράμιυς ist vom Schreiber zuerst vergessen 
worden und dann unterhalb der Zeile nachgetragen. — Κέραμος 
Stadt in Karien. | 


147%. Sayce a. Ὁ. nr. VI. 
ti: mo‘ ke’ le’ ve’ se: | 0° te: mi’ 81" ta’ ko‘ ro‘ | to‘ ma‘ la 
ke’ le: vi: to: | 
Τιμοχλέξης 6 Θεμισταγόρω τῶ μάλα κλεξιτῶ. 


Lesung der Namen von Sayce, der letzten Wörter von mir; 
χλεξιτός = hom. χλεῖτός, vgl. argivisch (in altem Alphabet ge- 
schrieben) Πολύχλειτος IGA. 44, Adjektiv gebildet 'mit dem 
Suffix -ıro-, das zu -ro- steht wie -ıza- zu -τᾶ-, -1WO- ZU -VO-, 
-1XO- ZU -XO-, -LUO- ZU -μο- ἃ. 8. w. Mit demselben Suffix ist 
das von J. Baunack, Stud. 133 mit Unrecht verdächtigte Adjektiv 
λαϊΐϊτός gebildet, vgl. Hes. λαϊτῶν" τῶν δημοσίων τόπων; λαϊτόν 
(cod. λάϊτον)" τὸ ἀρχεῖον. 


1472. Sayce a. O. 8. 213 nr. VIL 


me’ ka (oder 162)" re (oder 167)" mo‘ | 86" | 0" ρα" u‘ ke?- 
re (oder 167)" ve: o° se: 


Den Eigennamen liest Deecke Meleouos: und vergleicht 
Meimosguog; das zweite Zeichen, das Sayce ka‘ liest, weicht 


stark von der gewöhnlichen Gestalt eines le ab. — Zufällig 
scheint der Strich hinter mo‘ zu sein. Der Vatersnamen nach 
Deecke (Φαυχρέξεος, nicht glaublich. — Mir scheint das an 


dritter und zehnter Stelle stehende Zeichen nicht re‘ sondern 
ein le‘ sein zu sollen, wie es auf Deeckes Schrifttafel unter 
Alt-Paphos an 2. und 3. Stelle aufgezeichnet ist. Mit Hilfe 
dieser Deutung lese ich die Inschrift: 
Mesyahsuog 6 Παυκλέξεος (oder Φαυκλέξεος ὃ). 
ἹΜεγάλεμος lässt sich auffassen als Kosenamen mit dem 
Suffix -uo- von einem Vollnamen wie z. B. *Meya-A£Fuwv, vgl. 
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ἹΜεγά-τιμος, ᾿Μεγα-κλῆς und für den zweiten Stamm υπριστο-λέων, 
Παντα-λέων u.a. Für die Anlauterhaltung des zweiten Namens 
vom Vollnamen im Kosenamen vgl. z. B. Aıo-xA-og, ”Eye-u-og, 
Πολι-ξ-ἰδας u. ἃ. bei J. Baunack, Stud. I231ff. Es kann aber 
auch von Namen wie "Eyeuog (zu ’Exe-uevrg gehörig) -euo- als 
neues Suffix abgehoben und an andere Stämme, wie Meyal- 
angetreten sein. Mit Παυχλέξης vergleicht sich Παυσι-κλῆς; 
Φαυ-χλέξης würde aus Φαο-χλέξης (vgl. Φάος, Φάων, Φαυλλος, 
Φώχριτος u. a.) ‚entstanden sein können, wie -αὖ aus -ao im 
Gen. Sing. der männlichen -«-Stämme. 


147h. Sayce a. OÖ. nr. VII. 


pa‘ u‘ ta’ mo’ se‘ 


De gs er mn 


Παύδαμοςϑ Vgl. Παυσίστρατος u. ἃ. Oder (mit Sayce und 
Deecke) Φαύδαμος 


Ueber der kyprischen Inschrift steht im griechischen Alphabet: 
[’OvaoiF?Joınos με γράφει ὃ Σελαμίνιος. 


u 


147. Sayce a. O. nr. IX; Deecke, Bezzenb. Beitr. IX 251. 


PIXLVFNTXOTYPIS 
ERVVMHIHPRIG 


Die Inschrift besteht aus zwei Zeilen; beide beginnen mit 
demselben Namen. Das erste Zeichen desselben, früher mit 20° 
oder jo‘ (Deecke, Sayce) wiedergegeben, wurde von mir ὃ. 132 
vermutungsweise für vo in Anspruch genommen. Darnach 
würde OvoFng (oder OtwFng) zu umschreiben sein. Dann folgt 
deutlich o° tö' mo’ va: na‘ ko" to‘, darauf ein nach links ge- 
krümmter Strich, dann wieder deutlich sa’ ka‘ 1" vo' se’; den 
Strich hielt Deecke a. Ὁ. für einen Divisor und las: Ζόξης ὃ 
Τιμοξάναχτος ’AyaıFög, indem er annahm, trotz des Divisors 
enthalte das jenseits desselben stehende sa’ den Auslaut des 
vorhergehenden und Anlaut des folgenden Wortes. Nach den 
Schriftregeln müsste -Favaxzo- durch va’ na‘ ka‘ to‘, nicht 
durch va‘ na‘ ko’ to’ ausgedrückt werden. — Die zweite Zeile 
bietet nach dem wiederholten Eigennamen die Zeichen 0° no» 
ta‘ ma’ τι sa‘, darauf eine Stelle, auf der ein Zeichen weg- 
gekratzt oder sonstwie unleserlich geworden ist. Statt no’, wie 
ich das fünfte Zeichen, das sich von dem gewöhnlichen »o° nicht 
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erheblich unterscheidet, lese, gab Deecke a. Ὁ. das geschlossene 
Silbenzeichen nos‘, ist aber neuerdings nach brieflicher Mit- 
teilung gleichfalls zu der Deutung no‘ gelangt. Deshalb kann 
ich darauf verzichten seine von ihm selbst nicht mehr aufrecht 
erhaltene Lesung der zweiten Zeile Zofrg ὃ Νοσταμαύσαϊντος] 
zu widerlegen. — Die zweite Zeile könnte, wenn das am Ende 
verschwundene Zeichen ein se‘ war, gelesen werden: Οὐόξης ὁ 
γωταμαΐσαϊς] „der Ausreisser“, von einem Andern zum Spott 
der Namensinschrift des OvöFng hinzugefügt; auavw für auevw, 
wie el. ἰαραύω 8. 38 für iegeiw; ἀμεύω (— ἀμείβω) τὸ νῶτον 
„ich schiebe den Rücken vor“ für: „ich wende den Rücken 
(voritw)“, wie ὀλίγον γόνυ γουνὸς ἀμείβων Hom. 1]. 11, 547, 
wofür Apollon. Rhod. 2, 94 sagt: παρὲκ γόνυ γουνὸς ἀμείβων 
„das eine Knie vor das andere vorschiebend‘. 


------.-..-ς-...ο.ο.ο... -π--- Um a m 9.0Θ......Ἑ.Ἑς...-..-..-.-.-.-.-...-..-.-- .ς-.--ΟῬ΄- nn -. 


147k. Sayce a. O. S. 213f. nr. X., unmittelbar unter der 
vorigen Inschrift. 


uo* ve: 86" te‘ 0" ti‘ mo‘ va na* ko‘ to: se?" 9 ὅν ta ὃ" ta uw 


Die ersten Zeichen sind, mit Hinzufügung eines de dieselben 
wie in der ersten Zeile der vorigen Nummer, also vielleicht: Οὐό- 


Fns δὲ ὃ Τιμοάναχτος (ἢ 8. 0.) ---; von den letzten fremdartigen 
Zeichen könnte das erste »@° oder auch »u‘ sein, das zweite 6᾽, 
das drittletzte kommt einem si’ am nächsten. — Beide In- 


schriften, diese und die vorhergehende, gehören zusammen, viel- 
leicht enthält 147k die Antwort auf den Spott der zweiten Zeile 
von 147i; beide bedürfen aber einer Nachvergleichung, die wohl 
ergeben wird, dass sa‘ mitdem vermeintlichen Divisor in 147i der Rest 
eines 86 ist — nachher etwa χαιός „edel“ (lakon. xauos)? Vor 
der Hand verzichte ich auf eine Benutzung der einen wie der 
anderen Inschrift. 


--.«...ὄ....Ὀ-ὄὄ ὄ ΄-ὋὦἷἝἷἶἷὖἽἝὝἽὝἅἽἝἽἝ͵͵Ώ 


147. Sayce ἃ. O. S. 214 nr. ΧΙ. 

e‘ lo‘ ni’ ne* se: 

uo' ver sa’ ku‘ o' 6᾽ lo’ ni‘ 
. ki 0° se: | 

6. se’ | ma’ ko‘ 

ro‘ se‘ | 


᾿Ξ ΟΣ Ομ 


ζσι 


2. 1 liest Sayce das 3. Zeichen te: Deecke ni‘. — Das lo: 
könnte nach Sayce auch mu‘ sein. — Z. 1 liegt sicher ein mit 
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Ἔλο- oder Ἕλ(λ)ο- beginnender Name vor, ebenso Ζ. 2. 8 “Ε(λ)- 
λονίκιος, vgl. dazu ᾿Ἑλλομένης λλαγόρου Σα[λα]μέίνιος ἀσε[ὸ 
Κυπρου Kumanudis 4rr. ἐττιγρ. ἐπιτ. S. 280 nr. 2349. — 
2.4.5 Sayce: ἧς μακρός. Nur diese beiden Wörter, mit denen 
der Schreiber seine Gestalt charakterisiert hat, erscheinen mir 
für die Benutzung hinreichend sicher. 


147m, Sayce a. Ὁ. nr. XII. 
1, ne‘ να" ko‘ ra’ se: | 0" ne‘ va’ ρὲ" 
2. te’ ὁ" se: | 
Νεξαγόρας, von Sayce gelesen. In der Kopie des Vaters- 
namens vermute ich einen Fehler. 


m nenn 


1472. Sayce a. O. nr. XII. (dieselbe Zahl doppelt gesetzt.) 


Hinter dem Bild eines Stieres: wo‘ ὁ" o° 


1470. Sayce a. O. S. 215 nr. XI. 
to‘ a’ na‘ ta‘ 
147p. Sayce a. Ο. nr. XIV. 
1. se: ὃ" mi’[se' 0° se‘ 
2. se’ Ὁ" mi'_se' 0° se‘ 
1479. Sayce a. O. nr. XV. 
u‘ ao" ?* ni" pi (oder 0?) 0: la’ to: ?- 


“τ mn an Ann 


147r. Sayce a. O. nr. XVI. 
o° na’ si’ se | 
’Ovaoıc. 


Lesung von Sayce. 


nn nn en nn nn nn 


1475. Sayce a. Ὁ. nr. XV. 
δ" sa’ ta’ Ὁ Ὁ" (se)' 
14%. Sayce a. OÖ. nr. XVII. 
γα" ke: le’ ve’ se o* te: ir to’ ti 7" 
ἹῬακλέξης ὁ - - - 
Sayce: [ἩΠρακχκλέξης. 
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147u. Sayce a. O. S. 216 nr. XIX. 
mi’ no‘ ke‘ re’ te: se' | 0" pu‘ πὰ" ta’ ko‘ ro‘ 
ἹΠινοχρέτης ὃ Πνυταγόρω. 
Vgl. ΤΠηνοχρέτης 1410, 148, Mivodwgog? 80. 


147v. Sayce a. Ο. nr. ΧΧ. 
to‘ pu’ nu’ ?* ti mo” se‘ 

Sayce liest die Zeichen 2—4: pu?' nu’ re‘, Deecke: „das 
2. Zeichen ist ein hittitisches, das 3. könnte nu’ sein, das 4. 
ist schwerlich ein tu.‘ Mir scheint das 3. ein sicheres nu zu 
sein, das 2. unterscheidet sich nicht wesentlich von einem pw, 
das 4. halte ich für ein tu‘; gestattet etwa das Original in dem 
1. Zeichen (to‘) die Korrektur des 4. Zeichens (tu‘) zu sehen? 
Dann wäre Πνυτότιμος als Korrektur für das erst geschriebene 
Πνυτύτιμος (8. ὃ 5, Νὴ) beabsichtigt. 


147w. Sayce a. O. nr. ΧΧΙ. 
ὁ" | mi ta. u° 
ὁ Midav. 
Zum vorigen Eigennamen gehöriger Vatersname ὃ 
1472 Sayce a. O. nr. XXII. 
ἢ. tar le ὃ" - 


147γ. Sayce a. Ὁ. nr. ΧΧΠΙ. 
1. α' ke: se: to‘ me: pe: se: | 
2. 0° vo' ?* to‘ 
Areorouk(u)gns | ὁ - - - 


2. 1 Lesung von Six und Deecke. — 2 Das dritte Zeichen 
könnte ru oder θα" sein. 


1472, Sayce a. O. nr. XXIV. 
sa’ ta si ke... 
Sayce: Iraoın[oerng). 


ον nn 


14782. Sayce a. O. S. 217 nr. XXV. 


um. nn nn 
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mo? po' to: ke: re’ te‘ se ὃ" 3) sur Ο᾽ 86" | pa’ ὃ" se’ ὃ" ke se 
Lesbar nur -xgerng. 


147bb. Sayce a. O. nr. XXVI. 


1. πο" 0° pa’ 0: se‘ ὁ" ?' ke: le se‘ 
2. Wo° 0" pa‘ 0" se’ 
3. πὸ" 0° pa’ 0: se‘ 


u —  —_ 


147ce. Sayce a. O. nr. XXVII. 


1. ne‘ ni?* si?" 0" ti" mo' se’ 
2. ne‘ ni?* si?" to: pa le’ ne‘ 
2.1 -τιμος. 


————— 


14744. Sayce a. O. nr. XXVIIL. 
sa‘ vo’ ke: le‘ ve‘ 86) 0° na’ u‘ pa’ mo?" se* 
Σαξοχλέξης ὃ - - -. 


Sayce: Σαξοχλέξης ὃ ναύφαμος, das letzte Wort unwahr- 
scheinlich. 


147ee. Sayce a. Ὁ. δ. 218 nr. ΧΧΙΧ. 
o' μα" si’ lo‘ se" 
Ὀνασίλος. 
Lesung von Sayce. 
1478. Sayce a. O. nr. XXX. 


mi’ 81" 1" ro (oder 10)". 


147gg. Saycc a. Ὁ. nr. XXXI. 
1. ka ro’ ta° 1" 
2. ?° 86" mo" 

Z. 1 Xapw(v)datog Deecke. 


0" 580" 


147bht, Sayco a. O. nr. XXXIL. u 


Οὐ ?' ni’ |ia: 0° na‘ 0° se‘ 


147bh?, Sayce a. O. nr. XXXIl. 


— α' na’ | a’ mo’ to’ | a" 88. ὃ" 
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1471. Sayce a. O. S. 219. nr. XXXIV. 


PP ὅν Pe γμ" ὃ gar 6" 


LU 
-οτΔ'τρ 1... ὕ.--....... -----.Ἐ.--ἘἘ.Ἐ-..- 


147kk. Saycea. O. nr. XXXIV (dieselbe Zahl doppelt gesetzt). 
1. 0° po’ ke: le: ve: se. 
2. pa’ se: ta ve: sa* ta‘ ma’ 
3. 6) ρα" i* pe?" 
4... ἃ". se 
Ζ. 1 Ὀ(μ)φοχλέξης Deecke. 


147. Sayce a. Ο. nr. XXXV. 


ti’ mo' te’ mi 86) o°' ti" ma to‘ 70" 50" 


Τιμόϑεμις ὃ - - -. 

Lesung des Eigennamens von Sayce; dann Deecke: Tıua(r)- 
dow Σο(λείς). Das vorletzte Zeichen hat die Gestalt X, sollte 
dies etwa hier ein paphisches ko‘ sein (8. S. 132)? Dann würde 
der Vatersname Τιμαδόξω lauten. 


| —— 


147m, Sayce a. O. nr. XXXVL 


na‘ pe?’ ὁ" ke: le‘ ta: ko' ro" 


Sayce: - - - Κληταγόρω. 


—— 


147un. Sayce a. Ὁ. S. 220 nr. XXXVII, Berichtigung dazu 
in denselben Proceedings vom Jahre 1886. 
1. sa‘ ta’ ta‘ u’ ra’ ko‘ | se’ a* mi’ a' to‘ ro’ re: 
2. 6" pa’ ta’ se — 
14700. Sayce a. O. nr. XXXVII, Berichtigung dazu in den- 
selben Proceedings vom Jahre 1886. 


1. pi’ la’ no‘ o* vo‘ ro‘ to‘ ro- o (oder pi oder so)‘ o' 

2. sa ?° ?°...ter| ka‘ se |e ta’ ve: sa’ to: ?* . ὃ" 

147pp. Sayce a. Ὁ. nr. XL; Deecke, Bezzenb. Beitr. IX 
250 f. 


IORNSKXIMFT 
252 Ur 
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1. pe: ἰο" Ὁ» | a Ῥαὰ" tu‘ 710" no* 
2. tu: ra’ vo: ὃ" 

Deecke a. O.: Πέτρος ᾿Αβδύμονος | ϑυραξορός, an welcher 
Lesung er jetzt nicht mehr festhält. — Z. 1 nach dem Divisor- 
vielleicht ἀπὺ Τύμνων ΤἸύμνος ist eine karische Stadt, vgl. 
Steph. Byz. s. v.; karische Söldner waren, wie es scheint, auch 
auf Kypros zahlreich, s. Herodot V 111, und ein Karier be- 
gegnete in Abydos unter nr. 147e; wenn die gewöhnliche ky- 
prische Konstruktion von ἀσεύ mit dem Dativ vorliegt, würde 
die Form Τύμνω nach 8 8, 2 y zu beurteilen sein. — Z. 2 nach 
der Kopie sicher: ϑυραξο-, so dass das letzte Zeichen, wenn 
nicht ein geschlossenes Silbenzeichen ros’ angenommen werden 
soll, was bei dem Fehlen sicherer Beispiele vor der Hand unstatt- 
haft erscheint, nicht wohl anders als ro‘ gelesen werden kann. — 
Der Eigenname in Z. 1, in dem dieses Zeichen sich wiederholt, 
könnte Πέτρω, aber auch anders lauten. Der Genetiv würde von 
hinzugedachtem ταῦτα τὰ γράμματα abhängig sein, wie z. B. 
die Inschrift unter 1478 redet: [’OvaoiF?]oınög us γράφει ὃ Zs- 
λαμίνιος. --- Vermutungsweise umschreibe ich also die Inschrift: 


Ileregw(?) arrvd Τύμνω | ϑυραξορῶ. 

14799. Sayce a. O. nr. XLI. 

a‘ sa‘ ta’ ko’ ra‘ 

AoTayopa. 
Nom. Sing., vgl. 8 16, B, 7. 
147ır. Sayce a. O. S. 221 nr. XLII. 
ti‘ mo’ se: 0° tu ru’ si’ 76" 
Tiuog ὃ Θυρσί)α[υ]. 


Lesung des Eigennamens von Sayce; den Vatersnamen liest 
Deecke @veolja; am Schluss der Zeile steht aber ein schräger 
Strich, der von einem Μ᾿ herzurühren scheint. 


1475. Sayce a. Ὁ. 
. ὉὍὸο" no'to' lo’... 


147tt. Sayce a. O. 
...pale... 
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147uu. Sayce a. O. 


...te' ne’... 


es er An urn 


1482. Theben in Aegypten. Sayce a. OÖ. nr. XLINI. — 
V.ln.r. 


1. 6’ ke: ta’ mo' pi‘ 
2. ?" na‘ ri’ ro’ 
’Exsdauo ὃ | - - - 
Lesung der ersten Zeile von Hoffmann (mir von Deecke 
mitgeteilt); in der zweiten Zeile würde man [1Πε]ναρίχω (vgl. 
Mevoong Spartaner Herodot VI 65, 71; VIII 131) oder [Mn]ve- 


oixw (8. 8. 6, Il) lesen, wenn das letzte Zeichen X als pa- 
phisches ko‘ gefasst werden könnte (8. zu nr. 1471), 


148b. Gebel Abu Peda bei Deir el-Kosseir. Sayce briefl. 
an Deecke, mir von Deecke mitgeteilt. Kyprisch und demotisch. 


Von neu publicierten Münzen führe ich nur die folgende 
mit dialektisch bemerkenswerter Legende an: 


2092. Münze des Königs Stasivoikos von Marion (c. 330— 
312), im Wiener Museum. Six, Du classement etc. S. 345 
nr. 6, Taf. VII 12. 


Av. sa’ ta’ sit ὃ. ὁ" ko" ἃ. i. Zraai[Folxols). 
Ἐν. MAPIEYZ. 


Das 4. Zeichen der Avers-Seite sieht bei Six nicht einem 
vo‘ ähnlich, der Stich Taf. VII 12 zeigt an Stelle desselben 
ein liegendes Kreuz, der Holzschnitt 8. 345 nr. 6 X, also ein 
paphisches 4; ehe ich aber an kyprisch Izaolvinog (womit man 
ἹΜέτυιχος auf den Bleitäfelchen von Styrä IGA. 372260 ver- 
gleichen könnte) glaube, möchte ich doch zuverlässigere Abbil- 
dungen abwarten. 
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8 4. Zur Chronologie der Inschriften und des Dialekts. 


1. Der wichtige Gesichtspunkt, den wir bei der chronolo- 
gischen Gruppierung der Inschriften aus den übrigen griechischen 
Landschaften in erster Stelle ins Auge zu fassen haben, der 
paläographische, ist für die Chronologie der kyprischen 
Inschriften, so weit wir dieselben bis jetzt kennen, nicht zu ver- 
werten. Weder nach der Richtung der Schrift noch nach 
der Gestalt der Schriftzeichen vermögen wir hier die In- 
schriften in Gruppen von älteren und jüngeren zu teilen. Die 
ältesten der vor der Hand datierbaren Schriftdenkmäler, die 
gleich lautenden Inschriften auf den zwei goldenen Armbändern 
des Königs Etevandros von Paphos (c. 650 v. Chr.?), nr. 46 
und 47, zeigen rechtsläufige Schrift, die Münzen des Euagoras 
von Salamis (Euagoras I ὁ. 400 v. Chr.) nr. 155—156 (Six 
S. 280—285 nr. 5, 8, 9, 10) linksläufige; linksläufig ist auch 
die Inschrift des Stasikrates von Soloi nr. 17, die denselben 
Text in kyprischem und attischem Dialekt giebt. Die Münzen 
des Stasivoikos von Marion (Six S. 344—346, nr. 1—11), .die 
auf denselben Stücken in kyprischen und griechischen Zeichen 
ihre Legenden ausdrücken, zeigen die kyprischen Legenden 
auf manchen Stücken rechtsläufig (nr. 4, 5), auf anderen 
linksläufig (nr. 6, 7, 9, 10). Von den paphischen In- 
schriften ist die des Onasivoikos nr. 27 linksläufig, die dem 
Sohne des Onasivoikos, dem Aristagoras gewidmete, nr. 41, 
rechtsläufig, die Inschrift auf dem Weihgeschenke des Aristo- 
phantos, Sohnes des Aristagoras, nr. 28, linksläufig, und die auf - 
dem Weihgeschenke des Nikokleves, des letzten autonomen 
Fürsten von Paphos, nr. 40, rechtsläufig. Wir ersehen daraus, 
dass vom 7. bis zum 4. Jahrhundert in der kyprischen Schrift 
rechtsläufige wie linksläufige Richtung üblich war, ohne dass 
wir örtliche oder zeitliche Verschiedenheiten zu erkennen ver- 
möchten. — Ebensowenig können wir vorläufig die Form der 
Schriftzeichen als Merkmal für das Alter der Inschriften ver- 
wenden: für solche Untersuchungen ist unser Inschriftenmaterial 
noch zu gering !). 

2. Mit grösserem Erfolge können wir einige historische 


ἢ Paphisch liegen für o° zwei Zeichen vor, erstens das gemein- 
kyprische Zeichen in nr. 34—37, zweitens das Paphos eigentümliche ı in 
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Angaben derInschriften verwenden. Der König Etevandros 
von Paphos, der seinen Namen auf die goldenen Armbänder 
nr. 46 und 47 schreiben liess, wurde zuerst von M. Schmidt 
(Sammlung kyprischer Inschriften S. 8) mit dem Könige Itu’andar 
von Pappa identificiert, der in den assyrischen Inschriften Assur- 
banipals(Sardanapal, 668—626 v.Chr.) über dieBautenAsarhaddons 
(680—669 v. Chr.) als einer der zehn Stadtkönige von Kypros 
angeführt wird, die dem Grosskönig Material als Tribut zu 
liefern hatten. Für sicher kann jedoch diese Gleichsetzung 
nicht angenommen werden, da die Möglichkeit vorhanden ist, 
dass die Armbänder einem "Er&Favdoog gehörten, der ein Nach- 
komme jenes auf den assyrischen Denkmälern genannten Itu’- 
andar war. Einen sicheren Anhaltepunkt geben uns dagegen 
die Münzen des Königs Euagoras von Salamis (Euagoras I 
410—374, Euagoras II Sohn oder Enkel desselben). Da die 
Münzen des jüngeren sich nicht genau von denen des älteren 
scheiden lassen, so fassen wir beider Regierungszeiten zusammen 
in die Zeit von 410 bis c. 350. Bemerkenswert ist, dass auf 
ihren Münzen neben der älteren Form βασιλῆξος (nr. 153, 154) 
die jüngere βασιλῆος (nr. 154, 1558, ν, 156) vorkommt, und 
dass auf denselben neben den kyprischen die griechischen Zeichen 
sich einfinden (z. B. hat auf nr. 153 die Vorderseite den Eigen- 
namen Εὐξαγόρω in kyprischen Zeichen, die Rückseite den Titel 
βασιλῆξος in kyprischen Zeichen und den Eigennamen durch 
griechisch EV bezeichnet), auf manchen sogar ausschliesslich 
gebraucht werden (Euagoras II? bei Six S. 289 fi. nr. 26, 27, 
28, 29, 32, 33 u. 5. w.). — Von Pnytagoras von Salamis, dem 
Sohne Euagoras’ I., zeigen die Münzlegenden zumeist griechische 
Zeichen, seltener ein kyprisches ρα" (nr. 184, 186), pu* nu- 
(nr. 185) oder pw‘ (nr. 185, 186). Bei seinem Sohne Nikokreon 
von Salamis zur Zeit Alexanders des Grossen und Ptolemäos’ I, 
so wie bei Nikokles II. von Paphos (- 310), der auf seinen 
Münzen bereits in attischem Dialekt Nixowl£ovs (Six S. 365 
nr. 41) schreibt, haben sich als letzte Reste kyprischer Schrei- 
bung auf den Münzen kyprisch ρα" (nr. 182), neben denen auch 
das Anfangszeichen des Eigennamens hier und da vorkommt, 


nr. 30—33, 38—41; die Vermutung, dass das letztere eine Abbreviatur 
des ersteren, und das erstere älter ist, wird dadurch gestützt, dass die 
Inschriften 33 (dvaooas), 40 (Nikokleves II + 310) sicher der letzten 
Periode der kyprischen Schriftsprache zuzuweisen sind. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 13 
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erhalten, wie auch noch von Menelaos, dem Bruder Ptolemäos’ L, 
der als Satrap über Kypros 310—307 v. Chr. herrschte, nach- 
ahmungsweise kyprisch pa‘ (und me?) auf die Münzen (nr. 174) 
gesetzt wurde. Von jenem auf seinen Münzen attisch redenden 
Nikokles I. von Paphos besitzen wir die Inschriften nr. 368, 
36b und 40; auf denselben finden wir nicht mehr die ältere 
Form βασιλῆξος, sondern nur noch βασιλῆος (nr. 36b, 40), wohl 
aber vau in Νικοκλέξης und Favao(o)ag in allen dreien, während 
die Inschrift nr. 33, die wir von seinem Vater Timarchos be- 
sitzen, bereits die späten Formen ἀνασ(σ)ας (ohne rau) und ζ)ερής 
(statt ἱερεύς oder ἱερεὺς) aufweist. — Während der Regierungs- 
zeit des Melekjatan, des vorletzten Königs von Ketion und Edalion, 
sind, nach ausdrücklicher Angabe ihres phönizischen Teiles die Bilin- 
guen 14d und 14e verfasst, und nach der Angabe ihres phönizischen 
und griechischen Textes auch die Bilinguis59. Da nun die Regierung 
des letzten Königs von Ketion und Edalion, Pumjatan (gräcisiert 
Πύματος oder Πυγμαλίων) nach Ausweis seiner die Regierungsjahre 
beziffernden Münzen — bekannt sind solche vom Jahre 3 bis zum 
46. Jahre — über 46 Jahre regiert hat und im Jahre 312 
(Diodor XIX 79) auf Befehl des Ptolemäos I. getötet worden 
ist, so kann er nicht später als 358 auf den Thron gekommen 
sein; nach Six’ Vermutung 5. 338 fl. hat seine Regierung 361 
begonnen. Darnach reicht die Regierungszeit seines Vaters und 
Vorgängers Melekjatan, aus dessen 30. Regierungsjahr die In- 
schrift 14d nach der Datierung ihres phönizischen Teiles stammt, 
sicher bis zum Jahre 388, wahrscheinlich noch einige Jahre 
höher, nach der eben angeführten Ansetzung von Six bis 391 
hinauf (vgl. Euting, Sitzungsber. der Berl. Akad. 1887, S. 118 £.). 
Der Regierungsantritt kann noch einige Jahre früher fallen. 
Darnach ist die aus dem 4. Jahre seiner Regierung datierte 
Inschrift 59 im Jahre 387 oder einige Jahre früher, die aus 
dem 17., 18. oder 19., — am wahrscheinlichsten aus dem 19. Jahre 
seiner Regierung (vgl. Euting a. Ο. S. 121f.) — datierte Inschrift 
14e im Jahre 372 v. Chr. oder einige Jahre früher, die aus dem 
30. Jahre der Regierung datierte 144 aus dem Jahre 361 oder 
einige Jahre früher verfasst. 

3. Der auf den Münzen der späteren Fürsten von Kypros, 
und zwar zuerst auf denen des Königs Euagoras I. von Salamis, 
erscheinende Gebrauch der griechischen Schrift, der 
mit der Zeit an läufigkeit zunimmt, befindet sich in Ueber- 
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einstimmung mit dem seit und mit Euagoras I. lebhafter werden- 
den Verkehr von Kypros, namentlich von Seiten der Fürstenhöfe, 
mit Athen. Andokides hielt sich zwei Mal längere Zeit in 
Kypros auf, erst in Ketion, dann bei Euagoras, und rühmt sich 
in seiner Rede über seine Rückkehr $ 20 zwischen Athen und 
Kypros gute Beziehungen hergestellt zu haben. Konon geht 
nach der Schlacht bei Aigospotomoi zu Euagoras; bei demselben 
finden viele Griechen gastliche Aufnahme, die Athener be- 
schenken den König mit ihrem Bürgerrecht. Er erhält gegen 
Artaxerxes athenische Hilfe, Chabrias unterwirft ihm die ganze 
Insel; nach dem Frieden des Antalkidas flieht Konon nach 
Kypros, wohin ihm seine Gattin und sein Sohn Timotheos folgen, 
und stirbt dort. Die Fürsten richteten sich in Sitte und Ge- 
bräuchen nach hellenischem Vorbild, schlossen auch gern mit 
Griechinnen aus dem Mutterlande Ehen. Wissenschaftlich ge- 
bildete Männer aus Griechenland wurden von Euagoras und 
seinen Nachfolgern nach Kypros gezogen, um durch Wort und 
Schrift lehrend einzuwirken 1); rege entwickelten sich auch die 


1) Isokrates Euag. ὃ 49 f.: πρὶν μέν γε λαβεῖν Εὐαγόραν τὴν ἀρχὴν oö- 
τῶς ἀπροσοίστως καὶ χαλεπῶς εἶχον (sc. οὗ Κύπριοι), ὥστε καὶ τῶν ἀρχόντων 
τούτους ἐνόμιζον εἶναι βελτίστους, οἵτινες ὠμότατα πρὸς τοὺς “Ἕλληνας διακεί- 
μενοι τυγχάνοιεν' νῦν δὲ τοσοῦτον μεταπεπτώκασιν, ὥσϑ᾽ ἁμιλλᾶσϑαι μὲν, οἵτι- 
ves αὐτῶν δόξουσι φιλέλληνες εἶναι μάλιστα, παιδοποιεῖσϑαι δὲ τοὺς πλείστους 
αὐτῶν γυναῖκας λαμβάνοντας παρ᾽ ἡμῶν, χαίρειν δὲ καὶ τοῖς κτήμασι καὶ τοῖς 
ἐπιτηδεύμασι τοῖς “Ελληνικοῖς μᾶλλον ἢ τοῖς παρὰ σφίσιν αὐτοῖς, πλείους δὲ 
καὶ τῶν περὶ τὴν μουσικὴν καὶ τῶν περὶ τὴν ἄλλην παίδευσιν ἕν τούτοις τοῖς 
τόποις διατρίβειν, ἢ παρ᾽ οἷς πρότερον εἰωθότες ἦσαν. καὶ τούτων ἅπάντων 
οὐδεὶς ὅστις οὐκ ἂν Εὐαγόραν αἴτιον εἶναι προσομολογήσειεν. — Zu den in 
Kypros lehrenden Griechen gehörte der Sophist Polykrates, vgl. die ὑπό- 
ϑεσις zum Busiris des Isokrates: τοῦτον τὸν λόγον γράφει πρὸς Πολυκράτη 
τινὰ σοφιστὴν, ἐξ ἀνάγκης ἐλθόντα ἐπὶ τὸ σοφιστεύειν διὰ πενίαν, ᾿Αϑηναῖον 
μὲν τῷ γένει, σοφιστεύοντα δὲ νῦν ἐν ΚύπρῳὄἨ Auch der Sophist Mystas 
(vgl. Schanz, Hermes XIX 374), der die sogenannten Διαλέξεις (abgedruckt 
zuerst hinter dem Diogenes Laertius von H. Stephanus 85. 470—482, nach 
ihm von North bei Gale, Opuscula mythologica physica et ethica, Amster- 
dam 1688, S. 704—731 mit lateinischer Uebersetzung und Kommentar; 
später mit Benutzung des codex Cizensis von Fabricius in dessen Biblio- 
theca Graeca XII S. 617—635, wiederholt mit North’ und eigenen Noten 
von Orelli in seinen Opuscula sententiosa et moralia II 209—233, darnach 
von Mullach in den Fragmenta philos. Gr. I 544—552) auf Kypros (vgl. 
Bergk, Kleinere Abhandlungen, herausggb. von G. Hinrichs, 5. 131 ff.) 
im dorischen Dialekt der Pythagoräer verfasste, gehört in die Zeit des 
Euagoras (vgl. Bergk a. O. S. 126 ff.). 
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Handelsbeziehungen zwischen Athen und Kypros 1). — In solcher 
Zeit des beständigen Verkehrs mit Griechenland, vor allem mit 
Athen, musste die griechische Schrift auf der Insel Eingang 
finden und das den nichtkyprischen Griechen unlesbare Syllabar 
im Gebrauche einschränken. In jene Zeit, um 400 v. Chr., als 
die Fürsten begannen auf ihre Münzen griechische Legenden zu 
schreiben, dürften die digraphischen Inschriften nr. 65 und 66 
gehören: die erstere giebt denselben Text χᾶρύξ ἦμε im grie- 
chischen Alphabet und im kyprischen Syllabar, um sowohl den 
nur griechischer wie den nur kyprischer Schrift Kundigen lesbar 
zu Sein, die andere — eine Grabinschrift? — giebt den Eigen- 
namen Θεμίαυ in griechischer Schrift, darunter kyprische Schrift, 
deren Inhalt noch nicht enträtselt ist. Das Alphabet ist das 
ältere, der Dialekt sowohl der griechisch wie der kyprisch ge- 
schriebenen Worte ist der kyprische. 

4. Im Laufe des 4. Jahrh. v. Chr. hat sich nun in weiterer 
Folge des oben geschilderten athenischen Einflusses nach der 
griechischen Schrift der attische Dialekt auf der Insel 
eingebürgert; der Thatsache wurde oben schon Erwähnung ge- 
than, dass König Nikokles H., der letzte autonome König von 
Paphos, der sich 310 v. Chr. im Kriege mit Ptolemäos Soter 
selbst tötete (Diodor XX 21), bereits auf Münzen die attische 
Legende Νικοχλέους (Six 8. ob.) schreibt, während andere 
seiner Münzen (nr. 180) noch kyprische Charaktere aufweisen. 
Ein weiteres Anzeichen für das Eindringen des attischen Dialekts 
noch während des Gebrauchs der kyprischen Schrift und noch 
während der Autonomie von Kypros liefert die Inschrift auf dem 
Weihgeschenk, welches der König Stasikrates von Soloi der 
Göttin Athene dargebracht hat (nr. 17), erst in griechischer 
Schrift und attischem Dialekt, darunter in kyprischer Schrift 
und kyprischem Dialekt. Stasikrates, der aus andern Quellen 
nicht bekannt ist, wird darnach in die 2. Hälfte des 4. Jahrh. 
v. Chr. gehören. Dialektisch bemerkenswert ist, dass in dem 
kyprisch abgefassten Teil dieser Inschrift die attische Form a»- 
für die kyprische Präposition 0» angewendet, und dass der 
Genetiv von βασιλεύς ohne vau geschrieben ist. — Aus der- 


1) Athenischem Import dieser Zeit entstammen zwei schöne bei den 
Ausgrabungen zu Poli (Marion-Arsinoe) gefundene Vasen, publiciert im 
Journal of Hellenic studies VIII 317 ff., Plates LXXXI, LXXXIL. 
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selben Epoche dürften die Inschriften der einen von Ohnefalsch- 
Richter aufgedeckten Nekropole von Arsinoe stammen, unter 
denen sich neben solchen im kyprischen Syllabar und kyprischen 
Dialekt auch die folgende findet, die im griechischen Alphabet 
und im attischen Dialekt geschrieben ist mit Beibehaltung des 
kyprischen & in den Stämmen der Eigennamen: Τιμαγόραι | 
[ὈἸνασαγόρου | Τύχων | ἐπτέστησε (Deecke, Berl. Philol. Wochen- 
schr. 1886 nr. 41 Sp. 1290 zu II). — Dem gleichen Zeitraum 
entstammen die Inschriften des Timodoros und der Drimokia; 
. der kyprische Steinmetz, von dem sie die Inschrift nr. 67 im 
griechischen Alphabet und kyprischen Syllabar haben einmeisseln 
lassen, hatte noch so wenig Uebung in der griechischen Schrift, 
dass er am Schluss des griechisch geschriebenen Namens Timo- 
doros statt eines griechischen Σ irrtümlich ein kyprisches "4 
einmeisselte; ın anderen Inschriften des Timodoros und der 
Drimokia (Cesnola, Cyprus nr. 17. 18, in Deeckes Sammlung 
unter nr. 67) ist der attische Dialekt angewendet. 

5. Mit dem Untergange der politischen Selbständigkeit und 
dem Beginn der Herrschaft der Ptolemäer hörte der Gebrauch 
des kyprischen Syllabars auf und zugleich des kyprischen Dialekts 
in der Schriftsprache. Wenn Menelaos der Bruder Ptolemäos’ I. 
auf seine Münzen, die er den Münzen der letzten autonomen 
Fürsten der Insel nachbildet, die kyprischen Zeichen pa‘ und 
me‘ setzt, so ist das eine aus politischen Gründen hervorgesuchte 
Altertümelei. Es giebt kein Anzeichen, dass nach dem Beginn 
der Ptolemäerherrschaft auf Kypros der Landesdialekt noch als 
Schriftsprache verwendet worden sei, vielmehr hat der attische 
Dialekt diese Stelle auf Kypros von jener Zeit an eingenommen. 
Attisch sind die Inschriften aus ‘Chytroi und Amathus auf Ar- 
sinoe, die Tochter von Ptolemäos’ I. und 2. Gemahlin von Pto- 
lemäos Philadelphos (Cesnola, Cyprus S. 416 nr. 9, Le Bas- 
Waddington 2821), attisch die Inschriften auf Ptolemäos IH. 
Euergetes aus Ketion (Revue arch. III. S. VI [1885] 345) und 
die unter seine Regierung gehörige aus Marion-Arsinoe (Münchn. 
Sitzungsber. 1888, S. 319 ff. nr. 9), attisch die Inschrift aus 
dem Heiligtum des Apollon Hylates bei Kurion auf Ptolemäos VI 
Philometor und die paphische Inschrift zu Ehren seines Sohnes, 
des Ptolemäos Eupator (CIG. 2618, vgl. Boeckhs Anmerkung 
dazu), attisch die Inschriften auf den vornehmen Kyprier Se- 
leukos, Bithys’ Sohn, der zur Zeit des Ptolemäos VIII. (VII) 
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Euergetes II. Physkon königlicher Statthalter der Insel war, 
auf seinen Sohn Theodoros, seine Tochter Artemo und deren 
Tochter Olympias, aus Paphos, Arsinoe, Salamis, Kurion und 
Chytroi (jetzt am vollständigsten und besten bei Oberhummer, 
Griechische Inschriften aus Cypern, Münchner Sitzungsber. 1888, 
S. 326 ff.) u. 8. w. — Hier und da hat sich noch in Eigennamen 
(z. B. Mvaoia Grabstein von Ketion bei Cesnola, Cyprus nr. 53) 
und in Grabschriften, die aus poetischen Gemeinplätzen älteren 
Ursprungs zusammengestoppelt sind, einzelnes Dialektische er- 
halten; wie wir in der Grabschrift eines paphischen Arztes 
(Kaibel, Epigr. nr. 254; Oberhummer a. Ὁ. ὃ. 334 ff. nr. 16) 
die Formen Aauaooayoga, Argsıdav, ἁγεμόνων, in der des sala- 
minischen Kaufmanns Demonax (Kaibel, Epigr. nr. 256) die 
Formen τεάν, οἰκτροτάταν, ματέρα, yevera, Aidas, ϑνατοῖς lesen: 
das spricht ja natürlich nicht gegen unser Ergebnis, dass mit 
dem Ende des 4. Jahrh. v. Chr. der Landesdialekt aus 
dem Schriftgebrauche verschwunden ist. Im Volksmunde 
mag er sich beträchtlich länger erhalten haben. 

6. Nach den angeführten (Gesichtspunkten lassen sich die 
folgenden Inschriften kyprischen Dialekts mehr oder weniger 
genau datieren: 


Aeltere Inschriften (7—)5. Jahrh.). 
nr. 46. 47 (Er&Favögog c. 650°). 
nr. 34—37 (8. S. 192 Anm.). 
nr. 165—173 (König Euelthon v. Salamis in der 2. Hälfte des 
6. Jahrh. v. Chr.). 
Jüngere Inschriften (4. Jahrh. v. Chr.). 
nr. 153—156 (Euagoras I c. 410-374 v. Chr.). 
nr. 65 (in griechischer Schrift x@ov& ἠμι). 
nr. 66 (in griechischer Schrift Θεμίαυ). 


nr. 59 aus dem 4, Regierungsjahr des Melekjatan, d. 1. 387 


v. Chr. oder einige Jahre früher. 

nr. 14e wahrscheinlich aus dem 19. Regierungsjahr des Melek- 
jatan, ἃ. 1. 372 v. Chr. oder einige Jahre früher. 

nr. 14d aus dem 30. Regierungsjahre des Melekjatan, d. i. 361 
v. Chr. oder einige Jahre früher. 

nr. 17 (Stasikrates, Sohn des Stasias, König von Soloi; attisch 
und kyprisch neben einander, attische Lehnform ἀνέϑηκδ). 

nr. 18 (Stasias, Sohn des Stasikrates). 


Du en nn LE un 
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nr. 76. 77 (attische Lehnform ἀνέϑηκδ). 

nr. 76 (Timodoros und Drimokia). 

nr. 33 (Timarchos, König von Paphos). 

nr. ὅθε, 36b, 40 (Nikokleves Sohn des Timarchos, König von 
Paphos, + 310). 


7. Zu einer Datierung der wichtigsten kyprischen Inschrift, 
der Tafel von Edalion (nr. 60), genügt die Thatsache, die 
sie uns mitteilt, dass Edalion zu der Zeit von Medern und 
Ketieern belagert worden sei, leider nicht, da die Perser in allen 
Jahrhunderten von Kyros an bis zu Artaxerxes Ochos herab 
auf der Insel Krieg geführt haben. Nach dem Dialekt bin ich 
geneigt, diese Inschrift in das letzte Jahrhundert dieser Kämpfe 
zu versetzen, etwa in die Zeit (389 v. Chr.), als die Städte 
Ketion, Soloi und Amathus die Perser gegen Euagoras I. ins 
Land riefen. S. 153 wurde die Vermutung ausgesprochen, dass 
die Inschrift nicht lange nach einer Vertreibung der phönizischen 
Bevölkerung aus Edalion geschrieben sei. 


8. Die kyprischen Wandkritzeleien in dem Setitempel 
von Abydos — wohl zum grössten Teil von Söldnern her- 
rührend (vgl. ϑυραξορῶ 147pp) — scheinen auch nicht sehr 
alt zu sein; wenn von Sayce nr. 147e der Typus der griechischen 
Zeichen des Namens MENEKPA - genau wiedergegeben ist, der 
unzweifelhaft eher als die ihm ausweichende kyprische Inschrift 
eingekratzt wurde, so werden wir mit der Datierung nicht viel 
über das 4. Jahrh. hinaufgehen dürfen. 


Hoffmanns Lesungen. 


Nach der Korrektur des 11. Bogens erhielt ich das dritte 
und vierte Heft des 14. Bandes von Bezzenbergers Beiträgen 
mit dem Aufsatz von Otto Hoffmann: Neue Lesungsvorschläge 
zu den kyprischen Inschriften, S. 266—298. Ueber die meisten 
dieser neu vorgeschlagenen Lesungen kann ich mit Hinweis auf. 
meine Ausführungen in $ 3, III und IV stillschweigend hinweg- 
gehen; von zweien hatte ich schon vorher durch Deecke brieflich 


3 


Mitteilung erhalten, nämlich von ἐπίβασιν in nr. 81, 32 (8.8. 142 f.) . 


und ᾿Εχέδαμο ὃ in nr. 1482 (8. S. 191), bei Hoffmann a. O. 
S. 271 und 297; einige andere Stellen, an denen er entweder 
mit mir zugleich oder mich überholend das Richtige gefunden 
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hat, führe ich in diesem in mein Manuscript nachträglich ein- 
geschalteten Abschnitt an. 


nr. 31. 32 S. 142f. Mit Verweis auf Vogüö p. 98: „la lacune, 
qui traverse le tableau, est produite par une fente naturelle, 
qui a preced& le trace de l’inscription: elle n’a donc jamais 
ete renferme d’ecriture‘ liest Hoffmann S. 271 in nr. 31 2.3 
ohne Annahme einer Lücke: χὰς χατεσχεύξασε ᾿Α[πό](λγ)λωνε, 
und ich stimme dem bei. 

nr. 41 S. 144. Hoffmanns Lesung (S. 272 1.) in der 2. Zeile 
ἐπέστασξε ὃ βα[σιλεύς] Σ[τασανδρος] ist falsch, denn 1) finden 
‚sich Abkürzungen, wie er sie in pa’ sa’ für βα[σιλεὺς] 2[ra- 
oavdoog] annimmt, zwar als Münzlegenden aber nicht in Weih- 
inschriften. 2) widerspricht, wie er selbst gesehen hat, die 
von ihm angenommene Schreibung 6᾽ pe’ sa’ ta’ se‘, die er 
mit Zrreorace wiedergiebt, den Schriftregeln. — In der 3. Zeile 
fasst er das 11. Zeichen (v. l.) als 0°; nun zeigen zwar die 
sicheren 0° der Inschrift (Z. 2, Zch. 2 und 12; 2.3, Zch. 3) 
den oberen Strich von |. ἢ. r. hinuntergeführt, nicht von r. 
n. l., weshalb ich für dies verschiedengestaltete 11. Zeichen 
der 3. Zeile einen andern Wert suchen zu müssen glaubte, 
aber ich verschliesse mich der Möglichkeit nicht, dass die 
Verschiedenheit der Zeichen, die nur in der Richtung des 
Striches beruht, eine unerhebliche sein und jenes 11. Zeichen 
der 3. Zeile doch ein o° sein kann, ja, ich bin geneigt diese 
Annahme für die wahrscheinlichere zu halten. Dann hat man 
aber nicht etwa mit Hoffmann anzunehmen, dass das ö° von 
ot „der Steinmetz vor folgendem α΄ wegen der Aehnlichkeit 
beider Zeichen .. vergessen“ habe, sondern man hat die 
Schreibung o(i) αὐτῶ wie o(t) iv) 6051 nach 8 8, 1 zu 
verstehen. 

nr. 45 S. 145 f. „Dass Perseutas ... . der Heros war, dem das 
Denkmal geweiht wurde, geht aus dem hinzugefügten Artikel 
hervor. Uebrigens kennen wir den Perseutas aus zwei in ge- 
wöhnlichem Alphabete abgefassten Inschriften (Cesnola Cypr. 
p. 425 nr. 30 und 31): Anuoxaeng  Περσεύτημν | εὐχήν und 
Anuolxaons Alyogarıs [. ...... 1ας | Περσεύτην εὐχήν." 
Hoffmann S. 274. Metrischen Charakter hat Hoffmann ἃ. O. 
mit Recht in der Weihinschrift gefunden, nur bildet sie nicht 
einen Hexameter, wie er annimmt, sondern zwei Kurzverse 
(vgl. Usener, Altgriech. Versbau) mit je vier Hebungen: 
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-ευχασάμενος περὶ παιδὶ 
τῶι Περσεύται ὑνέϑηκε. 

Was meine Lesung ὑνευχασάμενος anlangt — Hoffmann 
schreibt mit Aenderung eines Zeichens und mit Nichtbeachtung 
des Verstosses gegen die Schriftregeln Ὀνασί)αυ εὐξάμενος, 80 
verweise ich auf meine Ausführung ὃ. 145 ἢ. 

nr. 68 8.157 ff. xne hat auch Hoffmann $. 280 gefunden; seine 
übrigen Vermutungen zu dieser Inschrift sind abzuweisen. 
nr. 71 S. 159. Die Inschrift ist metrisch, wie Hoffmann 
S. 281 f. erkannt hat; er liest zwei. Hexameter heraus: 
Ἐγώ 
Ἦμι ᾿Αριστοκρέϊτης κά μεν)έσταϊσαν [κα]σίίγνητου 
ἹΜεμναμέϊνοι εὐεργεσίας Tas | παΐ εὖ ποτε ἔ]ξερξα. 
Aber ich nehme an dem ausserhalb des Rhythmus stehenden 
ἐγώ, an dem prosodischen Fehler μεμνᾶμένοι, sowie an der 


Synizesis zzaı εὖ (Hoffmann: „die Partikel raı ist ebenso wie 
in nr. 68s überschüssig‘‘) Anstoss. Meiner Ansicht nach sind 
es vier Kurzverse: 


’Eyw ZERO ἀαριστοκρέτης κά 
Mev ἔστασαν [καϊσίγνητοι, 


Μεμναμένοι εὐεργεσίας, 

Τάς παι εὖ σποτ(ε) ἔξερξα. 
Zu der Synizesis ἐγώ ἦμι vgl. Soph. Phil. 585: ἐγώ εἰμ᾽ Argei- 
δαις δυσμενής. -- εἰ Fegyealas ist gesprochen worden wie eu.Feo- 
yelag, ἔστασαν wie ἔστααν, κασίγνητοι wie καίγνητοι, vgl. 
8 11, Π; die Frage, ob &Feo&a oder ξξρεξα zu schreiben sei, 
wird durch das Metrum zu Gunsten der ersteren Form ent- 
schieden. 

nr. 72 5. 159 ἢ, Hoffmann 5. 284: „To Ὀνασῖρι zö(»)de 00) 

ναὸν ὀνέϑηκε Ὁνασίτιμος τῶν ϑεῶι τῶ ᾿Απόλ(λγωνι 7αρᾷᾶ iv) 
τέμενος. ἰ(")ὺ τὖχαι. Denkmäler für Verstorbene errichtete 
man häufig innerhalb des zeuevog eines Gottes .... Der 
zweite Teil des Eigennamens Ὀνασῖρις ist dunkel. Sollte 
vielleicht mit leichter Konjektur (sic!) der verkürzte Dativ 
'Ovaoija herzustellen sein?..... ’Anök(i)wvı jag& . . „dem 
Gotte Apollon in Folge eines Gelübdes““. Diese Erklärung 
von 7αὠρᾶ ist richtig und schön. Wie aus Aumijav ἄλξω 


202 


60.185 ganz nach Massgabe der für das Wortinnere geltenden 
Regeln Aurvija λέξω geworden ist (s. $ 8, 2, b), so aus 
᾿Ἵπόλ(λγωνι ἀρᾶ ganz wie im Wortinnern nach 8 7, 7 ’Arol- 
(A)wvı jag&. Mit Recht hat Hoffmann auf die Inschrift 27 
hingewiesen, in der εὐχωλᾶ in derselben Bedeutung und an 
demselben Platze steht wie hier ἀρᾶς Aber den Anfang und 
den Sinn der ganzen Inschrift hat er nicht erkannt. Dieses 
Relief ist kein Grabdenkmal, und ein Dativ am Anfang könnte 
auch durch eine derartige Annahme nicht verständlich werden. 
Ueber die Zeichen, nach denen die Lesung ναόν unstatthaft 
ist, vgl. ob. S. 159. — Ich glaube jetzt nach wiederholter 
Beschäftigung mit der Inschrift ihre vollständige Deutung 
geben zu können. Von der Hallschen Lesung der Zeichen 
weiche ich dabei nur in einem Punkte ab. Das 5. Zeichen 
der 1. Zeile scheint mir kein 2,2: zu sein, sondern das von 
mir aus nr. 41 nachgewiesene jo‘ (s. S. 133), :ür das wir 
hier das zweite Beispiel finden. Darnach umschreibe und 
übersetze ich folgendermassen: 


Τὸ övaoıjo(v) τόδε τῶ van ὀνέϑηχε Ὀνασίτιμος τῶι | ϑεῶι 
τῶ AroMA)wvı γαρᾶ iv) τέμενος ἰ(ν) τύχαι. 


„Den Bedarf hier des Tempels hat gebracht Onasitimos dem 
Gotte Apollon nach seinem Gelübde in den Bezirk beim (glück- 
lichen) Eintreffen.“ 

„Den Bedarf des Tempels‘ zeigt das Relief, daher τόδε. 
Es bringen mehrere Männer Schlachttiere, von denen sich 
Ziegen und Schafe erkennen lassen, dem Gotte dar. Also 
Opfertiere für die Festmahlzeiten sind gemeint. ὀνάσιος ver- 
gleicht sich mit att. ὀνήσιμος und liegt, phonetisch geschrieben, 
vor in der Hesychglosse övaıov‘ ἄρειον, auf die bereits Deecke, 
Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41, Sp. 1290 hinwies; das 
Erklärungswort ἄρειον ist meines Wissens in dieser Bedeutung 
sonst nirgends nachweisbar, aber von ἀρ- ἄρε- (ἀραρίσκω, 
ἀρέσχω U. 8.) „passen, fügen“ im Sinne von ἄρμενον erklärlich. 
Mit der hier vorliegenden Bedeutung von τὸ övaoıjov vgl. auch 
den namentlich aus Homer bekannten Gebrauch von τὰ ὀνεί- 
ara für „die Speisen“. — Die Unterdrückung des -» von 
övaoıjo(v) vor τόδε ist nach 8 14, IV, 1, Ὁ zu verstehen. 


nr. 14e S. 172. Auch Hoffmann S. 292 hat gesehen, dass das 
vorletzte Zeichen der 1. Zeile ein ne‘ ist (nicht e’, wie 
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Deecke glaubte); er hat aber die fraglichen Zeichen falsch 
(als Ὀνύτων) aufgefasst. 
nr. 14a S.168. Dass in Z.3 das siebente Zeichen re- ist (nicht 


ti‘, 


wie Pierides und H. Voigt lasen), hat auch Hoffmann 


S. 292 gesehen; wenn er aber die Zeichen zu i(») rege ver- 
bindet, r&oog gleich z&gsuvov „Gemach, Wohnung“, und i(») 
τέρει gleich iv) τέμενος 72 setzt, so befindet er sich auf 
falschem Wege. S. ob. 


Lautlehre, 


8 5. Die kurzen Vokale. 


I. ἃ. 


1. Urgriechisch. 
ays- in Aysdilnw] oder Ayeri[uw] 2ὅν, ἀζα- in ἀζαταῖ 


37, 59, ἀπεύ 60, ἀργυρο- 60, agıoro- oft in Eigen- 
namen, ἀρχός 31, 32, βασιλευ- βασιλῆξ- oft, Favaxr- 
Favaooa- oft, Javaro- in adavaroıg 68, καρττο- in 
κάρτεωσις᾽ ϑυσία ᾿Αφροδίτης ἐν ᾿μαϑοῦντι Hesych, κατ- 
oft, μάλα 141|, μάχαι 603, μέγα 68, χάρι Al und in 
Eigennamen, u. 8. w. 


xarcıa" τὰ σκόροδα. Κερυνῖται (cod. Κερυνῆται; Κερυνίτης 


Ethnikon vom kyprischen Κερύνεια nach Diodor XIX 590) 
Hesych, der „Kopflauch‘‘ oder die Zwiebel, caepa capitata 
(Hehn, Kulturpflanzen? 172), der Stammform (xar-10-) 
nach mit lat. caput zu vergleichen, während κεφαλή eine 
bereits in vorgriechischer Zeit abgezweigte und selbständig 
weiter entwickelte Form zeigt. 


δαλτο-: τὰ(ν) δάλτον τά(ν)δὲ 6036, Bezeichnung der Erz- 


') 
bildet. 


tafel von Edalion, offenbar entsprechend dem attischen 
δέλτος, „Schreibtafel“, Grundbedeutung: ‚„‚gespaltenes(Brett)“, 
ursprünglich ἁ Ἐδαλτὸς (oavig), von der Wurzel deA- spalten, 
zerreissen“, deren Anlaut aus ursprünglichem g4- durch 
Palatalisierung entstanden ist. Im ursprünglichen und 


Von dem achäischen Ksovveıa wurde das Ethnikon Kegvreis ge- 
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wohl noch urgriechischen Verhältnis stand also neben 
einander diestarke Wurzelforminzö(*L&A-0g:) deA-og (δέλ-δαρ) 
„das Spaltende, Zerreissende‘‘ (,„Köder‘, urgprünglich der mit 
derLockspeise verdeckte „Haken“),nd&AAıs „Wespe“ (808 Ἐδέλ- 
γις), ζέλλω dEAAm „spalte, zerreisse‘ (8. 5. 1004.), die schwache 
in BaAAw „spalte, zerreisse‘‘, die abgelautete in den Stämmen 
βολο-, BoA-ıd- u. a., die „spaltende, zerreissende‘“ (durch- 
aus nicht „geworfene‘“) Dinge bezeichnen, wie z. B. ὃ &u- 
BoA-og „Sturmbalken“ der Kriegsschiffe, ὁ ἐμ-βολ-εύς 
„Pfropf“, &u-ßoA-as „Propfreis“, häufig „spaltende, zer- 
reissende“ Waffen, wie ßoA-ig „Pfeil“, βολίς" βέλος. λόγχη. 
ἀκόντιον Hesych, und in dem Femininstamme βολ-α- 
„Spaltung, Zerreissung“ in &x-8oA-n „Ausbruch“ der Quelle 
aus dem Boden, „Aufbruch“ des festen Bodens durch 
Schaufel oder Hacke (Soph. Antig. 250), 2u-ßoA-n „Ein- 
bruch‘“‘ der Feinde, „Einfluss des Stromes in den Mauer- 
ring“ (Herodot I 191), ovu-ßoA-0ov „Bruchstück‘, in dieser 
Bedeutung noch recht deutlich in der bekannten Stelle 
des Platonischen Symposion p. 191 D: ἕχαστος οὖν ἡμῶν 
ἐστὶν ἀνθρώπου ξύμβολον, ἅτε τετμημένος ὥστεερ αἵ ψῆτται, 
ἐξ ἑνὸς δύο. ζητεῖ δὴ ἀεὶ τὸ αὑτοῦ ἕκαστος ξύμβολον; dar- 
nach „tessera hospitalis, Marke, Kennzeichen“, u. 8. w. 
Neben diesen das ursprüngliche Lautverhältnis richtig auf- 
zeigenden Stämmen haben sich nun eine Menge Aus- 
gleichsformen eingefunden: von -βολος, -βολεύς, βολίς, 
βολά u. &. hat den Anlaut τὸ βέλος „das (die Haut) spal- 
tende, zerreissende‘ Geschoss bezogen, woneben sich τὸ 
δέλος für den „(Haken:) Köder“ erhalten hat; neben dem 
ursprünglichen δέλλω, von dem das attische δέλτος stammt, 
ist *daAAw 1) gebildet worden, auf das unser δάλτος zurück- 


1) Ich vermute, dass dieses δάλλω auch dem homerischen ἐἰνδάλλομαι 
„erscheine‘‘ zu Grunde liegt; Grundbedeutung: "wöallw „schnitze ein, 
bilde ein“ (= att. ἐμβάλλω); Med. ἰνδάλλομαι „bilde mir ein“ z. B. Hom. 
Od. 19, 224: ἀλλὰ καὶ ὧς ἐρέω, ὥς μοι ἰνδάλλεται ἦτορ, richtiger, als von 
den Neueren, vom 8680]. V. erklärt: ὥς μοι ἀναφέρει % ψυχή, ὡς διαμέ- 
μνημαι, „wie das Herz (d. 1. hier die Erinnerung) es sich mir gestaltet‘, 
vgl. damit ἐμβάλλεσϑαι in Wendungen wie ἐνὶ φρεσὶ βάλλεο σῇσιν (z. B. 
Hom. Od. 19, 236) „präge es dir in deinen Sinn ein‘; Pass. ἰνδάλλομαι 
„lasse mich (einen Andern) sich einbilden, erscheine“, z. B. Hom. Od. 
8, 246: ὥς τέ μοι ἀϑάνατος ἰνδάλλεται εἰςοράασϑαι. In unserm Homertext 
erscheint die Präposition allerdings im gewöhnlichen Gebrauche nirgends 
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geht, neben -ßoAo- ist δολο- getreten, davon δολέσκος" 
δόλων. rcaga&ıpis Hesych und δόλων das „spaltende, zer- 
reissende‘‘ Messer, das in der Bedeutung ξιφίδιον λῃστρι- 
x0v bei Plutarch, Tib. Gr. c. 10, 7 steht. Auch δόλος 
scheint ursprünglich den „spaltenden, zerreissenden‘‘ Angel- 
haken bezeichnet zu haben, dann erst „Trug, listige Ver- 
anstaltung, List‘, wie auch bei μηχανή sich die Bedeutung 
„List“ aus der konkreten „künstliche Veranstaltung“ ent- 
wickelt hat. — In der Bedeutung ‚Schrifttafel“ liegt von 
diesem Stamme ausser unserem δάλτος, attisch δέλτος auch 
noch ein Substantiv bei Hesych vor: daAxıov' τεινάχιον. 
οἷον γραμματίδιον, das nicht mit Alberti, M. Schmidt u. A. 


in der Form iv; dass sie aber ursprünglich auch im äolischen Dialekt wie 
im arkadischen und kyprischen vor Konsonanten iv lautete, dafür scheint 
mir auch ἰγνύη „Kniekehle‘“ Hom. Il. 13, 212 aus *v-yvön (Curtius, Grz.® 
180) zu sprechen. Beide Wörter, ivdallouaı und ἰγνύη, wurden in ihrer 
Bildung nicht mehr verstanden, als ‚erstarrte Aeolismen‘“ im epischen 
Dialekt weitergeführt, und die Präposition entging dadurch der Umwan- 
delung. — Hierher gehört auch ὁ-δελός „Spiess, Obol‘“, die von Gramma- 
tikern (s. Bd. I 121) dorisch und äolisch genannte, im megarischen und 
delphischen Dialekt nachweisbare Form, und 6-ßoAds, die attische Form 
(s. Meisterhans, Gramm. d. att. Inschr. S. 9), mit der Vermittelungsform 
ὁ-βελός. Die Zusammengehörigkeit des Wortes mit βέλος, βελόνη hat 
schon Curtius Grz.? 483 vermutet; das anlautende ὁ- ist der festgewordene 
Nominativartikel (Beispiele für solche Festwerdung s. bei J. Baunack, 
Stud. I 242), der mit dem spir. lenis nicht nur im Aeolischen, Ionischen, 
Eleischen, sondern auch im Böotischen, Thessalischen, Lokrischen, Kreti- 
schen, Syrakusischen vorliegt (s. Bd. I 252); in welcher Landschaft der 
Artikel zuerst mit dem Worte δελός βολός ‚Spiess zusammenwuchs 
und das Wort als Gewichts- und Münzbezeichnung allgemeinere Geltung 
erlangte, lässt sich nicht sagen. Für diese meine Erklärung kann ich an- 
führen, dass die Form βολός auch ohne ö- in der Bedeutung ‚Obol“ vor- 
liegt. Bei Amphis (fragm. com. Gr. ed. Meineke III 313) sagt ein Fisch- 
händler auf die Frage nach dem Preise einzelner Fische συλλαβὴν ἀφελών, 
τάρων (für τεττάρων) βολῶν γένοιτ᾽ ἄν" ἢ δὲ κέστρα; κτὼ (ἃ. i. ὀκτὼ) βολῶν; 
nach Pollux IX 62: οἱ μέντοι ὀκτὼ ὀβολοὶ ἡμέδκτον ὠνομάζοντο, ὥς φησιν 
ἐν Λαμίᾳ Κράτης “Ημίεκτόν ἔστι χρυσοῦ μανϑάνῃς ὀκτὼ ὀβολοί hat Meineke 
a. O. II 24] den Vers hergestellt: Ἡμίεκτόν ἔστι χρυσοῦ, μανϑάνεις; ὀκτὼ 
᾽βολοί, wo ich nur das Zeichen der Aphäresis tilge und βολοί schreibe; 
βολοί' ößoAol Hesych ist von M. Schmidt mit Recht für Pd4os‘ βολβοί der 
Handschrift eingesetzt worden. — Begünstigend für das Fortwuchern der 
Neubildung ὀβολός (aus ὁ BoAds) war, dass der Aussprache nach auch δύο 
βολοί gleich δν᾽ ὀβολοί, und das häufige τοῦ βολοῦ gleich τοῦ ὀβολοῦ war. 
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zu verändern, sondern als eine Deminutivbildung von 
einem möglichen da4-xo- zu erklären ist, welcher Stamm 
mit dem -o-Vokal in ὀ-δολκαί" ὀβολοί (8. 5. 205 Anm.), 
Κρῆτες bei Hesych vorliegt. 

2. Im kyprischen Dialekte entstanden. 

Durch Vokalentfaltung in wakidıa „Eingeweide“, καράζω 
„Kreische“, μανασίς ein Getreidemass, worüber 8 14, VHI 
zu vergleichen ist. 

3. Aus dem attischen Dialekte eingedrungen. 

ἀνά in ἀνέθηκε 17, 76, 77, 5. 8. 196 f., für kyprisches ὄν, 

s. unter I. 
4. Fremdwörter. 

αλίκα" τὸν Ηρακλέα. ᾿Αμαϑούσιοι Hesych, phönizisch 
Melek Milik s. S. 97, vgl. Mikinjarwvos, .Αβιὸδμιλίκων 59. 

Σαλαμίς neben Σελαμίς Stadt auf Kypros, in Σαλαμέγιος 
148, Σαλαμίνι[ος] 147e, Σελαμίνιος 147a, h, Σελαμίνιο[ς] 
1474; Σελαμίν hiess ein Flecken in Galiläa (8. ἃ. Lexika). 
Der Name ist phönizisch 1). 


| Il. e. 
1. Urgriechisch. 

y&voırv 603, ἐγώ 71, 86, 119a, ἐχ- in ἔχην (oder ἔχεν) 
6010,33, ἕξωσι 60 51, zrosxousvov 6019,31, Exeriuwv 38, 
&te Fo- in ᾿Ετεξα(ν)δρω 46, 47, ᾿Ετεοδάμα 135, Fereı 601, 
ϑε0- ϑεα- oft, veFo- in Νεξαγόρας 147m, νεξοστάτας 59, 
zedijaı 6013, πέλεκυ paphische Gewichts- und Wert- 
einheit bei Hesych s. v. ἡμιπέλεχ(κ)ον, σε ε(μ) τεαμέρων 59, 
πέρ und zzegi 6037, 45, δέζε 70, τελεσ- in ἀτελῇν 6010, 
ἀτελί)α 60 25, τέμενος 72, u. 8. w. 


1) Dow „Frieden“, also „Friedensstadt“; der Jupiter Salaminius (Tac. 


Ann. III 62), bei Hesych Ἐπικοίνιος" Ζεὺς ἐν Zalauivı genannt, ist der in 
Salamis von den Phöniziern („als Baal-Salam, wie der in Sichem von den 
Israeliten und den alten Kanaanitern gemeinschaftlich verehrte Gott Baal- 
Berith d. i. Bundesgott hiess‘ Movers) und Griechen (als Ζεὺς Ἐπιποίνιος) 
verehrte Gott; also die Griechen haben die phönizische Bezeichnung der 
Stadt (die sie früher mit griechischem Namen Κορώνη oder Κορώνεια 
nannten, s. Steph. Byz. s. v.) später selbst angenommen. — Vgl. auch 
Steph. Byz.: Σαλάμιοι, Edvos Αράβων' Σαλάμα δὲ ἡ εἰρήνη " ὠνομάσϑησαν δὲ 
ἀπὸ τοῦ ἔνσπονδοι γενέσϑαι τοῖς Ναβαταίοις. 8. Movers, Die Phön. II, 2. Teil, 
8. 239. 
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κρετεσ-: Aguovongerng 11, -χρέτης 14Tan, ἸΠηνοχρέτης 148, 
ἹΠινοχρέτης 141ι, Στασικρέτεος 145, Τιμοχρέτεος 200, h, 
Τιμοχρέ(τεος) 2du, Tıuorazeng 121, Φιλοχρέτεος 2ög. Auf 
zwei jüngeren Inschriften — aus der 2. Hälfte des 4. Jahrh. 
v. Chr. — treffen wir den Stamm χρατεσ- (über die 
Entstehung desselben vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? 8 6): Σεα- 
σιχράτης 17, Στασικράτεος 18, ausserdem ist Iraoıngareıa 
Name einer Paphierin bei Rangabe II 1022. Ebenso treffen 
wir im arkadischen Dialekt (s. S. 89) neben älterem xgereo- 
jJüngeres χρατεσ-. 

Feoy-: eüFeoyeoiag T1, EFeg&a 11, el. Fagyov 5. S. 29. 

“Ekeiraı 144 Apollonbeiname, von Deecke in seiner Publi- 
kation der Inschrift abgeleitet von der lakonischen Stadt 
Ἕλος, zu der das Ethnikon 'Eieiraı von Steph. Byz. 8. v. 
Ἕλος angeführt wird. In dem phönizischen Text der In- 
schrift (8. 8. 170) wird dieser _4rröllwv “EAsirag Rassäf 


yyA 


von Elijjat genannt. RaSsäf, nach Euting, nomen agentis 
mit Intensivform von 73% „Flamme, Glut“, scheint mir 


den „flammenden, glutbringenden‘‘ Sonnengott Apollon 
(s. S. 170) zu bezeichnen. 


. -&- und -@- scheinen auf urgriechische Doppelformen zurück- 
zugehen. 


Cie 


do: κὰτ ἔρ Eleaı' κάϑησαι. Πάφιοι Hesych, von Th. Bergk, 
De tit. Arcad. p. VIII für das überlieferte κχατέρεαι" κά- 
ϑισαι. Πάφιοι hergestellt nach den bei Hesych folgenden 
Glossen: xar ἔρ Leo (cod. χατέρεζε)" κχαϑέζου; κὰτ 
ἔρ ἕζετο (cod. κατερέζετο) EuadElero. ἔἐρ und ἂρ dd 
scheinen im Ablautsverhältnis zu stehen wie δέρχ-ομαι ἔς- 
δραχ-ον, δέρ-ω δαρ-τός δρα-τός u. 8. W., 80 dass ursprüng- 
lich an betonter Stelle 20, an unbetonter ἂρ δὰ stand 
(vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? $55); von ἂρ wurde ἄρα weiter- 
gebildet wie xara παρά ἀνά von xar ag ἂν (vgl. Brug- 
mann, Ueber griechisch ἄρα ἂρ δὰ und litauisch ἐγ, Be- 
richte der K. S. Gesellsch. ἃ. Wiss. 1883, 5. 37 fl.), und 
nach ἄρα wurde das ursprünglich ebenso wie δὰ enklitische 
ἂρ orthotoniert. 

y& 6029, 69, auch ion.-att.; ya dor. böot. el. 


%& 6010, 33,99, auch hom. 80]. thess.; κα dor. böot. el. 
-te in ὅτε 60 1, auch ion.-att.; -τα äol., -κα dor. el. 
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3. Fremdwörter. 

"EA phönizischer Gottesname, Hesych: ’EA-aiovg (8. & 6, XI) ἐν 
Κύπρῳ ὃ Ζεύς, vgl. z. B. ’EA-aie Vorgebirge auf der Süd- 
ostseite von Kypros, Stadt in Phönizien zwischen Tyrus 
und Sidon, Hafen in Aethiopien; ’EA-sia ἢ Ἔλ-α: Ἥρη ἐν 
Κύπρῳ καὶ “Ἄρτεμις ἐν Meo(o)nvn; Εὐ-ελ-ίδης" .. . Ζεὺς 
ἐν Κύπρῳ, vgl. ᾿Ελ-ιεύς" Ζεὺς ἐν Θήβαις; ᾿Ελ-δήμων" ἐν 
Κύπρῳ καὶ Χαλκηδόνι Apeodien; ᾿Ελ-αϑύς" Διὸς ἱδρὸν ἐν 
Κύπρῳ. Derselbe Name in der Schreibung EiA: Εἷλ-ήτι1)" 
Ζεὺς ἐν Κύπρῳ Hesych; Eil-arıvaorng'?) Ζεὺς „ev Κύπρῳ“ 
Eust. 1413, 28, Hegesandros bei Athen. IV 174 A. In 
hellenisierter Form scheint derselbe Name vorzuliegen in 
den kyprischen Eigennamen Ἑλλομένης ᾿Ελλαγόραυ 8. 8. 186 
zu nr. 147], sowie in den beiden in 1471 enthaltenen 
Namen. — Ist schliesslich dieser selbe Stamm "EA vielleicht 
auch in dem noch unverstandenen i(v) τοῖ ἔλει 609 zu 
suchen? Könnte etwa τὸ ἔλος „das El-land“, und dies 
der Name eines von den phönizischen Einwohnern inne- 
gehabten Teiles vom Stadtgebiet Edalion sein? Griechen 
und Phönizier wohnten wahrscheinlich überall den Stadt- 
teilen nach getrennt. 

ἔλφος" βούτυρον. Κύπριοι Hesych ἃ. i. 23m „Fett“; dasselbe 
in ἔλσεος" ἔλαιον, στέαρ Hesych, vgl. Schröder, Die phöniz. 
Sprache, S. 86. 

Κερύνεια Gebiet auf Kypros nach Steph. Byz. 8. v. IInyat®), 
Diod. Sic. XIX, 62, 79 (v. 1. Κερυνία), Skylax Peripl. 103 
(8. S. 126 Anm. 2) von Meursius, Cypr. p. 29 (vgl. auch 
Engel, Kypros I 81 und Six, Du classement des series 

cypriotes S. 306), identificiert mit Κορώνεια, Stadt auf 


1) Liegt hier vielleicht ein Missverständnis der Namensparallelisierung 
kuü ἢ Τί (vgl. kret. Τάν, Τῆνα, Ττῆνα u. a.) „dem El oder Zeus“ vor? 

2) Ist das vielleicht EiA Anıwaorns „der Gott, der in Apis (Peloponnes) 
wohnt“? und etwa gleich dem ᾿Απιτέξιος (8. S. 143) der Apollon von Amy- 
klä? Mit der Bildung von Arwäoıns vgl. μετανάστης (= μετά-οικος = 
ne-vEoras), Dass mit”EA von den kyprischen Phöniziern Apollon bezeichnet 
worden sei, und in den Hesychglossen Apollon mit Zeus verwechselt sei, 
vermutete bereits Euting, Sitzungsber. ἃ, Berl. Akad. IX (1887) S. 118; 
vielleicht aber gebrauchten die Phönizier ihr Ἔλ sowohl von Zeus als von 
Apollon. 

ὃ IInyal .. πόλις ἐν Κερυνείᾳ (Kvonvia cod. A) τῆς Κύπρου. 
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Kypros nach Steph. Byz. 5. v. und Corineum Stadt auf 
Kypros nach Plinius V 35. Mit dem Vokalwechsel in der 
ersten Silbe von ΚἈερύνεια Κορώνεια liesse sich der in 
Κέρχυρα Kogxvoa vergleichen. Movers, Die Phön. II, 
2. Teil, S. 222, Anm. 42 widerspricht Meursius’ Identifi- 
cierung, indem er Corineum, Κώρην, Κορώνη Steph. Byz. 
als alten Namen der Stadt Salamis von Kepvveı trennt. 

Kerıov Stadt auf Kypros, inschriftlich vorliegend im Gen. 
Sing. Keriwv 59 und im Ethnikon Kerinfeg 60 1, von den 
Schriftstellern Κίτιον genannt (8. ἃ. Lexika). Nach Joseph. 
16,11) aus Χεϑίμ. ,, Κίτιοι setzt die Septuaginta mehr- 
mals für DO’N>, welches etymologisch mit phön. ὯΞ = Ki- 
τιον zusammenhängt (vgl. hierüber besonders F. Lenormant, 
Kittim, etude d’ethnographie biblique, in der Revue des 
questions hist. t. XXXIV [1883] p. 225—246), so Dan. 
11, 30, I Chron. 1,7 (v. 1. Κήτιοι, wie Gen. 10, 4). 
Oberhummer, Münchner Sitzungsber. 1888, S. 523. 

Σελαμίς Stadt auf Kypros, s. 5. 206. 

Teynooög Stadt auf Kypros nach Dionysios bei Steph. Byz. 
s. v. und Vorgebirge auf Kypros nach Hesych s. v., wofür 
Hesych auch anführt Τειγησός᾽ ἀκρωτήριον Κύπρου. 


ID. Σ. 


1. Urgriechisch. 
δι- „zweimal“ in dıuaw 69, διμώοϊς 69, δίπας 26, dıyarw 
69, dıa in 4ιάϑεμις 100, Ayaideuı 14, AıF- in Jıfel- 
ϑεμις 60 51, FıFeidIeundog 52b, 1E00- Legev- Leon F- oft, 
Lja- in ἰδᾶσϑαι (oder Ljaosaı) 605, ἐγατῆραν 6053, σὲς 
60 10,33,39, PıAo- oft in Eigennamen, u. 8. w. 
2. Im kyprischen Dialekte entstanden. 
iv c. loc. 148, b, d, e, 17, 27, 28, 3l, 37, 59, 601, 3,8, 9, 17, 


1) Ἰωυάνου τοῦ ᾿Ιαφέϑου τριῶν ... παίδων γενομένων (vgl. 1. Mosel0, ,: 
Die Kinder von Javan sind diese: Elisa, Tharsis, Kittim und Dodanim) 
Χέϑιμος .. Χεϑιμὰ τὴν νῆσον ἔσχεν᾽ Κύπρος αὕτη νῦν καλεῖται" καὶ dan αὐτῆς 
νῆσοί τε πᾶσαι καὶ τὰ πλείω τῶν παρὰ ϑάλασσαν Χεϑὶμ ὑπὸ “Ἑβραίων ὀνομά- 
ξεται. μάρτυς δέ μου τοῦ λόγου μία τῶν ἐν Κύπρῳ πόλεων ἰσχύσασα τὴν προ- 
σηγορίαν φυλάξαι; Κίτιον γὰρ ὑπὸ τῶν ἐξελληνισάντων αὐτὴν καλεῖται, μηδ᾽ 
οὕτως διαφυγοῦσα τοῦ Χεϑίμου τὸ ὄνομα, Die übrigen Belegstellen für 
diesen Namen 8. bei Movers, Die Phönizier, II, 2. Teil, S. 207 Anm. 18, 
ausführlicher über denselben ebd. S. 210 ff. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 14 
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40,81, 62, 72, 75, iv c. acc. 6037, 72, ἐἰναλαλισμένα 
„aufgeschrieben“ (ἰν-αλένω = &yyoapw) 60 26, 1) FE 6012; 
24.325,36. — Glossen: ἐμ(μ)έτραδν (cod. ἰμίτραδν)" vrro- 
Cwoov (cod. ὑπόζωστον, em. M. Schmidt). Πάφιοι Hesych, 
für ἐμμίτρασον, wie schon Bergk, De titulo Arcad. p. VI 
gesehen hat; die Erklärung ὑπόζωσον rechtfertigt sich 
durch die Bedeutung der μέτρα als einer ὑποζώνη, ἃ. h. 
eines unter dem Panzer getragenen Gürtels. — ἐμπ ά- 
ταῦδν" ἔμβλεψον. Πάφιοι Hesych, für ἐμσεάτασον; über 
den Stamm σεατα- „blicken‘‘ 5. 8 17, Β, 6. — ἰνκαπαταδν 
(cod. ivxararcaov, em. M. Schmidt)‘ ἐγκατάβλεψον Hesych, 
zweifellos kyprisch.— ἦν τυὖῦν (cod. iv zuiv)* ἐν τούτῳ Hesych, 
kyprisch nach der Verwendung von ἐν, -v- für -o- und des 
ephelkystischen -ν (8. 8 13, I).— ivxagpöreve' ἐνχαταφύ- 
teve Hesych, kyprisch nach der Verwendung von iv, κά 
und -ο-. — iv 4 κριΐαν (cod. ἰναχρέαν, em. M. Schmidt)‘ 
εἰς Angioiev Hesych, kyprisch nach iv und — wenn M. 
Schmidts Schreibung das Richtige trifft — nach der Ver- 
hauchung des zwischenvokalischen σ. — iv &uuaviv' eig 
κρίσιν (cod. ἰνάμμαυϊν' ἔχκχρισιν, em. Bergk, De titulo 
Arcad. p. VII) Hesych, für ἀνάμαυσιν „Untersuchung“ 
vom Stamm μα!-, uav-, der in μαυέην" ἀντὶ τοῦ ζητεῖν 
Et. M. 574, 65 vorliegt von udFf-+w- (wohl auch μαίομαι 
von μάξοετομαι, μέμαα von u&-uaF-a), wonach ich für u e- 
Ausig‘ ζητεῖς Hesych uavisıg vermute; kyprisch nach iv 
und der Verhauchung des zwischenvokalischen 0. — 
Schliesslich führe ich hier auch diejenigen Glossen an, 
die ausser der Verwendung von iv keine weitere kyprische 
Eigentümlichkeit zeigen, und deshalb dem arkadischen 
Dialekt, der auch iv statt ἔν sprach (s. S. 90), ebenso gut 
wie dem kyprischen angehören können: iv ἀνάτοις" ἔν 
εὐποορίαις (cod. ἀπορίαις, em. Bergk, De titulo Arcad. 
p. VII) Hesych. — ἐνάρετος" ἱκανός. ἐνάρετος Hesych. — 
ἴγκρος" ἐγκέφαλος Hesych, für ἔγκαρος. — iv ἡμίνᾳ" 2 
ἡμίσει (cod. ἐἰνιμίνα" ἔνημίσυ, em. Musurus) Hesych, — 
ἰνπ᾿ροαγόρας" ἐναντίος Hesych. — iv φάος" εἰς τὸ φῶς 
Hesych. — ἐσχερῶ" ἐφεξῆς Hesych. — Der Uebergang 
von ἔν in ἦν ist ursprünglich vor konsonantischem Anlaut 
erfolgt, vgl. G. Meyer, Gr. Gr.2 $ 58. Das kann bereits 
in der achäischen Vorzeit geschehen und von den Kypriern 


x 


3. 


1. 
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wie von den Arkadern aus jener Zeit erhalten, das kann 
aber auch derselben Ursache folgend, im kyprischen wie 
arkadischen Dialekte unabhängig von einander eingetreten 
sein. — Dem Dialekte nicht entsprechend ist ἐν geschrieben 
in der Hesychglosse ἐναυόν᾽ ἔνϑες. Κύπριοι, s. 8. 11, I. 

zrıhvov* φαιόν. Κύπριοι Hesych, zum Stamm »zeA- gehörig, der 
in σεελ-ιός, τεελ-λός, reh-ıdvög vorliegt; entstanden, als das 
Assimilationsgesetz, nach dem die Lautgruppe -Av- zu -Al- 
wurde (z. B. ἐλλός aus Ἐέλ-νος, ὠλλόν aus *wA-vov, Brug- 
mann, Gr. Gr. $ 30) nicht mehr lebendig war; deshalb 
-ἰλ- in σειλνὸν wohl schwerlich ‚Vertreter von vok. r“ 
(G. Meyer, Gr. Gr.2 8 29), sondern wahrscheinlich aus 
*7reAvov geworden. 


μὲ „mich“ 2; dass in der Inschrift nr. 1 μὲ, und nicht μὲ zu 
lesen sei, wurde ὅ. 137 bemerkt. In nr. 2 haben beide 
Kopien, die uns vorliegen, die Pieridessche in den Trans- 
actions und die in Cesnolas Cyprus ein deutliches τε": 
trotzdem kann ich den Gedanken nicht unterdrücken, ob 
das Original nicht vielleicht auch hier ein me‘, von ähn- 
licher Gestalt wie in nr. 1, hat; μὲ liegt kyprisch ausser 
in 1 noch in 14b, 15, 147h, μὲ ὃ, μὲν (8. ὃ 13, II) 71 vor, 
die Form ui wüsste ich nicht zu erklären. 

«ayıka“ ἄνϑη. Κύπριοι Hesych, durch Vokalentfaltung aus 
τὰ ἔἜχάχλα für αἱ καάχλαι „Purpurblumen“, 8. $ 14, VIO. 

Unverständlich ist mir —- trotz Curtius’ Vergleichung (Grz.5 
713) von lat. singuli, simplex, semel — die Hesychglosse: 
ἴγγια" eis. Πάφιοι. 

Fremdwörter. 

Κίτιον Stadt auf Kypros, 8. 5. 209. 

Midav 147w. 

Mıkıra 5. S. 91 f. in ἹἱΜιλιχἡάτωνος 59, ᾿Αβιὸμιλίκων ebd., 
ἸΜαλίχα: τὸν "Hoaxka. ᾿Αμαϑούσιοι Hesych. Ä 


IV. o. 
Urgriechisch. 
δοξέναι 605,15, λός 111, öuo- in ὁμοίπεοσις 26, ὄνασ- in 
zahlreichen Eigennamen, ὅρκοις 6038, ὀρύξη 60 15, 24,25, 
σεός 6019 _31ı, πόσις in ὅδμοίποσις 26, πτολι- 60 oft, 
60Fo(v) 6019, Pyoovewi 68, u. 8. w. 
14* 
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Ἀπόλλων: ᾿ΑἽπόλ(λγωνι 146, 52a, 59, 72, 74, 75, 77, 120, 
:4[70]4(2)wvı 31, .1-τόλ(λγωνι 32, Arco[MA)wvı) 76, daneben 
᾿“πείλωνι 14d, 5. 8 6, VI. 

στροτεά (cod. στροτεή, em. Th. Bergk)‘ ἀστραπτή. Πάφιοι 
Hesych (vgl. στορτεάν' τὴν ἀστραττήν Hesych) — ur- 
sprünglich wohl mit einer näheren Bestimmung wie z. B. 
oreorca ζάπυρος — „(feurige) Windung, zackiger Blitz“, 
vgl. igneus ille vertex quem patrio vocitamus nomine fulmen 
Lucrez VI 297 £., wie der Blitz auch ἕλιξ ζάπευρος (Aesch. 
Prom. 1083 f.) und πυρὸς βόστρυχος (ebd. 1044) genannt 
wird; Stamm orgerz-: στρεφ- !) „winden, drehen‘; von der 
zweiten Stammform στρεφ- ist στροφαί" ἀστρατταί ge- 
bildet; von dem kürzesten Stamm oresr- (orgarr-) ging 
aus στράπτω: ἀ-στράπτω, Organın (Et. M. 514, 31): 
ἀ-στρατπεή und mit volksetymologischer Anlehnung an 
die beiden Stämme ἀστερ- und Or- στεροπή: ἀ-στε- 
ροπεή ?). 


1) -φ- statt -z- ist wohl aus dem Perfekt ἔ-στροφ-α in das Präsens 
gedrungen. 

2) Parallelform zu στρεπ- (: στρεφ-) ist τρεπ- (: τρεφ-) „winden, drehen‘, 
schon in indogermanischer Zeit im Satzzusammenhange aus orgen- ent- 
standen und griechisch neben orosn- stehend wie τέγος τέγη τέγω (vgl. 
'ἀπιτεξιο- S. 143) neben στέγος στέγη στέγω. Unbeachtet ist es bis jetzt 
geblieben, dass sich griechisch wie orosp- neben στρεπ-, so τρεφ- neben 
zoen- gebildet hat, und man hat die sämtlichen Wörter, die von diesem 
Stamm zosp- ‚„‚winden, drehen‘ (mit Umlaut τροφ-, kürzester Stamm 
709-: τραφ-) gebildet sind, von τρέφω ‚„nähre, sättige“ fälschlich abgeleitet. 
γάλα τρέφειν heisst: „die Milch (durch Schwingen oder Schütteln) ver- 
dicken, ἃ. h. zu Butter machen“, und darnach ist zu erklären Hom. Od. 
9, 246 f.: αὐτίκα δ᾽ ἥμισυ μὲν ϑρέψας λευκοῖο γάλακτος πλεχτοῖς Ev ταλάροισιν 
ἀμησάμενος κατέϑηκεν „die Hälfte der weissen Milch schwenkte er sogleich, 
sammelte die Butterklumpen und legte sie in geflochtene Körbe‘. Den- 
selben Vorgang bezeichnet Theokrit 25, 106 mit ἄλλος τρέφε πίονα τυρόν 
„ein anderer schwenkte (die Milch) zu fetter Butter“ und ausführlich 
Aelian, De nat. anim. 16, 32: γάλα τρεφόμενον τυρὸν ἐργάζεσϑαι κάλλιστον 
„die Milch schwenken und zu schöner Butter machen“. Der aus der 
geschwenkten Milch gewonnene Butterstoff heisst τροὸφ α λές oder roowalis 
γάλακτος, wozu als Parallelbildungen von στρέφω στροφάλιγξ „Wirbel“ 
(z. B. καπνοῖο, xovins), στρόφαλος „Kreisel“ verglichen werden mögen. — 
Das Perfekt von diesem τρέφω steht Hom. Od. 23, 237: πολλὴ δὲ περὶ 
χροῖ τέτροφεν ἅλμη ‚viel Salzwasser hat sich um ihre Haut gedreht“. — 
περιτρέφειν „herumdrehen“ steht Hom. Od. 14, 477: σακόεσσι περιτρέφετο 


213 


χορδύλην (κορδύλαν ἢ Κύπεριοι λέγουσιν τὸ ἔνείλημα της 


κρύσταλλος „um die Schilde wirbelten die Schneeflocken.‘‘ — Schwankend 
ist die Lesart an den beiden Stellen, wo das Adjektiv roopdsıs, für das 
als Bedeutungen ‚„enutritus, tumidus‘ (Ebeling) bisher angeführt wurden, 
vorkommt. Hom. Il. 15, 620 f.: 7 re μένει λιγέων ἀνέμων λαιψηρὰ κέλευϑα 
κύματά τε τροφόεντα, τά TE προσερεύγεται αὐτήν ist statt τροφόεντα die Les- 
art des Ven. ἃ zoopeovra „wirbeinde“ Wogen von τροφέω „winde, drehe“, 
Parallelform von στροφέω (Eust. 1033, 41: τροφέονται — vielmehr τροφέοντα 
zu schreiben — δὲ κύματα ἢ τροφόεντα, γράφεται γὰρ διχῶς) beizubehalten. 
Hom. Od. 8, 289 f.: λιγέων δ᾽ ἀνέμων ἐπ ἀυτμένα χεῦε, κύματά τε τροφόεντα 
πελώρια ἶσα ὄρεσσιν haben die besten Handschriften (AGMQV nach 
La Roche) τροφέοντο „drehten sich, rollten“, und das war auch nach 
Didymos die lwesart des Aristarch: Ἀρίσταρχος γράφει τροφέοντο (cod. τρο- 
φόεντο) ἀντὶ τοῦ ἠυξάνοντο; bemerkenswert ist im cod. D das bedeutungs- 
gleiche ozoopeovra (verschrieben für στροφέοντο) mit der über oroo hinge- 
fügten Korrektur zoo. Auch in der Handschrift des Hesych hat ursprüng- 
lich die Form τροφέοντα (aus Hom. Il. 15, 621) gestanden, das -s- ist aber 
ausradiert worden, wahrscheinlich in der Absicht die Lesart τροφόεντα 
dafür einzusetzen; das ist aber dann unterlassen worden, und man liest 
jetzt in der Handschrift: τροφ΄ οντα᾿ εὐτραφῆ. καὶ μεγάλως αὐξανόμενα. 
Es sind also an diesen Homerstellen und bei Hesych die Formen τροφέοντα 
und τροφέοντο als besser beglaubigt anzuerkennen. Ein Adjektiv τροφόεις 
könnte jedoch trotzdem bestanden haben in der Bedeutung ‚‚wirbelreich, 
wirbelnd“ von *roo@os ‚„Gewundenes, Gedrehtes“, einer möglichen 
Parallelform von στρόφος ‚‚Gürtel, Wickel, Windel, Locke, Geflecht“. — Zu 
demselben τροφ- gehört das Adjektiv rodpıs in Hom. Il. 11, 307: πολλὸν 
δὲ τρόφι κῦμα κυλίνδεται „vielfach (falsch konstruiert vom Schol. BL: οὐκ 
ἐπὶ ἀριϑμοῦ ἀλλ᾽ ἐπὶ μεγέϑους ὡς τὸ Η 156) wälzt sich drehender Wogen- 
schwall‘‘; Parallelformen στρόφιγξ, „Wirbel, Thürangel, Hahn an der Röhre“ 
und τρόπις „Kielbalken“, eigentlich ‚Drehung‘, bei der die Schiffswand 
umbiegt, „Wölbung‘ des Schiffes, wie auch lat. carına (ursprünglich 
„Nussschale‘“), deutsch Ktel (ursprünglich schiffsbauch, vgl. Grimms Wörterb.) 
von der Bezeichnung der Wölbung ausgegangen sind. — Vom Stamm 
τορφ- (toor-), der zu τροφ- steht wie rapp- (ταρφής) zu τραφ- (τράφος, 
τράφηξ), wie τερπ- (τερπικέραυνος) zu Tgen- (τρέπω) ist auch gebildet τόρ- 
μος „Drehpunkt“, z. B. roeuos‘ ἣ πλήμνη, eis ἣν ὅ ἄξων ἐνήρμοσται Pho- 
(105, Hesych, auch röpuos‘ .. ἥ καμπτή Photios, τόρμη᾽" εὐϑὺς δρόμος κατὰ 
τέχνην. καὶ στροφή. καὶ σύμπας (δρόμος) Hesych ‚„Rundlauf‘“, zoouaı „Ein- 
biegungen‘ Lykophr. 487 u. ἃ. — τέρμα kommt von τερφ- (τδρπ-) und 
bezeichnet die ‚„Windung“ oder „Wendung“, auch den Punkt, bei dem 
umgewendet wird, also „Wendepunkt“, oft vom „Ziel“ (davon sind die 
übertragenen Bedeutungen ‚‚Ende, Grenze‘ ausgegangen), um das in der 
Rennbahn umgebogen wird, auch von den ‚Kreisläufen“ in der Bahn 
(z B. Soph. El. 686 f.: δρόμου δ᾽ ἰσώσας τῇ φύσει τὰ τέρματα, bisher un- 
richtig erklärt: „nachdem er das Ende des Laufes deı Gestalt gleich 
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χεφαλῆς, ὅπτερ ᾿“4“ϑηναῖοι .. χρωβύλον καλοῦσι Et.M. 310, 51, 


gemacht“), in übertragener Bedeutung „Wendepunkt, Entscheidung“, 
z. B. Aesch. Eum. 746 (738 H.): νῦν ἀγχόνης μοὶ τέρματ᾽ ἢ φάος βλέπειν, 
Eur. Suppl. 616 f.: deoi . . ἁπάντων τέρμ᾽ ἔχοντες, Eur. Or. 1848: σωτηρίας 
γὰρ τέρμ᾽ ἔχεις ἡμῖν μόνη. — Auch das bisher unrichtig erklärte τδρομιό- 
sic gehört zu demselben Stamm; von ἕτερμο- „Windung (neben τέρμα 
wie z.B. dıwyuds „Verfolgung“ neben δέωγμα) wurde ἔτερμιο- „Gewundenes, 
Falte‘“ (mit anderer Bedeutung ‚‚Gewelltes, Hügeliges‘‘ liegt zsowıo-, wie 
ich die Worte fasse, vor in χώραν τερμέαν „Hügelland“ von Kolonos Soph. 
Col. 89) gebildet, davon τδομιόξις „reich an Windungen“, passend sowohl für 
den „faltenreichen‘“ yiro» ποδήρης (Hom. Od. 19, 242) als für den „viel- 
geschichteten“ Schild (Hom. Il. 16, 803), der mehrere πτύχες Falten, 
Schichten‘ von Rindshaut über einander genäht hat. — Die Bezeichnung 
τέρμις für „Fuss“, die in der Hesychglosse τέρμις ‘ πούς enthalten ist, 
erkläre ich ebenfalls von diesem Stamme reouo-: wie ursprünglich πούς 
ist τέρμις der Teil vom Fussknöchel bis zu den Zehen, der „gefaltete, 
geschichtete‘, wo die Zehenknochen wie Falten oder Schichten neben 
einander liegen, von welcher Gestalt er auch ταρσός, eigentlich ‚„Darre“ 
mit oder ohne hinzugefügten Genetiv ποδός genannt wird. — Auch der 
böotische Τρεφώνιος (8. Bd. I 216), vulgär Toopwvıos, hat, wie ich 
glaube, von dem Stamm τρεφ- τροφ- „winden‘ seinen Namen. Er war der 
Baumeister, dem der Volksglaube jene unterirdischen Gänge und tiefin das 
Innere der Erde sich erstreckenden „gewundenen“ Höhlen zuschrieb, in 
denen er, wie zu Lebadeia, als Ζεὺς Τρεφώνιος seine „gewundenen“ Orakel 
gleich dem ‚‚Ao&ias“ gab, zu dem man durch einen engen dunkeln Erd- 
spalt auf wunderbare Weise gezogen wurde (Paus. IX 39, 10f). Auf 
diese vom Namen genannte Natur des ‚„windenden‘ Gottes weist auch 
sein Symbol, die Schlange (Paus. IX 39, 3). — Vom kürzesten Stamm τρῳ- 
(:zoap- ταρφ- und mit Metathesis zapo-) kommt ταρφύς ταρφής „ge- 
wunden, gedreht“, bisher mit „dicht, häufig‘ wiedergegeben und von 
τρέφω „nähre‘“ abgeleitet. Ich will die sämtlichen Stellen, an denen 
das Wort vorkommt, anführen. Aesch. Sept. 535 wird ταρφὺς ἀντέλλουσα 
ϑοίξ das flaumig „sich kräuselnde‘“ Barthaar des ἀνδρόπαις ἀνὴρ Παρϑενο- 
zalos genannt, die bisher übliche Uebersetzung „dicht“ passt schon zu 
fovios „Milchhaar, feines Flaumhaar“ ebd. 584 nicht. ταρφέος ἐχέτλης Lu- 
kian Jup. trag. 31 ist die „gekrümmte“ Pflugschar. ταρφέες io! Hom. 1]. 
11, 387; 15, 472, Od. 22, 246 sind die „zackigen‘, mit Widerhaken (Hom. 
Il. 4, 151; 214) versehenen Pfeile, wie χεραυνοὶ ταρφέες Hesiod Theog. 693 
die „zackigen“ Blitze, vgl. oroond der „zackige“ Blitz 8. ob.; in τὰ δὲ 
δράγματα τάρφεα πίπτει Hom. Il. 11, 69 bezeichnet τάρφεα die unter der 
Sichel in bogenförmiger Bewegung seitwärts „umsinkenden‘ Aehren. 
ταρφεῖαι νιφάδες Hom. 1]. 12, 158; 19, 357 sind „wirbelnde“ Schneeflocken 
und die mit ihnen verglichenen ταρφεῖαι κόρυϑες Hom. Il. 19. 3859 die 
Helme, die mit den übrigen Waffenstücken den eilig sich rüstenden 
Kriegern von den Schiffen ‚im Bogen“ herabgeworfen oder herabgereicht 
werden. ταρφέα δὲ στρέφεται στίχας ἀνδρῶν πειρητίζων Hom. Il. 12, 47 
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vgl. gemgr. κόρ-ϑυς, κορ-ϑύλος, κόρ-υς, κόρ-υ-μβος, κορ-υ- 


φή α. ἃ. 
2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 


6» (auch äol. thess.; die übrigen Dialekte ἄν oder ἀνά): 


„im Kreise‘ dreht er sich u. 8. w. ταρφέα βάλλοντες Τρώων ῥήγνυντο φά- 
Aayyas ebd. 13, 718 die hinten in gedeckter Stellung befindlichen Lokrer 
schiessen ‚im Bogen“ ihre Pfeile gegen die entfernten Troer. (κέρκος) 
ταρφέ᾽ ἐπαΐσσει ebd. 22, 142 der Kreisfalke stösst „im Schwunge‘“ auf die 
Taube. ὠρχείσϑην δὲ ἔπειτα ποτὶ χϑονὶ πουλυβοτείρῃ rappE ἀμειβομένω Hom. 
Od. 8, 378 f. die Tänzer schwangen sich ‚‚mit Drehung‘ abwechselnd. — 
Die Vokalisation von ταρφύς ταρφής hat τὸ τάρφος „die Wölbung, die 
Tiefe“: οἵω τώ γε λέοντε δυώ ὄρεος κορυφῇσιν Ergapsınv ὑπὸ μητρὶ βαϑείης 
τάρφεσιν ὕλης Hom. Il. 5, 554 f. in den „Wölbungen“ des tiefen Waldes; 
ὡς δὲ ... ὁλοὸν πῦρ οὔρεσι μαίνηται, βαϑέης ἐν τάρφεσιν ὕλης Hom. 1. 
15, 606 in den „Wölbungen, Tiefen“ u. 8. w. — Auch 7 τράφος „Graben“ 
(mit Metathesis τάφρος) eigentlich „Wölbung, Vertiefung“, ziehe ich hier- 
her, ebenso τραφερὴ (γῇ) das über das Meer sich erhebende „gewölbte‘ 
Land, von Späteren, wie Arat und Oppian, offenbar missverstanden und 
von τρέφω „nähre“ als ‚„ernährendes“ Land abgeleitet. — τράφηξ 
„Drehbalken, Rudergriff“ u. drgl. hat als Parallelformen τράπηξ, τρόφηξ 
und τρόπηξ neben sich. — Viele hierhergehörige Beispiele solcher Doppel- 
formen, die den Stamm bald mit einfacher Muta, bald mit o + Muta an- 
lautend zeigen, sind längst bekannt, vgl. G. Meyer, Gr. Gr.2 ὃ 248, 
251, 255, andere werden im Folgenden noch ἃ 6, VII, X, ὃ 14, HI zur 
Erwähnung kommen. Hier führe ich noch folgende Doppelformen an: 
1) στέλλω: τέλλω „stelle, schicke“ τέλος „Stellung, Schickung“, daher so- 
wohl οὗ ὃν τέλει „die in Stellung befindlichen, bestallten‘‘ Beamten, als 
κακὸν τέλος διδόναι „schlimme Schickung geben‘, τέλος ἔχει δαίμων βροτοῖς 
„Gott hält die Schickung für die Sterblichen (sc. in seinen Händen)‘, ἂν- 
τολή = ἐπι-στολή „Zustellung, Zuschickung, Auftrag“ u. s. w. Damit er- 
ledigt sich nun auch die Form τάλα in der Katasterinschrift von Mytilene 
Mitt. d. arch. Inst. IX 88 ff, von mir behandelt in den Studia Nicolaitana 
Leipz. 1884, 5.1 ff.; es heisst dieses Wort nichts anders als „Aufstellung, 
Aufzeichnung, Kataster‘ und ist Doppelform zu στάλη, das sich bei Hesych 
in folgender Glosse findet: oraAn‘ ταμεῖον κτηνῶν, 6 σταλός. 2) στυφελ-ίζω 
„schlage“ στυφελός στυφλός „geschlagen, hart“ τυφλός „gelähmt‘ z. B. 
τυφλὸς τά τ᾽ ὦτα τόν τε νοῦν τά τ᾽ ὄμματ' el Soph. Oed. R. 371, gewöhnlich 
τυφλὸς (τὰ ὄμματα) „blind“; ähnlich στυφ-όμενος (τοὺς πόδας) „gelähmt“ 
und κωφός, zu κόπ-τω gehörig; mit ai. pra-stumpati und top-ati wurde 
τύπ-τω schon früher zusammengebracht, vgl. auch στύποος „Stock“, orv- 
πάξει" ὠϑεῖ Hesych. 3) στείχω στίχος στοῖχος „Reihe“ (2. B. στοῖχος πλίνϑω»ν): 
τεῖχος τοῖχος „Beihe‘‘ z. B. ὕμνων ϑησαυρὸς .. τετείχισται „ist aufgereiht“ 
Pind. Pyth. VI 9, τοιχάς (= στοιχάς) „in Reihe aufgestellt‘ bei Nonnos 
Dion. 39, 6 ἢ: νῆες . . ἃς Evi πόντῳ τοιχάδας ἰϑύνοντες ἐς Ἄρεα κτλ. (τοιχάδες 
überliefert, στοιχάδες Scaliger, στοιχάδας Graefe, Marcellus, Köchly); ge- 
wöhnlich „Reihe Steine oder Ziegel, Mauer, Wand“. 
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ὀνέϑηχε 12, 74, 75, 120, ὀνέϑηχεν 14ἃ, ὀ(μ)βάφν)τι 41, 
Ὀλ(λὴ ἄω 26; auf die Möglichkeit, dass die Glosse ὁϑῶς 
ταχέως Hesych kyprisch sei, halle ich bereits in der Berl. 
Philol. Wochenschr. 1886 nr. 43, Sp. 1348 hingewiesen ; 
zu Grunde liegt urgr. *ava-30Fog „hineilend“; daneben 
bildete sich *avasög, wie βοη-ϑός neben βοηϑόος; davon 
gemeingr. *avasog: kyprisch ὑ(νϑῶς oder, mit Nicht- 
bezeichnung des in der kyprischen Schrift unbezeichnet 
bleibenden Nasals, 690g. Wegen der Unterdrückung des 
-v- vor folgendem Konsonanten halte ich es für wahrschein- 
licher, dass diese Glosse kyprisch als dass sie äolisch oder 
thessalisch ist; auch die Bd. 1 51 bei Gelegenheit des 
äolischen Dialekts angeführten Hesychglossen ooxarrw 
(für ὀν-σχάπτω : ὀσ(σ)γκατετω)" ἀνασχάπτω; ὕστασαν (für 
Ovoraoav: ὕσ(σ)τασαν)" ἀνέστησαν; ὀ(σγταϑείς (für Ov- 
σταϑείς: ὀσ(σ)ταϑείς)" ἐξαγκωνισϑείς; ὀμάξασϑαι (für 
ὀν-μάξασϑαι : ὀμ(μ)άξασϑαι)" ἐχμάξασϑαι glaube ich jetzt 
eher für den kyprischen Dialekt in Anspruch nehmen zu 
sollen; denn äolisch bleibt in unseren Quellen der Nasal 
von öv- vor Konsonanten erhalten, vgl. ὀγκαρυσσέτω GDI. 
304 Agr, ὀνϑέμεναι 8115, ὕνϑεντα 31199, ὀνσταϑείσας 
2323, ὀντέϑην 511 5,54, ebenso thessalisch: ὀγγράψαντας 
GDI. 345 44, ὀνγρα[φάν] 1332 40- 419 ὀνγραφεῖ 361 A 11) Β 35, 
ὀνγραφέν 1332 51. --- Als der attische Dialekt im Laufe des 
4. Jahrh. v. Chr. auf Kypros Boden gewann, wurde ge- 
legentlich attisches ἀνα für kyprisches ὃν verwendet, wie 
wir ἀνέϑηχε in den späten Inschriften 17, 76, 77 antreffen, 
andrerseits wurde da, wo im Gegensatz zur attischen die 
kyprische Form in ihrer Eigenart mit ihrem dumpf- 
klingenden Vokal recht deutlich ausgedrückt werden sollte, 
der wie @ gesprochene Vokal v geschrieben, so in 45 ὑνέ- 
Irae, ὑνευχασάμενος, in 60 5,15 ὑ(γ)χήρων, in 60 10, 38- 28, 28 
t(v)Fais ζάν, s. 8 18, in 74 %v) τύχα (neben üvedrme). 
Vgl. über diese Schreibungen $ 5, V. 

χορζία" xagdie. Πάφιοι Hesych. M. Schmidt hat nach 
W. Dindorf im Hinblick auf äol. χάρζα (s. Bd. I 128) die 
überlieferte Schreibung der Glosse in κόρζα 1) geändert; 


1) In dieser Form habe ich die Glosse Bd. I 129, wo ich sie zu 
streichen bitte, citiert. 
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wenn aber auch nach der Glosse Caeı" ... πνεῖ. Kv- 
zegioı Hesych für dıaeı der Uebergang von d4- in ζ-, der 
aus dem äolischen, epischen und anderen Dialekten (8. 
Bd. 1129) bekannt ist, im kyprischen Dialekt (s. 8 12) statt- 
gefunden hat,- so nötigt dieser Umstand doch nicht zur 
Aenderung der überlieferten Form, da das urgriechische 
-Ö-, das schon im 5. Jahrh. v. Chr. im Eleischen (8. δ. 52£.) 
durch -ζ- ausgedrückt wurde, im kyprischen ebenso wie in 
den übrigen spirantisch geworden ist, wenn uns auch die 
Inschriften, die historische Schreibung beibehaltend, von 
diesem Lautvorgange nichts verraten. 

EFooyov (für *EFapyov) in nar&Fogyov „schlossen ein“, starker 
Aorist von χαταξβέργω, gemgr. xareipyw. 

Gegenüber diesen Fällen, wo gemgr. -@- und -ἄρ- in ge- 
schlossener Silbe kyprisch als 0v- und -og- erscheint, ist in 
der Mehrzahl der vorliegenden Fälle für gemgr. -&- in diesen 
Verbindungen auch kyprisch -@- geschrieben, vgl. im Register 
das Vorkommen von rala(v)zo-, ἀ(ν)γϑρωττο-, Tıua(v)doo-, 
von ἀργυρο-, ἀρχο-, Τιμαρχο- u. 8. W. 


3. Graphisch für den Laut -τ-, etymologisch gleich gemgr. -v-. 


Dass der im griechischen Alphabete durch -v- bezeichnete 
Vokal im kyprischen Dialekte wie im äolischen (s. Bd. I 56), 
böotischen (s. Bd. I 233), lakonischen und anderen den 
urgriechischen -“-Laut bewahrt hatte, geht aus der Be- 
zeichnung -o- (oder -ov-) hervor, die für diesen Laut ge- 
wählt wurde, wenn im attischen Alphabet kyprische Wörter 
phonetisch entsprechend wiedergegeben werden sollten. 
Im Namen der Insel und des Volkes zwar finden wir nie- 
mals diesen Vokal anders als durch -v- ausgedrückt, wenn 
auf Kypros selbst auch sicher die Aussprache Kupros, 
Kuprioi war: der Name war aber von den übrigen Griechen 
in sehr alter Zeit bereits aufgenommen worden, als -v- 
überall noch seinen alten -u-Klang hatte, war fest ge- 
worden in seiner Schreibung, und wurde später nicht 
anders geschrieben, als man an vielen Orten Griechenlands, 
wie z. B. in Athen, das -v- wie -ü- sprach, sondern der 
Schreibung gemäss an jenen Orten auch Küpros gesprochen. 
In anderen weniger landläufigen kyprischen Wörtern, die 
erst in späterer Zeit in griechischer Schrift wieder- 
gegeben wurden, bezeichnete man dagegen in Athen und 
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anderen Orten den kyprischen Vokal gewöhnlich mit 
-0-. Dies sehen wir an folgenden kyprischen Glossen: 

ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych. Kyprisch ϑοράν „Raum 
vor der Thüre“, dann „Thor“ aus ϑυραξών (was in 
der Inschrift nr. 86 vorzuliegen scheint): ϑοραών, wie 
im Gen. Plur. -&v aus -aw»), entspricht attischem ϑυρών, 
wie dor. παιάν χοινάν u. a. attischem παεών, κοινών, 
kyprisch Sogäveg „Thürflügel, Thür, Ausgang“ attischem 
Ivowves, vgl. ϑυρῶνας" τὰς σανίδας καὶ τὰς εἰσόδους 
Hesych. Der Akkusativ ϑορᾶνας, zunächst zu Verben der 
Bewegung, wie ἐέναι, als Kasus des Ziels in der aus dem 
dichterischen Gebrauche bekannten Weise konstruiert, wurde 
später wie die in gleicher Bedeutung üblichen Adverbia 
ϑύραζε, ἔξω, auch zum Ausdruck der Ruhe verwendet, hiess 
also neben „hinaus“ auch „draussen“. Die M. Schmidtsche 
Aenderung der Glosse in ϑοράνδις ist unnötig. — ϑορα- 
findet sich auch in der — vielleicht trotz der gemein- 
griechischen Form der Präposition (kyprisch ἐξ ἐς) gleich- 
falls kyprischen — Hesychglosse ἐκ ϑοράξει (cod. Endo- 
ράψει, em. M. Schmidt): ἐχδιώξει, gebildet von &uFogatw 
„treibe aus der Thür“, vgl. ϑυράξαι' ἔξω τῆς ϑύρας [δια- 
τρίψαι) Hesych. 

μοττοφαγία: ϑυσία τις ἐν Σαλαμῖνι τῆς Κύπρου τελουμένη 
Hesych „Knoblauchsessen“ von uorro-, gemgr. μύυττο- 
„Knoblauch“, wovon kypr. μοττόω (gemgr. uvrrow) „quetsche 
zu (Knoblauchs-)Brei“ (= att. uvrzwreiw) abgeleitet ist, 
das in der vermutlich kyprischen Glosse μοττοῖ" ... τα- 
oarreı Hesych vorliegt; von diesem uvrrow stammt uvr- 
twrog „Knoblauchsbrei“ 1). Die oben mitgeteilte kyprische 
Hesychglosse mit M. Schmidt in μοττωτοφαγία zu ver- 
ändern, liegt kein Grund vor, um so weniger, als sie auch 
bei Photios und Suidas (in der Schreibung μοτοφαγία) steht. 

μοχοῖ" ἐντός (cod. μοχοίεντος, em. Salmasius). Πάφιοι 
Hesych, gemgr. μυχῷ. 


!) Der kyprische Knoblauch und Knoblauchsbrei war berühmt, vgl. 
Theophrast. Hist. Plant. VII 5, 11: τῷ μεγέϑει γένος τι (τοῦ σκορόδου) διά- 
φορόν ἐστι, μάλιστα δὲ τὸ Κύπριον καλούμενον τοιοῦτον, ὅπερ οὐχ ἑψοῦσιν 
ἀλλὰ πρὸς τοὺς μυττωτοὺς χρῶνται καὶ ἐν τῇ τρίψει ϑαυμαστὸν ποιεῖ τὸν ὄγκον 


ἐκπνευματούμενον. Dsgl. Plinius HN. XIX, 6 8 112. 
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μόψος" κηλὶς ἢ ἐν τοῖς ἱματίοις. Κύπριοι Hesych, für 
μύψος, gehört zu μύσκος" μίασμα Hesych, μυσπείην" .. μύ- 
σαγμα Hesych, und ist, wie ich glaube, selbst aus (uvoxog:) 
ulozcog entstanden, wie der Austausch von or- und Y- 
im Anlaut oft nachweisbar ist (vgl. G. Meyer, Gr. Gr.? 
8. 252), und 8 14, I, 3 durch kyprisch στεαῦόν = gemgr. 
ψαῦσον belegt werden wird. μύσ-κος vergleiche ich mit 
lat. mus-cus „Moos“, mus-tus „moussierend‘“, lit. musa-i 
„Kahm, Schimmel, Schaum“ u.a. (Fick, Vergl.Wörterb.®I1194). 

φοτεύω, gemgr. φυτεύω, in der sicher kyprischen Glosse 
Ivaapöresve' ἐνχαταφύτευε Hesych (s. S. 210); die Glosse 
φωτεύει" γεννᾷ Hesych ist mit M. Schmidt in φοτεύει" 
γεννᾷ zu emendieren und entstammt möglicher Weise eben- 
falls dem kyprischen Dialekte. 

Ausser diesen sicher kyprischen Wörtern haben die 
Schreibung -o- für -v- noch folgende 1) unbezeichnete, die 
vielleicht auch kyprisch sind; wenigstens ist keine einzige 
mit dieser Schreibung einem anderen Dialekte wit Sicher- 
heit zuzuweisen. 

βόρμαξ' μύρμηξ Hesych. 

ἐπιτόχασεν" ἐχάλυψεν Hesych für ἐπτύχασσεν, vgl. τετύξ 
σιτύσσω und πυχάζω. 

χκόμβος".. τὸ ἔκπτωμα Hesych, gemgr. κύμβος. 

χρόσταλλος" εἶδος ἱέλου (cod. ὑέλλου, em. Palmer.) Hesych, 
gemgr. κρύσταλλος. ' 

Dass die im Syllabar abgefassten kyprischen Inschriften 
nirgends -0o- für gemgr. -v- zeigen, erklärt sich aus dem, 
was oben über die Veranlassung und Bedeutung der 
Schreibung -o- für -v- gesagt worden ist. 


vie. 
1. Urgriechisch. 
ἀργυρο- oft, ϑύα" ἀρτύματα (cod. ἀρτώματα, em. Guyet.). 
Κύτεριοι Hesych, ϑυρα- in ϑυραξορῶ (ἢ 147pp und ϑυρα- 


ἢ M. Schmidt, K. Zschr. IX 290 ff. und in seiner Hesychausgabe, vgl. 
namentlich Bd. IV S. 160, sowie Rothe, Quaestiones de Cypriorum dialecto 
Pars I, 5. 50—72 haben noch eine Anzahl anderer Hesychglossen , in 
denen -o- angeblich für -v- stehen soll, als kyprisch bezeichnet, ohne dass 
ich ihrer Lesung oder Erklärung zuzustimmen vermag. 
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Ἐών(9) 86, Ovootja[lr) 147ır, Κυπρο - oft in Eigennamen, 
μυχοία 85, vo 608,16, Πνυτο- oft in Eigennamen, σύν 
60 38, τυχ- in τύχα oft und in ἔτυχ (d. i. ἔτυχε) 68, u. a. 

ἐξορύξη 60 12,34 von ὁ-ρυ-χ- (ὀρυχή), vgl. lat. ru-0, ru-n-c-o, 
ἐξορύσσω τινά = eruo algm. 

Urgriechisches v (= %) kyprischer Wörter in Glossen durch 
-o- ausgedrückt s. unter IV, 3; in Glossen durch -ov- aus- 
gedrückt s. 8 0, ΧΙ, 2. 

Im kyprischen Dialekt entstanden. 

a) aus urgriechischem -o-. 

α) in Endungen. 

-tv (aus -co) in den medialen Personalendungen (wie 
pamphyl.): ἐξρητάσατυ 60 14, euforraoarv 60 4, γέ- 
vorrv 6029. Personalendungen auf -zo finden sich nicht. 

ἀτεύ (aus ao) 608,17 (vielleicht auch ἀπὺ Tuuvw? 
147pp), wie äol., thessal., arkad. Vgl. auch iv 
(für ὑπό) auf einem Grabstein von Kumä Bull. d. 
inst. 1885 S. 52, Kirchhoff, Stud.* 120 ἢ | 

-ὺς (aus -og) im Nom. Sing. Κεράμιυς „von Keramos 
(in Karien)“ 1416; diese Endung -ws liegt in der 
Schreibung -ovs vor bei Hesych in ᾿Ελαίους (aus 
Ἐλαϊος)" ἐν Κύπρῳ ὃ Ζεύς, 8. 8. 208. In allen 
anderen Fällen ist die Schreibung -og im Nom. Sing. 
der -o-Stämme bewahrt, s. 8 16, A. — Vgl. pam- 
phylisch BwAnuevug 1267 ı3, "EorFe(v)duvs 1259. 

iv τυῖν (cod. zuiv)‘ ἐν τούτῳ Hesych, sicher kyprisch 
(8. S. 210), für attisch ἐν τῷ stehend; über -» 8. 
8 13, I. 

Stammauslaut -ı- aus -0- in χυνύπισμα' τὸ ἀτεὸ 
στεμφίλων 7eovov. Κύτεριοι Hesych für xwvorzıoua, 
5. 8 6, V,2. 

β) in Stammsilben. 

δυξάνοι 606 von dvF-avw „gebe“, der Bedeutung 
nach gleichstehend mit δώχοι 60 16, vom St. doF- 
abgeleitet, der unverändert in doF-&-vaı 60 5,15 Vvor- 
liegt, 8. 8 17, A, L 3. 

Σύλοι (für Σόλοι) Plutarch Quaest. Graecae 3: τίς ἢ 
σεαρὰ Σύλοις ὑπεχχαύστρια; 

Ὁ) aus kyprischem -o-, das auf urgriechisches -α- zurückgeht. 

vv (aus ὃν, 8. S. 216) in ὑνέϑηκε 45, ὑνευχασάμενος 45, 


1. 
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ὑ(γ)χήρων 60 5, 15, ὑ(ν)ξαίς 10, 39. 23,38 U) τύχα (Dativ) 74; 
an der letztgenannten Stelle inkonsequenter Weise neben 
ὀνέϑηκε. Alle diese Inschriften gehören, wie ich glaube, 
zu den jüngeren. 


8 6. Die langen Vokale und Diphthonge. 
1. ἃ. 

Urgriechisch. 

ἀγε-: ἁγήτωρ' ὁ τῶν “Ἱφροδίτης ϑυηλῶν ἡγούμενος ἱερεὺς 
ἐν Κύπρῳ Hesych; ion.-att. nye-. 

Asava-: Adava 62, ᾿Α΄ϑάναι 17, ᾿Αϑάναν 60 97, Adavas 
60 30 ; ion.-att. 4 Irwo-. 

Akaoıo-: τῶι ᾿Απόλ(λ)ωνι τῶι ᾿Αλασιώται 146: ion. Akr- 
σιο-. Zur Erklärung vgl. S. 112, 

ἀμερα- „Tag“, πε(μ)τεαμέρων 593; dor. auag-, ἄμερα-, ion.- 
att. Nuag-, ἥμερα-. 

Ba-: Balkaı βαϑμοὶ ὑπτὸ Κυτερίων Hesych, gemgr. βηλοί͵ 
entweder mit der bei 80]. πτᾶμμα (8. Bd. I 145), χρήμμα- 
[τα Inschrift aus Kyme in der Chronique d’Orient Rei- 
nachs, Revue arch. 1888, thessal. Δαμμάτρειος GDL. 345 75 
vorliegenden phonetisch zu erklärenden Verdoppelung der 
Liquida nach vokalischer Länge, oder aus ßaA-v-ıa-, βηλοί 
aus βαλενο-; Wechsel des Geschlechtes wie Ζ. Β. in μύϑα" 
φωνή. Κύπριοι Hesych. 

δαμο-: Ὀνασιδάμω 24, Havdauos? 14Th; ion.-att. δημο-. 

ΖΔαματρ-: δαματρίζειν" τὸ συνάγειν τὸν Ayumroianov καρ- 
σεόν. Κύτεριοι Hesych; ion.-att. Anunse-. Die Endung 
der Glosse entspricht dem Dialekt nicht, vgl. &yn» (oder 
ἔχεν) 60 10,32. 

δαρι- „Krieg“: ἐπεὶ δάρι 41, ion. δηρι-. 

ζα- „lange Zeit“: ö(v)Faig ζάν „auf lange (auf ewig)‘ 6010, 
93, 28, ion.-att. δη- (δὴν), 8. 8 12, 3. 

Ca- „Ackerland“ 608, ı7,24,30, dor. da-, ion.-att. δη-, yn, 
5, 8. 12, 4. 

καπο-: κᾶττον 60 230, κάπτωι 34, κάπως 50; jon.-att. χηπο-. 

καρυξ 65; ion.-att. χηρυκ-. 

uva-: μεμναμένοι 11, uvcıjo(v) „Denkmal“ (vgl. μνῇ-μα, 
μνεία) 41; ion.-att. μνη-. 
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γνασο-: Νασιώταυ 21; ion.-att. νησο-. 

ὄνασ-: ᾿νασίϑεμις 2, ᾿Ονασίτιμος 72 und in andern Eigen- 
namen, 8. ἃ. Register; ion.-att. övno-. 

ze&ı „irgend wie“ 604,13, 71; ion.-att. στῇ. 

στασ-: ἔστασε ἔστασαν ἐπτέστασε χατέστασε oft, auch in 
Eigennamen Στασ- oft, 8. d. Register; ion.-att. στησ-. 

τὰ „hier“ 117, 135, τὰ δὲς 60 26; dor. ade, ion.-att. τῆ, τῆδε, 
att. τηδί. 

φαμα-: Alv)ripauo (oder A)rıpyauw) 83; ion.-att. φημα-. 

Tempusbildung: ἐρεραμένα 68 vom St. ἐρα-, ἰκμαμένως 
60 3.4, ἱμπεάταῦν und ἐνχατεάταον Hesych vom St. σεατα- 
5. 8 5, II, ἰμμίτραδν Hesych vom St. weree-, 8. $ 5, IH, 
κατεσχεύξασε 81 vom St. σχδια-, γρά und χάγρα „iss“ von 
γρᾶμι (= γράω) 8. 8 17, A, I, 4, yoF&v (oder γόξαν) 
„heulen“ s. ebd. 5. 

Endungen der -«-Deklination oft. 

Wortbildung: Εὐξαγόρω 153, 154, Θεμισταγόρω 141, 
Kimayoow 147mm, IIvvrayoow 147u. 

Durch temporales Augment: ἄνωγον 602. 


Etymologisch unklar. 

ἀρά „Gelübde“ 25i, 97 scheint identisch mit dem homeri- 
schen aga- (ἃ „Ruf, Bitte“ ἀρά, ἀράω, ἀρητός, sroAvaoncog, 
ἐπεάρη, ἀρειή, ἀρητήρ) zu sein, mit ähnlicher Bedeutungs- 
übertragung, wie wir sie bei &ö-x-, εὐχή u.a. 8. 148 Anm. 
annahmen. Fick, Vergl. Wörterb. I® 22 vergleicht ai. är, 
är-yati „preisen“, was der Bedeutung nach nicht passt; 
auch würde urgriechisches ἃ im ionischen Dialekt als ἢ 
(also *ne7) erscheinen müssen. — Von diesem ἀρα- (oder 
ἀρ(ρ)α- ἢ „Ruf“ ist zu trennen das bei Homer und den 
Tragikern häufige ἀρα- (&) „Verstrickung, Verderben, 
Fluch“ und der Name der Erinyen 4gai (&) Aesch. Eum. 
417, Sept. 70, Soph. El. 111, Soph. Oed. R. 418, Hesych 
8. v. Agag ἱερόν. 

ζάματος (cod. ζάλματος gegen die alphabetische Folge, ζά- 
ματος M. Schmidt)‘ πίναξ ἰχϑυηρὸς παρὰ Παφίοις (ἰϑυη-- 
oög --- Παφίας cod., em. Mus.) Hesych, von M. Schmidt 
mit ζωμός (vgl. ζωμὸν ἰχϑυηρόν Lukian. Lexiph. c. 5) zu- 
sammengestellt. 

ϑᾶτας" ϑῖτας, τοὺς δούλους. Κύτεριοι Hesych, zu Ja- 
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„setzen“? vgl. lakon. Saßanog att. Fönog „Sitz“ ; Inregwurde 
von Gurtius Grz.5 254 zu Je- gestellt. 


2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

8) Durch Ersatzdehnung (vgl. aber 8 14, VID): au& „uns“ 
14e, s. Bd. 1 139. — πιασ-: Ilaoayogav θῦ 91. 33. 

b) Durch Kontraktion: Gen. Plur. [ἐϊπαγομενᾶν 59. — 
ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych, s. 5. 218. 

c) δίπας „zwei Kinder habend‘“ 26, erklärt S. 141. 

3. Fremdwörter. 

“Ἂάπαϑος Stadt auf Kypros Strab. XIV 682, gewöhnlich 
(Diod. XIX 59, Steph. Byz., Ptolem., Plin. u. A.) Aarındog, 
von Hieronymus, Vit. S. Hilarii Bd. IV S. 1 und 89 Lapetha, 
bei Skylax, Peripl. 103 (8. 5. 126 Anm. 2) Anrındıs (cod. 
Anrındeg) genannt, jetzt Lapta. Der Name wiederholt 
sich „in einem syrischen Orte Bet-Lapeth, auch Lanetha 
genannt‘‘ Movers, Die Phön. U, 2. Teil, 5. 222. 


Mä&doı „Meder“ 601; ion.-att. Μῆδοι. 


I. 2. 


1. Urgriechisch. 

γνη-: χασίγνητοι 41, [χκα]σίγνητοι T1, χκασιγνήτοις 605,1. 8, 
13.13, Χασιγνήτωι 20», χασιγνήτων 6014; 8.0]. -γνητος 8. 
Bd. I 66, böot. -γνειτος 5. Bd. I 220. 

Fon-: Fonrag „Verträge“ 60 98, 23, in derselben Bedeutung 
wie “ρή-τρα, el. Foa-zga 8. S. 33; ἐξρητάσατυ 60 14, εὑ- 
Fonraoarv 60 4. 

ἢ „oder“ 60 oft, 8. 5. 34, 94. 

ἢ „80“: ἢ xe c. con). (att. ἐάν) 60 10,35, 8. $ 18, V. 

Nn-: me „ist gegangen“ 60 31; ἥκα ist zu trennen von dor. 
εἵχω, 80]. εἴχω Bd. I 67 und böot. ἕκω Bd. 1 228 (Stamm 
Fır-) und scheint (mit att. raw) auf je-, ai. y@ „gehen“, 
gr. ὥ-ρος, ὥ-ρα zurückzugehen. 

Nur-: ἡμιτεέλεχ(κ)ον" τριμναῖον ἢ Tergauvalov ἢ revrauvovv 
τὸ γὰρ δεχάμνουν τεέλεκυ καλεῖται παρὰ Παφίοις Hesych; 
arkad. nu- u. Ss. w. 8. S. 94. 

ϑη-: ὀνέϑηκε 72, 74, 75, 120, ὀνέϑηκεν 144, ὑνέϑηκε 45, 
ἀνέϑηχε 17, 76, 76; el. ϑη- 8. S. 34. äol. ϑη- s. Bd. I 67, 
böot. 9ει- 5. Bd. 1 221. 
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χλητ-: Κληταγόρω 147mm; arkad. κλητ- u. 8. w. 8. 5. 94. 

Ana-: ἀπέληκα „riss“, wenn die der alphabetischen Folge 
widerstrebende Hesychglosse: ἀπεέλυχα " ἀπέρρωγα. Κύτεριοι 
von Is. Voss richtig in ἀπτέληχα verändert worden ist; über 
den in arreinxa: λαχίς erscheinenden Ablaut s. Fick in 
Bezzenb. Beitr. IX 316. 


un 6038, 68; arkad. un u. 8. w. 8. S. 94. 

χρη-: ἔχρησε 32; dor. 80]. χρη-, böot. thess. χρξι-, el. χρᾶ- 
8. S. 34. 

Infinitivendung: «vueonvaı 68. 

Konjunktivendungen: ἐξορύξη 00 12, 24,95, λύση Θ0 99, 
5. S. 112. 

Imperfekt: ἧς „er war“ 147]. 


Flexion der -eo-Stämme: Namen auf -χλέξης, -κρέτης 
oft, Θεοκλῆος Τιμοχλῆος ἀτελῆν, 8. 8 16, A. 

Flexion der -&v- -nf-Stämme: iepnFfog ἱερῆος ἱ)ερῆος, 
βασιλῆξος βασιλῆος, ᾿Ηδαλιῆξι, ᾿Ηδαλιῆξες Κετιῆξες, 
s. 8 16, A. 

Ich bemerke ausdrücklich, dass ich nur das -n- aller der 
angeführten Formen, nicht etwa die Formen an sich 
alle für urgriechisch halte; z. B. gehört, was die zuletzt 
genannten Flexionsformen betrifft, in ἀτελῆν das -», in 
ἱερῆος βασιλῆος der Wegfall des -F-, in ἱ)ερῆος derselbe 
und das -j- erst der dialektischen Zeit an. 

Im kyprischen Dialekt entstanden. 

a) Aus -e- durch Ersatzdehnung (vgl. aber $ 14, VID): ἀ μή-᾿ 

vo» „besser“: Aumvija 60 18, 8. 5. 95. — ἐμέ 1, 148, b 
u. ö. 8. Bd. 1 139. — χήρ 68, ὑ(γγχήρων (att. *evayeiow) 
605,15, 8. Bd. 1 147. — πηριϑοί „Bräute“ s. im Fol- 
genden unter VII. 

b) Aus -e-8- durch Kontraktion: -xAnog in Θεοχλῆος 126, 
Τιμοχλῆος 35; urgr. -χλέξεος liegt noch in Τιμοκλέξδος 
36, 64 vor. — orınog 31, 32, aus orree-og. 

Durch Neubildung. 

καλήζω .. παρὰ Κυπρίοις Herodian I 444, 12; Il 332, 3 
(Et. Gud. 294, 42; Et. M. 485, 40) von χαλέω: καλήω 
(s. Bd. 1 177 nr. 2) aus in die Analogie der Verba auf 
-ζω übergegangen. 
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. In Fremdwörtern. 

Mevoo(o)ng 14d, phöniz. Menahem. 

Mnv- „Gott Men‘: ηνοχρέτης 148 (= 1410), vgl. Mivoneerng 
147u, Mivodwoog(?) 80. 

Teynooog Stadt und Vorgebirge auf Kypros, 8. S. 209. 


Hl τ. 


. Urgriechisch. 

Ivıc „Sohn“ 36a, Tsug 36b, 40, auch ep.-poet. 

vır- in den Eigennamen Nixa 25n, Nixa- 25sa, Ninonk£fng 
36b, Νικόκλέξης 40, Ἑλλονίκιος 1471. | 

wiyı 135. 

tıu- in vielen Eigennamen, 8. d. Register. 

. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

Ai 68, 70, kontrahiert aus „Jul, was 25i (aus dem attischen 
Dialekt übernommen?) vorliegt; urgr. Aufl. 


3. In Fremdwörtern. 


Muwvorgerng 147u, Mıvodwgos(?) 80, vgl. Μηνοκρέτης 
148 (= 147b), 


IV. ὦ. 


. ÜUrgriechisch. 

&vwyo» „sie trieben an, veranlassten“ 602, wie episch ἀνώ- 
yw, mit Uebergang in die Präsensflexion von ἄνωγα aus 
(vgl. εἶκα : uw, ma: ἥκω 5. 223, ἕστηκα: στήχω u. a. 
8 17, B, 5), das ich für ein altes Perfekt von av-ayw 
halte; mit dem Ablaut &: ὦ vgl. ἄγω: ay-wy-ög. 

dwr-: δώχκοι 60 16, ἔδωχεν 148, e. 

öwe- in Eigennamen wie Θεοδώρω 1418, Θεοδώρων 42. 

ἐγώ ΤΊ, 86, 1198. 

σεω - - χασπτ(σε)ωϑὲε 68, 8. 5. 158. 

öwu- im Eigennamen Τιμωρώμω 22. 

χωρ -: χῶρον 60 3,18, χώρωι 60 11. 

(9-: πανώνιον 60 10 und πανωνίως 60 295 „mit ganzem Nutzen, 
mit vollem Ertrag“, ohne etwas, z. B. den Zehnten, davon 
abgeben zu müssen, von wvog „Nutzen, Ertrag“, vgl. yaro- 
μέοντες ὦνον ausißovraı βιοτήσιον Apoll. Rhod. Π 1005 f., 
ärreiyere δ᾽ ὦνον ὁδαίων Hom. Od. 15, 445 „beschleunigt 
den Ertrag der Güter“ d. h. verkauft sie schnell, wie der 

Meister, Die griechischen Dialekte. TI. 15 
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Stamm ὦνο-- (zu ὁ-»νί-νη-μι gehörig) sowohl den Kauf wie 
den Verkauf bezeichnen kann. 

Genetive Plur. auf -wv, 8. 8 16, A. 

Imperativendung auf -rwg, s. $ 17, A, 4. 

-ω- in der Konjunktivendung: ἴωσι 60 5:. 

Wortbildung: τιμωτά 69 von τιμόω, 8. S. 66. — Ale- 
σιώται 148 von Alaoıo-, 8. S. 172. — εὐχωλᾶ 27, εὐχωλάς 
59. — ϑυραξών 86. 


. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

a) Durch Ersatzdehnung (vgl. aber $ 14, VII): ἔξω σι 6051.— 
KwoarıFog (urgr. nogFe-) 26. — dıuwois (att. dıuov- 
coıs, St. uovrıa-) 69, -w- als Länge durch das Metrum 
gesichert. — Akk. Plur. auf -wc und -ἂς, 8.8 17, 
Α, ἡ, 8. 

Ὁ) Durch Kontraktion: πρωτο- in Πρωτοτίμω 1, Πρώτιξος 
25n. --- Gen. Sing. der -o-Stämme auf -ω und -w», 
Β. ὃ 17, A, 1. 


. Fremdwörter. 


"Awcowuog, der Sohn des Sama, auf der griechisch-phö- 
nizischen Bilinguis 146; im phönizischen Texte steht der 
Name Abd-Sasam. Möglich auch ψάσομος. 

Βώκαρος Fluss bei Paphos; auf paphischen Münzen (Six, 
Du classement etc. S. 352 nr. 1) erscheint mit der 
Umschrift Bwxegog ein Stier mit menschlichem bärtigen 
Antlitz. 

Mıilınjarwvog 59, Genetiv von MıiAunjarov = phön. Me- 
lekjatan. Möglich auch ΙΗ ιλιχγάτονος. 

Nwunviwv, Genetiv von Νωμήνιος, Vater des ανασ(σ)ῆς, 
auf der griechisch-phönizischen Bilinguis 14d; der Name 
klingt an attisch Νουμήνιος an; die Inschrift stammt aus 
der Periode attischen Einflusses (8. S. 195 £.). 


Vi’ (= ἃ). 

. Urgriechisch. 

μύϑα" φωνή. Κύπριοι Hesych, steht zu μῦϑος wie z. B. 
βᾶλλαι S. 221 zu βηλοί. 


Graphisch ausgedrückt durch -ov- in βρούχετος, 8. unter 
ΧΙ, 3. 
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2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

ἐπέδυχε 59, verhält sich zu dwx-o:, wie dvFavoı zu doffvaı 
5. ὃ. 220. Die Schreibungen dvx- und dv- geben den 
dumpfen Klang des kyprischen -o-Lautes wieder; etymolo- 
gisch ist δυκ- = δωχκ- wie dv- = do-. 

xvvuzıoua τὸ ano στεμφυλων ποτόν. Κύπριοι Hesych 
für χωνόπισμα „Resinatwein“ von xwvog „Harz“, vgl. χω- 
γίας olvog „verpichter Wein“. 


VI αι. 
1. Urgriechisch. 
αἰεί 00 51. 
αἶσα 18. 
αἰτάρ 3, gebraucht wie αὐτάρ 2, 15; αἰτάρ ist aus alr (ἃ. 1. 
y PL m 7 Ύ 2 2 
αἴταὴ &g „ferner nun‘ erwachsen (αΐτα: εἶτα — al: εἶ), 
. > ᾽ ΤΥ} . τ γ . 
wie αὐτὰρ aus avr (d. 1. αὑτε) &g „wiederum nun“. Da 


das Kyprische ausser diesem in αἶτα vorliegenden ei als 
Bedingungspartikel ἡ (8. 8 18, V) hat, der arkadische 
Dialekt si, so gewinnt die Ansicht Wahrscheinlichkeit, dass 
wir bereits für das Urgriechische die Existenz aller drei 
Partikeln 7, αἱ und ei, die sich im homerischen Dialekte 
vereinigt finden, anzusetzen haben. 

Optativendung: Erıoreig 68. 

Dat. Sing. der -a-Stämme. — Dazu gehörig v(v)Feic 
(oder ὑξαίς, 5. 8 18, V) 60 10, 33. 38,38 mit echt dativischer 
Endung -aı, während sich nicht entscheiden lässt, ob da- 
tivisch oder lokativisch die Endung ist im Adverb sau 
604,12, 71 und in διαί (auch bei Aeschylus; vgl. καταί, 
σεαραΐ, ὑτεαΐ), das im Eigennamen Aıjaideuı 74 vorliegt, 
neben διά in Ζ4ιάϑεμις 100. 

2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

a) Durch Epenthese: αἰλο- und καιλο-, 8. 8 15, 2. 

Ὁ) Durch Zusammenziehung:: raıd- in παῖς 254, παιδός 250, 
γκαιδί Ad, παῖδες 60 30,30. 31, παίδων 60 11,30, παισί 60 
18,25, 7ταϊδας 60 11,95 aus urgr. srafıd-, das in zuafidı 
25a erhalten ist, vgl. Verf., Zur griech. Dialektologie, 


5. 1 ἢ 
15* 
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VI. εἰ. 


1. Urgriechisch. 

ξειχκόνα 76. 

Feilnw]? 68. 

neigeı 60 13,95, gemgr. τϑισ-. 

Dat.-Lokat. der -eo-Stämme: αἰεί 6051, ἔλει 609, Ferei 
60 1, Ferse 59, ἰ(ν)ϑερεῖ 14a. 

AıwFeideuis 6051, SıFeı$euıdoc 52b scheint in seinem 
ersten Gliede eine alte lokativische Bildung (wie otxe-ı, 
zre-i, Brugmann, Gr. Gr. $ 82) vom Stamme dıfo- zu ent- 
halten, also zu einem *AıFöseuıs (vgl. Θεόϑεμις, Ζηνό- 
ϑεμις) zu stehen, wie Ausırgepng CIA. 1 402, 2; 447, 53 
zu dem geläufigeren Ζιοτρέφης, wie poet. durzerig, wofür 
Zenodot (zu Hom. Od. 4, 477) διειτεετής las, zu διοσεδτής; 
es gehören also diese Komposita zu denjenigen, deren 
erster Teil eine Kasusform enthält; ΖΔιξείϑεμις ist „der 
dem Gotte (als Gabe) Hingelegte, Geweihte“. — Die zwei- 
mal begegnende Schreibung Zısi für das lautlich allein 
berechtigte (AıFi:) Διί, einmal in der Orakelbefragung 
des Thessalers Eubandros auf dem dodonäischen Täfelchen 
Karapanos XXXIV 3 und dann in der kerkyräischen In- 
schrift CIG. 1869, darf uns nicht veranlassen zur Er- 
klärung von Ζιξείϑεμις von dem konsonantischen JıF- 
ausgehen zu wollen. — Schliesslich weise ich noch darauf 
hin, dass der Name vielleicht Uebersetzung oder Helleni- 
sierung eines ungriechischen Eigennamens ist, s. zu nr. 60 
S. 152 f. 

Wortbildung: Ἑλείται 14d, 5, 5. 207. 


2. Nicht urgriechisch. 
σεδξιριϑοί (cod. Πείρηϑοι, M. Schmidt: „ordo Πείρεϑοι 
postulat‘‘)‘ νύμφαι ἐν Κύπρῳ Hesych; ich erkläre das 
Wort: „die zur Vermählung eilenden“, und stelle es zu- 
sammen mit Πειρίϑοος, dem „amator“ (vgl. Horaz Od. 
II 4, 79£.), den die Sage uns vorführt, wie er zur 
Vermählung mit Persephone in den Hades eilt oder die 
Vermählung mit Hippodameia (Hom. 1]. 2, 742 u. ὃ.) oder 
Deidameia oder Ischomache feiert; σεδιριϑός verhält sich 
zu πειριϑόος wie βοηϑός zu βοηθόος, und geht auf σεειρ- 
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„futuere‘‘ zurück, vgl. εἰλ- „winden‘“ in εἰλίποδας βους 
„fusswindende Rinder“, δἰλίβατος (so schreibe ich statt 
des überlieferten nAißarog) τεέτρη „in Windungen ersteig- 
barer, steiler Fels“, darnachspäter auch εἰλέβατοι δρύες „hohe 
Bäume“ u. s. w. Das schliessende -ı- der ersten Glieder 
zreigt-, δἰλι- ist wie in Τηλί-μαχος (8. Nachtr. zu S. 90), 
λαϑι-κηδῆς, ἀλεξί-κακος aus Kompositen, deren erster Teil 
nominaler Natur war, wie Tegwi-ußoorog, Tavvoi-rrregog 
zu erklären (nach Osthoff, Verb. in der Nominalcomp.); 
wie man diese mit ἔτερψα, &ravvoa in Verbindung brachte, 
so schuf man (ion.-att.) von ἀλέξω, ἔλαϑον, πείρω aus 
ἀλεξίχαχος, λαϑικηδής, πειριϑόος (: πεδιριϑός). Dem 
ionisch -attischen zreigw (aus 7τερ-(ὦ) entsprach äolisch 
σεέρρω (vgl. äol. zregon, ion.-att. σεειρα- Bd. I 146 f., äol. 
φϑέρρω ebd. 141), arkad. πήρω (vgl. arkad. φϑήρω S. 95), 
dor. zznow (Πηρίϑοος, vgl. Herodian II 270, 6: οὗ Awgıeig 
Πηρίϑους λέγουσι διὰ τοῦ ἢ); darnach ist auch als ky- 
prische Form new anzunehmen und die Schreibung der 
Glosse σπδιριϑοί ungenau (vielleicht einem Schriftsteller, 
der attisch schrieb, entnommen?) für στηριϑοί, wie wir 
bei Hesych bekanntlich oft einzelne attische Elemente in 
den dialektischen Glossen finden (vgl. die kyprischen 
Glossen ἀχοστή, ἀτεοαίρει, ᾿Αχαιομάντεις, δαματρίζειν u. γ.8.). 
— Doch ich bin noch den Nachweis schuldig, dass σεήρω 
σεξίρω heissen könne „futuo“. Ich nehme eine bereits in 
indogermanischer Zeit aus orwreg- (στεήρω στεδίρω) im Satz- 
zusammenhang entstandene Parallelwurzel (vgl. über solche 
S.212f., Anm.) reg- „durchdringen, hindurchbringen“ an; 
mit hinzugefügtem τὴν μήτραν o. dgl. ward es zu „futuere“, mit 
hinzugefügtem τὸ σπεέρμα ward es (ebenso wie σπεδίρω) 
zu „befruchten“, oder, indem man τὸ σπέρμα als τὸν 
γόνον fasste, zu „erzeugen“, mit hinzugefügtem τὸν γόνον 
(vom Weibe gesagt) zu „eniti, gebären“, vgl. lat. puer-per-a, 
pario. Beispiele: σεείρων (so ich, cod. πειρῶν) τὴν παῖδα" 
γεειράζων. διαφϑείρων Hesych; αὐτίκα δ᾽ εἰς ὑπεερᾷ᾽ ἀναβὰς 
σεαρελέξατο λάϑρῃ 'Eousiag ἀκάκητα, πόρεν δέ οἱ ἀγλαὸν 
υἱόν Hom. Il. 16, 184 f., ursprünglich gemeint wie z. Β. 
orcepguaivo bei Kallimachos fr. 207: τὴν μὲν ὅ γ᾽ ἐσπέρ- 
μηνεν ’Egivvvi Τελφουσσαίῃ; πόρις τεόρτις „Junges“ von 
Mensch und Tier, häufig „Kalb“. Hierzu (nicht zu 
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πέρνημι) gehört auch σεόρ-νγη „Hure“ ἃ. i. „N πειρομένη", 
und nur von dieser Bedeutung aus ist die Bezeichnung 
Ageodirn Πόρνη verständlich, mit der man die Göttin in 
Abydos (Athen. XII 572) benannte. — Eine Weiterbildung 
von 7cg-, dem kürzesten Stamm von veg-, mit -6-x- (vgl. 
0p-&-%- „Wespe“ bei J. Baunack, Stud. 125) erblicke ich 
in πράσσω aus πραχκ-(ω (vgl. τὸ πρᾶκος delph. CIG. 1072), 
dessen Grundbedeutung „durchdringe“ in Stellen wie 
ἅλα πρήσσοντες Hom. Od. 9, 491 noch deutlich erhalten 
ist; auch hier lässt sich die Anwendung auf den ge- 
schlechtlichen Verkehr nachweisen in dem Namen der 
"Ἀφροδίτη Πρᾶξις von Megara (Paus. I 43, 6); πρακ-τι-: 
ζερακ-σι- ursprünglich nomen actionis „Vermählung‘“, 
dann als personificierter Begriff die „vermählende‘‘ Liebes- 
göttin. Ä 

᾿Ἀπείλωνι 148, 5. S. 90 f. Die Schreibung Arzeilwv soll 
vielleicht den Namen ᾿““πέλλων wiedergeben, da: in der 
Bilinguis 14d die Weihung des Menahem dem achäisch- 
dorischen Apellon von Helos gilt. Wenn meine Vermutung 
dass ““πέλλων auf Arcelywv zurückgehe, das Richtige trifft, 
so liesse sich annehmen, dass die Schreibung -&- im 
kyprischen Arzeillwv, die „epenthetisch“ zu erklären wäre, 
den mouillierten Klang des -λλ- (aus -Ax-) im achäisch- 
dorischen Namen ausdrücken sollte. 


VID. οι. 


Urgriechisch. 

Foıno- 606 und in Eigennamen mit Ovaoı- und Ireoı-, 
s. d. Register. 

Foivw 73. 

oLFwı 60 14. 

Flexion der -o-Stämme: Lokat. Sing. wie ’Hdakloı 62; 
dazu gehört ὅμοι- in öuoinooıg 26 (8. 5. 140). — Nom. 
Plur. auf τοι, Dat. Plur. auf -oıs 8. ὃ 16, A, 7. 

Optativendungen: yevorrv 60 99. 


ΙΧ. αυ. 


1, Urgriechisch. 
σεαυ- in Παύδαμος 141, Παυχλέξεος ἢ 1478. 
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2. Im kyprischen Dialekt entstanden. 


1. 


a) Durch Kontraktion aus -αο-, 8. 8 7, 8. 
b) Aus -αἴ- :ggavousvov 605, gpavuousvovıs; navim, 
uavisıg, wenn diese Glossen kyprisch sind, s. S. 210. 


X. ev. 


Urgriechisch. 

ἀκεύει" τηρεῖ. Kuzegıcı Hesych; das Verbum ἀκδύω ist auch 
kretisch, vgl. auf der grossen Inschr. v. Gortyn I 17: 
ἀχδύοντος καδεστᾶ; zu ἀχέξω ἀκεύω gehört das Perfekt 
ἀχ-ήκουα (ἀκ-ήχοξα) : ἀκήκοα, von dem aus der Vokal -o- 
ins Präsens gedrungen ist (Verf., Berl. Philol. Wochenschr. 
1888, nr. 27, Sp. 854, J. Baunack, Stud. I 257). Das 
Verbum ist von dem Stamm owv- σχδυ- σχου-, „währ- 
nehmen, beobachten‘ (Curtius, Grz.5 152), der bereits im 
Urgriechischen eine Parallelform xv- xev- κου- (s. S. 212 ff. 
Anm.) neben sich hatte, und der Präposition @v- gebildet. 

εὐχωλάς 59, 5. S. 148 Anm. 

σκευ- in narsonevface 31. 

Endungen der -sv-Stämme vor Konsonanten, wie 
ἱερεύς βασιλεύς, 8. ἃ. Register. 

Auch ἄνευ θ0ς,:4 (&-ve-v? J. Baunack, Stud. I 271) ist 
bereits als urgriechisch anzusetzen, vgl. att. &vev, argiv. 
ἄνευν, el. ἄνευς (8. S. 67); dor. ἄνες (ἄ-νε-ο J. Bau- 
nack a. O.), das eine einfachere Bildung (ohne -v) zeigt, 
hat sich neben der jüngeren Form erhalten. 

Im kyprischen Dialekt entstanden. 

εὐ ξρητάσατυ 604 aus ἐξρητάσατυ, 5. 8 15, 3. 

κενευξῶν 20 aus κενεξῶν, att. κενῶ, s. ebd. 


XL ov. 


Urgriechisch. 

ἄρουρα 6030. 

Ueber ὁ. γάρ (= οὐ γάρ) 68 5. 8ὶ 18, Υ. 

In Glossen graphisch für kyprisches -ὖ- (= -ὅἅ-). 

βροῦκος (vielmehr Bouxog)‘ ἀκρίδων εἶδος. Ἴωνες. Κύπριοι 
δὲ τὴν χλωρὰν ἀκρίδα βροῦκαν (vielmehr βρώκαν). Tagev- 
τῖνοι δὲ ἀττέλεβον Hesych. βρώκαν zeigt die kyprische 
Akkusativendung mit ephelkystischem -» (vgl. ἐ)ατῇραν 
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605; u.a.) von βρώξ die „beissende, verschlingende“ Heu- 
schrecke, vgl. βρύξ „Meeresschlund“, βρούξ' τράχηλος. 
βρόγχος Hesych „Schlund“ u. s. w. Derselbe Stamm liegt 
vor in dem gemeingriechischen ebenfalls für „Heuschrecke“ 
gebrauchten βρύχος᾽ . . ἀττέλεβος Hesych, und mit dumpf 
gesprochenem Stammvokal in βρόχοι' ἀττέλεβοι" ἀκρίδες 
Hesych. — Ueber die Schreibung -ov- für -v- (= ἃ) in 
andern Dialekten s. Bd. I 233. 


3. In Glossen graphisch für kyprisches -ῦ- (= 2). 


βρούχετος" βάρβαρος. βάτραχον de Κύτεριοι Hesych, d. i. 


„Brüllfrosch, Ochsenfrosch, Rana mugiens‘“ von βρῦχ-. 


8 1, Dialektische Behandlung der im Wortinnern neben einander 


ὃ. 


stehenden Vokale. 


Gleiche Vokale sind in den entsprechenden langen Vokal 
kontrahiert worden, vgl. Θεοχλῆος, Τιμοκλῆος, σπῆος ὃ. 224, 
Ai ὃ. 225, Gen. Sing. der -o-Stämme auf -w und -ων 8.8 16, 
A, 7; unkontrahiertes /ıu 25i stammt vielleicht aus dem 
attischen Dialekt, s. S. 225. 

-G-£- wird in der Flexion der Verba auf -aw zu -ἂ-: γοξᾶν 
(so schreibe ich für γοδᾶν der Hschr., M. Schmidt yoaa»)‘ 
κλαίειν. Κύτεριοι Hesych; γα" σιώπα. Κύπριοε Hesych 
Β. 8 11, 1,1; ἐὑᾶσϑαι 603. Möglich ist aber auch, dass 
yoFav und ἴζασϑαι zu schreiben ist, und nicht Kontraktions- 
formen in ihnen vorliegen, sondern unthematische Bildungen 
nach der Bd. I 177f. besprochenen Flexionsweise von den 
langvokalischen Stämmen yofä-, ta- mit den Suffixen -» und 
«σϑαι, 8. ὃ 17, B, 8. 

-@-o- im Auslaut kontrahiert zu -«av (wie im Arkadischen, 
5. 5. 99): Av)ridev 25, Aoıorayogav 28, Agıorljav 20, 
„Agıotlja(v) 2dt, Θεμίαυ 66, Orgoija[v] 14Trr, Mogarav 29, 
Midev 14T1w, Naoıwrav 21, ᾿Ονασαγόραυ 25k, 60 1.2,33, Ὅνα- 
σαγόρα[υἹ 289, Πνυταγόραυ 250, Στασαγόραυ 254, Σεασί)αυ 17, 
Τιμαγόραυ 25h, 4. Ueber die aus dem Satzzusammenhang 
zu erklärende Schreibung ’Aurvizja (aus Aurpijav) aAFw 
60 18 8. 8 8, 2, b. Abweichend einmal -αο in Κυπραγόραο 
79; die Existenz dieser ursprünglicheren Form spricht dafür, 
dass die Zusammenziehung von -ao zu -av erst auf kypri- 
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schem Boden erfolgt ist, unabhängig von dem parallelen 
Lautvorgang in Arkadien. — Im Inlaut liegt Zusammen- 
ziehung von -&-0- zu -«v- vor in Φαύ-δαμος 147h, Φαυ-κλέ- 
Feos 147g aus Φαο-, wenn so und nicht vielmehr Παύ-δαμος, 
Παυ-χκλέξεος zu umschreiben ist. 


. -&-W- Zu -@- kontrahiert im Gen. Plur. der -@-Stämme: 


[ἐἸπαγομενᾶν 59; die Endungen der Nomina auf -&-wv, -ἂ- 
ovos u. 8. w. wurden kyprisch zu -@v, -evog zusammen- 
gezogen nach Ausweis der Hesychglosse ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. 
Πάφιοι, 8. ὃ. 218. 

. Phönizische Namen auf -« werden auf Kypros von den 
Griechen im Genetiv mit der Endung -og versehen; die 
Vokale verschmelzen dabei nicht, sondern das stammhafte 
-& des Fremdnamens und das -o- der Endung werden als 
getrennt empfunden; so wird in dem attischen Teil der phö- 
nizisch-attischen Bilinguis von Lapathos (s. S. 135) von dem 
phönizischen Namen Σέσμα der Genetiv Σέσμαος gebildet; 
im kyprischen Dialekte geht in diesen Genetivformen phöni- 
zischer Eigennamen -ατὸς in -@Fog über, indem beim Ueber- 
gang von -α- zu dem dunkeln Vokal -o- vau sich erzeugt: 
Nom. Mask. TıA(A)ina 14c, 120 (mit hellenisierender Endung 
Tı[MA)ijaag 114), Genet. TiA(A)inafog 29; Nom. Mask. 
[Sa]ıma nach dem phönizischen Teil der Bilinguis 146, Genet. 
Σαμᾶξος im griechischen Teil derselben. — Dieses vor der 
Genetivendung lautlich entstandene vau ist vor den anderen 
Kasusbildungen, die man von diesen Fremdnamen wagte, am 
Stamm haften geblieben: TıAAixaFı 25b. — In derselben Weise 
erkläre ich, um das gleich hier mit anzuschliessen, das vau 
vor der Endung des kyprischen Gen. Sing. der -ı-Stämme 
Κωράτιξος 26, Πρώτιξος 2dn, Τιμοχάριξος 39, 193, das 
ebenso in den Dativ verschleppt worden ist: σετόλεξι 60 6. 
. -0-&- erscheint zu -w- kontrahiert in srewro-: Πρώτιξος 25n, 
Πρωτοτίμω 1, und in ὧτ- (aus OFar-): τὠτεώτω d. 1. τῶ ἀπώτω 
104, τὠταχῶ ἃ. i. τῶ ὠτακῶ 103. 

. -ἐ-ἄ-, τ-ετὰ- wird ZU -εἰἅ-, -(ἂ-, indem sich aus dem Vokale 
-- beim Uebergang zum -a- ein halbvokalisches -ἰ- ent- 
wickelt. Diese Aussprache wird gewöhnlich auch in der 
Schrift ausgedrückt, indem statt der Zeichen 1" α΄ die Zeichen 
i' ja‘ gesetzt werden: “]}1λα(μ)τερι)ζάται 603, Aunija 60 ı8, 
ἀ(υ)δριά(νγταν 59, ἀνοσί)α 6029, Agıozijav 20, Arjaisenı 14, 


10. 


11. 


12. 
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Θυρσί)α[υ] 147Trr, ἱερήδιδαν 6050, Ljaodaı (oder ἴϊασϑαι) 
60 5, ἐγατῆραν 603, Malmwijar 60:1, Παφί)α 69, 85, 148b, 
Παφί)ας 15, πεεδί)ανι 6015; über ᾿χῳ“πόλ(λγωνι 7αὠρᾶ 72 aus 
᾿Απόλ(λ)ωνι ἀρᾶ 8.8 8, 2, c; in anderen Fällen ist die ety- 
mologische, ältere Schreibung i’ a’ unverändert gelassen 
worden: ἀ(ν)δριά(ν)ταν 14d, ἀ(ν)δριάς 14e, Γολγίαι 61, Aıa- 
ϑεμις 100, ἐπρίατο im griechisch geschriebenen Texte der 
Inschrift 67, Παφία 9, Παφίαι 1, Παφίας 1, 4—6, 10, 12, 
1198, φιάλα () 52e. 

-(-&- wird in derselben Weise zu -ı.s-, in der Schrift aus- 
gedrückt durch die Zeichen ἐ" ze’: ἱερεύς 36b, Σγερῆος 39, 
ijsens 33, oder ohne Ausdruck des Uebergangslautes -ἰ- 
durch die Zeichen ö' 6: ἱερεύς 40, ἱερεύ[ς] 36%, ἱερῆξος 1, 
ἱερῆος 38, ἱερήξιζαν 60 530. 


. Anzunehmen ist hiernach, dass auch -τη- zu -ἰ(η- wurde; 


doch ist in den bis jetzt nachweisbaren Beispielen dieser 
Lautvorgang durch die Schrift nicht bezeichnet: "HödalınFes 
60 3 Ἠδαλιῆξι 60 31, Kerinfes 60 :. 

-1-0- wird zu -110-: uvdijo(v) 41, ὀνάσι7ο(») 72 (8. S. 202); 
die etymologische Schreibung -ı-o- findet sich in δρύμιον 
60 13, Hdakloı 62, ᾿Ηδάλιον 60 1,41.95, πανώνιον 60 10, Σαλα- 
μίνιος 148, Σελαμίνιος 1478, h, Σελαμίνιο[ς] 1414; im Genetiv 
Sing. der -ı-Stämme findet sich ausnahmslos die bereits 
unter 5 angeführte und erklärte Schreibung -ı-fog. — Statt 
des ursprünglichen AıFföc findet sich Zıög geschrieben in 
der (späten) Inschrift 73. 


-1-W- begegnet nur in der etymologischen Schreibung :’ o°: 
᾿Ηδαλίων 59, Κετίων 59, Νασιώταυ 21, vavwviwc 6044. Dass 
aber -2jö- gesprochen wurde, sehen wir an der Wiedergabe 
des griechischen Apollonbeinamens "4Acoıwreg in der Bilinguis 


14e durch phönizisch onmon ἃ. i. Alahijotas. 


--ἅ-, -£-Ö- ISt ZU -διἄ-, διᾶ-: -εἰᾶ-, -ιἰᾶ- geworden, wie dieser 
Lautvorgang bereits beim Böotischen Bd. I 244 besprochen 
wurde. In der Schrift erscheint gewöhnlich 1" za‘: areAtja 6035, 
Ferija 6035, naredıjav 6097, τρέχνι)α 609,18. 19,33, und, 
wenn wir die Eigennamen auf -ἕας -iag hier anreihen wollen 
(8. S. 100 ἢ): Aouorija 25t, Στασί)ας 18, Στασίζαυ 17; da- 
neben erscheint e’ ja’ in ϑεγᾶς (Ὁ) 94 und -διᾶ- (d. 1. -eıd-) 
in der Glosse: εἴαρ (besser ἐϊαρ)" ὅπεβρ ἐστὶ τεαρὰ Σαλαμι- 


13. 


14. 


17. 


18. 
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vioıs aıua Herodian (bei Lentz II 496, 22 Anm.) in Schol. 
BV zu Hom. Il. 19, 87, Schol. Nicandr. Alex. 314, Et. M. 
294, 47. Ohne Ausdruck des Halbvokals finden wir die ety- 
mologische Schreibung -s-G- in Θεάνωρ 126, -e-&- in der 
Hesychglosse: &ag' αἷμα. Κύπριοι, während die aus -διἄ- 
entstandene Lautgruppe (-ua-:) -ı@- vorliegt in der Hesych- 
glosse ἴαρ (so ich, cod. ἔαρα, M. Schmidt lage)’ αἷμα .., die 
ebenfalls kyprisch sein könnte; mit ἔαρ vgl. ai. as-an-, as-ra-, 
asrj- „Blut“, altlt. assir „Blut‘‘ (Curtius Grz.5 398). 


Anzunehmen ist hiernach, dass auch -8-0-, -&-W- zu -£0-, 
-&/W- und weiter zu -140-, -ıw- geworden ist. Da jedoch im 
kyprischen Syllabar das Zeichen zo‘, das nur zweimal er- 
scheint (μνάϊ7ο(»), Ovaaıjo(v) 8. ob.), ungebräuchlich wurde, 
so hat die Schrift diese Lautgruppen weniger genau durch 
die Zeichen i' 0° (statt ©’ jo‘) ausgedrückt: ἰό(ν)τα 60 25, 
ἐπιό(»)τα 60 9,18,33; ϑιόν 6097, ϑιῶι 14d, 37, 61, ϑι[ὥι] 75, 
oft auch die etymologische Schreibung festgehalten: Θεοδώρω 
147d, Θεοδώρων 42, ϑεοῖς 68, Θεοκλῆος 126, Θεοτίμων 42, 
ϑεῶ 3, 14a, 15, 16, ϑεζῶ] 11, ϑεῶ Dat. 528, 74, ϑεῶι 27, 
368, 40, 683,4; Εὐξά(ν)ϑεος 161, 162, Εὐξα(»)ϑεζος] 163, 
Στασικράτεος 18, Zraoıngereog 14e, Tıuongereos 2öb, bh, Dı- 
Aongersog 258; gYoovewi 68. — In ᾿Ετεοδάμα 135 sind die 
Vokale erst im späteren Kyprisch nach Wegfall des vau von 
Erefo- an einander gekommen, vgl. "EreFa(v)dow 46, 47. 
-7-0-: Θεοχνλῆος 126, Τιμοκλῆος 35, σπῆος 31, 32; Νικο- 
κλῆξος 179, bei dem das vau nach dem unter 5 zu Γιλ(λ)έ- 
χαξος u. a. Bemerkten zu erklären sein würde, ist unsicher, 
s. 8. 167 f. — Statt der ursprünglichen Endung -7fog im 
Gen. Sing. der Nomina auf -ev- -nF- findet sich in jüngeren 
Inschriften auch -nog, 8. 8 16, A, 5. 


. -w-0: διμώοϊς 69 entstanden aus dıuwoors, 8. 8 11, 2. 
16. 


-v-a- wird -vFo-, indem sich aus dem Vokal -v- beim Ueber- 
gang zum folgenden Vokal halbvokalisches -- (-F-) ent- 
wickelt (vgl. Bd. I 257. 254): Εὐξαγόρω 153, 154, EvFa(v)- 
$eog 161, 162, Εὐξά(»)ϑεζος] 163, κατεσκεύξασε 31, vFaic 
(wenn so zu schreiben ist, s. ὃ 18, Νὴ) 60 32. 38,38. 

-v-e- wird in gleicher Weise -vFe-: Εὐξέλθων Εἰ έλϑο(ν)τος 
s. d. Register. 

-v-0- wird in gleicher Weise -vFo-: Γέρυξος 25y, so auch 
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TegvFovng (ἃ. i. Γηρυόνης) auf einer chalkidischen Vase 
CIG. 7582. 

19. -aıo-, -aıw- wird dadurch, dass -ı- konsonantisch gesprochen 
wird (-@70-) 1) und sich dann verflüchtigt, zu -αο-, -aw-: 
Agoodawı 129, 130 von ᾿“φρόδαιος, 8. S. 165; dıuaw 69 von 
δίμαιος (von uale „Mutter“); ‘Odaw 83 von Ὁδαῖος; ᾿Ονασιάω 
120 von Ὀνασιαῖος, Weiterbildung des Kurznamens ’Ovaoiag; 
unsicher ᾿νάω 97 von ’Avaioc, 3. S. 163. — Die etymolo- 
gische Schreibung isterhalten in Χαρω(ν)δαῖος (Ὁ) 147gg, Weiter- 
bildung des patronymisch gebildeten Namens Χαρώνδας; aus 
μνάϊον ist μναϊ7ο(") 41 (8. unter nr. 10) geworden, was für 
die dreisilbige Aussprache des Wortes spricht. Wenn auch 
älteres uvdıov zu μνᾶ)ον: μνᾶον geworden war, wie ϑέαιον 
zu ϑέαγον, δίμαιος zu δίμαος, 80 konnte doch jederzeit da- 
neben als Neubildung wieder von dem Stamme μνᾶ- drei- 
silbiges uva-iov gebildet werden. — Aus -aoıo- ist -@ıo- 
(gesprochen -ahio-? 8.8 9, 2) entstanden in ’Ovaiog 25e Gen. 
Sing. von Ὄνασις: "Ovaic und in Ὀναΐων 21 aus ᾿Ονασίων. 

20. Von der Lautgruppe -&e- ist darnach vorauszusetzen, dass 
sie durch konsonantische Aussprache das -ı- zu -8ja-: -sa- 
wurde, und hier haben wir die bei der Erklärung des Laut- 
wandels von -aıo- zu -αο- angenommene Mittelform -Ἔ)7α- 
wirklich geschrieben in öo(o)&i« 114 aus 00(o)eia@ „Traum- 
gesicht.‘ 

21. -οια- liegt nur in der etymologischen Schreibung Mvxoia 85 
(von *Mvxw) vor. 

22. -«vo- nicht im Wortinnern; die Entwickelung der Lautgruppe 
zu -αμα-: -aa- lässt sich an der Wortgruppe 4umija ἄλξω 
„Ameiniasfeldes“ 6015 aus “μηνίδαυ ἄλξω (8. 88, 2, b) er- 
kennen. 


1) Diese Mittelform liegt vielleicht vor in der Hesychglosse: ϑέαγον" 
τὸ ϑεῖον, ᾧ καϑαίρουσι Σαλαμίνιοι, denn ϑέαγον kann recht wohl als gra- 
phischer Ausdruck für ®eajov aus ϑέαιον angesehen werden, wie bereits 
M. Schmidt, K. Zschr. IX 368 die Glosse erklärt hat; für das im Alphabet 
nicht vorhandene jod ist in der ursprünglichen Quelle der Glosse (spiran- 
tisch gesprochenes) y geschrieben worden. Aber dieses aus der Glosse 
erschlossene kyprische ϑέαιον kann nicht dialektische Form für das home- 
rische ϑέειον: ϑεῖον sein, das auf #ef-eo-ı0v zurückzugehen scheint, sondern 
muss als eine Bildung aus dem Nominalstamme def-a mit dem Suffix -ıo- 
erklärt werden. 


23. 


24. 


20. 
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-αὐο- aus -a@Fo- in χραυόμενον 60 9, -avuo-, wenn meine ὃ. 132 
gegebene Erklärung des Zeichens ff richtig ist, in χραυμόμενον 
60 135; -auo- -auw ist gegen Ende des Dialekts -@o- -aw- ge- 
worden: ’OMA)aw 26, sogar kontrahiert -@Fo-: -ἄο-: -&- in 
ϑορᾶνας 8. ὃ. 218. — Noch früher ist -auı- zu -aı- geworden 
im Stamme zaıud-, 5. 8 10, H, 2, Ὁ. 


Von -evw ist vorauszusetzen, dass es kyprisch zu -euw: -ew 
wurde: auf die Existenz von kyprischem σέω (aus σεύω) 
weist die imperativisch fungierende Form σέ-ς" ἔλα. Πάφιοι 
Hesych (8. 8 17, A, 4) hin, ebenso y&3ı, wenn 57 so zu lesen 
ist (8. S. 146 f.), auf χέω (aus χεύω, 5. Bd. I 94). So ist 
’Ersodaua 135 aus ἔτεμο- entstanden und -γοχλέης 147e 
aus -γνοχλέμης. 

-ove- ist zu -oue: -oe- geworden in λόε 111 von λούω. — 
So ist auch -oFo- zu -oua: -oa- geworden in σοάνα" ἀξίνη. 
Πάφιοι Hesych aus &0Ff-ave, s. $11, I. — Kontrahiert liegt 
dieses aus -oua- gewordene -oa- vor in -wr- aus -oFar-: 
ἀπ-ώτ-ω 104, ὠτ-αχῶ 103. 


26. Ueber die Vereinigung der Silben (-aoı-:) -ahı-, (-eor-:) 


27. 


-eht- U. 8. W. ZU -@t-, -&- ἃ. 8. ἡ. 8. 8 11, I. 


Die somit im Einzelnen verzeichneten Lautbewegungen lassen 

sich unter folgende Regeln fassen: 

a) Die gleichen durch Schwund eines urgriechischen Halb- 
vokals im Kyprischen an einander gerückten Vokale 
verschmelzen im Wortinnern; dem Ausdrucke der Ver- 
schmelzung im Satzzusammenhange stellt sich das ety- 
mologische Gefühl der ‚Schreibenden entgegen (daher 
Aumija ἀλξω und nicht ’Aumijalfw, τᾶ ᾿41ϑάνα und 
nicht ταϑανα). 

b) -a-Laut und -o-Laut, sowie -o-Laut und -a-Laut ver- 
schmelzen im Kyprischen, wenn sie schon im Urgriechi- 
schen neben einander standen (-«v im Gen. Sing., -ἂν 
im Gen. Plur., zzewros); sind sie erst im Kyprischen 
durch Schwund eines urgriechischen Halbvokals an ein- 
ander gestossen, so hat die Verschmelzung im Verlaufe 
der Zeit unserer Dialektquellen, und zwar erst gegen 
Ende dieser Zeit, stattgefunden (ϑορᾶνας, ἀτε-ὠτ-ω). 

c) Nach -ı-, -e- und -v- erzeugt sich vor folgendem Vokal 
ein halbvokalischer Laut, nach -ἰ- und -s- ein -4-, wobei 


d) 
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-&- dem -ı- sich assimilierend zu -ı- wird, nach -v- ein 
εἶν; steht aber -ı- und -v- zwischen Vokalen, so werden 
-ἰ- und -v- selbst halbvokalisch und verflüchtigen sich 
während der Zeit unserer Dialektquellen. 

Urgriechisches vau zwischen Vokalen ist während der 
Zeit unserer Dialektquellen ebenfalls halbvokalisch ge- 
worden und hat sich gegen Ende derselben, in der einen 
Umgebung eher, in der anderen später, verflüchtigt. 


8 8. Zusammentreffen der Vokale im Satzzusammenhange. 


1. Verhalten des Artikels. 
Das -ı der Dativformen auf τῶι und τᾶι ist 


2) 


vor konsonantischem Anlaut «) geschrieben: τῶι 
ϑιῶι 14d, τῶι κασιγνήτων 2öb, τῶι ϑεῶι 21, τῶι ϑιῶι 87, 
τῶι Περσεύται 45, τῶι Foinwı τῶι βασιλῆξος 605.6, τῶι 
χώρωι τῶιδε 6011, τῶι κάπωι τῶιδε 6094, τῶι ϑεῶ 14, 
τῶι ϑι[ῶι] 75, τᾶι Παφίαι 1, τᾶι ϑεῶι 40, τᾶι πτόλιξι 
605, τᾶι ζᾶι τᾶι βασιλῆξος 60 8, ı7, τᾶι στεδίζαι 60 1ς, 
τᾶι ζᾶι τἄιδε 60 24, rar ϑιῶι τᾶι Γολγίαι 61, [rülı ϑεῶι 


362. — β) weggelassen: τῶ Mayıgio 120, τᾶ (nach Hall) 


b) 


Παφία 9. 

vor vokalischem Anlaut a) geschrieben: τῶι Arsei- 
λωνι τῶι Ἕλείται 14d, τῶι ᾿““πόλ(λγωνι τῶι Aleoıwrau 
145. --- β) weggelassen: τῶ Ὑλάται 27, 28, τῶ ArcoMA)wyı 
14͵ 75, 120, υπρισταγόραι τῶ Ὀνασιοίκω 41, τῶ ““πόλ(λ)ωνε 
τῶ ᾿Αμύκλωι 59, τᾶ ᾿41ϑάναι 17, τὰ iv) 608,17, τᾶ 
’43ava τᾶ iv ᾿Ηδαλίοι 62. 


Das -ı der Lokativformen τοῖ und rei ist 


8) 


vor konsonantischem Anlaut α) geschrieben: τοῖ 
Φιλοκύτερων 601, ταῖ μάχαι 603, ταῖ πεδί)αι 6013. — β) weg- 
gelassen nirgends. 


Ὁ) vor vokalischem Anlaut «) geschrieben : τοῖ “41λα(μ)- 


πρι)άται 605, vol ἔλει 605, τοῖ ᾿Ηδαλιῆξι 60 sı. — β) weg- 
gelassen: το(ῇ ἰρωνε 60 8,31. 


Das -ı des Nominativ Plur. vom Artikel ot ist vor vokali- 


schem Anlaut geschrieben in οἱ Ὀνασικύπρων 60 so, 
weggelassen in o() αὐτῶ 41 (wenn so zu schreiben ist, 
5. ὃ. 200). 


2. 
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Das -ı des Relativpronomens οὗἨὨ ist an der einen Stelle, wo 
die Form sich findet, vor vokalischem Anlaut weg- 
gelassen: o(t) i(v) 60 51. 

Diese Zusammenstellung lässt schliessen, dass das -ı 
der Artikelformen und ähnlicher eng zum Folgenden 
gehöriger Wörter wohl vor konsonantisch, nicht aber 
vor vokalisch beginnendem Nomen gehört wurde; bei der 
engen Zusammengehörigkeit von Artikel und Nomen 
konnte man schon nach dem in $ 7 unter 19 ff. Erörterten 
schliessen, dass kyprisch aus τῶι ᾿“πόλλωνι: τῶ) Arcök- 
λωνι: τῶ ᾿ΑἸἰπόλλωνι wurde. 

Völlig verschwunden ist der Vokal des Artikels vor vokali- 
schem Anlaut in τ᾽ ᾽4πιτεξίωι() 37, ποὶ τ ὠτακῶ 103; 
durch Krasis mit seinem Nomen verschmolzen in τὠτεώτω 
(für τῶ ἀπτώτω) 104. 

Die Nomina. 

a) Das -« der Dativformen auf -wı und -ἂἰ ist gewöhn- 
lich geschrieben (die Beispiele s. $ 16, A, 7, 8) und nur 
in den folgenden Fällen weggelassen: a) vor vokalischem 
Anlaut: τῶ "Aröllwvı τῶ Moyıgio ὀνέϑηχε 120, εὐχωλᾶ 
iv) 27, ᾿Α΄πόλ(λγ)ωνι Jaga ἰ() 72 (8. S. 202), Muxoie ὃ 85. — 
8) vor konsonantischem: τᾶ A9ava τᾶ iv ᾿Ηδαλίοι 62, Πα- 
φίγα ἸΜυχοία ὃ 85. — y) am Satzende: ©» τύχα 74, zU(v) 
τύχα 120, τὰ Παφία 9, ἀπ᾿ ὑσ(σ)ξα 114, ἀρὰ Avaw 97; 
am Zeilenende: ἀπὺ Τύμνων 147pp. 


- Von diesen Fällen erledigt sich vielleicht noch einer oder der 


andere bei genauerer Untersuchung der Originalinschriften, 
die übrigbleibenden sind verschuldet durch die Analogie der 
vor vokalischem Anlaut lautgesetzlich entstandenen Formen. 

Ὁ) der Genitiv 4unvijav hat in der eng zusammengehörigen 
Wortgruppe Aupija ἄλξω 60:8 sein -v verloren nach 
dem $ 7 unter 22 angeführten Lautvorgange. 

c) die Wortgruppe “πόλλωνιε ἀρᾷ ist nach dem $ 7 unter 
7 angeführten Lautvorgange zu ’ArroMA)wrı jag& 72 ge- 
worden. 

Aus καί wurde vor vokalischem Anlaute, wie sich 

aus dem unter 1 und 2, sowie 8 1 unter 19 fi. Ausgeführten 

schliessen lässt κα): κα, also καὶ &-: κὰ) ἀ-: κὰ d-, wie κὲ 
ἀφ)τί 60 5 geschrieben steht. Dass im Satzzusammenhange 


die Verschmelzung (zu x»)zi) nicht durch die Schrift aus- 
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gedrückt worden ist, wurde $ 7 unter 27, a begründet. Diese 
vor vokalischem Anlaut entstandene Form κα hat nun die 
ältere χαΐί im Kyprischen verdrängt, indem sie auch vor 
konsonantischem Anlaut Platz nahm, wie wir an κά ue 
„und mich“ 71 und an χά re „und auch“ 59 sehen. Diese 
Form wurde selbst aber wieder durch das adverbiale -c (vgl. 
zu el. ἄνευ-ς S. 67) zu xag erweitert, welche Form zur Zeit 
unserer Inschriften bereits die gewöhnliche war, vgl. das 
Register unter «ag. So haben bereits die Brüder Baunack 
Gortyn 44 Anm. 1 die Formen χά und xac richtig erklärt. 
. Durch Synizesis ist verschmolzen ἐγώ nu 11, wie das 
Metrum (s. S. 201) anzeigt. 

. Durch Aphäresis verschwindet in dem Hexameteranfang 
ἀξ γὰρ Ai ἐπισταῖς 68 das ἐ- von ἐπισταῖς für das Metrum 
(8. S. 153). 


. Elision in gemeingriechischer Weise a) im Verse: 


ἀλ(λ) ἔτυχ᾽ ἃ χήρ κτλ. 08. --- Ὁ) in Prosa: ἀφ᾽ ὧι 59, Κετίων 
κά τ᾽ ᾿Ηδαλίων 59. 


8. 9. Spiritus asper und spiritus lenis. 


. Das kyprische Syllabar hatte, so viel uns bis jetzt bekannt 
ist, keine besonderen Zeichen für die mit ὦ beginnenden 
Silben, und auf die handschriftliche Setzung der Spiritus- 
zeichen bei kyprischen Wörtern im Hesychlexikon und an- 
deren Litteraturwerken ist wenig zu geben. Dass aber der 
Hauchlaut A im Kyprischen vorhanden war, lässt sich aus 
folgenden Thatsachen erschliessen. 

. Inlautendes -σ- zwischen Vokalen ist im Kyprischen (8. ὃ 11, ΠῚ 
verschwunden, ebenso wie im eleischen (8. S. 51), lakonischen 
und argivischen Dialekte. Im Lakonischen und Argivischen 
verrät uns die Schreibung, dass an die Stelle dieses -o- der 
Hauchlaut h getreten ist, vgl. lakon. NIKAHAZ IGA. 7953 
ἃ. i. νικαὰς (aus vıracag), MOHOIAAIA IGA. 7912,18 ἃ. 1. 
. Ποοΐδαια (aus Ποσοίδαια), argiv. EMOIFEHE IGA. 42 d. i. 
ἐποίξηξ (aus ἐττοί ησε) u. 8. w. Im Kyprischen finden wir 
den aus -o- entstandenen Laut durch kein besonderes Zeichen 
ausgedrückt; er ist vielmehr entweder, wie in den Hesych- 
glossen (s. $ 11, II, 1) und in einigen epigraphischen Bei- 
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spielen (8. $ 11, II, 2), ganz unbezeichnet geblieben, oder 
mit Beibehaltung der etymologischen Schreibung phonetisch‘ 
ungenau durch die Zeichen der mit s- beginnenden Silben 
ausgedrückt worden (8. 8 11, II, 3). Dass aber diese im 
Inlaut nach Vokal stehenden s- Silbenzeichen dem Laute ἢ 
+ Vokal entsprachen, sehen wir daraus, dass in der Bilin- 


guis 14d der phönizische Eigenname DM ἃ. 1. Menahem im 
Syllabar durch ma‘ na‘ se‘ se‘ (vgl. Euting, Sitzungsber. 
d. Berl. Akad. 1887, S. 117 und Deecke ebd. S. 123), und 
in der Bilinguis 14e das griechische Beiwort ᾿“λασιώτας 
phönizisch durch ONaR ἃ. 1. Alahijotas wiedergegeben wird. 
Es steht also der Konsonant des kyprischen s- Silbenzeichens 
das erste Mal für den phönizischen Laut Cheth, und wird 
das andere Mal durch phönizisch He wiedergegeben. Sicher 


ist, dass damals schon phönizisch "7 schwach gesprochen 


wurde, wahrscheinlich nicht viel anders als 7—=h (Schröder, 
Die phön. Spr. ὃ. 79 ff. 


3. Da im Kyprischen auch das anlautende gemeingriechische 
o- vor Vokal der Verhauchung unterlag (s. $ 11, I), so 
können wir als Regel aussprechen, dass die s-Silbenzeichen 
wo ihr Vokal gesprochen wurde, wie h-Silbenzeichen klangen, 
ausser in den ὃ 11, I, 5 und $ 11, II, 6 genannten Fällen. 


4. Dass sich neben diesem neuen aus s- vor Vokal entstandenen 
h der urgriechische spir. asp. erhalten habe, ist nicht an- 
zunehmen; urgriechischer spir. asp. wird im Kyprischen wie 
z. B. im Aeolischen, Eleischen, Ionischen bereits lange vor 
der Zeit unserer Inschriften reduciert oder verschwunden . 
und aus diesem Grunde im Syllabar unberücksichtigt ge- 
blieben sein. 


5. Zu dieser Annahme stimmt die Thatsache, dass in der Bi- 
linguis 14d der griechische Apollonbeiname ᾿Ελείτας, Ethnikon 
von Helos, — wenn diese Deutung des Namens (8. S. 207) das 
Richtige trifft — phönizisch durch NS mit anlautendem 
Aleph (= spir. lenis) wiedergegeben ist. — Auch sehen wir 
in den Hesychglossen &deuög „schmutzig“ (8. 8 11, I, 1) und 
ἵμαὸν „peitsche‘“ (8. 8 11, UI, 7), von denen die erste sicher, 
die zweite möglicherweise kyprisch ist, spir. len. für ur- 
griechischen spir. asp. überliefert. 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 16 
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6. Da jedoch die Tragweite dieses Lautvorgangs, z. B. die Be- 


handlung der Mutä vor urgriechischem spir. asp. im Wort- 
und Satzzusammenhange, in Folge der Mangelhaftigkeit des 
Syllabars unbekannt bleibt, so habe ich es für jetzt vor- 
gezogen, bei der Umschrift aus dem Syllabar die betreffen- 
den kyprischen Wörter unbeeinflusst von meiner unter 4 aus- 
gesprochenen Annahme in der herkömmlichen Weise nach 
der Analogie des Attischen zu gestalten, also den spir. asp. 
zu setzen, und zwar nicht nur da, wo er urgriechisch ist, 
z. B. bei ὁ, 6, οἱ, al, ἀφ᾽ ὧι, ὅτε, ὅφι, #94 (oder ἦϑι), Ὁδάω, 
Ὑλάται, sondern auch da, wo er sekundär ist, wie 2. B. bei 
ἱερδυ- ἱξρη-. 


8 10. Jod und vau. 
I. Jod. 


Kyprisches jod in griechischen Wörtern ist nirgends ein urgrie- 


1. 


chischer, sondern durchaus ein auf kyprischem Boden erst 
entstandener Laut; über sein Erscheinen in der Schrift und 
seine lautliche Entstehung s. $ 7 unter 7—13, 19—21. — 
In Fremdwörtern entspricht es dem jod der fremden Sprachen: 
Mıkınjarwvog 59, Gen. von Milinjarwv = phön. Melekjatan. 


II. Vau. 
Im Anlaut. 
a) Erhalten. 
Fava& 18, 59, Favao(o)ag 368, b, 38, 39, 40. 
Foi 59, 60 295 wo (3. 8 18, I) 17. 
Βεικόνα 76. 
Fehe 117. 
Ferr-: Ferco(u) (ἃ. i. FErcos) 68, Ferrija 6026, Feilew]? 68. 
Feoxog 86. 
Fereı 601,1, fera 59. 
Foinwi 60. 
Foivo 73. 
Fonrag 60 25, 29. 
Ὁ) Durch £ graphisch bezeichnet. 
βέκ(χ)ος „Brod“ bei Hipponax 82: Κυπρίων βέχκος φα- 
yovoı κἀμαϑουσίων πυρόν (vgl. Benog‘ ἄρτος. Φρύγες 
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Hesych nach Herodot II 2), wenn J. Baunack, K. Zschr. 
XXVI 563 ἢ richtig das Wort als Feo-xeo- von der 
Wurzel Fso- ‚essen‘ ableitet. Die aus dem Lakoni- 
schen bekannte Assimilation von -ox-: -«r- könnte — 
trotz κατεσχεύξασε 31 — auch kyprisch stattgefunden 
haben. 
c) Durch v ausgedrückt. 

ὕεσι (so der codex, ὕεσις Musurus)‘ στολή. Πάφιοι Hesych 
aus *Feo-oı-c, vgl. 8 11, 3, IV, mit dem auch in den 
nicht assibilierenden Dialekten (8. S. 52) neben -zı- 
häufigen Suffix -σι- gebildet, wie das bereits J. Baunack 
in Curtius’ Studien X 75 f. aussprach. 

d) Verschwunden. 

Favaxr-: avaolo)aeg 33; die Inschrift 33 ist eine der 
spätesten, s. S. 199. 

Feoy- Foey-: δέζε 70, dagegen εὐξεργεσίας, ἔξερξα 8. u. 

Fehlerhaft ist die Hesychglosse: ἔστη στολή. Κύπριοι. 
ἠγέρϑη, ἵστατο. Die kyprische Form (ἐστά aus Feora?) 
ist verloren gegangen, als die Zusammenziehung der 
beiden Glossen (&ora)‘ στολή. Κύπριοι; ἔστη" ἠἡγέρϑη, 
ἵστατο unter dasselbe Lemma erfolgte. 


. Im Inlaut. 


a) Erhalten. 

αἰξεσ-: alfei 60 51. 

aaAFo-: ἀλξω 609,18, 21; nach 60 30. 31: TO) κᾶστον,. 
τῶ JHıFeideus 6 Aoumveic(?) ἧκε @AFw sind &AFov 
und xüsrog verschiedene Bezeichnungen desselben Grund- 
stückes, vgl. die Hesychglosse @Aova‘ κῆστοι, zu der 
bereits Ruhnken Κύπριοι, das Ethnikon der folgenden 
‚Glosse, gezogen hat. Das Wort xarrog, ahd. hof, be- 
deutet ursprünglich das eingezäunte Stück Landes, 
"weshalb der Kampfplatz zu Olympia (Pind. Ol. II 43), 
ein παράδεισος τταρὰ Πέρσαις (Hesych), ein Baum- 
oder Wein- oder Gemüsegarten (Homer) mit gleichem 
Rechte κᾶσχεος (κῆπος) genannt werden. Der Nominal- 
stamm aAFo-, den ich nach der angeführten Hesych- 
glosse als Neutrum τὸ &AFov schreibe, scheint stamm- 
verwandt zu sein mit ἔλεσος „Tiefe (z. B. „Meeres- 
tiefe“: πόντιον ἄλσος Aesch. Pers. 110, ἁλίρρυτον ἄλσος 
Aesch. Suppl. 868), Tiefland, Hain“, mit lat. al-tus 

16* 
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(z. Β. altum „Meerestiefe“), mit " 2λ-τις (8. S. 52), dem 
Namen des von Bergen eingeschlossenen, tiefliegenden 
heiligen Bezirkes von Olympia; auch &AFov ist, wie ich 
glaube, das „tiefliegende“ und darum gut bewässerte 
oder künstlich leicht zu bewässernde Nutzland, das bei 
Homer γουνὸς ἀλωῆς 3) genannt wird. Diese Bedeutung 
„tiefliegend, hohl“ liegt auch allen den Wörtern zu 
Grunde, die von dem Stamme αὐὖλο-, der aus ἀλο- 
durch Epenthese (vgl. za@g-Fo-: ταῦρος, uap-Fo-: μαῦρος 
ἀμαυρός, veg-Fo-: νεῦρον, Fog-Fo-: ϑοῦρος u. 8. w.) her- 
vorgegangen ist, wie auAög „Höhlung, Röhre“, αὐλών 
„Höhlung, Hohlweg, Kanal“, aöliov „Höhle“, αὐλή ein- 
geschlossener „Hof“, auka& „Furche“ u. a. — Lat. al-vus 
„Höhlung, Bauch“ hat bereits Fröhde, Bezzenb. Beitr. 
III 1 mit diesen Wörtern zusammengestellt. 

βασιλη -: βασιλῆξος oft, s. ἃ. Register; dagegen βασι- 
λῆος 8. α. 

AuF-: ArFeideus 60391, Διξειϑέμιδος 52h, Ζιξισωνίδας 
26; dagegen Διός, Jul, Ai 5. u. 

doFf- dvF-: δοξέναι 605,15, δυξάνοι 606, 8. 8 17, A, 
I, 3, 5. 

EreFo-: ’Erefa(v)dow 46, 47, dagegen ’Ereodaue 8. u. 

-Favaxr-: ᾿“ριστοξάναξ 2öm, 

-Feoy- „wirken“: evFepyeoiag 11, ἔξερξα 11, dagegen 
δέζε 8. 0. 

-Feoy- „einschliessen“: κατέξοργον 601. 

-Fex- „darbringen“: ἔξεξε 14b, TıuoFolyw)] (oder Tıuo- 
Folew]) 143, vgl. pamphyl. ξεχέτω GDI. 1267 24. 

-Foın-: Ὀνασίξοικος 27, ['Ova]o!Forno[s] 183, Ovaoı Foinw 
41, Zraoi[ Fo]ıno[s]209s, [Σεασί ο[εἾκος 193, Zraoı Foinwv 
27, Στασιξοί[κω] 183. 


Lm— 


1) yovvös ἀλωῆς von γόνυ yovfo- „Krümmung“ ist natürlich als thal- 
förmige Mulde und nicht als Hügel (wie nach einigen Scholiasten — Ven. 
A. zu Il. 18, 57, Od. 1, 193 — in Ebelings Homerlexikon und anderwärts) 
zu fassen, denn edle junge Bäume, die besonderer Pflege bedürfen (vgl. 
11. 18, 57 und 438: ö δ᾽ ἀνέδραμεν ἔρνεϊ ἶσος " τὸν μὲν ἐγὼ ϑρέψασα, φυτὸν 
ὡς γουνῷ ἀλωῆς) pflanzt man nicht auf die Hügel sondern in die Niede- 
rung, vor allem in den wasserarmen Ländern des Mittelmeers. Wie dieses 
besonders gepflegte Nutzland künstlich bewässert wird, lehrt Hom. Il. 21, 
627 ff., Od. 7, 129. 


b) 
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-Fog- „wahrnehmen“ IvgaFoo@? 147pp, Τιμοξβό[ρω] 
(oder TıuoFolxw)) 143. 

-Ερητα- „Verabredung, Vertrag“: ἐξρητάσατυ 60 14, εὐ- 
Ἐρητάσατυ (über evf- aus &F- 8. 8 15, 3) 60.4. 

HöakınF-: ἨΗδαλιῆξες 603, ᾿Ηδαλιῆξι 60 sı. 

$voaForv- (8.8. 218): ϑυραξων Ὁ 865; dagegen ϑορᾶνας s. u. 

ieonFf-: leohFıjav 6036, ἱερῆξος 1; dagegen ἱδρῆος 5. u. 

neveFo-: κενευξῶν (d. 1. ion. κενεῶ, att. κενῶ; über -evf- 
statt -eF- 8. 8 15, 3) 20. 

KerinFf-: Kerirfeg 601. 

„AeF- „berühmen“: vAefıra 1471. 

„heFeo-: [ΑΠνιστοκλέξης 1478, [Νι]κοκλέξης 368, Nino- 
κλέξης 36b, Νικοκλέξης 40, ᾿Ὀ(μ)φοκλέξης 147kk, Παυ- 
χλέξεος (oder Φαυχκλέξεος9) 1475, Σαξοχλέξης 147dd, 
Τιμοχλέξεος 36, 64, Τιμοχλέξης 1419, f; dagegen -κλέης 
und -χλῆος 8. u. 

veFo-: Νεξαγόρας 141m, Nefe- ebd., νεξοστότας 59. 

oLFo-: οἴξωι 60 14. 

ca Fıö- (vgl. Verf, Bemerkungen zur griech. Dialektologie, 
S. 1f.): παξίδι 25a; dagegen zzaud- 8. u. 

60Fo-: 60Fo(v) 60 19. 

oaFo-: Σαξοκλέξης 147dd, 

Wenn die Lesung (8. S. 132) χραυμόμενον 6018 das Richtige 
trifft, und die Inschrift 150 als kyprisch anzusehen und 
öeuw zu lesen ist (s. S. 166 ), so haben wir zweimal 
einen von dem gewöhnlichen kyprischen Ausdruck des 
vau sich unterscheidenden Ausdruck für w consonans 
zu verzeichnen. 

Verschwunden. 

βασιλη-: βασιλῆος 17, 36b, 38, 40, 154, 155b, 193, 
[βασιλῆος 1558, βα[σιἼλῆος ebd., [βα]σιλῆο[ς] 156; da- 
gegen βασιλῆος 8. 0. 

AuF-: Διός 18, Διί 25i, Ai 68, 70; dagegen Ζιβείϑεμις, 
ΔΙιξειϑέμιδος, AıFıowvidag 8. 0. 

?teFo-: ’Ereodaua 135; dagegen "ErsFa(v)dow 5, ο. 

$voaFov-: ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych (8. S. 218); 
dagegen ϑυραξων 8. 0. 

ἱερῆ." -: ἱἹερῆος 38, Ljegros 39; dagegen ἱδρήξιλαν, ἱδρῆ- 
Fog 8. 0. 


c) 
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κλεξεσ-: -νοκλέης 14Te, Θεοχλῆος 126, Τιμοκλῆος 35; 
dagegen χλ8-, κχλεξεσ- 8. 0. 

xoeFa-: Κωράτιξος 26. 

Aa Fo-: Ὀλ(λ)άω 26. 

öFar-: an-wi-w 104, ὠτ-ακῶ 103. 

πκαξιδ-: παῖς 2ῦα, “ταῖδας 60 11,33, παῖδες 60 50, 80. 31, 
παιδί 45, τταιδός 250, παίδων Θ0 11,30, παισί 60 15, 35; 
dagegen rrafidı 8. 0. 

oodva* ἀξίνη. Πάφιοι Hesych, aus $0F-ava, 8.8 11, 1,5 

Im kyprischen Dialekt entstanden. 

«) in der Flexion phönizischer Namen auf -a (8. $ 7, 5). 

Tıl(l)ına-: Γιλ(λ)ίκαξος 29, Γιλ(λλ)έκαξι 250. 

Σαμα-: Σαμάξος 14e. 

Dagegen Σέσμα-ος in der aus späterer Zeit stammenden 
Bilinguis von Lapathos, 8. S. 135. 

8) in der Flexion der -ı-Stämme (8. $ 7, 5). 

Kwgarı-: Κωράτιξος 26. 

Πρωτι-: Πρώτιξος 2dn. 

Τιμοχαρι-: Τιμοχάριος 39, 193. 

στολι-: πτόλιξι 606. 

y) aus v vor folgendem Vokal entwickelt (8. 8 7, 16—18.) 

Ei Fayoow 153, 154. 

Ev Εά(νγϑεος 161, 162, Εὐξα(ν)ϑε[ος] 163. 

nateonevfaoe Bl. 

Εὐέλθων Εὐξέλϑορφντος 8. ἃ. Register. 

TegvFoc 25. 

6) als % consonans. 

ὑφ) Εαίς (s. $ 18, IV) 60 3. 35, “8. 

OF (= ot) in OF γάρ 68, 5. 8 18, V. 


8 11. $igma. 


I. Anlautendes Sigma vor Vokalen. 


. Wie im Urgriechischen jedes anlautende indogermanische s- 
vor Vokalen geschwunden ist, so schwand im Kyprischen das 
urgriechische o- vor Vokalen. In unseren Inschriften finden 
wir allerdings diesen Lautwandel nicht ausgedrückt, vgl. 
oiv 6035, σύρ) 120, Σαξβοκλέξης 147dd, wohl aber in mehreren 
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Hesychglossen, und wenn wir erwägen, dass unsere Inschriften 
bis zur Zeit des völligen Verschwindens der kyprischen 
Schriftsprache hinabreichen (s. $ 4), die Glossen der Hesy- 
chischen Sammlung aber nicht etwa aus dem Volksmunde, 
sondern aus Litteraturwerken gesammelt sind, so werden 
wir nicht annehmen, dass die Glossen einer späteren, die 
Inschriften einer älteren Zeit, in welcher der Lautvorgang 
noch nicht vollzogen gewesen wäre, entstammen, sondern 
werden in der inschriftlichen Bewahrung des σ- ein Festhalten 
an der etymologischen Schreibung, die phonetische Schreibung 
in den Hesychglossen erkennen. Man behielt im Syllabar die 
s-Silbenzeichen, auch als das s- nicht mehr gehört wurde, 
gewohnheitsmässig bei; schrieb man jedoch kyprisch im grie- 
chischen Alphabet, so wählte man ohne Rücksicht auf die 
Orthographie der Syllabarinschriften die phonetische Schrei- 
bung. — Sie tritt in folgenden Hesychglossen zu Tage: 
ayava: σαγήνην. Κύπριοι. Wenn die Schreibung richtig ist, 
kann ἄγανα als Akk. Plur. aufgefasst werden von einem 
Neutrum *yavov, dem att. *oayrvov entsprechen würde. 
Dann fällt aber die Erklärung des pluralischen Wortes 
durch den Singular σαγήνην auf. Steht &yava mit Vokal- 
entfaltung (s. 8 14, VIII) für *ayva von einem stammab- 
stufenden -en-Stamm *oay-rv *oay-v-0s? oder mit Vokal- 
assimilation (8. S 88) für *üyeva von "σάγ-ην *ody-ev-0g 
(vgl. ag0-ev-, Teg-ev- u.a.) ὃ — Ueber den spir. asp. 8. unter. 
ἀπτεοαίρει (so jetzt auch Hoffmann, Bezzenb. Beitr. XIV 282, 
cod. arronıgei)‘ ἀτεοχαϑαίρει. Kurrgioı. Aus σαίρω „kehre, 
reinige“. Undialektisch ist ἀπο- statt arev-. 
iya (cod. γα)" σιώττα. Κύτεριοι. Aus σίγα. 
ὕγγεμος" συλλαβή. Σαλαμίνιοι. Aus σύν-γεμος „zusammen- 
fassend‘‘; yeu- „fassen“ 1) liegt vor im homer. γέντο (bei 
Hesych: yevro: ἔλαβεν; Eyevro‘ ἔλαβεν, ἐγένετο) und als 
kyprisch in der Hesychglosse &rroyeue‘ ἄφελκε. Κύπριοι, in 
der die Präposition, wie in @rzoaigeı, die gemeingriechische 
Form hat. 


1) γέμτω mit dem partitiven Genetiv als Objekt heisst: „fasse (um- 
fasse) etwas, bin voll von etwas“; über die Zugehörigkeit von γόμ-ος 
„Ladung, Fracht‘ und γάμος (aus *gm-mo-?) mit γαμέω und γαμβρός s. Fick, 
Vergl. Wörterb. 115 87. 
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ὑντετράστιαν᾽" κατεαγέν. Σαλαμίνιοι (cod. Σαλαμήνιος, em. 
M. Schmidt). Ich vermute, dass die Glosse ursprünglich 
gelautet habe: ὑντέτρασται" κατέαγεν. Σαλαμίνιοι von ὕντε- 
τράω att. συντιτράω, das attisch allerdings nur in der Bedeu- 
tung „durchbohre, durchbreche‘“ und ohne -o- im Passiv 
vorliegt, in Kypros aber die Bedeutung „zerbreche‘“ (vgl. 
ovußoAov „Bruchstück“ 5. 204) und Passiv mit -o- gewinnen 
konnte. 

ὕριγγα" τετύον. Σαλαμίνιοι. Nach der Hesychglosse: di- 
zetvov' Κύπριοι μέτρον, ol δὲ τὸ ἡμιμέδιμνον ist τττύον ein 
Viertel eines Medimnos; σῦριγξ „Radnabe“ wurde auf 
Kypros zur Bezeichnung eines Getreidemasses gebraucht, 
wie auch xoıwıx- „Radnabe“ in der Form χοῖνεξ zur Be- 
zeichnung eines Hohlmasses für Flüssiges und Trockenes 
verwendet wurde. 

. An Stelle des o- vor Vokal war h getreten (8. 8 9, 2 und 3), 

was in den drei Hesychglossen dyysuog, ὑντέτρασται, ὕριγγα 

durch den spir. asp. wiedergegeben ist. Der spir. len. in 

ἴγα und ἄγανα scheint darnach auf falscher Ueberlieferung 

zu beruhen. 

. Unsicher ist es, ob auch der pamphylische Dialekt diesen 

Lautvorgang kannte. Die einzige bekannte Form, die darauf 

hindeuten könnte, die Hesychglosse ὕλογος στρατός. Περγαῖοι 

kann aus σύλλογος: *iAAoyog, aber auch mit Hülfe der Prä- 

position © — ἐπί (8. $ 18, IV) erklärt werden. — Aus 

anderen Dialekten kennen wir keine Spur desselben. 

. Möglicherweise sind deshalb die folgenden unbezeichneten 

“ Hesychglossen ebenfalls kyprisch: 

ἐπύα (ἱτεύα!)" σιπύα „Brodbeutel“. 

ἴφλημα (iyAnua?)‘ τραῦμα; bekannt ist σιφλός „verstümmelt, 
verletzt“, σιφλόω „verstümmele, verletze‘; die Glosse 
scheint auf nicht belegtes *sıpl&wo: *oipAnue zurückzugehen. 

. Dasjenige o- vor Vokalen, welches erst im kyprischen Dia- 

lekte entstanden ist, unterliegt der Verhauchung nicht. Bei- 

spiele für dieses kyprische o- liefern folgende Hesychglossen. 

oi βόλε (cod. σίβολε, em. Salmasius)' τί ϑέλεις. Κύπριοι. 
Aus τί entstanden, s. 8 15, 1; σὲς auch inschriftlich 
60 10, 28,39. 

σίαϊ" πτύσαι (cod. σίαι" τετῆσαι, oiai M. Schmidt, Bergk, 
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σπτίσαι Vossius, Salmasius). Πάφιοι. Von πτύυ- (σετύω): 
ψυ- (ψύττω) wurde ein Verbum ἔψυτίω gebildet, das 
kyprisch zu *ov-iwn: *aFiw: σίω wurde, wie in der fol- 
genden Glosse ξοάνα zu σοάνα. Die Schwächung des An- 
lautes Wv-: συ- ist aber wohl auch im attisch-hellenistischen 
Dialekt eingetreten, denn att. σίαλον Speichel, wofür als 
hellenistisch oieAog und σάλος überliefert werden, scheint 
auf Ἐψυ-ίαλον: *oF-iaAov zurückzugehen. 

σοάνα" ἀξίνη. Πάφιοι. Aus &0F-ava, att. *boavn, von -ξῦὔ- 
(z. B. ξῦ-λόν, ξῦ-ρόν), EeF- (z.B. ξέ-ω aus BEF-w), &0F- (z.B. 
Eo-avov aus 86F-avov). So schon Engel, Kypros I 591 und 
Ahrens Philol. 35, 23. M. Schmidt wollte die Glosse ändern 
in σοάλα für att. ZunAn „Schabmesser“‘. 


II. Inlautendes Sigma zwischen Vokalen. 


. Wie das indogermanischo Sigma zwischen Vokalen im 
Urgriechischen, so ist das auf urgriechischem (durch 
Analogie, z. B. &Avo«) und achäischem Boden (durch Assibi- 
lation, z. B. ἄμμαυσις, εὐξεργεσία, ἔποσί) entstandene Sigma 
zwischen Vokalen im kyprischen Dialekt zu -h- (8. 8 9, 2) 
geworden. In der Schreibung der Hesychglossen ist dieser 
aus zwischenvokalischem Sigma entstandene Laut unbezeichnet 
geblieben. Die folgenden Hesychglossen kommen in Betracht. 
ἀδειὸς (cod. ἄδειος): ἀκάϑαρτος. Κύπριοι. Aus *adsıcog 
entstanden, von deioe „Schmutz, Nässe‘, mit &- copulativum 
aus indog. sa- urgr. &- (vgl. @-rras, ἁ-ϑρόος); über die 
Berechtigung des überlieferten spir. len. s. 8 9, 5. 
Evavov (cod. Evavor)‘ ἔνϑες. Κύπριοι. Zur Bedeutung von 
evavocı „anlegen, anstecken, Feuer anmachen“ vgl. die 
Hesychglossen : ἐναύοντες" avarırovreg τευρί κτλ.; ἐναῦσαι" 
ἐνάψαι, und ψαύειν (kypr. στεαυ-), das in derselben Be- 
deutung „anzünden“ wie ἅσετειν üblich war, 8. στταῦδν im 
Folgenden. Mit der Erklärung ἔνϑες „lege (Feuer) an“ 
vgl. die bei σπταῦον gebrauchte Erklärung ϑές. — Gegen 
den Dialekt, der ἵναυόν verlangt, ist &v- geschrieben. 
iu(u)iroaöv' ὑττόζωσον. Πάφιοι, 5. ὃ. 210. 
ἰμπάταδν᾽ ἔμβλεψον. Πάφιοι, 5. ebd. 
ἐν Anoılav' εἰς Anpıolav, 8. ebd. 
iv ἀμμαυΐν' εἰς κρίσιν, 8. ebd. 
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ἰνκαπόταδν' ἐγκατάβλειψον, 8. ebd. 

oial‘ τετύσαι. Πάφιοι, 8. ο. unter 1. 

στεαὖ ὃν' ϑές (cod. στταύονϑες, em. Bergk). Σαλαμίνιοι. Bergk 
(De tit. Arcad. p. XI) hat die Schreibung der Glosse zwar 
richtig hergestellt, die Form σπταῦον aber falsch durch 
σεαῦσον erklärt; att. entspricht ψαῦσον (sc. srvei), vgl. das 
zu &vavöv oben Bemerkte. 


Die Syllabartexte der Inschriften haben diesem Lautvorgange 
nur in einzelnen Fällen Rechnung getragen, indem in den 
folgenden Wörtern statt des s-Silbenzeichens das Zeichen des 
in ihm enthaltenen Vokals gesetzt wurde: 

διμώοϊς 69 aus *dıuwooıc. 

’Ovaiog 25e, Genetiv von "Ovaig δὺ8 Ὄνασις; vgl. Ὄνασις 
147 11. 

Ὀναΐων 21, Genetiv von Ὀνάϊος aus Ovaoıog, wie bereits 
Deecke, Berl. Philol. Wochenschr. 1886 nr. 41, Sp. 1290, 
und J. Baunack, Stud. I 18 annahmen. 

σεοξχόμενον 6019,21 Aus *rrooeyöuevov, vgl. 206 6019, 19.30, 31- 

ποΐ 103 aus *reooi, 8. 8 15, 1. 

φρονέωϊ 68 aus φρονέωσι. 


In den meisten Fällen stehen in den Syllabartexten die s- 
Silbenzeichen für inlautendes Sigma mit folgendem Vokal, 
vgl. im Register die zahlreichen Beispiele von βασιλευ-΄βασι- 
λῆξ-, die mit Ὀνασι- ’Ovao- und Sraoı- Στασ- beginnenden 
Eigennamen, ferner αἶσα, avooija, die 8 15, 1 genannten 
Beispiele von -oı- für urgriechisch -zı-, die Aoristformen 
ἔστασαν, κατέστασε, λύση, λῦσαι, ἐξρητάσατυ, εὐξρητάσατυ u. 2. 
Dass diese Schreibung des zwischenvokalischen Sigma nur 
etymologische, nicht phonetische Geltung hat, und dass die 
s-Silbenzeichen auch für ἡ + Vokal gebraucht wurden, ist 
8 9, 2 mit Hinweis auf die Schreibungen griech. ma’ na‘ 
se: se‘ 14d für phöniz. 213% Menahem, und phöniz. ON’M>N 
Alahijotas 146 für a’ la‘ si’ ὁ ta‘ se‘ gezeigt worden. 


Dieses zwischenvokalische A erklang schwach und hatte die 
Neigung sich zu verflüchtigen, worauf die beiden Vokale, 
zwischen denen es stand, wenn ihre Beschaffenheit es erlaubte, 
zu einer Silbe zusammenfliessen konnten, wie dieser Vorgang 
auch anderwärts zu verfolgen ist. Ob die aus *rzooi ent- 
standene Präposition rot zweisilbig als zzohl, oder einsilbig 
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als co: gesprochen wurde, können wir nicht entscheiden, 
wahrscheinlich sprach man in älterer Zeit srohi, in jüngerer 
σοί. In der Zeit unserer Dialektquellen konnte man viel- 
leicht beide Aussprachen hören; denn wir finden in unseren 
Inschriften Zeugnisse einerseits für die Existenz des zwischen- 
vokalischen h (Alahijotas) und die getrennte Aussprache 
der beiden Vokale (φρονέωξ nach dem Metrum viersilbig 
gesprochen), andrerseits auch solchefür dasZusammensprechen 
der früher durch -o-: -h- getrennten Vokale, denn nach 
dem Metrum sind die [κα]σίγνητοι undevFepyeoiag geschriebenen 
Wörter der Inschrift 71 (8. 8. 201) καίγνητοι und evFepyeiag 
gesprochen worden. 


. Wo im kyprischen Dialekte zwischenvokalisches -0- gesprochen 
wurde, war dieses -o- auf kyprischem Boden aus -00- ent- 
standen. Darauf führen folgende Glossen. 


-T060080 $aı (cod εὐτρύόσσεσϑαι, G. Curtius, Grz.5 468 
εὖ τρόσσεσϑαι)" ἐπιστρέφεσϑαι. Πάφιοι Hesych, von τρόσσω 
aus *roox-ıw, lat. forguee. --- Mit der Schreibung -v- 
für das (dumpflautende) -o- liegt dieses Verbum auch 
vor in der Hesychglosse Zrurevooew‘ ἐτείμεινον. Ac- 
xwveg, in der der Infinitiv („Kehrt machen‘) für den Im- 
perativ steht. 


σεἕσ (σ)ον (cod. σπετέσον, nach Massgabe der alphabetischen 
Reihenfolge em. Is. Vossius)‘ ὅρος" χωρίον (ich vermute 
opoxweror, vgl. ὀροτεέδιον oft bei Strabo) Κύτεριοι" ruediov 
ΑἸϊολεῖς" τινὲς ὁμαλές Hesych. Ueber äolisch πέσσον aus 
szrediov 8. Bd. I 129; kyprisch 7.8000» „Bergfläche‘‘ dürfte 
etymologisch davon zu trennen und aus *rrer-gov zu er- 
klären sein, vgl. σεέτος .. σημαίνει τὸ ὕψος Et. M. 666, 47, 
πέτ-ρα, πτέτ-ρος U. 8. W. 

veo(o)ı(s)‘ στολή. Πάφιοι Hesych, aus "FEO-01-5, 8. 8 10, 
I, 1, c;$ 11, II,-4. 

Τεγησσός Τειγησός Stadt und Vorgebirge auf Kypros, 
8. S. 209. 

Erctöracev' ἐχάλυψεν Hesych, wahrscheinlich kyprisch, 
5. 5. 219; auf ἐπετύχασσε von πτυκάζω zurückzuführen. 
Etymologisch unklar ist dvoea’ τοῦ τοίχου va ττεέριξ. Κύτπεριοι 
Hesych; die Glosse μυλάσασϑαι' τὸ σῶμα ἢ τὴν κεφαλὴν 
σμήξασϑαι. Κύτεριοι Hesych „reiben“, von μυλα- (att. 
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μύλη) ist nicht in dialektischer Form geschrieben, die -o- 
(oder ov) statt -v- haben würde. 


6. Wo also das zwischenvokalische -s- der s-Silbenzeichen in 


T. 


den Syllabartexten für urgriechisches -σσ- steht, entspricht 

es dem Laute des Sibilanten -σσ- und nicht dem -A-, 8. Fa- 

vao(o)as, ἀνάσ(σ)ας, ὀσ(σγέϊα 8 14, II, 1, παισί 8 14, 1,4. 

Da die Verhauchung des zwischenvokalischen Sigma auch im 

eleischen (s. S. 51), lakonischen und argivischen Dialekte 

nachweisbar ist, so lassen sich die folgenden unbezeichneten 

Hesychglossen, die kyprisch sein können, diesem Dialekte 

doch nicht mit Sicherheit zuweisen. 

ἔμαὸν (cod. ἔμαον, M. Schmidt $uaöv)‘ πάταξον. Ueber die 
Schreibung mit spir. len. 8. ὃ 9, 4. 

xaivira' ἀδελφή; καὶνίτας" ἀδελφοὺς καὶ ἀδελφάς, auf 
ἔχασι-γν-ι-τα- zurückgehend, das selbst wieder von *raoı- 
γνεος, ἕκασι-γνο-ις (vgl. veo-yv-ös „neu geboren“, ὅμό-γνειος 
neben ὁμό-γνητος „blutsverwandt, Bruder, Schwester“, Θέο- 
yv-ıs neben Θεύ-γνητος u. a.) mit dem Suffix -za- (vgl. 
Συβαρί-τη-ς, ᾿Αβδερί-τη-ς, τεολί-τη-ς, ἀστειδί-τη-ς, ἀργυρί-τη-ς 
u. a.) abgeleitet ist. Der Uebergang von καΐγνιτα- zu 
xeivıra- wie in γίγνομαι: γίνομαι. Aus den kyprischen 
Inschriften ist für „Bruder“ das Wort κασίγνητος (8. d. 
Register), gesprochen καίγνητος (s. 0. unter 4), bekannt, 
was die Möglichkeit nicht ausschliesst, dass daneben auch 
᾿καϊγνίτας: καϊνίτας bestanden habe. 

Anis‘ κτῆσις n ἐκ τῶν λαφύρων. καὶ βούλησις. Die Erklärung 
βούλησις gehört, wie man längst gesehen hat, zu Anis 
aus Anoıg vom Stamme An- „wollen“, s. S. 34. 66. 

μῶὰ (cod. uwd, em. Ahrens)‘ ᾧδὴ ποιά, vgl. kyprisch δὲ- 
uwoig 69. 

φοῦϊξ' φῦσιγξ (cod. φούιξ' φύσιγξ). Nach der Schreibung 
-ov- für gemeiugr. -v- entweder kyprisch oder lakonisch. 


1II. Auslautendes Sigma. 


1. Bei enger Zusammengehörigkeit eines auf -ς auslautenden 


mit folgendem vokalisch anlautenden Worte hat -g das Schick- 
sal des inlautenden Sigma zwischen Vokalen, es unterliegt 
der Verhauchung. Die Syllabartexte haben an einigen 
Stellen, von ihrer gewöhnlichen etymologischen Schreibung 
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abweichend, diesen Lautvorgang uns verraten: τᾶ ὑ(γ)χήρων 
60 5,16 giebt mit phonetischer Schreibung die aus ταςὐγχήρων 
(2 ταὐγχήρων : ταυγχήρων) entstandene Wortgruppe wieder, τᾶ 
Favao(o)as 38 die aus raguavaooeg (: ταμανάσσας) entstandene 
(vgl. die Schreibung veo(o)ı(s) 8 10, II, 1, c). — In den meisten 
Fällen ist dagegen dieses -ς nach dem etymologischen Prinzip 
geschrieben, vgl. τᾶς ἀνάσ(σ)ας 33, τᾶς Βανάσ(σ)ας 39, 40, τᾶς 
εὐχωλᾶς 59, τᾶς ’Adavas 60 20 U. 8. W. 

. Das Nichtvorhandensein des nominativischen -ς bei den Eigen- 
namen "Aorayöga 14744, Agıorogalv)ro 28, ᾿Εχέδαμο 148, 
Ὀνασίορο 75, Δι)αίϑεμι 74 ist nicht lautlich zu erklären, 
s. 8 16, B, 7. 

. Ueber die gemeingriechischem καί entsprechenden kyprischen 
Formen χά und xac 8. 8 8, ὃ. 


. In der Hesychglosse ὕεσε, στολή. Πάφιοι scheinen beide 
Sigma für Doppelsigma zu stehen, so dass die vollständige 
Schreibung sein würde: ὕεσσις στολή. TTagıoı. 

. Aus -& ist -ς enstanden in ἐς 209° Forces‘ πόϑεν ἥκεις. Πά- 
φιοι, 8.8 14, 1. 


8 12. Zeta. 


. Gemeingriechischem Z entsprechend. 

ἀζαταῖ „dürr“ 37, 59, s. 5. 149. 

δαματρίζειν Hesych, s. 5. 221. 

δέζε „opfere“ 70. 

. Aus urgriechischem (indog.) d entstanden. 

χκορζία" καρδία. Πάφιοι Hesych, vgl. lat. cord-, 8. 5. 216 ἢ; 
die Syllabartexte zeigen von diesem Uebergang von d zu 
der durch £ ausgedrückten tönenden Spirans nichts, sondern 
haben urgriechisches ὃ getreu dem konservativen Charakter 
ihrer Schreibung überall bewahrt. — Folgte auf dieses 
spirantisch gesprochene δ᾽ ein accentloses ı + Vokal, so 
wurde -ı- konsonantisch und verschwand, z. B. διά (ge- 
sprochen ζιά): διεά (gesprochen Zza): a. Auch diesen Laut- 
vorgang lernen wir nur kennen aus Laeı‘.. πνεῖ. Κύπριοι 
Hesych (aus dıası), womit die bei Hesych folgenden, viel- 
leicht ebenfalls kyprischen Glossen ζαέντες᾽ πεέοντες; 
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ζαές" μέγα, πολύ. λαμτερόν, ἰσχυρόν; ζαῆν ἄνεμον" σφο- 
δρῶς, μεγάλως πνέοντα; ζαή ς᾽ μεγέλως τπενέων, πεολύτενους 
zu vergleichen sind. Wahrscheinlich ist auch anderwärts 
(so im Aeolischen, Bd. I 127 ff.) dem Uebergang von ge- 
meingr. dı- vor Vokal zu ζ- das Spirantischwerden des ὃ 
vorangegangen. 

3. Auf urgriechische velare Gutturalmedia 4 zurückgehend. 

v(v) Faig Lav „auf lange (auf ewig)“ 60 10, 28, 268 entsprechend 
dem epischen &rzi dw Apoll. Rhod. 1, 516; 4, 738 und 
dem $. 32 angeführten dav" μαχρῶς. ἢ ττολὺν χρόνον. ᾿Ηλεῖοι 
Hesych, von einem Nominalstamm ζᾶ- (el. da-, ep. δη-, 
vgl. z. B. δὴν ἦν „er lebte lange Zeit“ Hom.. 6, 131. 139) 
„lange Zeit‘ (davon ζέ-ω), indog. gi-@-, gebildet mit dem 
Suffix -@- von ας, der Tiefstufe von ge- (dazu 4ξδ-: gr. 
ζη- und g%ö-: gr. ζω- wie zvei-: πλη-: τελω-, vgl. Brugmann, 
Morph. Unters. I S.1ff., bes. 7 f.), wovon mit Ablaut goi-@-: 
qg0i-ä-: griechisch ζοᾶ- und δοᾶ-; die erstere Form liegt 
im ion. ζόη und dem dorisch dichterischen ζόα, die letztere 
in dem aus Alkman (die Stellen s. im Lentzschen Hero- 
dian I 508, 6 mit Anm. und II 234, 29) citierten doav- 
δήν vor. 

4. Unbestimmter Herkunft. 

Ca- „Ackerland“ : Lau 60 3,17, 44, Lac 6050, schon von Deecke- 
Siegismund und Ahrens mit ion. γῆ zusammengestellt; die 
Grammatiker bezeugen dialektisches δῇ (δῇ᾽ γῆ Hesych) 
und δᾶ (s. die Stellen bei Ahrens II 80 Anm. 1 und ’E»- 
γοσίδας = ἐννοσίγαιος Ahrens Philol. ΧΧΙΠ 207 ἢ). Einen 
Versuch, diese Formen mit einander und mit dü-rredov 
lautlich zu vereinigen, macht J. Schmidt, K. Zschr. 25, 
S. 146 fl. 


8 13. Nasale und Explosive. 
1. u für 8? 


1. κυμερῆναι 68 von κυμερέω „lenke“ stimmt, was den Nasal 
von χύυμ- anlangt, zu dem von Grammatikern als äolisch an- 
geführten χυμερνήτης „Steuermann“ (s. Bd. I 124 f.), das in 
seiner Bildungsweise mit dem gemeingriechischen (χυβερνάω:) 


ng 
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κυβερνήτης „Steuermann“ zusammenzustellen ist. An einen 
Uebergang von βὶ in u, für den weder kyprisch noch sonst 
ein glaubhaftes Beispiel angeführt werden kann, ist nicht 
zu denken 3). | 


2. ἄρμυλα: ὑποδήματα. Κύτεριοι Hesych ist nicht dasselbe 
Nomen, das in ἀρβύλαι" εἶδος ὑτεοδημάτων Hesych (=: ἀρα- 
βύλας" ὑπτοδύματα κτλ. bei Hesych und Photios) vorliegt; 
beides sind Deminutivbildungen mit Suffix -v-Ao-, das erstere, 
als kyprisch überlieferte Wort (nach gewöhnlicher Regel 
ἀρμύλα zu accentuieren) ist von ag-uo- ἀρ-μα- „Angefügtes, 
Angebundenes“, vgl. ag-uog „angefügtes“ Glied, Gelenk, 
Schulter“, τὰ ἄρ-μενα „das Takelwerk“ u. a., das zweite von 
ἀρ-ο- ag-Fa- gebildet, dessen vau in der aus unbekanntem 
Dialekte stammenden Glosse durch $ wiedergegeben ist. 


II. ν ἐφελκυστικόν. 


1. Diejenigen Formen, die bei den Attikern das sogenannte 
v ἐφελχυστικόν anzunehmen pflegen, finden sich in den In- 
schriften grösstenteils, mag das folgende Wort mit Vokal 
oder Konsonant anlauten, ohne dasselbe: ἔξεξε 14b, -ἔϑηχε 
1, 14a, 15, 17, 45, 61, 72, 74, 75, 76, 77, 96, 120, ἐπέδυκε 
59, -ἔστασε 14c, 25b, ἢ, 27, 28, 37, 40, 59, ἔκερσε 32, NnE 
6051, κατεσκεύξασε 81. — ἕξωσι 6051, ἴωσι ebd., φρωνέωϊ 
68. — παισί 60 15,936. — Nach attischer Weise angehängt 
finden wir das -» nur in den jüngeren Inschriften 144 (&dw- 
κεν, ὀνέϑηχεν) und 146 (ἔδωκε»). 

2. Ohne -» steht auch die Partikel -9ὲ in ἴζν)ϑὲε 6013,24. 36) 36 
für gemeingr. ἔνϑεν, in πόϑε für gemeingr. πόϑεν nach der 


ἡ κυβ-ερνάω „steuere‘“ dürfte auf ein Nomen *xuß-sgvor (lat. gubernum 
bei Lucilius und Lucretius) „Steuerruder‘‘ zurückgehen, dessen zweiter 
Bestandteil *2ovov „Ruder“ von dem Stamme δὅρ- „rudern“ (vgl. &o-E-rns 
„Ruderer“, dup-no-ns ,‚doppelrudrig“, πεντηκόντοορ-ος ‚„Fünfzigruderer“‘ 
u. a.) mit dem Suffix -vo- (vgl. r&x-vov) gebildet sein kann; der erste Be- 
standteil weist auf xvßo- (xvßa-) „Gehöhltes“ (vgl. zußas „Sarg“, κύβ-ελον 
„Höhle“, »vß-84n „Ohrhöhlung“, κύμβη „Schiff‘‘, xvußlov „Kahn“ u s. w.); 
das kyprische xvuso&w von einem Nominalstamm χύυμερο- ist davon zu 
trennen. Von xvuso&w würde kyprisch *xvusonta- (vgl. z. B. τιμητής von 
τιμάω) gebildet werden können; ist vielleicht das von den Grammatikern 
überlieferte Wort κυμερνήτης einer Kontamination der beiden Bildungen 
Ἐκυμερητής und κυβερνήτης entsprungen ὃ 
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Hesychglosse ἐς πόϑ᾽ ἕρπτες" τεόϑεν ἥκεις. Πάφιοι 8. 8 14,1; 
-ϑὲ für -Iev auch äolisch (8. Bd. 140) und ion.-att. (σερόσϑε, 
ὕπισϑε ὕτειϑε u. 2.). 

. Dagegen finden wir an folgende vokalisch auslautende Formen, 

die attisch kein -» ἐφελκυστικόν annehmen, kyprisch ein -» 

angehängt. 

8) Gen. Sing. von -o-Stämmen: ἀργύρων 60 1,36. 36, Exeriuwv 
38, ᾿Ηδαλίων 59, Θεοδώρων 42, Θεοτίμων 42, κενευξῶν 20, 
Keriwv 59, μισϑῶν 60 4,5,15, Νωμηνίων 144, ᾿Οναΐων 21, 
Ὀρνασικύτερων 60 5. 5, 11,50, Ονασίλων 6054, πεε(μ)παμέρων 
59, Σεασιξοίκων 27, ταλά(νγτων 607, ὑ(γ)χήρων 60 5, 15, 
Φιλοκύπρων 601. Niemals beim Artikel. 

b) Lokat. Sing.: iv zviv‘ ἔν τούτῳ Hesych, s. S. 220. 

c) Akk. Sing. 
ca) konsonantischer Nominalstämme: a(v)dguja(v)zav 59, a(v)- 

δριά(νγταν 14d, Bgovnav „Heuschrecke‘ Hesych (8. S.231£.), 
ἰγατῆραν 605. — ἀτελῆν 60 10. 

#) persönlicher Pronomina: μὲν 71. 

y) des mit -de zusammengesetzten Demonstrativpronomens: 
ta(v)dev 76. — Inwieweit bei diesen Akkusativformen 
die Analogie der -o- und -«-Stämme zur Anhängung 
des -» mitwirkend war, lässt sich nicht entscheiden. 

ἃ) Nom. Sing.: ἔν: αὐτή .. Κύπριοι. Hesych, s. $ 18, 1. 

. Entsprechend finden wir arkadisch den Gen. Sing. zwi 

(8. S. 116) d. 1. zw-v-i, thessalisch den Akkusativ xiovav GDI. 

1332 a0 d. i. xiova-v; die Nominative äol. hom. dor. ἐγώ-ν 

(Bd. I 165), böot. iw-» und zov-v (Bd. I 273), hom. τύ-»-ἢ, 

lakon. zov-v-r, die Akkusative dor. ri-» Archimedes ed. Hei- 

berg II 294, 4, hellenistisch ἐμέ-ν CIG. 3440 (Kaibel Epigr. 

322), die Dualnominative hom. νῶϊν Il. 16, 99, σφῶϊν Od. 23, 

52, die Dual-Genetiv-Dative auf -0u -aıw- (aus älterem -oı 

και, vgl. δ. Baunack Stud. I 175) u. s. w. 

. Die Herkunft dieses -v, das immer weiter wuchernd an die voka- 

lisch endigenden Pronominal- undNominalformen sichandrängte, 

ist vielleicht verschieden von der des verbalen -» &peAxvorınov, 
wahrscheinlich aber auch selbst nicht einfach, sondern mannig- 
faltig. Ausser der Endung des Akkusativ Sing. der -o- und 

-a-Stämme, von der das -» am Akkusativ der konsonantischen 

Stämmen herkommen könnte, sind wohl manche andere Ein- 

flüsse, vielleicht auch die indogermanische Partikel (-am) 
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-m, die in der pronominalen Flexion der verwandten Sprachen 
erscheint (Leskien, Ber. d. K. S. Gesellsch. d. Wiss. 1884 
S. 105), thätig gewesen. 


III. Explosive. 


. Das Syllabar unterscheidet die verschiedenen Artikulations- 
arten der Mutä nicht; die im Alphabet geschriebenen kypri- 
schen Wörter weisen in dieser Hinsicht keine Abweichung 
von den übrigen Dialekten auf. 

. Pronominalstamm 7π0-, re-: ποτὲ 11, πὰν 60 4,19, ἐς 0 
ἕρττες" ττόϑεν ἥκεις. Πάφιοι Hesych. — ὅτε 601, ποτὲ 71. 
. σί βόλε" vi ϑέλεις. Κύτεριοι Hesych. Die Verbalform der 
Glosse scheint in der Ueberlieferung verdorben zu sein. 

. meilosı 00 12, 95, gemeingr. reioeı; τε- ist aus den Formen, 
in denen dumpfe Vokale folgen, wie ποινά, Perf. Ἐπέσοια 
eingedrungen. 


8 14. Konsonantengruppen. 


I. Explosive mit Sigma. 
Guttural mit Sigma, im gemeingriechischen Alphabet 


durch & ausgedrückt, wird vom Syllabar bald durch ein be- 
sonderes z-Silbenzeichen (χα in e' ve re χα" = ἔξερξα 71; 


θ᾽ ine: ve ze τὸ EFets 140, δ᾽ ze — EE 60 12,34. 35, να" 
na’ ze" = Fava& 18, 25m, 59, ka’ ru: ze —= χκᾶἄρυξ 65, 
oo’ ru’ ze —= ὀρύξη 60 19, 245 86) ἐϊ" Ἠα᾿ ze = τίναξ 68 1)» 


bald durch Kombination eines Guttural-Silbenzeichens mit 
einem Sigma-Silbenzeichen wiedergegeben (ke si’ für -&ı- in 
te: ke: si 0" ἐ" — -τεξίωι (Ὁ) 37; ke 80" für -ξω- in e: ke 
so‘ 81" —= ἕξωσι 60 51). — Im Anlaut scheint &- zu σ- ge- 
worden zu sein in σοάνα᾽ ἀξίνη. Πάφιοι Hesych, 8. 8. 2349. — 
Im Satzzusammenhang ist vor Konsonant ἐξ zu ἐς geworden 
(wie böot., thess., kret., arkad. 8. S. 107) in der Hesychglosse: 
ἐς 08 ἕρπες" πόϑεν ἥκεις. Πάφιοι (cod. ἐσττοϑερτεές " 
γχεόϑεν --ὀ Πάφιος, em. Phavorinus, Salmasius u. A.); die 
Syllabartexte haben ἐξ nicht nur vor Vokalen (ἐξορύξη 60 15, 34), 
sondern auch (als Pausa-Form) vor dem Artikel beibehalten: 
ἐξ τῶι 60 5,11, 8.) ἐὲ τᾶι 60 6, 44. 

Meister, Die griechischen Dialekte. 11. 17 


208 


2. Labial mit Sigma, im gemeingriechischen Alphabet durch 
w ausgedrückt, findet sich inlautend wiedergegeben im 
Syllabar durch Kombination eines Labial-Silbenzeichens mit 
einem Sigma-Silbenzeichen: pa’ sa’ für -wa- in a’ ρα" sa’ 80° 
mo’ 86" —= Ayaowuog (gräcisiert für phönizisch Abd-Sassm) 
14e; 90° sa‘ für -ψα- in mo‘ po" sa‘ ni ser -- Mowarıs 
1474; ferner in der Hesychglosse μόψος" κηλὶς ἡ ἐν τοῖς 
ἱματίοις. Κύπριοι, 8. ὃ. 219. Anlautend findet sich ᾧ- 
nirgends, doch weist anlautendes σ- in oiai‘ πετύσαι. Πάφιοι 
(s. ὃ 11, ἢ auf früberes w- hin. 

3. Gemeingriechischem anlautenden %- entspricht kyprisch or- 
in der Hesychglosse oza00»' ϑές. Σαλαμίνιοι „lege (Feuer) 
an“ 1), 8. 8 11, U. 

4. Dental mit Sigma ist, wie in den übrigen Dialekten, auch 
kyprisch zu -00-: -σ- geworden: παισί 60 13,325, ἐπετόκασεν" 
ἐχέλυψεν Hesych (s. S. 219). 


II. Explosive mit Jod, Explosive mit Nasal, Explosive mit Liquida. 


1. -χι-: -σσ- in Favao(o)as 368, b, 38, 39, 40, ἀνάσ(σγας 33, 
ὀσ(σ)έα 114 (8. S. 164), τρόσσεσϑαι in der Hesychglosse: 
εὐτρόσσεσϑαι᾽ ἐτειστρέφεσϑαι. Πάφιοι (8. 8. 11, II). 

2. -τι-: -σσ- in der Hesychglosse σεέσ(σ)ον" ὀροχώριον Κύπριοι, 
Β. 8 11, ἢ. 


1 Beiläufig weise ich darauf hin, dass zouyavw auch einmal in der 
attischen Tragödie mit der — von den Erklärern nicht erkannten — Bedeu- 
tung „lege (Feuer) an‘‘ vorkommt, Soph. Trach. 1214, wo Hyllos sich bereit 
erklärt, den Vater auf den Oeta zu schaffen und den Scheiterhaufen zu 
errichten — nur ihn anzünden will er nicht mit eigner Hand: 

YA. φορᾶς γέ τοι φϑόνησις οὐ γενήσεται. 

HP. ἦ καὶ πυρᾶς πλήρωμα τῆς εἰρημένης; 

YA. ὅσον γ᾽ ἂν αὐτὸς μὴ ποτιψαύων χεροῖν" 

τὰ δ᾽ ἄλλα πράξω κοὺ καμεῖ τοὐμὸν μέρος. 

Die bisherige Erklärung „berühren“ ist falsch, denn in dem Vers 1214 
lehnt Hyllos das πυρᾶς πλήρωμα nicht ab, sondern sagt es zu mit der Ein- 
schränkung nicht selbst Feuer anlegen zu wollen. Weil dies letztere — und 
nur dies: legt er doch sogar den Vater auf den Scheiterhaufen (V. 1254) — 
Hyllos ablehnt, überträgt es Herakles dem Philoktet, und vermacht dem 
für das Anzünden des Scheiterhaufens seinen Bogen und seine Pfeile. 
Die sonst im attischen Dialog selten vorkommende Form ποτέ weist auf 
die Entlehnung des Wortes in dieser Bedeutung aus älterem Sprach- 
gebrauche hin. 
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. Die Grammatikerangabe (8. Bd. I 265 Anm. 1), man habe 
im kyprischen Ketion ϑάλαττα, πίττα, καρδιώττειν καὶ τοι- 
αὖὗτα gesprochen, beruht auf Irrtum; nach Ausweis von Fa- 
veooa und τρόσσεσϑαι sprach man auf Kypros ϑάλασσα, 
7.1000, καρδιώσσω; die von den Grammatikern angeführten 
Formen mit -rr- entstammen wohl einem (medicinischen?) 
Schriftsteller aus Ketion, der sich des attischen Dialektes 
bediente. 
. Ueber die verschiedene Herkunft des kyprischen -ζ- 8. 8 12. 
. -1y9-: -ı- in den vielleicht kyprischen Hesychglossen xaivira 
und καϊνίτας 8. 8 11, I. 
. ρα" ka‘ ra: 62, von Deecke (8. 5. 156) βάκρα umschrieben, 
unter Verweisung auf das Wort βάχλα, was mehrfach für 
tüurcave vorkommt, vgl. die Glosse: τύμπανα " βάχλα, rapc 
τὸ τύτετειν χτλ. Suidas, geschöpft aus Schol. Aristoph. Plut. 
. 476: ὦ τύμπανα" τοῦτό φησιν ὡς τῆς Πενίας τῶν τοιούτων 
ἀξίας οὔσης. τύμπανα, ξύλα, ἐφ᾽ οἷς ἐτυμπάνιζον (ἐχρῶντο 
γὰρ ταύτῃ τῇ τιμωρίᾳ) ἢ βάκλα παρὰ τὸ τύσττειν, ἤγουν ξύλα, 
οἷς τύπτονται ἐν τοῖς δικαστηρίοις οἵ τιμωρούμενοι, vgl. auch 
im Lexikon des Zonaras ed. Tittmann 85. 155: ἀμυντήριον" 
ξίφος ἢ Bankov ἢ ῥάβδος ἢ ἀξίνη ἢ ἄλλο τι τῶν πληττόντων, 
und βάκλον fustis in Glossarien. In anderer Bedeutung als 
„Keule, Knüttel, Stock“ ist βάκλον nicht bekannt, und wenn 
es mit τύμπανον, wie in dem Plutos-Scholion (= Suidas) 
erklärt wird, so geschieht das, weil auch τύμσεανον nicht 
bloss „das geschlagene“, die Kesselpauke oder Handtrommel, 
sondern auch ‚‚das schlagende“, den Stock bedeuten kann; 
das Suffix -avo- erscheint zwar häufiger mit passiver, aber 
auch mit aktiver Bedeutung, vgl. do&rs-avo-v „Sichel“, Iny- 
avo-v „Wetzstein“, xörr-avo-v „Mörserkeule, Beil“, Ox-avo-v 
„Handhabe“, oxerr-avo-v „Decke“, u. a. — Das Wort Bax-Ao-v 
gehört somit auch der Bedeutung nach zu ßax-roo-v, lat. 
bac-ulum u. 8. w., und wenn in der kyprischen Inschrift 62 
die Silbengruppe pa‘ ka‘ γα" wirklich mit βάχρα zu um- 
schreiben ist, so haben wir in Aax-Ao-v, βάκ-τρο-ν, βάκ-ρο-ν 
denselben Stamm mit drei verschiedenen Suffixen vor uns, 
nicht etwa in βάκ-ρο-ν eine aus βάκ-λο-ν lautlich hervor- 
gegangene Variante. — Ob der Bronzegriff, auf dem die In- 
schrift steht, zu einem Stock gehört haben kann, bin ich nicht 
in der Lage zu entscheiden. 

17* 
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111. Explosive mit Explosiven. 


σε- im Anlaut für gemeingr. »z- schon aus Grammatiker- 
zeugnissen !), die zroAıg und zroAsuog als kyprisch (sa- 
laminisch) anführen, bekannt, liegt vor in πετόλες 60 oft, 
gemeingr. σεύλες, und in ἐπτόκασεν" ἐκάλυψεν Hesych, ge- 
meingr. σευχάζω, τεύξ, srunvög. — σετόλες ist homerisch, kretisch 
(Πτολίοικος auf einer Silbermünze aus Aptera im Britischen 
Museum) und nach Paus. VIII 12, 7 3) arkadisch, zzoAı- aus 
σττολι-- thessalisch (8. weiter unten); zrV& σετύσσω u. 8. W. 
auch ionisch-attisch. Wie zrodıg: στόλις, πτόλεμος : τεόλδμος, 
πτυκάζω: τευκάζω, stehen neben einander die Paare πεαίω: 
σεαίω „stosse, schlage“, πτδλέα: elen®) „Ulme“, πτέρνα: 
zcegva „Schinken“, srrioow „schrote‘‘: zrirvgov „Kleie“ (ähn- 
lich κταίνω: καίνω, κτείνω: κδίνω 8. weiter unten); wahr- 
scheinlich gehen diese Formen mit zr- auf altes sp- (: ψ-, 
vgl. onavw: ψαύω oben unter I) zurück (zruw, lat. spuo; 
πτόλεμος „Getümmel“, σφαλλω „mache wanken“, ψάλλω 
„zupfe‘; πταίρω „niese“, στεαίρω „zucke‘, Waigw „zittere“), 
und die Formen mit z.- sind im Satzzusammenhange, 
zum Teil bereits in indogermanischer Vorzeit (z. B. 
πόλις, ai. puri-; zuitugov, ai. pis, lat. pinso; cölsuog lat. 
pello) aus den mit sp- anlautenden als Doppelformen von 
der Art τέγος: στέγος, τρέφω : στρέφω 8. S. 212 Anm. 2 
entstanden. 

“arı(r)wFı „behüte“ 68 aus κατ-πωϑι, 8. S. 158. 
κακχεῖναι" κατακόψαι. Πάφιοι Hesych erklären M. Schmidt 
und J. Baunack, Curtius’ Stud. X 111 aus xa-xreivaı; aber 
-xt- wird, so viel wir wissen, zu -rz-, nicht zu -wx-, vgl. 
z. B. ἐν νυττί Gortyn II 14, Avrrog Steph. Byz. 422, 7 aus 


2) Schol. Ven. A zu Il. 28, 1: πτόλιν" πόλιν. Κυπρίων τῶν ἐν Σαλαμῖνι 


ἡ λέξις. κεῖται δὲ καὶ παρὰ Avakavdpldn τῷ κωμικῷ ἐν Σωσίππῳ. — Eust. 
82, 87 ad Hom. Il.: ‘Hoaxisiöns . . εἰπὼν ὅτι Κύπριοι καὶ ᾿Αττικοὶ παρεντιϑέασι 
δήμασι καὶ ὀνόμασι τὸ τ τὴν πόλιν πτόλιν λέγοντες καὶ τὸν πόλεμον πτόλεμον. 


3) τοῦ τάφου δὲ ἔχεται τοῦτο πεδίον οὐ μέγα καὶ ὄρος ἐστὶν ἐν τῷ πεδίῳ 


τὰ ἐρείπια ἔτει Μαντινείας ἔχον τῆς ἀρχαίας" καλεῖται δὲ τὸ χωρίον τοῦτο 
ἐφ᾽ ἡμῶν Πτόλις. 


®) "Ep. ἀρχ. 1886, 5. 147 ff. Inschrift aus Epidauros Z. 44: Σώταιρος 


ἕλετο πελέαν καὶ λωτόν κτλ., von Kabbadias (zu der Inschrift) in π(ε)ελέαν 
verändert, geschützt durch den Eigennamen 1Πελεός (Hesych) neben IIrsisde. 
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“ὕύχτος und öfter Avrrıoı neben “ύχτιοε in kretischen In- 
schriften. Deshalb scheint mir die Form eher aus xer-neivar 
entstanden zu sein; χείνω (Aorist &xavov, Perfekt κέκονα Etym. 
M. 500, 54 aus Sophokles) stellt sich zu xreivw, wie xalvw 
zu χταίνω (s. Bd.I 181) und xev- ist die im Satzzusammen- 
hang entstandene Doppelform zu dem Stamm oxev- (Tier- 
gesetz von Gortyn A 14 f. xaraonernı „tötet“ nach J. Baunack 
Stud. I 4 1), aus dem xzev- entstanden ist (8. G. Meyer, Gr. 
Gr.? 250; so dürfte z. B. auch χεύσετος mit skap xorcog 
κότττω — vgl. σκέτεταρνον Axt, omorc-og‘ türcog Hesych — 
wurzelhaft identisch sein), wie oben unter 1 bei denselben 
Stämmen erscheinendes z- mit folgendem Vokal und zr- auf 
alten Anlaut sp- zurückgeführt wurde. — Die Assimilation des 
Auslauts von κατ- στοτ-- an die folgende Explosiva ist bekannt, 
vgl. z. B. hom. χαχχδίοντες, κὰκ κόρυϑα, κἀκ κεφαλήν, kypr. 
κἀσε(στεγωϑι 68, thessal. πόκκι GDI. 345 :2. 


VI. Nasale vor Explosiven. 


. Nasale vor Explosiven werden von der Syllabarschrift unter- 

drückt 

a) ausnahmslos 
c&) im Wortinnern, z. B. a’ to ro: per = ἀ(ν)ϑρωτεξ 68; 

pe pa‘ me‘ ro‘ ne = τεεξ(μ)παμέρων 59. 

ß) im Auslaut des Artikels vor seinem Nomen, z. B. to° 
ko‘ ro‘ ne‘ — rö(v) χῶρον 60 8,18; nicht aber da, wo 
dem Artikel Präposition mit Nomen folgt, wie dies in 
ta’ πα" ta’ na: ne ta‘ ne‘ pe re ta ἴδ᾽ o' ne πα 
τὰν ᾿ϑάναν τὰν πεὲρ ᾿Ηδάλιον 60 97.25 der Fall ist. 

y) im Auslaut der Präposition vor ihrem Nomen, z. B. 
δ" tu kai‘ τὰ iv) τύχαι 148, Ὁ, ἃ, e, 17,27 u. ὅ., 
auch da, wo ein abhängiger Genetiv zwischen Präpo- 
sition und Nomen tritt, wie z. B. to’ ni’ si’ mi" to 
se a’ ro: u: rar i = τὸν iv) Σίμ(μ)εδος ἀρούραι 
60 20.91. 

b) zuweilen im Auslaut des Nomens vor folgendem zu- 
gehörigen Pronomen oder dem wiederholten Artikel: to° ma‘ 
na‘ 1" 70" to te: = τὸ μναϊ7ο(ν) τόδε 41; to‘ ro‘ vo: to» 
tu ru‘ mi: Ο᾽ ne‘ = τὸ(ν) δόξο(ν) τὸ(ν) Aovuıov 60 18, 
τὸ ὀνάσι)ο(ν) τόδε 72 (8. 8. 202); oft findet sich das aus- 
lautende -» in diesen Fällen auch geschrieben: to‘ na* 
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ra: ku: ro‘ ne: to: te — τὸν ἄργυρον τύ(ν)δε 60 12,35; 
ta’ ta* ἴα" to: ne: ta te = τὰ(ν) δάλτον τα(ν)ὴδὲ 60 se; 
auch das ephelkystische: to’ na ti’ ri’ αὐ ta’ ne to" nu" 
= τὸν ἀ(ν)δριά(ν)ταν τον()υ 144: to πα" ti ri ja’ ta‘ 
ne: to: te -- τὸν alv)derja(v)rav vo(v)de 59; to’ α" τα" 
ku: ro’ ne to te = τῷ ἀργύρων τῶδε 00 ς. 1. 

. In allen anderen Fällen wird das auslautende -ν ge- 
schrieben, so vor xag (ljarngav κάς 60 5, δρύμιον κάς 19), 
vor dem abhängigen Genetiv (ieenfyjav τᾶς ᾿ϑάνας 60 20) 
u. 8. ν΄. 
. Den Nasal vor Explosiva sehen wir unterdrückt in dem 
kyprischen Ortsnamen Tosuisorg von τρέμιϑος aus τέρμινϑος 
tegeßıvJog „Pistazie“, 8. Steph. Byz. 8. v. — Ueber ὀϑῶς 
und andere unbezeichnete Hesychglossen s. S. 216. 


. Diese Unterdrückung des Nasals vor Explosiven weist nicht 
auf eine Assimilation des Nasals an den Explosivlaut hin, 
wie Clermont-Ganneau, Revue crit. 1887, S. 471 ff. annahm, 
denn Assimilation der Nasale an folgende Dentale, durch 
welche Formen wie τόνδε τόνδε zu *rodde *radde geworden 
wären, hat in keinem griechischen Dialekte stattgefunden; 
auch nicht auf ein völliges Verklingen der Nasale vor den 
Explosiven: dagegen sprechen die kyprischen Hesychglossen 
ἰμπαταδν, ἰνκατεάταδν, ἰνκαφότευε, iv τυΐν (8. S. 210), ὑντέ- 
reaoraı (8. $ 11, I) u. a.; wohl aber auf einen schwachen 
Klang des Nasals: Vokal + Nasal wurde vor Explosivlauten 
als Nasalvokal gesprochen (Brugmann, Gr. Gr. $ 20). 


. Denselben Lautvorgang lernen wir für das Pamphylische aus 
den im Alphabet geschriebenen pamphylischen Inschriften 
kennen, die ἀδρί, γένωδαι, ἐξάγωδι, sredenaidena aufweisen ; 
auf solche Aussprache deuten zahlreiche aus den verschie- 
densten Landschaften und Zeiten stammende epigraphische 
Beispiele, in denen -v- vor Explosiven unausgedrückt ge- 
blieben ist, vgl. z. B. korinth. ’Agızeilra], AyırgErav GDI. 
311, “άπυϑος 3132, Agıagmos 3140; ion. νυφέων Siphnos 
IGA. 399; argiv. Arkaridag Ἔφ. ἀρχ. 1886, S. 147 fi. Z. 53, 
hellenist. πέτε Tegea Le Bas-Fouc. 8416 (andere Beispiele 
8. bei G. Meyer, Gr. Gr.? 8 294). 

. Wo auslautende Nasale (8. o. unter 2) vor anlautenden 
Explosiven in den Syllabartexten geschrieben sind, stehen 
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sie stets ohne Rücksicht auf die Artikulationsstelle der Ex- 
plosiva in der Pausaform -v, z. B. ταλά(ν)των βασιλεύς 60 7 
(nicht -zwu βα-), ἰ)ατῆραν κάς 605 (nicht -gay xas); die 
Schreibung der Hesychglossen zeigt im Wortinnern die 
Nasale vor den Explosiven bald der Artikulationsstelle 
nach assimiliert bald nicht assimiliert, z. B. iurraraov aber 
ἰνκατεαταῦν, ἰνκαφότευδ. | 


V. Nasal vor Sigma. 


. Die Formen geovewi 68 und dıuwoic 69, die nur aus φρονέωσι 
und διμώσοις mit verschwundenem Nasal erklärbar sind, be- 
weisen, dass das Kyprische zu denjenigen Dialekten gehört, 
die den Nasal vor dem durch Assibilation gewordenen -o- 
verklingen lassen, was stets mit „Ersatzdehnung‘“ geschieht: 
wir haben daher ἴωσι 604: und nicht *w(v)or, ἕξωσι 60 5: 
und nicht *E&o(v)oı zu schreiben. 

. Hieraus folgt noch nicht, dass auch aus urgriechischem zavg 
τόνς kyprisch mit Ersatzdehnung τάς, τώς geworden ist; da 
aber in den andern Fällen, wo Ersatzdehnung eintreten 
konnte, wir dieselbe kyprisch nachweisen oder mit Wahr- 
scheinlichkeit annehmen können, so habe ich auch in diesem 
Falle, wo eine Entscheidung der Umschrift wegen unumgäng- 
lich war, mich für die Hypothese entschieden, dass im Akk. 
Plur. der -α- und -o-Stämme kyprisch -»- vor -g unter 
Ersatzdehnung schwand. 


VI. Sigma mit Nasal, Nasal mit Liquida, Liquida mit Nasal. 

. -ou-: -uu- in ξέπο(μ)μέγα 68, den einen Begriff „Prah- 
lerei“‘ ausdrückend, s. 5. 158. — Ueber ἠμὲ und ἀμέ 8. 
weiter unten. 

. vi: «λλ. in Ὀλ(λλάω (att. Ῥω νάλδω) 26, 5. S. 140. 

. -\v- nicht assimiliert in zıAv 69" φαιόν. Κύπριοι Hesych, 
vom Stamme zzel-, s. S. 211. 


VII. Gemination und Ersatzdehnung. 

. Gemination wird in der Syllabarschrift nicht ausgedrückt, 
z. B. a’ po lo ni‘ = ’AnoMA)avı 14e, 528, 59 u. ö., να" 
na‘ sa‘ se’ — βανάσ(σ)ας 368, b, 38 u. ὅ.; auch die im 
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Alphabet geschriebenen Glossen zeigen häufig die Gemination 
vernachlässigt, s. im Register βέκος, ἐπτόκασεν, ἱμίτραδν, 
Τειγησός, ἵδσι(ς) und die vielleicht ebenfalls kyprischen 
ομάξασϑαι, ὀσκάπτω, ὀ(σ)ταϑείς, Doracav; ausgedrückt ist 
sie bei τρόσσεσϑαι, vyyeuog, und durch die alphabetische 
Reihenfolge verlangt bei z&o(o)ov. 

Dass diese Vernachlässigung der Gemination nur graphische 
Bedeutung hat, wird wahrscheinlich gemacht durch 
das ähnliche Verhalten mancher Inschriften anderer Dialekte, 
in denen nachweisbar gesprochene Geminata zuweilen mit dem 
einfach gesetzten Laute bezeichnet wird (vgl. Bd. I 137 Εἴ, 
267, 303, G. Meyer, Gr. Gr.? 8 287), und bewiesen, wenn 
meine Herstellung der metrischen Inschrift 68 richtig ist, 
durch die Positionslängen vor den Geminaten in Ferso(u) 
μέγα und καστ(σπε)ωϑι. 


. Ersatzdehnung scheint auch im Kyprischen in derselben 


Weise, wie in den andern Dialekten ausser dem äolischen 
und thessalischen, überall da eingetreten zu sein, wo aus 
urgriechischer Zeit -»»- (aus -σν-, -v0-, -vL), τμμ- (AUS -σμ-, 
-μσ-), -00- (ϑὺ8 -g4-), -AA- (aus -oA-) überkommen waren. 
Die Syllabartexte können nicht zur Entscheidung dieser 
Frage verhelfen, da sie weder die Gemination noch die Quan- 
tität der Verbale bezeichnen, wohl aber darf man auf die 
im Alphabet geschriebenen Worte KAPY= EMI der Inschrift 
65 verweisen, die wahrscheinlich x&gV& rw zu lesen 
sind, da in den alphabetisch geschriebenen Texten die Ge- 
mination zwar nicht regelmässig aber doch gewöhnlich aus- 
gedrückt wird. In Betracht kommen hierbei die Formen 
ἅμέ 14c, Πασαγόραν 60 21.23, 8. 5. 223; ’Aumija 6018, ἡμί 
1, 14a, b u. ö,, ὑ(γγχήρων 605,15, 8. 8. 224. 


VIII. Vokalentfaltung und Metathesis. 


. Entfaltung eines Vokals aus dem Stimmton einer Liquida 


oder eines Nasals in Verbindung mit einem andern Konso- 

nanten zeigt sich in folgenden Glossen. 

καλίδιεα" ἔντερα. Κύτεριοι Hesych; von xei- (κέλλω) „treiben, 
stossen“ ist mit Umlaut κολο- (vgl. z.B. ßovnöAog) „Treiber‘‘ 1) 


1) Ursprünglich xoAds betont; x04os mit passivischer Bedeutung „ab- 


gestossen“ liegt vor in χόλον δόρυ „Lanzenstumpf‘“‘, Hom. I. 16, 117, 
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gebildet, wovon τὸ κόλον 1) (sc. &vregov) „der Darm“ genannt 
ist, der durch peristaltische Bewegungen .den Inhalt des 
Darmkanals vorwärts „treibt“. Dieses Wort x04ov „Darm“ 
liegt an folgenden Stellen vor: Aristophanes Ritter 455 
(Bergk): 
“ταῦ αὐτὸν ἀνδρικώτατα, καὶ 
γάστριζε καὶ τοῖς ἐντέροις 
χαὶ τοῖς κόλοις, 
χώπτως κολᾷ τὸν ἄνδρα. 
Aristoteles, Part. anim. III 14, p. 675, b, 7: τὸ χαλούμενον 
χόλον ἔχουσι καὶ τοῦ ἐντέρου τυφλόν τι καὶ ὀγκῶδες, εἶτ᾽ ἐκ 
τούτου τεάλιν στενώτερον καὶ eilıyusvov. Pollux II 209 £.: 
λήγει δ᾽ (sc. τὸ λεπτὸν Evregov) εἰς δύο μέρη, ὧν τὸ μὲν 
καλεῖται κόλον καὶ κάτω κοιλία, ἣν νδιαίρην Ὅμηρος καλεῖ 
χελ. Hesych: κόλον" .. δηλοῖ δὲ καὶ τὸ ἔντερον. --- Vom 
kürzesten Stamm x4A- gingen die Weiterbildungen aus: x4-« 
(„An-ua „Trieb, Ranke“, «Aa-w „breche‘‘, κλα-μαρός „ge- 
brochen, zerbrechlich‘“) und x4-0- (χλώ-ν „Schoss“), wovon 
kyprisch mit Vokalentfaltung καλο- 3) und mit Deminutiv- 
suffix das in der Hesychglosse genannte καλέδιον ἔντερον“. 
κάρραξον Πάφιοι" κρᾶξον Hesych, vom Stamm χραγ- (xed- 
ζω); mit Vokalentfaltung auch in der Hesychglosse: κάρα- 
γος᾽ ὃ τραχὺς ψόφος οἷον περιόνων. 
μανασίς und μνασίς bei Epiphanios „das grosse Getreide- 
mass“ der Kyprier, vgl. Hultsch, Metrol. script. I 261, 6 
und Metrologie S. 557 Anm. 3. Der Stamm liegt vor in 
μνᾶ ; mitSuffix -σι-ο-: μνασίον" μέτρον τι διμέδιμνον Hesych, 
mit Vokalentfaltung eleisch μανασίως 5. S. 58. 
χάχιλα" ἄνϑη. Κύπριοι Hesych, 5. S. 211. 
Metathesis scheint vorzuliegen in 
ἔροτιν" ἑορτήν. Κύπριοι Hesych, auch äolisch von Gram- 


»oAovs .. ἐκάλουν τοὺς ἀποβεβληκότας τὰ κέρατα nach Et. Orion. 164, 4, also 
„gestumpfte“ Rinder, vgl. Herodot IV 29, κόλος μάχη „abgebrochene“ 
Schlacht in der ἐπιγραφή des 8. Buches der Iliade. 


ἢ In den Handschriften oft mit κῶλον verwechselt. 
2) Auch κάλως (κάλος) „Tau“ stammt vielleicht hiervon ab, indem die 


Bedeutung des „Treibens‘“ in die des „Fortbewegens, Ziehens“ über- 
gegangen sein könnte; wie lebhaft man bei κάλως an „Fortbewegen durch 
Ziehen‘ dachte, zeigen Ausdrücke wie ἀπὸ κάλω πλεῖν Thuk. IV 25, 3, 
d. i. ἐκ κάλων ἕλκειν τὰς ναῦς. 
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matikern genannt (8. Bd. I 198 Anm. 1), vgl. att. ἑορτή, 
ion. öerr. Nach Fick II? 233 zu ai. vrata- „heiliges Werk“ 
gehörig, mir unwahrscheinlich; vielleicht (wie δἰρήνη) von 
Fep- „sagen“, ursprünglich *Fora (Ivoia oder ἁμέρα oder 
ἐκεχειρία) „angesagtes“‘ (Opfer oder drgl.), daraus *Fogra: 
*Foora: *2Foora (daneben *Efpor-ıg: *Eppor-ıg: ἔροτ-ις): 
*:Fogra (daraus ἑορτῇ). 

Καρπασία, πόλις Κύπρου, ἣν Πυγμαλίέων ἔκτισεν (also 
phönizischen Ursprungs), ὡς Ἑλλάνικος ἐν τοῖς Κυτεριακοῖς. 
Διονύσιος δὲ διὰ διφϑόγγου Koandosıay αὐτήν φησιν 
ἐν τρίτῳ Βασσαρικῶν „nd ὑπόσοι Κινύρειον Id αἰσεεινὴν 
Κρασταάσειαν“ Steph. Byz. 8. v. 

Τρεμιϑοῦς κώμη Κύπρου nach Steph. Byz. 8. v. von τέρ- 
μενϑος „Pistazie“, 8. oben unter IV, 2. 

3. Die kyprische Silbenschrift giebt keine Auskunft über die 
Aussprache der hierher gehörigen Lautgruppen, so dass 
die Entscheidung, die wir bei der Umschrift in das Alphabet 
treffen müssen, in manchen Fällen unsicher ist. 

a’ po‘ ro: ti’ ta‘ 1, heisst das Agpgodira, wie in den meisten 
Dialekten, oder 4gopdira wie im Kretischen, oder viel- 
leicht mit Vokalentfaltung *4pogodiza? Ich habe mich 
für die erste Form entschieden, nicht nur, weil diese die 
gemeingriechische war, sondern auch deshalb, weil der 
Amathusier Paion in seinem Buch über die Mythen seiner 
Vaterstadt diese Form gebraucht zu haben scheint, vgl. 
Apoödıros‘ ὃ .. τὰ περὶ Auadovvra γεγραφὼς Παίων εἰς 
ἄνδρα τὴν ϑεὸν ἐσχηματίσϑαι ἐν Κύπρῳ λέγει Hesych. 

te‘ re‘ ki ni’ ja‘ 60 9,18.19, 34, ist das τρέχνι)α nach τρέχνος" 
στέλεχος, κλάδος, φυτόν, βλάστημα Hesych, oder repxvıja 
nach τέρχνεα" φυτὰ νέα Hesych, oder mit Vokalentfaltung 
*zegexvyja? Ich habe mich bei meiner Wahl der Schreibung 
ro&yyıja „Schösslinge‘‘ von dem Lautverhältnis des gemein- 
griechischen τρέχ-ειν ἀνα-τρέχ-ειν „schiessen, aufspriessen“ 
bestimmen lassen. 

θ᾽ ve re za‘ 11 könnte an sich ebenso gut ἔξερξα als 
ἔξρεξα sein, durch das Metrum der Inschrift wird die 
erstere Form verlangt (s. S. 201). 

α" pi" ti mi li- ko: ne: 59 habe ich umschrieben: Aidur- 
λίκων, Gen. von ᾿4βιδμίλικος = phöniz. Abdmelek. Mög- 
lich, aber mir nicht wahrscheinlich, wäre auch Aßidıni- 
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λικος. Dass die Griechen phön. Melek Milik durch Midıxoc 
Mihuxoc Meihıyos wiedergaben, wurde bereitsS.97 f. bemerkt; 
deshalb habe ich nicht mit Deecke u. A. Aßıduilxwv und 
Mulnjaswvog geschrieben. "4Bduhlawv oder ᾿Αβδιμιλίκων 
zu lesen gestatten die Regeln der Silbenschrift nicht, da 
Aßduı- oder Aßdıu- im Syllabar a ρα" ti mi" zu 
schreiben sein würde. 


8 15. Vokale und Konsonanten in gegenseitiger Beeinflussung. 


1. Die Folgen der Assibilation bemerken wir im kyprischen 
Dialekte, wie im arkadischen, äolischen und ionisch-attischen. 
In der 3. Pers. Plur. der Haupttempora ist -vrı zu -voı und 
mit Schwund des Nasals und „Ersatzdehnung“ zu -σι: -ἃ 
(s. 8 14, V) geworden: ἕξωσι 60 51, ἔωσι 60 sı, φρονέωϊ 68. — 
Das urgriechische Nominalsufflix -rı- erscheint als -or- : (-1-): 
ἐπίβασιν 32, [ἐπίβα]σιν 31, εὐξεργεσίας T1, iv Anouav (8. 
S. 210) Hesych, καρσιτίναξ 68, δμοίποσις 26; aus Agygo- 
dırıo- (von -Ipgodita) ist Apgodıoiw 86 geworden. — Die ur- 
griechische Präposition zori (vor Vokalen zör) ist zu *rrooi 
(vor Vokalen 720g) zu einer Zeit geworden, als die Verhau- 
chung des zwischenvokalischen (sekundären) Sigma noch nicht 
eingetreten war; wahrscheinlich fällt die Assibilation noch vor 
die kyprische Wanderung nach Kypros, in peloponnesische 
Zeit, so dass arkadisch-kyprisches σεός in beiden Dialekten 
ein Ueberrest aus älterer Dialektgemeinschaft ist. Auf ky- 
prischem Boden ging der Funktionsunterschied der über- 
kommenen Doppelformen *zool und scög verloren; aus *rrooi 
ward ποῖ (ol τὠτακῶ 103), zzög erhielt sich vor Konsonanten 
(σὸς τό(ν) 60 19, πὸς Tavıg.so, 720g Πασαγόραν 31), verlor 
aber vor folgendem Vokal eines zugehörigen Wortes nach 
kyprischer Lautregel (s. S. 11, II) sein Sigma durch Ver- 
hauchung (rzo&yöusvov 60 19, 31). 

Wenn die Assibilation in den bisher genannten Fällen 
wahrscheinlicherweise schon vorkyprisch (achäisch, 8. 5. 129) 
ist, so ist die nirgends sonst nachweisbare Assibilation des 
aus kui- entstandenen zı-, die in σὶς 6010,35, σέ Pole‘ τί 
ϑέλεις. Κύτεριοι Hesych erscheint, sicher erst auf kyprischem 
Boden entstanden. 
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2. Durch Epenthese ist entstanden atAo- aus urgriechischem 


3. 


1. 


ἀλιο- (lat. alio-, gemeingr. ἀλλο-): αἴλων 6014, vgl. eleisch 
αἰλότρια (8. S. 58); αἰλότροτεος" ἀλλοιότροπος Et. M. 35, 3; 
ebenso xaıAo- aus καλιο- (Curtius Grz.5 140): ἐσϑλαΐ" ξύ- 
λινα παίγνια, Auasovouoı καιλαί Hesych 1); καιλά (cod. aka, 
vgl. Curtius Grz.5 678 Anm.; G. Meyer, Gr. Gr.? 8 111) ri 
τοῦ καλὰ Κύπριοι Et. M. 34, 10. — Ueber “πίλων für 
Arceihwv (aus ’Arcehiwv) 5. 8 6, VII. 

Etymologisches -s8f- erscheint in der Schreibung -svF-: ev- 
Fonracarv 604 aus ἐξρητάσατυ, wie 6014 die Form ge- 
schrieben ist; xevevf@» 20 aus nevefwv (att. κενῶ). -v- be- 
zeichnet den w-Laut, der sich beim Uebergang von -s- zu 
dem bilabial gesprochenen vau bildet, wie wir S. 233 vau 
als Bezeichnung des Uebergangslautes zwischen -@- und dem 
dunkeln Vokal -o- trafen. 


Flexionslehre. 


8 16. Flexion des Nomens. 
A. Statistik. 


Stämme auf Explosive, Nasale, Liquide. Nom. «(v)- 
δριάς 14e, AguovoFavaf 25m, ἔαρ ξιαρ (lag) „Blut“ 5. 8. 7, 12, 
Εὐξέλθων 171, Θεάνωρ 126, χᾶἄρυξ 65, μαμ(μ)οτεάτωρ 85, 
γεαῖς 254, χήρ 68. — λιμήν" ἀγορὰ καὶ ἐνδιατριβή. Πάφιοι 
Hesych, wie λιμήν in der Bedeutung von ἀγορά als thessa- 
lisch durch Hesych (ἀγορά" ὄνομα τόπου ἢ λιμένος" Θετταλοὶ 
δὲ καὶ τὸν λιμένα ἀγορὰν καλοῦσιν) bezeugt und inschriftlich 
(GDI. 34543) belegt ist; die Bedeutung „Sammelplatz, Zu- 
sammenkunftsort“ hat λιμὴν auch oft in der Sprache der 
Tragiker, vgl. z. B. Soph. Antig. 1000 : παντὸς οἰωνοῦ Auumv. — 


1 Von dieser, so von mir bereits in der Berl. Philol. Wochenschr. 


1886, Sp. 1348 hergestellten Glosse trenne ich die im Hesych folgenden 
Wörter ἐσθλά: ὀρϑά als eine neue, besondere Glosse, vergleichbar der vor- 
hergehenden: ἔσϑλά" ayada; M. Schmidt hat die kyprische Form nicht 
erkannt, und in der kleineren Ausgabe die betreffenden Worte sogar zu 
den Hesychischen Zuthaten unter den Text gesetzt. 
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Gen. Εὐξέλϑο(νγτος 165, 168, ᾿Ονάσα(»)τος 1468, ’Gyaoa(v)rog 
30, παιδός 250, Σίμ(μ)ιδος 6030. — Lok.-Dat. Arreilwvı 148, 
᾿πόλ(λγωνι oft, ἰρωνι 60 3,51, rafidı 2384, zraıdi 45. — Akk. 
Feinova 76; ἀ(ν)δριά(νγταν 14d, alv)derjalv)rav 59, βρούκαν 
„Heuschrecke‘“ Hesych (8. 85. 231 1), ἐγατῆραν 60 s. — Namen 
auf ϑεμι- (ϑεμιὸδ-) 5. unter den -ı-Stämmen. — Plur. Nom. 
σεαῖδες 60 30, 30. 315 σεά(ν)τα 60 10,195 33) 68. — Gen. παίδων 
60 11,30. — Dat. παισί 60 13,35. — Akk. παῖδας 60 1:1, 43. 

. Sigma-Stämme. Maskulina. Nom. ᾿ χεστομέ(μ)φης 1473, 
Ae:erongerng 11, -κρέτης 14Tas, ἸΠηνοκρέτης 148, ἹΜινοχρέτης 
147u, Στασιχράτης 17, Τιμοχρέτης 121. — Gen. Εὐξά(ν)ϑεος 
161, 162, Εὐξβά(ν)ϑε[ος] 163, Σεασιχράτεος 18, Στασικρέτεος 
14e, Τιμοχρέτεος 2db, h, Tiuonge(teos) 2du, Φιλοκρέτεος 
2ög. — Akk. ἀτελῆν 6010. — Namen auf -uAefeo-. Nom. 
[Aerorondefng 1414, [Νι͵κοχλέξης 368, Νικοκλέξης 36b, 
Νιχοκλέξης 40, ᾿Ο(μ)φοκλέξης 14Tkk, “Ῥακλέξης 147t, Σαξο- 
χλέξης 1414, Τιμοκλέξης 1416, f; -vondeng 1415. — Gen. 
Παυκλέξεος (oder Φαυκλέξεος) 147g, Τιμοχκλέξεος 36, 64; 
Θεοχλῆος 126, TiuoxAnog 35. — Neutra. Nom. Fegxos 
86. — Gen. ornog (aus orres-og) 31, 32. — Lok.-Dat. aifei 
6051, ἔλει 605, Feres 601, ἐέτει 59, ἰ(ν)ϑερεῖ 144. — Akk. 
τέμενος 12. — Plur. Akk. ἀτελί)α 6035, βέπια 6026, τρέχ- 
γι)α 609,18,19, 22. 


. Stämme auf -ı-. Nom. ἦνις 368, ἵνες 36b, 40, ὁμοίποσις 
26, Ὄνασις 147r, πτόλις 60 oft, ὕεσ(σ)ι(ς) Hesych, s. $ 11, 
III, 4. — Gen. ’Ovaiog 2öe; Κωράτιξος 26, Πρώτιξος 25n, 
Τιμοχάριξος 89. — Lok.-Dat. dagı 41, χάρι 41; πτόλιξι 
606. — Akk. ἐπείβασιν 32, [ἐπείβα]σιν 31, πτόλιν 60 ı. — Die 
Hesychglosse: Ayauouavreig‘ οἱ τὴν τῶν ϑεῶν ἔχοντες ἱερω- 
σύνην ἐν Κύτερῳ hat die attische, nicht die kyprische Flexions- 
endung, mit der die Glosse Ayauoudvrıss (: "Ayaroudvrijec) 
heissen würde. — Namen auf ϑεμι- ϑεμιδ-: Nom. Διάϑεμες 
100, Ζιβείϑεμις 6051, Κεστόϑεμις 15, Ὀνασίϑεμις 2, Τιμό- 
ϑεμις 14T; Arjeideu 14. — Gen. Διβειϑέμιδος 52b. 

. Stämme auf -v-. Nom. ’Au(u)üös 61. — πέλεκυ paphische 
Gewichts- und Werteinheit bei Hesych 8. v. ἡμιτεέλεχ(λ)ον. --- 
Gen. Γέρυξος 25y. 

. Diphthongische Stämme. Nom. Aouaveus 60 51, βασι- 
λεύς oft, ἱερεύς 40, ἱερεύς] 368, ἑἑερεύς ὅθ»; ἱλερής 33, dire 


0. 
T. 
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26. — Gen. βασιλῆξος oft, 5. ἃ. Register, ἱδρῆξος 1; βασι- 
Anog oft, s. ἃ. Register, ἱερῆος 38, ἱ)ερῆος 39. — Lok.-Dat. 
Ἠδαλιῆξι 6051. — Plur. Nom. Ἠδαλιῆξες 602, Kerinfes 
601. — Zeus Gen. Auög 73. — Lokat. Δι εἰ (8. S. 228) in 
Διξείϑεμις 6051, Διξβειϑέμιδος 52b; Ai 68, 70; Au 25i. 
Feminina auf -». Nom. Κυπρώ 26. 

-o-Stämme. Nom. -ος oft; Aguoröoga(v)ro 28, ᾿Εχέδαμο 
1482, Ὀνασίορο 75; Κεράμιυς 1471; Ἐλαίους: ἐν Κύπρῳ ὃ 
Ζεύς Hesych. — Gen. -ω oft, über Εὐξαγόρω 153, 154 8. 
S. 167; -wv 8. ἃ 13, H. — Lokat. ᾿Ηδαλίοι 62, το() 608,51, 
coi 60 8,31, μοχοῖ᾽ ἐντός. Πάφιοι Hesych; iv zviv ἔν τούτῳ 
Hesych. — Dat. ᾿“μύχλωι 59, ᾿Ὡφροδάωι 129, 130, ϑεῶι 27, 
368, 40, 685,4, ϑιῶι 14d, 37, 61, Foinwi 60 6, κάσεωι 60 24, 
χασιγνήτωιν 2öb, τ᾽ ᾿Απιτεξίωι (Ὁ) 87, οἴξωι 60 14, Ὀνασίλωι 
60 oft, τῶι 8. 8 8, χώρωι 6011, wı 89; -ὦ 8. 8 8. — Akk. 
ον oft. --- Vokat. ἀ(ν)ϑρωτπτε 68. — Dual. Nom. διφάτω 
διμάω 69. — Plur. Nom. ἀ(ν)ϑρωποι 68, κασίγνητοι TI, 
Mädoı 60 ı, μεμναμένοι Tl. — ϑύα' ἀρτύματα. Κύπριοι 
Hesych, 8. 5. 219, von ϑύον, vgl. Theognost. An. Ox. II 
130, 2: ϑύον, ὃ καὶ ϑύος λέγεται. — Gen. αἴλων 60 14, κα- 
σιγνήτων 00:4, τῶν 60 115 145 Tw(V) 60 115145 30. — Dat. ἀϑα-- 
γάτοις 68, διμωοῖς 69, ϑεοῖς 68, κασιγνήτοις 60 5,1. 8,18- 18, 
ὅρχοις 6035. — Akk. ἀζν ϑρώπεως 60 5, ἐκμαμένως 60 3. 4, 
κάτεως 60 30, κασιγνήτως 608,11, τώς 60 5 αΥ.;10).11) 38 ZW., 30, 
τώςδε 60 50. -- ἐρεραμένα 68, ἰναλαλισμένα 60 26. 
-a-Stämme. Feminina. Nom. αἶσα 73, ἀνοσί)α 60, 
Nina 25n, ᾿Ονασιχύτερα 24. — Gen. -ας oft. — Lokat. ἀζα- 
ταῖ 37, ““λα(μ)πρϑαται 608, ἀρούραι 6020, μαλα»ίλαι 
60 11. 18, μάχαι 603, πεδί)ζαι 60:86, Tai 608,18, τύχαι 
oft. — Dat. “ϑάναι 11, ᾿Αλασιώται 149, ’Agoodirau 1, Γολ- 
γίαι 61, Lau 60 5,11,54,) Παφίαι 1, τᾶι 8. 8 8, τᾶιδε θ0 24; 
-ἃ 8. 8 8. — Akk. Adavar 6097, ζάν 60 10, 23, 38» ἱερύι)αν 


602.. — Dual. Nom. zıuwra Παφί)α 69. — Plur. Gen. 
[ἐπαγομενᾶν 59. — Akk. εὐεργεσίας 11, εὐχωλάς 59, 


Ἐρήτας 60 2,39, ζᾶς 6050, τάς 593, 60 28,29 2w., 1]. — 
Maskulina. Nom. Νεξαγόρας 147m, Zraoijag 18, Τάρβας 
31, 32; Aorayoga 147ᾳᾳ. — Gen. -av 8. 8. 232; Κυπραγόραο 
79, 8. ebd.; "Aurvija 6018, 8. S. 239. — Dat. Aoıorayögaı Al, 
λείται 14d, Περσεύται 45, “γλάται 27, 28, 31, 32. — Akk. 
Πασαγόραν 60 21. 44. — Vokat. "Ersodaua 135. 


9. 
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Phönizische Namen mit griechischen Flexions- 
endungen. Gen. ᾿4βιδμιλίχων 59. -- Nom. Avaowuog 
14e. — Nom. Γάμαλχος 77. — Nom. Γιλ(λ)ίκα 14c, 120; 
Γι[λ(λ)ίχκας 114. — Gen. Γιλ(λ)ίκαξος 29. — Dat. Γιλ(λ)έκαξι 
25b. — Akk. Maine: τὸν Ἡρακλέα. ᾿“μαϑούσιοι Hesych, 
5. S. 211. — Nom. Mavao(o)ng 144, — Gen. Mikunjarwvos 
59. — Gen. Σαμᾶξος 14de. — Gen. Σέσμαος 8. S. 35. 


B. Bemerkungen. 
Ueber das schliessende -» des Gen. Sing. auf -wv, des 
Akk. Sing. auf -αἂᾷν konsonantischer Stämme, des Akkusativs 
ἀτελῖν, des Lokativs zuiv 8. 8 15, II. 


. Ueber die Endung -ıj« der neutralen Plurale areAlja, Fercja, 


τρέχνι7α 8. 8. 234. 

Ueber das vau in den Endungen von KwgarıFog, Πρώτιξος, 
Τιμοχάριξος, zeroAıFı sowie in den Flexionsendungen der 
phönizischen Namen TiAA)inafog, Γιλ(λ)ίκαξι, Σαμᾶξος 
8. 8. 233. 

Ueber das vau in Γέρυξος 5. S. 235 ἢ, 


. Die casus obliqui der Nomina auf -evc habe ich mit 


langem Vokal geschrieben, z. B. βασιλῖξος Ἠδαλιῆξι, Ἦδα- 
λιῆξες, Kerinfes, nicht mit kurzem, wie Deecke und Andere, 
aus folgenden Gründen. Im Urgriechischen lautete die Flexion 
«δύς, -nFog u. 8. w., und ging so in die Dialekte über; in 
allen Dialekten sind in den obliquen Kasus die Formen mit 
langem Vokale die älteren (s. Bd. I 84f., 269, Bd. II 61); 
so lange vau in der Endung sich hielt, ist nirgends Kürze 
des Vokals nachweisbar, wohl aber die Länge. Wir finden 
z. B. im böotischen Dialekt als älteste uns erreichbare Form 
dieser Art MTOIEFI in den sehr altertümlichen Weihinschriften 
vom Tempel des Apollon Ptoieus (Holleaux, Bull. de corr. 
X 191); die späteren, aber auch noch im älteren Alphabet 
abgefassten Inschriften zeigen MTOIEI (ebd. 196 £.), MTOIEOZ 
(GDI. 569); dass nun jene ältesten Formen Πεωιῆξι, diese 
jüngeren Πτεωιῆι (oder IIrwıeiı) zu umschreiben sind, beweist 
die Schreibung ‚-eiog, -eiı (aus -ῆος, -ῆι, 8. Bd. I 269), die 
nach der Einführung des ionischen Alphabets in Böotien 
ausnahmslos herrscht. Eine Schreibung mit kurzem Vokal, 
wie βασιλέξος, hat dagegen kein Vorbild auf griechischem 
L 


272 


Boden. — Wo nun aber das inlautende vau schwand, da 
hat die Sprache allmählich die Endungen -evg, -ῆος, -ῆι, 
-ῆα, εὖ u. 8. w. gleichartiger zu machen unternommen, hier 
zu den obliquen Kasus mit durchgeführtem -7- einen Nomi- 
nativ auf -ng geschaffen, so dass die Flexion gleich der der 
Namen auf -χλῆς, -χλῆος u. 8. w. lautete, dort nach dem 
Nominativ auf -evg die obliquen Kasus mit kurzem e-Laut 
(βασιλέος u. 8. w.) nach Art der Flexion der Adjektiva auf 
«ὕς, -ἔος umgebildet, da wiederum durch Anwendung beider 
Neubildungen eine Flexion geschaffen, die derjenigen der 
nicht-kontrahierenden -eo-Stämme gleich war (8. ὃ. 110). 
Als eine solche Ausgleichsbildung, geformt nach den obliquen 
Kasus fasse ich ijeong 33 auf, das sich auf einer der jüngsten 
Inschriften befindet. Ob diejenigen obliquen Kasus, die vau 
nicht mehr zeigen, noch den langen e-Laut haben oder mit 
kurzem Vokal gesprochen wurden, lässt sich nicht mit Sicher- 
heit entscheiden; ich habe bei der Umschrift den langen 
Vokal gesetzt (βασιλῆος, ἱερῆος), weil die Thatsache, dass 
die Münzen derselben Könige (Euagoras I und II, s. S. 193) 
bald δα" 51" le: vo‘ se‘, bald δα" si’ le‘ 0° se zeigen, dafür 
zu sprechen scheint, dass die beiden Formen, vom vau ab- 
gesehen, nicht weit von einander ablagen. — dirzac wurde 
bereits S. 141 seiner Bildung nach erklärt. 
. Veber AıFei s. S. 228. 
. Die -s-losen Nominative der männlichen Eigen- 
namen Aıjal$euı;:Agıorogpalv)o, Eyedauo, Ὀνασίορο; Aora- 
γόρα sind zusammenzustellen mit folgenden -s-losen masku- 
linischen Nominativen anderer Dialekte: äol. (s. Bd. I 161) 
Aoyvra, Ὑβραγόρα; böot. (8. Bd. I 272) Kurznamen auf -eı, 
wie Φίλλει, Meweı, Arvkheı, ferner Βυλία GDI. 914 IV ı;, 
Moyea 1133, ὀλυμπειονίχα 1910, σπευϑιονίκα ebd.; leukadisch 
Φιλοκλείδα 339; sikelisch ΙΠυρίλλα s. Bd. I 160, Eubulida 
Cic. in Verr. V 8 110, 128, und mit folgenden auf -ας 
endigenden Genetiven männlicher Eigennamen: megarisch 
Φαάγας GDI. 3025 19.20, ““ραίας ebd.ss von den Nominativen 
Φᾶγα, Ageia, richtig erkannt von Bechtel zu dar. Inschr., 
thessal. Nixieg GDI. 1329 Is, Xeluag ebd. 18, von den Nomi- 
nativen Νικία, Χείμα, vgl. Bechtel a. O., ambrakisch Προ- 
κλείδας IGA. 329, vom Nominativ IIooxAsida, sowie mit dem 
thessalischen Genetiv ‘Irrrrorgereig GDI. 1329 19. vom Nomi- 
9 . 
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netiv Ἱπποχράτει vgl. Bechtel a. O. Eine genauere Prüfung 
der inschriftlichen Originale und der handschriftlichen Ueber- 
lieferung wird diese Beispiele sicher erheblich vermehren 
lassen. — Diese -s-losen Nominative können nicht lautlich 
entstanden sein, da ein Abfall des schliessenden -< in keinem 
der in Frage kommenden Dialekte stattgefunden hat. Auch 
werden wir die maskulinischen Nominativendungen auf -« 
und Genetivendungen auf -ac nicht schlechthin für die indo- 
germanischen Endungen halten dürfen, da die Ueberein- 
stimmung aller Dialekte zeigt, dass die nach der Analogie 
der -o-Stämme erfolgte Neubildung maskulinischer Nomi- 
native auf -ag und Genetive auf -«o bereits in urgriechischer 
Zeit erfolgt ist. Doch sind die maskulinischen Nominative 
auf -a, Genetive auf -ας, durch welche die in urgriechischer 
Zeit gestörte Uebereinstimmung der weiblichen und männ- 
lichen -a-Flexion wieder hergestellt wurde, vielleicht 
nach jenen alten Femininen auf -ἃ (-n) neu gegebildet, 
die, obwohl für männliche Personen gebraucht, der urgrie- 
chischen Umformung zu -ἂς (-ng) doch entgangen waren. 
Ich meine Wörter wie ὁμηλικίη bei Homer Od. 3, 49: ἀλλὰ 
νεώτερός ἐστιν, ὁμηλικίη δ᾽ ἐμοὶ αὐτῷ; Od. 22, 209: ὅμηλικίη 
δέ μοί ἐσσι, von Mentor gesagt. Im Munde der homerischen 
Sänger dürften noch andere solcher alten Feminina gehört 
worden sein, die, ursprünglich abstrakter Bedeutung, zur Be- 
zeichnung von Personen dienten, wie ἀγγελίη „Bote“, in 
unserer Ueberlieferung nur noch da, wo Iris so genannt 
wird, erhalten, sonst durch ἀγγελίης ersetzt; wie ταμίη 
„Schaffner“, in unserer Ueberlieferung nur da, wo weibliche 
Personen so bezeichnet werden, erhalten, sonst durch ταμίης 
ersetzt (vgl. Delbrück, Grundlagen der griech. Syntax, 
S.8 ff). Es gab also noch in dialektischer Zeit zur Bezeich- 
nung von Personen (auch männlichen Geschlechtes) verwandte 
Namen auf -@. Solche Wörter, wie Ὁμαλιχία „Altersgenosse“, 
ἀγγελία „Bote“, Tauia „Schaffner“ konnten auch als Eigen- 
namen verwendet werden — Ταμίας liegt alsEigenname wirklich 
vor CIG. 20011 — und mit diesen sind die angeführten 
Männernamen Βυλία, Moy&a, Νικία vergleichbar; nach der 
Analogie solcher Männernamen auf -ἃ erklären sich die böo- 
tischen und thessalischen Namen auf -&: Φίλλει wurde 
neben @®jAAsıs gebräuchlich, wie DıAl& neben Φιλέᾶς als 
Meister, Die griechischen Dialekte. II. 18 
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Männername gebräuchlich war, und in Thessalien wirkte die 
Analogie der Namen auf -ἃ sogar bis zur Neubildung des 
Genetivs auf -εἰς (Ircrronpareıs), während böotisch die obli- 
quen Kasus ihren Charakter als -eo-Stämme sich wahrten. 
In Kypros geschah ein weiterer Schritt, indem nach Ana- 
logie der Männernamen auf -α (’Agıorija, Aorayopa) nun 
auch solche auf -ο (Agiorögalv)ro, ᾿Εχέδαμο, ’Ovaoiogo) und 
-ı (Δι αίϑεμι) gebildet wurden. 


8. Ueber die Endung -vs für -ος in Κεράμιυς, -vi-y für οἵ in 


9. 


triv, -ovs für -ος in ᾿Ελαίους 8. S. 220. 

Für die Existenz der Lokativform im Kyprischen sprechen 
die Eigennamen ZıFsigsuug 60 51, Διξειϑέμιδος 526 (8. S. 228), 
sowie die Hesychglossen μοχοῖ und ἐν zviv (für ἐν τοῦ), nach 
welcher letzteren ich die neben ἐν stehenden Kasus sämtlich 
als Lokative aufgefasst und so weit es -α- und -o-Stämme 
sind, mit -& (ἀζαταῖ, ταῖ) und -oı (Ἠδαλίοι) umschrieben 
habe. Dass die Lokativform auch ohne die Präposition iv 
im Kyprischen die lokativische Bedeutung hier und da sich 
gewahr hatte, sehen wir an der Hesychglosse μοχοῖ" ävröc. 
Πάφιοι. ---- Dagegen lassen sich die mit dativischer Bedeu- 
tung fungierenden Kasus auf - und -w vor konsonantisch 
beginnenden Wörtern (es. S. 238 f.) nur als Dative (oder 
Instrumentale, s. $ 19, II) auffassen. 


10. Dual vorhanden: zıuwza διφάτω διμάω Παφί)α 69. 
11. Ueber die Endungen -wsg und -ἂς im Akk. Plur. der -o- 


und -a«-Stämme 5. S. 263. 


12. Ueber die Endungen des Gen. Plur. der -a-Stämme (&rrayo- 


uevov) 8. S. 233, über diejenigen des Gen. Sing. der männ- 
lichen -«-Stämme s. 5. 232 (-ao: -av) und 8. 239 (-&). 


13. Ueber die Flexion der phönizischen Eigennamen auf -α 


1. 


8. S. 233. 
8 17. Flexion des Verbums. 
A. Statistik. 
I. Aktiv. 
Indikativ. 


Präsens. ui oft, 8. 4. Register, δέψω (Ὁ) 150, ὀὁσκάπτω 
(kyprisch?)- ἀνοασκάτετω Hesych s. 5. 216, χαλήζω Gram- 
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matiker, 8. S. 224. — ἐς 09° ἕρπες" πόϑεν ἥκεις Hesych, 
8. 8. 257. — γράφει 1478, ἀκχεύει" τηρεῖ... Κύτεριοι 
Hesych, 8. 5. 231, ἀτεοαίρει" ἀποχαϑαίρει. Körcouoı Hesych, 
8. 5. 247, αἰδχίζει " σφακελίζει. Κύπριοι Hesych, ζαδι" .. 
zıvei. Κύτεριοι Hesych 8. 5. 208 f., φοτεύει (8. 8. 210, ky- 
prisch 3)" γεννᾷ Hesych. — Futur. τ7εείσει 6012,95, ἐκϑοράξει 
(kyprisch?): ἐχδεώξει Hesych, s. S. 218. — ἕξωσι 60 51. — 
Präteritum. ἔξερξα 71. — ἔλαψα" διέφϑειρα. Κύτπτεριοι 
Hesych von λάπτω „schlürfe“, vgl. λαπετάσσω „leere, plün- 
dere“ z. B. ἄστυ βίᾳ Aesch. Sept. 47. 531, und ἐχπίνω 
in der Bedeutung „vergeude“ z. B. τὰ χρήματα Plat. com. 
bei Meineke, Fragm. com. Il 616. — ἧς „er war“ 147l, 
s. Ba. I 171, 277, Bd. II 112. — ἔδωχεν 144, e, &Feäs 140, 
ἔϑηχε in ἀνέϑηχε 17, 76, 77, κατέϑηκε 1, 148, 15, 61, öve- 
Inne 12, 74, 75, 120, ὀνέϑηχκεν 144, ὑνέϑηκε 45, &dvne in 
Ereeövne 59, [ἔχε]ο[ σε] 31, [ξἼκερσε 32, Errarafs in averd- 
ταξεν" ἐξ ὕπνου ἀνέβλεψεν Hesych, ἐπτόκασεν" ἐκάλυψεν 
(kyprisch?) Hesych, s. 5. 219, ἐσκεύξασε in κατεσχεύξασε 31, 
ἔστασε 14c, 2df, und in ἐπέστασε 2öb, ἔτυχ (d. 1. ἔτυχε) 68. 
— ἄνωγον 603, &Fopyov (8. 8. 217) in κατέξοργον 60 1; 
κατέϑιϊαν 60 “1; κατέϑισαν 20; ἔστασαν 11, ὕστασαν (ky- 
prisch ?) ἀνέστησαν Hesych, 5. S. 216. — Perfekt, 
ἀπέληκα: ἀπτέρρωγα. Κύπριοι Hesych, 8. 5. 224. — ἧκε 
„ist gegangen“ G60sı, 8. S. 229. 
2. Konjunktiv. 

Präsens. ἴωσι 60 51; φρονέωϊ 68. — Aorist. σπόρω 68; 

Fellow]? 68. — Avon 60 29, ἐξορύξη 60 12 ZW.,34, 26. 
3. Optativ. 

Präsens. δώχοι 6016. — δυξ-άνεοι 606 von (dof-ww:) 
ÖvF-dvw, einer von doF-: doF-E-var 605,15 Ausgegangenen 
Neubildung (einen v-Aoriststamm doFe-, ai. dava- in däva-nd 
nimmt Fick an, s. Bechtel, Gött. Nachr. 1888, S. 409). — 
Aorist. ἐπισταῖς 68. 

4. Imperativformen. 

Auf -e. ἀπσεόγεμε" üpehne. Κύπριοι „Hesych, 8. S: 247 unter 
ὕγγεμος, λός 111, δέζε 70, φότευε in ἰνχαφότευε" ἐνκαταφύτευε 
Hesych, 5. 5. 210; έλε 117. — Auf -9ı. ὅϑε (oder ἢ) 73, 
5. S. 160, κα(σ)σεωϑι 68, 5. S. 158, πῖϑι 135, χέϑι() 57, 
5. 8. 147. — Auf langen Vokal, ya (go accentuiert 
in der Hschr.)* φάγε. Κύπριοι Hesych, καγρα κατάφαγε. 

18* 
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Σαλαμίνιοι Hesych (cod. καάγρακα' Tapvyas. ΣΣαλμηροί, 
M. Schmidt nach Meineke und Scaliger: καγρᾶ(ς)" κατα- 
φαγᾶς. Σαλαμίνιοι; κάγρα" κατάφαγε schreibe ich) von 
*yoäuı „esse, nage“, vgl. gras-ati „in den Mund nehmen, 
verzehren, verschlingen‘“, gräsa „Mundvoll, Futter, Vorrat“ 
Fick, Vergl. Wörterb. 118 88 f., grä-men Curtius, Grz.5 478, 
yodw bei Kallimachos frgm. 200: καὶ μόνος αἰζηῶν Eygas 
χηδεμόνα, citiert im Lexikon Hippokr. 8. v. σεολυγράφ' 
στολυφάγῳ, im Et. M. 219, 28 8. v. γάγγραινα" τεάϑος 
διαβρωτικὸν σαρχῶν; 237, 44 8. v. γόγγρος" εἶδος ἰχϑύων 
παρὰ τὸ γρῶ, ὃ σημαίνει τὸ ἐσθίω; 239, 84 8. v. γράσων' 
ἡ χλωρὰ ug, ferner bei Eust. 1960, 18: ἐκ τοῦ γράξιν nr 
γίνεται ἡ τεχνικὴ σεερίγρα ἡ πέριξ δηλαδὴ γράουσα ἤγουν 
ἐσθίουσα, ὡς καὶ ἀλλαχοῦ κεῖται. — ἵγα" σιώτεα. Κύτεριοι 
Hesych. — καπάτα" καταχόψεις. Πάφιοι Hesych, s. unter 
B, 8. — Auf -σον. ἔναυδν" ἔνϑες. Κύπριοι Hesych, 8. 8. 249, 
luoov: πάταξον (kyprisch?) Hesych, s. S. 252, xapea&o» 
Πάφιοι" κρᾶξον Hesych, 5. S. 265, μέτραδν in ἰμ(μ)έτραδν" 
ὑπόζωσον. Πάφιοι Hesych, 8. 5. 210, πάταδν in ἰμπεάταδν" 
ἔμβλεψον. Πάφιοι Hesych und irxarıaraov ἐγκατάβλεψον 
Hesych, 5. S. 210, oravov ϑές. Σαλαμίνιοι Hesych, 8. 
S. 250. — Imperativisch gebrauchte Injunktive (vgl. Brug- 
mann, Gr. Gr. 8 143): xaAsxes’ κατάχεισο. Πάφιοι (cod. κα- 
λέχος" κατέκεισο. Πάφιοι, em. Th. Bergk, De tit. Arcad. 
S. IX Anm. 16) Hesych vom St. Asx- „liegen, sich legen“ 
vgl. λέχεσϑαι καταλέχεσϑαι λέχος λέσχη (8. S. 50 Anm.) 
λέχτρον λόχος u. 8. w., λέχω Theognost. An. Ox. II 139, 34, 
vgl. v. Lingen, die Wurzeln Aey sammeln und Asy liegen, 
Diss. Leipz. 1877. — σές" ἔλα. Πάφιοι Hesych (oder σές" 
ἔλα[υνε], cod. σές" ἔλαϑες); vgl. σεῦαι" .. ἐλάσαι Hesych; 
vielleicht ist die Korruptel durch die Vereinigung der 
beiden Glossen: aeg‘ ἔλα. Πάφιοι; σές" ϑές entstanden. — 
Dieselben Injunktivformen liegen vor in den Hesychglossen 
ἄγες᾽ ἄγε, φέρε; ζόες" ζῆ. — Auf -τως. ἐλϑετῶς" ἀντὶ 
τοῦ ἐλϑέ. Σαλαμίνιοι Hesych, vergleichbar: φατῶς" ἀνά- 
γνωϑὲι Hesych (cod. φατῶσαν: γνῶϑι, em. M. Schmidt). 
Ueber diese Endung vgl. Brugmann, Gr. Gr. 8 144. — 
χαίρετε 68. 
5. Infinitivformen. 
ἔχην (oder &xev) 60 10,92, eine Entscheidung zwischen den 
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beiden möglichen Lesungen lässt sich nicht treffen. Dürfte 
man mit Sicherheit die Glosse des Et. Magn. 574, 65: 
μαυίην" ἀντὶ τοῦ ζητεῖν (8. S. 210) für kyprisch balten, so 
würde dieselbe für die Endung -7» sprechen; arkadisch 
liegt -ev vor (8. S. 113). — Gemeingriechisch, nicht dem 
kyprischen Dialekt entsprechend ist die Endung -δὲν in 
den Hesychglossen dauazgileav‘ τὸ συνάγειν τὸν Arur- 
τριακὸν xaprröv. Κύπριοι, und αϑρίζειν (sol, gegen die 
alphabetische Reihenfolge hinter αὐϑορὸν stehend ; in der 
kleineren Ausgabe schreibt M. Schmidt αὐρίζειν)" διγοῦν. 
Κύπριοι. — YyoFüv (cod. yodav, M. Schmidt γοάα»)᾽ 
akalsıv. Κύπριοι Hesych, von *yoFa-» „heule“, gemgr. 
γοάω, vgl. Fick, Vergl. Wörterb. 18 572. Vielleicht y6Fa» 
zu accentuieren, 8. unter B. — κυμερῆναι 68, 8. S. 204 ἢ. --- 
doFevar 60 5,15, Endung -vaı von einem auch in ai. däv-a-na 
vorliegenden v-Aorist nach Fick bei Bechtel, Gött. Nachr. 
1888, S. 409 ff. — καχχεῖναι" χαταχόψαι. Πάφιοι Hesych, 
8. S. 260 f.. — λῦσαι 60 a3. — σία" πττύσαι. Πάφιοι Hesych, 
8. S. 248 ἢ. 


. Partizipialformen. 

ἰό(νγτα 60 35 und in ἐπιό(ν)τα 609,18,23. — καπατάς" χα- 
ϑορῶν. παρὰ Εὔκλῳ Hesych, 8. weiterhin unter B, 6. — 
ὑ(μ)βά()τι 41. | 


I. Medium. 


. Indikativ. 


Präsens. oi βόλε" τί ϑέλεις. Κύπριοι Hesych; die Verbal- 
form der Glosse ist unverständlich und wahrscheinlich 
korrupt. — Aorist. ἐπρίατο 67. — εὐξρητάσατυ 604 
(über evFf- für EF- 8. 8 15), ἐξρητάσατυ 60 14; über -zv 
5. S. 220. — Perfekt. ὑντέτρασται" κατέαγεν. Σαλαμίνιοι 
Hesych, 8. S. 248. 

. Optativ. 

Aorist. γένοιτυ 60 49, über -τὺυ 5. S. 220. 


. Infinitiv. 


Präsens. ἐ7ᾶσϑαι (oder ζζασϑαι) 605, 8. weiterhin unter 
B, 8. — τρόσσεσϑαι in der Hesychglosse δὐτρόσσεσϑαι" 
ἐτειστρέφεσϑαι. Πάφιοι, 5. ὃ. 251. — Aorist. ὁμάξασϑαι 
(Κγρυ βοῇ)" ἐχμάξασϑαι Hesych, 8. 5. 216. 
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4. Partizip. 

Präsens. ἐχμαμένως 60 5. 1, 8. S. 150. — ποξχόμενον 60 19,11, 
5. 5. 250, χραυόμενον 609, χραυμόμενον 60 21, 8. 5. 237, 
[ἐἸπεαγομενᾶν 59. — Aorist. ὑνευχασάμενος 45, 8. 8. 145. — 
Perfekt. ἰναλαλισμένα 6036 von ἐν-αλίνγω = ἐγγράφω, 
wie a-Ai-vo (lat. li-no) im Sinne von ἀλείφω „streiche auf, 
schreibe‘ (vgl. Ahrens, Philol. XXXV 71 f.) in den Hesych- 
glossen vorliegt: ἀλίνειν' ἀλείφειν; alivar‘ ἐπταλεῖψαι; ἀλεῖ-- 
var’ τὸ ἐπαλεῖψαι τοίχῳ; ἐπαλεῖναιν' ἐσπταλεῖψαι; in der 
Bedeutung γράφω „schreibe“ namentlich auch in den ky- 
prischen Hesychglossen: ἀλειτε[τ]ήριον" γραφεῖον. Κύπριοι; 
διφϑεράλοιφος" γραμματοδιδάσχαλος τεαρὰ Κυπρίοις. --- 
ἐρεραμένα 68 von ἔρα-μαι, mit der 68 vorliegenden Wen- 
dung ἐρεραμένα (rroow) vergleicht Deecke, Bezzenb. Beitr. 
VI 79 das homerische ἦρα φέρειν. --- μεμναμένοι 11. 


UI. Passiv. 
Partizip. 
Aorist. ὀ(σ)ταϑείς (Endung nicht kyprisch)' ἐξαγκωνισϑείς 
Hesych, s. S. 216. 


B. Bemerkungen. 


1. Die Endung der 2. Sing. Indik. Präs. ist -es in der kyprischen 
Hesychglosse &grres, wie in den Theokritischen Formen ov- 
oiodes Idyll. 1 3, häufig citiert von Grammatikern (Choer. 
Dict. 496, 3; 497, 8, An. Ox. IV 171, 20; 412, 4, Schol. 
Theocr. zu 13), ἀμέλγες Idyli. IV 3, in den von Eust. 1872, 46 
theräisch genannten Formen λέγες, rürzres, in der von Apollon. 
sc. ἄντων. 119 A dorisch genannten στοιές. Es ist die Endung 
der sekundären Tempora, die wir auch im gemeingr. τίϑηςς, 
didw-s, im äolischen φίλη-ς (s. Bd. 1178) treffen (Brugmanı, 
Gr. Gr. $ 107). 

2. Die Endung der 3. Sing. Konj. in Avon und ἐξορύξη zeigt 
kein schliessendes -ı; dass die Konjunktivendungen -75 und 
-n die urgriechischen, -ἢς, -n die späteren seien, wurde 
S. 112 nachzuweisen versucht. 

3. Ueber die Endung in ἕξωσι, ἴωσι, φρονέωϊ 8. S. 263. 

4. Ueber die in κατέϑισαν 20 vorliegende Neubildung (nach 
Formen wie ἔστασαν) 8. S. 138. 

5. Ob δώκω (δώκοι 6016) eine kyprische Neubildung ist mit 
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dem Guttural, der von ἔδωχα, δέδωχα ausgegangen sein 
könnte (στήκω auf einer attischen Herme bei Kaibel, Epigr. 
9710 nach ἕστηκα, δλέκω nach ὀλώλεκα, ἐρύκω nach ξἐρήρυκα 
Osthoff, Zur Gesch. d. Perf. S. 381; vgl. auch δινάχω 8. 24), 
oder mit Brugmann, K. Zschr. 25, 217 dem ai. däg-ati „ge- 
währt, verleiht“ gleichzustellen ist, lasse ich unentschieden. 
Zu diesem δωώχω gehört ἐπέδυχε 59 mit Vv—=w 8. S. 227 
wie dv- in dvFavor 606 für do- (dofevar 605, 15) steht, 
8. S. 220. 


. Kyprisch πατάω „klicke“ liegt vor in den Hesychglossen: 
χαπατάς" χαϑορῶν. τεαρὰ Εὔχκλῳ (cod. κάττατας' καϑαρόν. 
σεαρὰ Εὐηλῶν, em. Salmasius, M. Schmidt, Bergk); iurraraov' 
ἔμβλεψον. Πάφιοι; ἰνχατεάταῦν" ἐγκατάβλεψον (s. S. 210), 
und ist stammverwandt mit παταάσσω „schlage, stosse“, wie 
7τα-τετα-ίνω „blicke“ stammverwandt ist mit zzra-iw „schlage, 
stosse“; vgl. zur Bedeutungsübertragung: „der Blick stösst, 
fällt auf etwas, trifft etwas, stechender Blick, uns stösst, 
fällt etwas auf“, griechisch z.B. Zurraleı τί μοι ψυχῆς σύνη- 
ϑὲς ὄμμα Soph. El. 902 f., lat. oculus incidit, franz. un coup 
d’oeil u. a. m.; πατάσσω liegt auch wirklich in der Bedeu- 
tung „blicke“ vor in der Hesychglosse averrarasev- ἐξ ὕπνου 
aveßheıyev „schlug (die Augen) auf‘, die gleichfalls (trotz ἀν- statt 
öv-, vgl. ἀνέθηκε, 16, 77, iv auuavivHesych, 8.8. 210) kyprisch 
sein könnte. — Die Hesychglosse: καπατᾶ" καταχόψεις. Πάφιοι 
ist — bis auf den Accent — vielleicht richtig überliefert 
(M. Schmidt schlägt vor: χαπατάξς" καταχύψεις. Πάφιοι) 
und als Imperativ xarsara aufzufassen (vgl. yod, κάγρα), den 
das Erklärungswort, wenn dies nicht (aus κατάκοψον ἢ) ver- 
derbt ist, mit dem Futur wiedergiebt. 


. Ueber die imperativisch fungierenden Formen χέ-9ι (Ὁ) 57, 
σέ-ς Hesych, gehörig zu x&-w, σέ-ω (aus yevw, σεύω) 8. S. 237. 


. Die Verba denominativa auf -aw -ἔω -0w zeigen, neben den 
kurzvokalischen Bildungen (φρονέω), wie im äolischen (8. Bd. I 
177 f£.), arkadischen (8. S. 114), pamphylischen (βωλήμενυς 
1267 ıs) und einigen andern Dialekten langvokalische, die 
deutlich vorliegen in κυμερῆναι, καπατάς und ἰχμαμένως, 
während die Formen yo« oder γρᾶ, xayga, καπάτα, γόξαν 
oder γοξᾶν, ἵγα, ἴασϑαι oder ἰᾶσθαι eine sichere Ent- 
scheidung über die Bildungsweise nicht zulassen, da wir zur 
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Zeit noch nicht wissen, ob kyprisch -a-e- zu -&- wie im 
ionisch-attischen, oder aber zu -n- wie im dorischen, böo- 
tischen, lokrischen und eleischen Dialekte wurde, und dem- 
nach die Möglichkeit, dass in den genannten Formen Kon- 
traktionen aus -a-e- vorliegen, offen gehalten werden muss. 


8 18. Pronomina, Zahlwörter, Adverbia, Präpositionen, Partikeln. 


I. Pronomina. 
1. Personalpronomina. 

ἐγώ 11, 86, 1194. — μὲ 1, 14b, 15, 14Th, μὲ 3; μὲν 71, 
5. 8 13, II; μὲ (verlesen für ve?) 2, 8. S. 211. — For 59;, 
60 39. — ἀμέ 14ec, 5. S. 223. 

Reflexivstamm fo- (ai. sva-) in relativischer Funk- 
tion. Die auch in got. st@ „wie‘‘ vorliegende relativische 
Verwendung dieses Stammes war griechisch bisher nur 
durch og „wie, so“ (aus *Fog, worauf Homer weist) und 
lokr. Fo-rı „was nur immer“ (aus *Fod τι: *Försı) IGA. 
3226 zu belegen; ein weiteres Beispiel scheint die Vasen- 
inschrift 77 (vgl. aber das S. 161 zu derselben Bemerkte) 
zu bieten, die ich umschreibe: Γάμαλκος, πὸ (= Fö) δὴ, 
ἀνέϑηκχε Arcöh(h)wvı „Gamalkos hat, was hier (ist), geweiht 
dem Apollon“, gleichbedeutend mit: „Gamalkos hat das 
hier geweiht dem Apollon“. 

2. Stamm ὁ το- als Artikel. 

Sing. Nom. ὃ ἁ oft. — Gen. τῶ τᾶς oft. — Lokat. τοῖ rai 
s. 8. 238. — Dat. τῶι τᾶι; τῶ τᾶ 8. S. 238. — Akk. τόν 
τάν oft, τό 41, 72 (8. S. 202). — Plur. Nom. οἱ 60 so zw., 
41, o(t) 41 (8. S. 200). — Gen. τῶν 60 11,14, τῶ(ν) 60 11, 
14,50. — Dat. τοῖς 00 5, 77 182,13, 25 — Akk. τώς τὰς (8. 
8 14, VII) τά 60 oft. 

Stamm ö- ro- in relativischer Funktion. 

Sing. Nom. ὃ (ai. sa) 60 12,35 8. S. 116.— Gen. τῶ 60 31. — 
Akk. τόν 14e. — Plur. Akk. τάς 11, τα 68. 
3. Identitätspronomen αὐτός. 
αὐτῶ 41 (8. 5. 200). 
4. Demonstrativa. 
a) Mit -de: Sing. Gen. τῶδε 60 7,17, τῶδε 82, τῶ[ δε] 31. — 
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Dat. τῶιδε 60 11, 34, τᾶιδε 60 24. ---- Akk. τό(ν)δε 593, 60 18,45, 
ta(v)dev 76, 8. ὃ 13, II, τόδε 41, 72 (8. S. 202), τόδε (oder 
to(v)de) 523. — Plur. Akk. τώςδε 60 30, τάρδε 60 38, 29, 30- 

Ὁ) Mit -vv: Sing. Nom. övu 146. — Akk. zovfv)v 144, vgl. 
arkad. -vı, thess. -ve; die Partikel νὺ „nun“, die auch in 
dem imperativisch stehenden dvfavor νυ 606, δώκοι vv 
60 16 vorliegt, dient hier ähnlich wie unser „hier, da“ in 
„der hier, der da“. 

c) Ohne Suffix. iv zviv' ἐν τούτῳ Hesych, s. 5. 210. 

d) Stamm i- (ai. ay-am iy-am id-am, lat. i-s ea i-d, got. 
i-s i-ta): ἵν" αὐτή. αὐτήν. αὐτόν. Κύπριοι Hesych; hierzu 
gehört der Nominativ i, den Apollonios Dyskolos σε. ἀντων. 
69 C anführt und (a. Ο. 10 B) durch eine Stelle des Sopho- 
kleischen Oinomaos (fragm. 418 Dindorf, 427 Nauck) be- 
legt; dieselbe lautet in der Apollonioshandschrift δὲ μὲν 
woeı ϑασσονα διδωσ Eitenoı zeaıde, in Homerscholien 
(Bekker) zu Il. 22, 4101): ἢ μὲν ὡσεὶ ϑάσσο. ἡ δὲ wor- 
τέξου παῖδα, und ist von Dindorf auf folgende Weise her- 
gestellt worden: 7 μὲν ὡς ὃ ϑάσσον ἡ δ᾽ ὡς ὃ τέκοι τταῖδα 
„die eine (behauptet), dass sie, die andere, dass sie einen 
schnelleren Sohn geboren habe‘‘ (Bergk stellt um: aid’ 
ἡ μὲν-τέκοι). Das -» der bei Hesych überlieferten kypri- 
schen Nominativform t-v 2) ist das „ephelkystische“ 


1) τινὲς τὸ ὡσεὶ διὰ τοῦ ı γράφουσι καὶ δασύνουσιν, ἀντωνυμίαν ἔκδεχό- 
μενοι τρίτου προσώπου ἀντὶ τοῦ ὧς αὐτή. ἀλλ᾽ οὐ χρῆται αὐτῇ ὃ ποιητής. Σο- 
φοκλῆς Οἰνομάῳ κτλ. 

3). Diese Nominativform scheint bei Hesych noch vorzuliegen in der 
Glosse ἢν αὐτῷ (cod. ἕν᾽ αὑτῷ)" αὐτὸς αὐτῷ, doch ist dieselbe wohl aus dem 
von Apollonios x. ἄντων. 106 A citierten Hesiodfragment (204 Göttl., 5 
Schöm.) iv δ᾽ αὐτῷ ϑανάτου ταμίης geflossen, was in dem Scholion des cod. 
Paris. 2727 zu Apoll. Rhod. IV 57, wie Ruhnken, Epist. Crit. p. 114 ge- 
sehen hat, seine Erklärung findet: τὸν .. Ἐνδυμίωνα ‘Hoiodos μὲν ᾿Αεϑλίου 
τοῦ Διὸς καὶ Καλύκης εἶναι παῖδα (λέγει), εἰληφότα παρὰ Διὸς δῶρον ἐν αὐτῷ 
ταμίαν εἶναι ϑανάτου,ὅτε ϑέλοι ὀλέσϑαι; Bast,zuGregor. Corinth.inder 
Schäferschen Ausgabe 85, hält ἐν αὐτῷ für verdorben aus Hesiods Worten’y.. 
αὐτῷ. Diesesiv der Hesiodstelle citiert aber Apollonios a. Ο. als ein Beispiel des 
Dativs (vgl. kret. fiv αὐτῶι Grosse Inschr. v. Gortyn Π 40, fiv Pindar Pyth. 
IV 36 nach Hermanns überzeugender Konjektur — für viv —, böot. &iv Ko- 
rinna 36, s. Bd. I 273), und gegen diese Auffassung lässt sich kein Grund 
geltend machen. Damit fällt aber für uns die Berechtigung, die Hesych- 
glosse 'v αὐτῷ für ein Zeugnis für den Nominativ anzusehen, wie dies 
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(8. 8 13, I); ihre Uebereinstimmung mit dem Akkusativ 
ἴ-ν (vgl. altlat. ö-m) ist darnach eine zufällige. 


5. Echtes Relativ. 
Dat. ὧι 595. — Beim Plural o(f) 6051 lässt sich nicht ent- 
scheiden, ob das echte Relativ vorliegt oder der Stamm 
ö- in relativischer Funktion. 


6. Interrogativa und Indefinita, 
σὶς 60 10, 28,9. — σί Bohe: τί ϑέλεις. Κύπριοι Hesych. 


11. Zahlwörter. 


ἴγγια" εἷς. Πάφιοι Hesych, mir unverständlich. 
πρῶτος in Πρώτιξος 25n, Πρωτοτίμω 1. 

δι- „zwiefach‘“ in διμάω διμώοϊς διφάτω 69, δίπας 26. 
πέμπε „fünf“ (8. Bd. I 114 f.) in πε(μ)παμέρων 59. 


III. Adverbia. 


α IF εἰ 60 81. 

αἰτάρ 3, 8. 5. 227. 

ἄνδα' αὐτῇ (soich,cod. αὕτη). Κύτσεριοι Hesych, vgl.arkad. ϑύρδα, lak. 
ἀναχάνδα S. 88, Bildung von ἂν (in späten Inschriften und der 
kyprischen Hesychglosse iv ἀμμαυΐν, s. weiterhin IV unter 0») 
mit -δα (8. unter V), wieuere-LeHesiod”Epya 396. Vergleichbares 
ἀνανδές (richtiger ἄνανδες)" ἄνωθεν im Dresdner Cyrill (an- 
geführt von M. Schmidt, Hesych Bd. I S. 174 zu Gl. 48. 49) 
ist, wie ich glaube, noch einmal mit av- zusammengesetzt, 
und schliesslich mit dem adverbialen -c versehen. — Dass 
die ursprüngliche Bedeutung von ἄνδα und ἄνανδες „hinauf“ 
mit der ursprünglichen von ἄνωθεν „von oben her“ sich in 


J. Baunack thut Stud. I 47 (das an derselben Stelle von J. Baunack an- 
geführte Citat des Akkusativs iv aus Greg. Corinth. 85 ist als irrtümlich 
zu tilgen). — Geht vielleicht auch die Hesychglosse εἶν" ἀντωνυμία. ἐκεῖνος 
auf die genannte Hesychstelle zurück? Im Lexikon des Cyrill 171 steht 
(wahrscheinlich derselben Quelle entstammend): 5 ἀντωνυμία, ἐκεῖνον. 
Es sind wohl zwei verschiedene Glossen da vereinigt, nämlich äiv' ἀντω- 
yvula und iv‘ ἐκεῖνος, die letztere von einem, der in der Hesiodstelle ἔν 
für den Nominativ hielt, bei &iv hinzubemerkt. — Die Brüder Baunack 
(Stud. I 47) erklären dieses Hesychische eiv füe eine indogermanische Bil- 
dung aus *ei-ev, ai. ay-am, Zd. adm, mir sehr unwahrscheinlich. 
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dem Sinne von „oben“, und mit der von αὐτῇ „dahin‘“ im 
Sinne von „da“ treffen konnte, bedarf keiner weiteren Aus- 
führung. 

αὐτάρ, 2, airag 15, [αὐ͵τάρ (oder [eilrag?) 14b. 

εὖ 71 und in EvFayoow EvFa(v)Feog Εὐξέλϑο(νγεος Εὐξέλϑων 
εὐεργεσίας 5. ἃ. Register. 

ϑορᾶνας" τὸ ἔξω. Πάφιοι Hesych, 5. 5. 218. 

70) $e (εἰν. ἔνϑεν), ‚daher, in Folgedessen‘60:13,24.35,36, Υ8]. δῦ, inde. 

μᾶλα „sehr“ 1471, 

μοχοῖ" ἐντός. Πάφιοι Hesych, s. S. 218. 

ö3wg' ταχέως (kyprisch?) Hesych, s. 5. 216. 

orte „als“ 60 1. 

ögyı „wo“ 60 29, Bildung mit -gı, vgl. οὗ, 6-91, lat. ubi. 

σεὰν (att. πὴ) „wie nur immer, auf jeden Fall“ 60,15, 71. 

038 (att. πόϑεν): ἐς πόϑ' ἕρπες" πόϑεν ἥκεις Hesych, Β. 
8 13, I. 

score „jemals“ 68, 71. 


IV. Präpositionen. 


ἄνευ c. gen. 60 4,14. 

ἀφ)τί c. gen. 60 5 zw., 6, 15,17, in Ab)riöev 25 und A)ripauo 
(oder -φάμω) 83. 

ἀπύ c. dat. 605,17, ἀφ᾽ 59, ἀπεύ c. gen. 147pp (Ὁ), ἀπ c. instrum. 
(8. ὶ 19H) 114, in ἀπέληκα 8. 8.224, τὠτεώτω d.i.Toarewrw 104; 
nicht kyprisch, sondern gemeingriechisch ist die Form der 
Präposition in der vielleicht kyprischen Hesychglosse arzöysue 
8 11, I unter ὕγγεμος. 

διά in Διάϑεμις 100, διαί in Ayjaideu 74, 5. S. 227; δι- in 
der kyprischen Hesychglosse Laeı (d. i. δι-ἄδι) 5. 8 12. 

ἐξ c. dat. 605,6,11,34, vom Verbum getrennt geschrieben in 
ἐξ ὀρύξη 60 13,24,35; ἔς (8. $ 14, I) in ἐς 009° ἕρπτδς" πόϑεν 
ἥχεις Hesych. — Gemeingriechisches ἐκ in der vielleicht 
kyprischen Hesychglosse ἐχϑοράξει 5. S. 218. 

ἐπί c. gen. 20, in [ἐϊπαγομενᾶν 59, ἐπέστασε 25b, ἐπεέδυχε 59, 
ἐπιόντα 609, 19,33, Erriovaig 68, Ἔφοδος 37; c. dat. 41. 

iv c. locat. oft, 8. d. Register und 8.209 £.; c. acc. 6037, 72, iv 
Axoltav' eis Axoıolav Hesych, 8. S.210. — Gemeingriechisches 
ἐν in der kyprischen Hesychglosse ἔναυόν 8. 8 11, II. 

κάτ in κατέϑηχε κατέϑιδαν κατέϑισαν κατέξοργον κατεσκεύξασε 
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κατέστασεϑβ. ἃ. Register, vom Verbum getrenntgeschrieben in xar 
ἔστασε 14c; -r dem folgenden Konsonanten assimiliert in 
καχχεῖναι᾽ κατακόψαι. Πάφιοι Hesych, 8. ἃ 14, III, xd(r)- 
σωϑιε 68; aus derartigen Formen mit assimiliertem -z ent- 
standen χα- (wie z. B. el. 8. 68) in καβλής (cod. κάβλη, em. 
Guyet)' μάνδαλος τῶν ϑιρῶν. Πάφιοι Hesych, vgl. καταβλής, 
σεροβλής; χάγρα' κατάφαγε. Σαλαμίνιοι Hesych, 8. 8 17, A, 
Ι, 4; καπατας ἰνχαττάταδν χαπάτα 8. 8 17, Β, 6; κάσερωμα' 
περίστρωμα. Εἶκλος (cod. κλῦ, em. M. Schmidt) Hesych; κάδα- 
μος" τυφλός. Σαλαμίνιοι Hesych (8. Nachtr. zu S. 264 f.); κα- ist 
wohl auch in der korrupten kyprischen Hesychglosse xaxdeac' 
κατακόψας. παρὰ Εὔχλῳ (cod. Εὐήλῳ, em. Salmasius) ent- 
halten. 

ὁν- in ὀνέθηκε 72, 74, 75, 120, ὀνέϑηκεν 148, ölu)ßalv)zı 41, 
Ὀλ(λγάω 26, und in den vielleicht kyprischen Wörtern ὀϑῶς 
ὀμάξασϑαι Öoxarııw ὑσταϑείς ὕστασαν 8. ὃ. 216; attisches 
av- (8. ebd.) in ἀνέϑηχκε 17, 76, 77 und in den kyprischen 
Hesychglossen &uuaviv 8. S. 210, ἄνδα 8. oben unter II, denen 
vielleicht auch averzdra&ev (s. ὃ 17, B, 6) hinzuzufügen ist; 
v(v) (8. 5. 216), c. instrum. 74 (8. 8 19, ID), ὑν- in ὑνέϑηκε 
ὑνευχασάμενος 45, ὑ(γγχήρων 60 8,16. 

περί c. dat. 45, πέρ (s. Bd. I 192) c. acc. 6037; regrögıa 1)" 
ἑορτὴ ἐν Κύτερῳ Hesych. 

σε οἵ c. gen. 103, 8. 8 15, 1; πός 6. acc. 60 19, 19.20, 31, In r08- 
χόμενον θ0 19,21, 8. ebd. 

σύν c.instrum. (8. 8 19, II) 60 25, σύ(») 120; ὕν in ὕγγεμος" συλ- 
λαβή. Σαλαμίνιοι Hesych, 5. 8 11, I, ὑντέτρασται" κατέαγεν. 
Σαλαμίνιοι Hesych, 8. ebd. 

4 va’ 1" se: c. acc. 60 10,323.55,358 entweder ὑξαίς, von ὑ- (ai. ud, 
abaktr. us aus *ud-s, vgl. Ahrens, Philol. XXX V 38ff.,J. Baunack, 
Stud. I 16ff.; auch im Eigennamen "Y-dauog ἃ. i. ’Ersidauoc 
1) Die alphabetische Reihenfolge des Lexikons erfordert περιοργα, und 

dies dürfte auch der richtige Name des kyprischen Festes sein; »solopya 
ist aus περέβοργα, von *föpyov „Opfer‘‘ entstanden, vgl. ὄργια, und, was 
die Ableitung von feoy- „thun“ betrifft, das eleische ποιέομαε ‚‚opfere“ 
1154 „4, KyPr. δέξζω, lat. facio u. s. w. Die Zusammensetzung mit xspı- 
deutet darauf, dass man bei diesem Feste in feierlichem Umzuge (vgl. 
ϑεῶν δὲ ναοὺς χοροῖς παννυχίοις πάντας ἐπέλθωμεν Soph. Ant. 152 ff.) zu 
mehreren oder allen Tempeln zog, um zu opfern, wie dies z. B. Iokaste 
vorhat Soph. Oed.R. 911: δόξα μοι παρεστάϑη ναοὺς ἱκέσϑαι δαιμόνων, τάδ᾽ 
ἐν χεροῖν στέφη λαβούσῃ κἀπιϑυμιάματα. 
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in der Söldnerinschrift von Abu-Simbel IGA. 482) oder v(»)- 
Fais von kypr. *vvv, Weiterbildung von ὃν (att. ἀνα) mit ὃ 
(ai. κ᾿, vgl. ὑ in τοῦτο aus To-v-To', τεάγου, und, was die 
Weiterbildung der Präposition mit der Partikel betrifft, Bil- 
dungen wie lokr.-delph. ἔντεα, el. ἔσ-τα, üve-v verglichen 
mit dor. ἄνι-ς, u. a.). Davon dativische Bildung (vgl. διαί 
oben, xarei παραΐ ὑπαί u.a.) *DF-ei aus *0-ai nach $ 7, 16, 
oder (von *ıv-v), *Ü(v)F-al, wie auch die mit -de gebildeten 
hömerischen und äolischen und die mit -ve gebildeten thes- 
salischen Pronominalformen Kasussuffixe annehmen: hom.. 
toisdeoı, 80]. τῶνδεων Bd. 1 168, thess. roiveog Tovyveovv 
GDI 345 15, ı7: nach Antritt des adverbialen -< wurde daraus 
ὑξαί-ς oder t(v)Faig. 


V. Partikeln. 

αὐ in αἰτάρ 3, 5. S. 227. 

ἀλ(λ)ά 68. 

-da in @v-de 5. oben unter II. 

δέ 26. 

δή 77 (8. oben unter I, 1). 

ἔρ 8. S. 207; ἂρ in αὐτὰρ αἰτάρ 8. 8. 227. 

ἦ ἴῃ ἢ xe 6. conj. (wie att. ἐάν) 6010,33, vgl. ἦ κα 6. conj. kre- 
tisch oft in der grossen Inschrift von Gortyn z. B. ἦ δέ κα 
νιχαϑῆι ὃ ἔχων 1 23 f., auf den Tafeln von Herakleia 1 125: 
ἀμφίστασϑαι ἢ κα πτεφυτεύχωντι, ἢ c. ind. auf Inschriften 
von Astypalaea z. B. διαψαφίξασϑαι κατὰ τὸν νόμον ἢ δοκεῖ 
αὐτὸν στεφανῶσαι CIG. 2488 11.13, identisch mit dem fragen- 
den und versichernden 7 („die Grundbedeutung scheint „so“ 
gewesen zu sein‘ Brugmann, Gr. Gr. 8 201). Wahrscheinlich 
bereits urgriechisch neben αὐ und δὲ stehend (8. S. 227). 

n „oder‘‘ 606, 10,11, 13,16, 93, 35. 

v „oder“ 60 34, etymologisch unaufgeklärt. 

κά „ag „und“ 8. 8. 239 f.; χας" Κύπριοι ἀντὶ τοῦ καί Hesych; 
κά Te „und auch“ 59. | 

χὲ 6010,33, 29) 8. S. 207. 

μή 00 98 68. 

γὺ 00 6,16, 8. OvV tov(v)v unter I, 4, b. 

ὁ (= οὐ) in 0’ vo: ka‘ re: ἃ. i. ὁ γάρ 68, unter einem 
Accent gesprochen und daher wie ein Wort behandelt, 
deshalb vo’ und nicht ve‘ geschrieben; zu der Schreibung 
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08 γάρ für οὐ γάρ vgl. pamphyl. !) ἀισταῖσι GDL 1267 τ, 
ἐιοτερα[γίας] ebd.sı, kretisch 3) διστοίς] und δέεος (= οὗτος) 
und orzowddav (att. σπουδὴν) Comparetti, Mus. It. vol. H, 
Punt. I nr. 2, 6; 71, 1; 1, 9; [ἀ]ιυτός, ἀιστόνς, ἀξεόν, ἀξξεός 
u. a. (neben aüzo-) ebd. 1, 10; 3, 2; 78, 2; 63, 2; 32, 1; 
81, 7; [ἀ]ξυτάν (für ἀξεαν) ebd. 80, 2; naxisch ἀξυτοῦ (für 
ἁξτοῦ) IGA. 409, lokrisch NaFrraxsiwv GDL 1478 40, korinth. 
ἜΡϑετ[ος] GDI. 3119d. 


τὰ „hier“ 117, 135, vüde 6026, 8. S. 222. 


ἢ 
TE 


1. 


als τ᾽ in Keriwv κά 7 ᾿Ηδαλίων βασιλευΐ ο(ν)τος] 59 „Ketion 
und auch Idalion als König beherrschend‘“ 8. ὃ. 147. 


Anhang. 


8. 19. Syntaktische Bemerkungen. 


I. Artikel. 


Der Stamm ö- &- ro- erscheint als Demonstrativpro- 
nomen in der Hesychglosse iv zviv: ἐν τούτῳ (8. S. 210), 
wird aber meistens, um demonstrativisch zu wirken, durch 
die angehängten Partikeln -de oder -vuv verstärkt (s. 8 18, 1, 
4, a und b); auch zu relativischem Gebrauche wird vor- 
zugsweise dieser Stamm verwendet (s. $ 18, I, 2), obwohl 
das echte Relativum daneben im Dialekt vorhanden ist 
(8. 8 18, I, 5). 

Gewöhnlich dient der Stamm ö- &- ro- als „Artikel“, und 
zwar zeigen die kyprischen Inschriften, soweit sie nicht 
metrisch abgefasst sind, im Gebrauche desselben grosse 
Regelmässigkeit. 

Begriffe, die an sich unbegrenzt oder in Mehrheit 
vorhanden sind, bedürfen des Artikels, wenn sie 
eine begrenzte Einheit bezeichnen sollen; Begriffe, 
die an sich eine begrenzte Einheit bedeuten, be- 
dürfen des Artikels nicht. Dieser Regel, die sich be- 


ἢ w für inschriftliches W. 
3) w für inschriftliches W, / für inschriftliches F. 
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griffsmässig aus der ursprünglichen demonstrativischen Natur 
des Artikels ableiten lässt, und die als urgriechisch bezeichnet 
werden kann, folgt der Gebrauch des Artikels im Kyprischen 
getreu. — Eigennamen jeder Art, von Göttern (Διί 29], 
vgl. aber weiter unten 4, Ὁ), Völkern (Mädoı 60 ı, ᾿Ηδαλιῆ- 
Fege, Kerinfesı), Orten (Ἠδάλιον 59, 60 1,97.38, 62, Kerıov 
59), Personen, sie mögen noch so oft in demselben Texte 
genannt sein (z. B. Ὀνάσιλος 60 3,4.5,7, 10,18, 14, 18.175328, 33. 
24,25), stehen ohne Artikel, denn der Eigenname ist Träger 
der Individualität, bei der ein besonderer Hinweis zur Her- 
vorhebung aus gleichartigem Stoff oder aus gleichartigen 
Einzeldingen nicht statthat. — μεσϑός „Lohn“ und ὑ(γ)- 
χηρος „Zugeld“ sind an sich unbegrenzte Begriffe, aber 
der Lohn, den der Arzt für bestimmte ärztliche Bemühungen 
verlangt, und das Zugeld, das zu bestimmtem Lohne hinzu- 
gegeben zu werden pflegt, sind bestimmte Einheiten, daher 
zwar ἄνωγον Ὀνάσιλον .. ἴδασϑαι .. ἄνευ μισϑῶν 60 3.4, aber 
εὑξρητάσατυ βασιλεὺς .. Ὀνασίλωι .. ἀ(ν)τὲ τῶ μισϑῶν κὰ 
alv)ri τᾶ ὑ(γγχήρων δοξέναι 4.ς und ἐξρητάσατυ .. δοξέναι 
ἀφ)τὶ τᾶ ὑ(γγχήρων τῶ μισϑῶν 14.15. --- ἄργυρον „Silber“ ist 
ein unbegrenzter Begriff, aber das dem Arzte vertragsmässig 
zugesicherte Silber ein bestimmter, daher zwar ἀργύρω (ἀρ- 
γύρων) 6,18» τ65)35δ.36 „an Silber“, aber a{)ri τῶ ἀργύρω τῶδε 
6.7,17 „anstatt des Silbers, des ροηδπηΐθη", τὸν ἄργυρον 
τό(ν)δε 15,556 „das Silber, das hier genannt wird“. — τά- 
λαντον „ein Talent“, weienefe „Beile“ sind in Mehrheit 
vorhandene Begriffe, aber das dem Arzte als Lohn zugesicherte 
Talent Silbers, die als Zugeld zugesicherten vier Beile Silbers, 
das sind bestimmte Einheiten, daher zwar ἀργύρω τά(λαντον) 
α΄ 6,13, „an Silber ein Talent“, ἀργύρω τεε(λέκε Βα) δ΄ 15, 26, 
„an Silber vier Beile‘“ aber a(y)zi zw ἀργύρων τῶδε, τῶ τα- 
λά(νγτων 4.1, αἀ(υ)τὲ τῶ ἀργίρω τῶδειι „anstatt des Silbers, 
des genannten, des Talentes“, „anstatt des Silbers, des ge- 
nannten“, — Begriffe wie Foivog „Wein“, && „Land“, 
Foinog „Haus“, πτόλις „Stadt“, Favaeooa „Herrin“, ϑεός 
„Gottheit“ sind unbegrenzt oder in Mehrheit vorhanden; 
der Artikel steht, wenn sie als bestimmte Einheiten gefasst 
worden: zo Foivw 73 „von dem zur Spende mitgebrachten 
Wein“, & ζᾶ ἃ βασιλῆξος 608,17, 34 „das Königsland“, € 
πτόλις Ηδάλιονι „die Stadt Edalion“, & πτόλις Ἠδαλιῆξες 5 
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„die Bürgerschaft von Edalion“, & ξάνασ(σ)α 368, vd, 38, 39, 40 
„die (in Paphos verehrte) Herrin‘, ὁ (a) ϑεός die (bestimmte) 
Gottheit 2, 3, 146, ἃ, 15, 16, 27, 368, 37, 40, 60, 61, 
74, Ὁ α. 8. ἡ. — ἃ γυνά „die Gattin“ (eines bestimmten 
Mannes) ist (bei Monogamie) ein bestimmter Begriff, deshalb 
ἁ Τιμορώμω γυνά ἦμι 22. — Scheinbare Ausnahmen, in 
Wirklichkeit Bestätigungen der Regel, enthalten die Sätze 
δυξάνοι vv .. τὸ(ν») χῶρον .. Tölv) χραυόμενον ᾿Ο(γ)κα(ν)ετος 
ἄλξως.τ.6, τὸ(ν») χῶρον τὸ(») χραυμόμενον ᾿Αμηνίδα ἀλξω 8, 
to(y) κᾶπον τὸν iv) Σίμ(μ)ειδος ἀρούραι 20..1; es könnte 
nämlich jemand bei den Wörtern ἄλξον und ἄρουρα, die doch 
hier zur Angabe bestimmter Einzeldinge verwendet. sind, den 
Artikel vermissen: aber "O(yJxa(v)zos &4Fov „Onkasfeld“, 
Aumlja ἄλξον „Ameniasfeld“, Siu(u)ıdos &povea „Simmis- 
land“ bezeichnen an sich schon, als Eigennamen, eine be- 
stimmte Einheit, bedürfen also des hinweisenden Artikels 
nicht. -— Selbstverständlich ist, dass diejenigen Begriffe, auf 
deren vor Augen liegende Verwirklichung die hinzugefügten 
Demonstrativpronomina öde und ὄνυ hinweisen, den 
Artikel haben: τὸ wvaiyo(v) τόδε Al, τὸν ἀ(ν)δριϑά(υ)ταν 
τό(ν)δε 59, alr)ei τῶ ἀργύρων τῶδε 60 6.1, ἐξ τῶ χώρωι τῶιδε 
60 11, τὸν ἄργυρον rölr)deıs,2s, ἐξ τᾶν ζᾶι τἄιδε ἢ BE τῶι 
xarewı τῶιδε ςε, τὰ(ν») δάλτον va(v)dess, τὰς ἔρήτας vagdess, ss, 
τάς .. ζᾶς τάςδε 49.530) τῶς κάπως τώςδδεο, τὸ ὀνάσι)ο(ν) 
τόδε 12 (8. 5. 202), zalv) Feinova τα(ν)δεν 76. — Keine Aus- 
nahme bildet ἀ(ν)δριὰς ὄνυ, τὸν ἔδωχεν Aydowuos 14e, da 
ἀ(ν)δριάς, zunächst unbestimmter Begriff, durch ὅνυ erst zu 
einem bestimmten Einzelbegriff wird; eigentlich sind folgende 
zwei Gedanken in dem Satze ausgedrückt: „Eine Bildsäule 
hat Apsasomos gegeben. Diese hier ist es, die Apsasomos 
gegeben hat.“ Auf diesen Satz würde die oft so wieder- 
holte, aber in dieser Fassung falsche Regel: „Beim Prä- 
dikat steht kein Artikel“ passen; sobald aber das 
Prädikat als ein bestimmter Einzelbegriff gedacht wird, wie 
z. B. in dem oben citierten Beispiel: ἃ Τιμωρώμω γυνά ἦμι 
22, da steht der Artikel beim Prädikat, und nicht blos. im 
Kyprischen, sondern überhaupt im Griechischen. — Bemerkens- 
wert ist, dass die Demonstrativpronomina ausnahms- 
los hinter ihrem Nomen stehen: es wird zuerst der Begriff 
als ein bestimmter Einzelbegriff genannt, und dann darauf auf- 
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merksam gemacht, dass er dem leiblichen oder geistigen 
Auge sichtbar vorliegt. 


. Die näheren Bestimmungen des Begriffes stehen 
mit dem Artikel desselben; seltener, nämlich dann, 
wenn sie den Hauptton tragen, vor dem zu bestimmenden 
Begriffe (ἰ()) τοῖ Φιλοκύπρων Fereı „in dem Phbilokypros- 
Jahre“ 601, οἱ Ὀνασικύπρων παῖδες κὰς τῶν mraidwv οἱ 
σταῖδες „die Ο πα 51 ΚΥ ΡΤ Ο08- Κιηᾶον und die Kindeskinder‘*), 
gewöhnlich hinter demselben. — Sind mehrere nähere Be- 
stimmungen zu dem Begriffe zu geben, so wird eine nach 
der anderen, jede einzelne mit dem Artikel, angereiht, oft 
zwei oder drei hinter einander; der Artikel des Begriffes, 
der in diesen Fällen drei oder viermal wiederkehrt, bildet 
gewissermassen den Faden, mit dem die lange Reihe der 
Attribute unter einander und mit dem zu bestimmenden Be- 
griffe verbunden werden. 

a) Bei Appellativen, abgesehen von ὃ (&) ϑεός. 

ce) Bestimmung der Lage: ἃ ζᾶ & βασιλῆξος a ἰ() 
τοί) ἰρωνι toi Aka(u)norjareı 608, ὃ χῶρος ὃ iv) 
toi ἔλει ὃ χραυόμενος Ὄ(γγκα(τος ἄλξω 609, & ζᾶ ἁ 
βασιλῆξος ἃ uekavija (8. ἃ. Nachtr. zu S. 152) ἁ πε- 
δία 60.11.18, ὃ χῶρος ὃ χραυμόμενος ᾿Αμηνίζα ἄλξω .. 
ὁ ποξχόμενος πτὸς τὸ(ν») δύ ο(») τὸ(ν) Δρύμιον κὰς “τὸς 
τὰν ἱερήξι)αν τᾶς ᾿Αϑάνας 60 18.19.50, ὃ κᾶπεος ὃ ir) 
Ziu(u)idog ἀρούραι .. ὃ ποξχόμενος πὸς Πασαγόραν τὸν 
Ὀνασαγόραυ 60 30.21, 0 ἰρων ὃ ᾿Ηδαλιεύς 60 sı. 

8) Bestimmung der Zugehörigkeit: ὁ Foinog ὃ βα- 
σιλῆξος 605.6, ἃ ζᾶ a βασιλῆξος 608,17, τὰ τρέχνι)α 
τὰ ἐπιό(νγτα 609, 18.19,33, οἱ παῖδες οἱ Ὀνασικύπρων 
60 11, οἱ Ὀνασιχύπρων παῖδες καὶ τῶ(») παίδων οἱ 
χσαῖδες 60 50. 31, οὗ κασίγνητοι οἵ αἴλοι 6014 „die Brüder 
ausser Onasilos‘‘ (der Bedeutung nach würde gleich 
sein ol κασίγνητοι οἱ αὐτῶ), ol κασίγνητοι o(i) αὐτῶ 41 
(8. S. 200), ὁ δόξος ὃ δΔρύμιος 60:9. — Keine Aus- 
nahme bilden ἃ ἱερήξι)α τᾶς ᾿ϑάνας 6020, ὁ ἱερεὺς 
τᾶς Favao(o)as 33, 368, b, 38, 89, 40, da die Genetive 
hier nicht eine nähere Bestimmung, sondern einen 
notwendigen und unablösbaren Teil des Begriffes bilden: 
ἱερήξι)α τᾶς AIavas, ἱερεὺς τᾶς Favacoag sind ein- 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 19 
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beitliche Begriffe, die wie einzelne Wörter nur einen 
Artikel haben. 

y) Bestimmung der Eigenschaft: οἱ ἀζϑρωποι oi 
1(9) Tal μάχαι ἱκμαμένοι 603.4. 

Die nähere Bestimmung wird zuweilen auch in der 
Weise gegeben, dass dem Begriff ein anderer Begriff 
appositionell folgt, der den ersten beschränkt oder er- 
weitert: & daAtos ἅδε, τὰ Fenija τᾶἄδε ἱναλαλισμένα 
60 ὡς, ein Beispiel, das recht deutlich zeigt, wie schlicht 
und naturwüchsig im Vergleich mit der kunstmässig 
entwickelten attischen diese Syntax noch ist. 

b) Beim Appellativum ὃ (α) ϑεός steht gleichfalls die 
nähere Bestimmung, durch die angegeben wird, welcher 
Gott gemeint sei, mit dem Artikel. Diese nähere Be- 
stimmung ist entweder eine örtliche und benennt als 
solche den Gott, der an dem genannten Orte in be- 
stimmter, für andere Kultstätten vorbildlicher Weise 
aufgefasst und verehrt wurde, oder eine Eigenschaft des 
Gottes. 

a) Oertliche Bestimmung: & ϑεὸς & Παφία 2, 3, 
14a, b, 15, 16. In Paphos selbst hiess die Göttin nur 
ἃ ϑεός oder & Favaooa, vgl. die paphischen Inschriften 
40: ὁ ἱερεὺς τᾶς Favao(o)ag ... κατέστασε τᾶι ϑεῶι; 
860: ὅ ijegevg τᾶς βανάσ(σ)ας; 36a: ὁ ἱερεὺ[ς] τᾶς Fa- 
γασίσγας, am Ende zälı] ϑεῶι mit einer noch nicht 
entzifferten näheren Bestimmung; 33: ὁ ijeons τᾶς 
ἀνάσ(οσ)ας. — ἃ ϑιὸς & Γολγία 6]. --- ἃ ϑιὸς & ᾿ϑάνα 
ἁ seco ᾿Ηδάλιον 60) 97.33 „die Göttin, die athenische, 
die über Edalion (waltet)"; -49-ava ist, wie J. Baunack 
(Studia Nicolaitana S. 27) gezeigt hat, das Adjektiv zu 
(*A00-I; „Seeland“:) Arr-ig: ’ArY-Ic: *AI-Ic, also 
43-0a = Arr-ınn, ᾿49-ἦναι ursprünglich “ϑῆναι 
κῶμαι. — ὃ ϑεὸς ὁ Ὑλάτας 27 „der Apollon von Hyla“ 
(vgl. Steph. Byz. 8. v. Ὕλη: πόλις Κύπρου, ἐν ἢ Ancok- 
λων τιμᾶται Ὑλάτης), der nach Steph. Byz. (8. v. Aua- 
μασσός, Teußeos) auch in den kyprischen Städten 
᾿“μαμασσός und Τέμβρος Kultstätten hatte. — 6 ϑιὸς 
ὃ ᾿Απείλων ὁ λείτας 14d „der (altachäische) Apollon 
von Helos‘, 5. S. 207. 

ß) Eigenschaftsbestimmung: ὁ ϑεὸς ὃ ᾿“Τπόλ(λγων 
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„der Gott, der erlösende“ 72 (8. S. 202), 74, 75, ὁ 
ϑεὸς ὁ ᾿Απείλων ὃ Ἑλείτας „der Gott, der schützende 
(8. S. 91) von Helos“. — ὃ ϑιὸς ὃ ᾿“πιτέξιος 37 „der 
Gott, der Apis (Peloponnepos) schützende“ (s. S. 143). 
— Eigentlich müsste man in diesen Verbindungen die 
Eigenschaftsbestimmung klein schreiben: ὃ ϑεὸς ὃ 
ἀτεόλ(λγων, ὃ ϑεὸς ὃ ἀπείλων, ὃ ϑιὸς ὃ ἀπιτέξιος; 
denn wie ἀπιτέξιος eine adjektivische Bildung, wie 
ἀπείλων das Partizipium ist von ἀσεείλω (8. 8. 91, 230), 
so ist meiner Ansicht nach auch drz0AAw» nichts anderes 
als das Partizipium ἀπολύων, das in der Verbindung 
ὁ ϑεὸς 6 ἀττολυων mit zurückgezogenem Accent ge- 
sprochen worden ist, wobei v konsonantisch wurde, 
also ἀτόλυων — *aröAFwv (vgl. z. B. δώδεκα aus duw- 
δεχα; yeru'wv Pind. Pyth. IV 225; ἜἘρινμίων Eur. Iph. 
Taur. 931, 970, 1456), und daraus ἀπόλλων (vgl. z.B. 
äol. thess. γόννα aus Ἐγόνυα : Ἐγόνξα; hom. odAog, att. ὅλος 
aus *0AFog, ai. sarvas). Da jedoch die Wörter Arr0AAwy 
A43nvnim Epos bereits völlig zuEigennamen gewordensind, 
so habe ich auch an jenen Stellen, wo sie noch deut- 
lich attributiv fungieren, ihrer späteren Bedeutung durch 
die Schreibung Rechnung getragen. 

Statt dieser ursprünglichen und genauen Götterbenen- 
nungen, in denen ὃ (ἃ) $eog als Nominalbegriff, und 
die näheren Bestimmungen ἃ Παφία, & Γολγία, & 
ϑανα, ὃ Ὑλάτας, ὃ ArcoMA)wv, 6 Arceilwv, 6 Arı- 
τέξιος attributiv fungieren (oft mehrere hinter einander, 
wie z. B. ὃ ϑιὸς ὁ ᾿Ατιείλων 6 "Eleirag 148, & ϑιὸς ἁ 
ϑανα ἁ πὲρ ᾿Ηδάλιον 60 91. 938), wurden nun auch 
kürzere gebraucht, die den Nominalbegriff ö (ἃ) ϑεός 
ergänzen lassen. So ἃ Παφία 4—7, 9, 119, ἃ ᾿ϑανα 
17, ὃ “YAorac 28, oder mit einem zweiten Attribute & 
Addva ἃ iv ᾿Ηδαλίοι 62, ὃ ᾿4πόλ(λγων 6" Δμυκλος 59, 
ὃ ᾿Απόλ(λγων ὃ ᾿“λασιώτας 145 (s. S. 172), ὃ ArroMA)wv 
ὁ ἸΜαγίριος 120. Indem so die von ihrem Nominal- 
begriff losgelösten Attributivbegriffe mehr und mehr 
Selbständigkeit erlangten und wie Eigennamen angesehen 
wurden, brachten sie Verwirrung in den Gebrauch des 
Artikels bei Götternamen. Man liess ihn einerseits oft 
nach Analogie der Eigennamen weg bei den selbständig 
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gewordenen früheren Attributivbegriffen (3 ΄πόλ(λγων 77, 
‚Ancölll)wv Ὑλάτας 31, 32, Παφί7α ἸΜυχοία 85, Avaog 
97), und setzte ihn andrerseits zu solchen Götterbe- 
nennungen, die schon in urgriechischer Zeit Eigennamen 
gewesen waren (ὁ Ζεύς 73, vgl. ai. Dyaus, lat. Juppiter, 
germ. Zio). — Dies erschwert die Beurteilung einzelner 
Fälle. Ist der Artikel bei dem Namen des Heros ὃ 
ITeoosvrag ἢ 45 wie bei ὃ Ζεύς zu beurteilen, oder ist 
er wie bei & A9ava und ὃ Arcöklwv altberechtigt, 
ein Rest ursprünglich attributiver Bedeutung? Eine 
Entscheidung lässt sich nicht treffen, da das Etymon 
von Περσεύτας Περσεύς, Περσέφασσα, Φερσέφαττα u. 8. W. 
unbekannt ist. — Besonders geartet ist ἃ Παφία ““φρο- 
δίτα 1; es scheint zu der gewöhnlichen Bezeichnung 
der Paphischen Göttin (ἃ Παφία, 8. 0.) als nähere Be- 
stimmung der Eigenname der griechischen Göttin 
zur Unterscheidung von der paphischen Astarte hin- 
zugefügt zu sein: „die Paphische, nämlich Aphrodita.“ 


δὴ) Dieselbe Ursache hat dieselbe Störung der ursprüng- 
lichen Regelmässigkeit im Gebrauch des Artikels bei 
Götterbezeichnungen auch anderwärts hervorgerufen. So 
wird der olympische Zeus in Uebereinstimmung mit 
der ursprünglichen Ausdrucksweise genannt Ζεὺς 6 
Ὀλύμτπτιος z. B. bei Thuk. III 14, aber bei demselben 
II 15 ὁ Ζεὺς ὃ ᾿Ολύμτπειος; in den eleischen Vratren 
(8. S. 69) der ursprünglichen Weise folgend ὁ ϑεὸς ὁ 


ἢ Es ist nicht zu bezweifeln, dass dieser kyprische Perseutas, trotz 
des abweichenden Suffixes, identisch ist mit dem argivischen Heros Per- 
seus, dessen Verehrung die Kyprier aus dem Peloponnes mitgebracht 
hatten, vgl. Paus. Il, 18, 1: ἐκ Μυκηνῶν .. ἐς "Aoyos ἐρχομένοις ἐν ἀριστερᾷ 
Περσέως παρὰ τὴν ὁδόν ἔστιν ἡρῷν. ἔχει μὲν δὴ καὶ Evradda τιμὰς παρὰ τῶν 
προσχώρων, μεγίστας δὲ ἔν τε Σερίφῳ καὶ παρ᾽ ᾿Αϑηναίοις Περσέως τέμενος 
καὶ Δίκτυος καὶ Κλυμένης βωμὸς σωτήρων καλουμένων Περσέως ; Kult des 
Perseus in Argos bezeugen auch die aus römischer Zeit stammenden argivi- 
schen Inschriften CIG. 1123 ,s: ᾧ καὶ ἔψαφισάμεϑα τὰς Περσέως καὶ Ἥρα- 
κλέος τιμὰς καὶ χρυσοφορεῖν μετὰ πορφύρας, und Le Bas-Fouc. 117,: [d«) 
κα[ὶ] ἐδώ[κ]αμ[εἣν τὰς Περ[σέως καὶ Ηρακλέος] τειμάς. — Beiläufig weise 
ich auch darauf hin, dass das Wort xißioıs „Tasche“, das Hesiod Aoric 
“Ho. 224 für die Tasche des Perseus gebraucht, bei Hesych 8. v. kyprisch 
genannt wird. 
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᾿Ολύνττιος, daneben aber ὁ ec ὁ ᾿Ολύνπιος und ὁ 
Ζεὺς ᾿Ὀλύνπιος. 


c) Bei Personennamen. 
a) Vatersname, z. B. Ὀνασικύπρα ἃ Ὀνασιδάμω, ’Ovd- 


σιλον τὸν ᾿νασικύτερων u. a. Der Artikel steht bei 
ihm, weil der Vatersname die genannte Person von 
andern mit gleichem Eigennamen unterscheidet, z. B. 
Ὀνάσιλος ὃ ᾿Ὀνασικύτερων „Onasilos, nämlich derjenige 
Onasilos, welcher Sohn des Onasikypros ist“. Doch wurde 
mit der Zeit die Nennung des Vatersnamens überhaupt 
gebräuchlich, auch wenn gar kein Grund vorlag die 
genannte Person zur Unterscheidung von gleichnamigen 
näher zu bestimmen; man erblickte allmählich in dem 
patronymischen Genetiv einen zweiten Eigennamen, 
ähnlich unserem Familiennamen. Dadurch kam der 
Gebrauch des Artikels beim patronymischen Genetiv 
ins Schwanken. Gewöhnlich steht er beim patro- 
nymischen Genetiv, s. 148, c, ἃ, 6, 17, 24, 25b, d, e, 
h, k, 27, 28, 29, 41, 42, 59, 601.2,93.3,11,21.29, 1478, 
g, t, u, w, y, dd, ll, rr, 1483, fehlt aber 21, 23, 25, 
2dn, 26, 30, 83, 114, 120, 129, 130, 147c, ἃ, — Statt 
des einfachen Artikels mit dem patronymischen Genetiv 
steht ὃ... ivıg in den drei Weihungen des paphischen 
Königs Nikokleves 368, b, 40: Νικοχλέξης ὃ βασιλῆος 
Τιμάρχω ivıs, und einmal ἃ... παῖς in der Grabschrift 
250, die einen Choliambus bildet: IIvvriA(A)ag ἠμὲ τᾶς 
Πνυταγόραυ πεαιδός. 


β) Sonstige Verwandtschaftsangabe: Γιλ(λ)ίκαξι 


γ) 


τῶι κασιγνήτωι 250, οἵ κασίγνητοι o(i) αὐτῶ 41 (8. 5. 200). 
Begründung wie unter α. 

Heimathsbezeichnung: [4]eworoxA&fng ὃ Σελαμί- 
γιος 147a, [Ὀνασί Εοικος . . ὁ Σελαμίνιος 147}, Τιμο- 
χλέξης ὃ Κεράμιυς 1416, AıFeideus ὃ Aouavevs (Ὁ) 
60 31; ohne den Artikel: ηνοχρέτης Σαλαμίνιος 148 
(— 1470), Mowavıs Θεοδώρω ΣΣελαμίνιο[ς] 1474. Der 
Artikel lässt die Heimatsangabe als eine nachträgliche 
nähere Bestimmung der Person erscheinen; ohne den 
Artikel macht das Ethnikon den Eindruck eines zweiten 
Eigennamens, und wir wissen, wie Ethnika überall die 
Neigung gehabt haben zu Eigennamen zu werden. 
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δὴ) Berufs- und Amtsbezeichnung: Ὀνάσιλον .. τὸν 
ἐ)ατῆραν 00 2.5, Πρωτοτίμω.. .. τῶ ἱερῇος 1, "Exeriumv 
τῶ ἱερῆος 33, Τιμοχάριξος ... τῶ ἱγερῆος 89, Νικχο- 
κλέξης ὁ ἱερείς AU, [Νι]χοκλέξης ὁ ἱερεύς] 368, Νικο- 
κλέξης ὃ ἱϊερεύίς δῦυ, Tapas ὃ ἀρχός 31, 82. Der 
Artikel fehlt in der Inschrift: Πέτρω and Τύμνω ϑυρα- 
Foow(?) 147pp. — Derselbe Grund für die Setzung des 
Artikels wie unter α. 

ge) Standesbezeichnung und Titel. In Betracht 
kommen hierbei die Wörter βασιλεὺς und Favaf. Der 
Artikel steht bei βασιλεύς, wenn βασιλδύς einen 
objektiven Genetiv bei sich hat, und somit den einen 
König im Unterschiede von anderen Königen bezeichnet: 
“Σόλων βασιλεὶς Στασιχράτης 1, ὁ Πάφω βασιλεὺς Νικοκλέ- 
ξης 363, b, 40, EreFa(v)dow τῶ Πάφω βασιλῆξος 46, 41, Aı- 
Ἐειϑέμιδος ἡ μιτοῖ βασιλῆξος τῶ- - -Ὅ2 ιν»; ἀοΥ ΑΥ ἘΚ 9] ἔθ 810 
bei βασιλεύς, wenn βασιλεύς ohne objektiven Genetiv 
nuralsTiteloderAmtsbezeichnunggebraucht wird: βασιλεὺς 
Στασίχυτερος aag a πτόλις ᾿Ηδαλιΐξες 603, βασιλεὺς κὰς 
ἁ πτόλις 00 4,7,11.15,37, ἐξ τῶι Folawı τῶι βασιλῆξος 
60 6, ἀγεὺ τᾶι ζᾶι τᾶι βασιλῆξος θ0 5,11, βασιλῆος Mlı- 
Aunjarwvog, Κετίων κά τ᾽ ᾿Ηδαλίων Bacıkei[Fo(v)rog) 59, 
βασιλῆος ᾿Εχετίμων 38, Τιμοχάριξος βασιλῆξος 39, ὃ 
βασιλῆος Sraotjar 17, ὃ βασιλῆος Γιμάρχω Trug 36a, b, 
40. — Nur in dem letzteren Sinne, als Titel, treffen 
wir in den kyprischen Inschriften das Wort 6 FaveeE. 
Vgl. über dasselbe Suidas: 4raxzeg καὶ "Avacooı* ’Aeı- 
στοτέλης ἐν τῇ Κυτιρίων Πολιτείςς φησί" καλοῦνται δὲ 
οἱ μὲν υἱοὶ καὶ ἀδελφοὶ τοῦ βασιλέως Avantes, ai δὲ 
ἀδελφαὶ καὶ γιναῖκες Avaooaı; Eust. 947, 50 zu Hom. 
ll. 13, 582: τάγμα ἔνδοξον ἐν Κύτερῳ ἄνακτες ἐκαλοῦντο; 
γε]. auch Klearchosbei Athen. 1250 A. Wir findenden Titel 
ὃ Fava& zweimal in den Inschriften, beidemal mit dem Ar- 
tikelund beidemal dem Eigennamen voranstehend : 6 ξάναξ 
Στασί)ας [0] Στασιχράτεος 18, wahrscheinlich der Sohn desin 
der Inschrift 17 genannten Stasikrates, Stasias’ Sohn, 
Königs von Soloi; ὃ Fava& [βαάλραμῇ 6 ᾿Αβιδμιλίχων 
59, der Vater des Königs Melekjatan (nach der phöni- 
zischen Inschrift CIS. 89). — Dass der Titel βασι- 
λεὺς ohne, der Titel ὁ Fava& mit dem Artikel 
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steht, hat seinen Grund darin, dass im Staate der Titel 
Baoıkeis nur einen Träger hatte, das Wort βασιλεύς 
von dieser einen Person also eigennamenähnlich gebraucht 
und verstanden werden konnte, der Favaxreg aber mehrere 
waren, ὅ Fava& also wie jedes andere Appellativum mit 
dem Artikel gebraucht wurde, wenn es einen be- 
stimmten Fava& bezeichnen sollte. 

C) Epitheta ornantia: Θεμισταγόρω τῶ μάλα χλε- 
Fıro 1471. 

. In rhythmischer Sprache wird der Artikel oft weg- 

gelassen, wo die Prosarede ihn setzen müsste, so in 68 bei 

FJeoigs, ϑεῶι 5,4, ἀ(γϑρωτπτοι., in 71 (8. 5. 201) bei [xa]- 

σίγνητοι und evFegyeoiag. — Ueber περὲ audi in 45 s. im 

Folgenden unter Il 6. 


II. Kasus und Präpositionen. 


. Ablativischer Genetiv: τῶ JıFeldewg ὃ Aouaveis ἦχε 
ἄλξω 60 21, 8. 5. 143 f.; τὠτεώτω n[ul] „von dem Tauben her 
(stamme ich) 104. 

. Genetiv der Zeit: [τᾶν ἐ]τταγομενᾶν τῶ τειε(μ)τεαμέρων 
veFoorarac 59. 

. Lokativ: μοχοῖ" ἐντός. Πάφιοι Hesych. Die sonst vor- 
kommenden Ortsbestimmungen sind ausgedrückt durch ἐν 
c. loc. 


. Lokativ-Dativ zur Angabe der Richtung, des Zieles: 

ἀρᾶ Au 25i, ἀρᾶ Avaw 97 „in Folge des Rufes (8. 5. 222) 
zum Zeus, zum Anaos‘“; der Lokativ-Dativ steht bei ἀρὰ 
wie bei ἀραάομαι, um denjenigen zu bezeichnen, an den das 
Rufen sich richtet. 


. Instrumentalis (s. Nachträge zu S. 163, 175, 239): 
ἀρὰ 2di, 72 ()αρᾶ, 8. S. 202), 97, εὐχωλᾶ 27 „in Folge des 
Rufes (des Gelübdes, ex voto)“. Ebenso steht der (sociative) 
Instrumentalis in altererbter Weise (vgl. Delbrück, Synt. 
Forsch. IV 58 f. 133) von σύν begleitet: σὺ(») τύχα „in Ver- 
bindung mit einem Glücksfall“ 120, σὺν ὅρχοις „mit Eiden“ 
6035. Nirgends findet sich das „ex voto“ durch einen Dativ 
ἀρᾶι oder εὐχωλᾶι ausgedrückt, nirgends bei σύν eine Dativ- 
form. Das ist beweisend: das Kyprische zeigt uns den In- 
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strumentalis noch als lebendigen Kasus aus urgriechischer 

Zeit her erhalten. — Auch in ὃὉ(») τύχα 74 „auf Grund 

eines Glücksfalles“‘ (8. S. 160) und in ἀπ᾽ oo(o)&j« 114 „in 

Folge eines Traumgesichtes‘‘ (8. S. 164) liegen sociative, die 

begleitenden Umstände angebende Instrumentale vor. 

6. Konstruktion der Präpositionen. 

& πύ beim Genetiv: arrd Tiuvw „von Tymnos her“ 147pp.— 
Beim Instrumental: ἀπ᾽ öo(o)&;« „in Folge eines Traum- 
gesichtes‘ 114. — Beim (Lokativ-)Dativ: ἀπεὺ τᾶε ζᾶι 
„von dem Lande“ 605,17, ἀφ᾽ ὧι „deswegen weil‘ 59. 
Der ursprüngliche Kasus bei ἀπό ist der ablativische Ge- 
netiv (s. Delbrück a. O. S. 129); die Verbindung mit dem 
(Lokativ-)Dativ ist bei &rzu wie bei ἐξ auch arkadisch 
(s. S. 119), und stammt daher ohne Zweifel aus achäischer 
Zeit. Delbrück a. O. vermutet ansprechend, dass diese 
Konstruktion der „Anlehnung an die Konstruktion anderer 
Präpositionen, namentlich der Präposition ἐν ihr Dasein 
verdankt. Weil man sagte ἐν τᾷ γᾷ, so bildete man auch 
ἐχ τᾷ ya.“ Wahrscheinlich ist wie bei iv so auch bei ἐξ 
und &rzv im Kyprischen (wie im Arkadischen, 8. 5. 110 ἢ) 
die Lokativform überall (auch bei den -o- und -α- 
Stämmen) gesprochen worden. — Von dem Instrumental 
bei ἀπτύ lässt sich nicht sagen, ob er erst kyprisch oder 
schon vor-kyprisch ist. Der Sinn von ἀπ öoo&ja liess 
sich, wie die vergleichbaren Ausdrücke ἀρᾶ εὐχωλᾶ (8. 0. 
unter 5) zeigen, auch durch den Instrumental ὀσσέά)α 
allein geben. 

ἐξ beim (Lokativ-)Dativ: ἐξ τῶν Folwwı 605.6, ἐξ rau 
πτόλεξις, ἐξ τῶι χώρωι in, ἐξ τᾶι ζᾶι a, ἐξ τῶι κάπωιε ebd. 

ἐπε ἰ beim (Lokativ-)Dativ: ἐπὶ daoı „zum Kriege“ 41. --- 
In der Kenotaphaufschrift 20 (vgl. die Nachtr. zu S. 138): 
Agıorljav ἡμί' κατέϑισαν ἐπὶ ke: ne: u vo: ne" ist als 
Umschrift des Kasus bei &rsi neben dem Akkusativ κα- 
yevFov „aufleeres (Grab) hin“ auch der Genetiv κδνευξῶν 
„auf leerem (Grab)‘‘ möglich; für den Akkusativ führe ich 
beispielsweise an: οὔ xe δύ᾽ aveoe ... ἐπ ἅμαξαν ἀπὲ οὔδεος 
ὀχλίσσειαν Hom. Π. 12, 451 f., ἕταροι ἤειραν ἐυξέστην ἐπὶ 
ἀπήνην ebd. 24, 590, κρέα ϑέμενος ἐτεὶ τὰ γόνατα ἐδείτενει 
Xen. An. VII 8, 28; ἀνατίϑεσϑε ἐπὶ τὰ ὑποζύγια ebd. I 
2, 4; für den Genetiv: τοὺς μὲν κατέθηκεν ἐπὶ χϑονὸς 
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ἀσπαίροντας Hom. 11. 3, 298, κατέϑηκεν .. ἀεικδλίης ἐπὶ 
πήρης Od. 17, 356 f., εἵματα... κατέϑηκεν ἐτεὶ ϑρόνου Hymn. 
Ven. 164 f. 

iv beim Lokativ. a) Ortsangabe: ἐν Ἠδαλίοι 62, ἰ(») 
zo(i) iewrı 60 8,51, ἰ() τοῖ ἔλειο, iv) Ziulu)ıdos ἀρούραι 9ο, 
iv) ταῖ uaxars; Ὁ) Zeitangabe: iv) vol Φιλοκύπρων 
Feraı 601, iv) τύχαι ἀζαταῖ „bei eingetretener Dürre“ 
(s. 5. 149) 37, 59; i(») ruxaı „beim Eintreffen (des vom 
Gott Erbetenen)‘‘ 14a, Ὁ, ἃ, e, 17, 27, 28, 31, 45, 72, 75; 
von der Formel τύχῃ oder τύχῃ ἀγαθῇ, die aus dem Ein- 
gange von Volksbeschlüssen und ähnlichen Urkunden aus 
Athen und anderen Orten bekannt, mit ϑεὸς τύχην, ϑεὸς 
τύχην ἀγαϑήν, ἐπεὶ σωτηρίᾳ, ϑεοῖς ἐπιικούροις wechselt, und 
überall den Segenswunsch: „zum Glücke möge mit der 
Götter Hilfe das Beschlossene ausschlagen‘‘ bedeutet, ist 
dieses kyprische i(») τύχαι, das sich am Ende und auch in 
der Mitte (z. B. 28, daher nicht vor i(») τύχαι zu inter- 
pungieren, s. S. 141 f.) von Weihinschriften findet, ganz zu 
trennen. — Beim Akkusativ: ὀνέϑηχε .. Lv). τέμενος 
„in den heiligen Bezirk“ 72, za(v) daArov τά(ν)δε .. κατέ- 
Yıjavy I(v) τὰ(») Jı0v „diese Tafel hier legten sie nieder zu 
der Göttin“ 1) 6097; die Hesychglossen iv Argılav, iv 


1) Gemeint ist das Bild der Göttin; die Vorstellung, die dem Satze 
κατέϑιυ)αν iv) τὰ(ν) ϑιόν zu Grunde liegt, identificiert also das Bild mit der 
Gottheit selbst, wie es z. B. bei Homer von dem Bilde der Athene heisst: 
πέπλον .. ϑεῖναι Adnvalns ἐπὶ γούνασιν ἠυκόμοιο 1]. 6, 90 ff. Ob diese Gott- 
heit (d. h. das Bild derselben) sich in einem geschlossenen Raum, etwa 
einem vads, befindet, oder nicht, darauf nimmt diese Vorstellung keine 
Rücksicht. Man setzt die Gottheit als Ziel der Bewegung, als ob man sie 
ebenso wie den Menschen erreichen könnte, und sagt z. B. wie bei 
Menschen: σπεύσομαι eis ᾿Αχιλῆα Hom. Il. 15, 402, eis σὲ .. ἥκω Soph. Phil.500, ᾿ 
so auch bei Göttern: μαντεύσατο δ᾽ ἐς ϑεὸν ἐλϑών Pind. Ol. 7, 81, εἰς Αμμων ἐλ- 
ϑόντες Arist. Vögel619. Ebenso kann derName der Gottheit wie des Menschen 
bei Verben der Bewegung, wenn die Richtung, von der die Bewegung 
ausgeht, bezeichnet werden soll, mit dem ablativischen Genetiv und ἐκ 
(ἐξ) stehen; genau entsprechend den angeführten Sätzen xar&dyjav iv) za(v) 
ϑιόν, σπεύσομαι eis Ἀχιλῆα, eis σὲ ἥκω sind solche wie: ἐκ δ᾽ ἄρα Πεισάν- 
δροιο Πολυκτορίδαο ἄνακτος ἴσϑμιον ἤνεικεν ϑεράπων Hom. Od. 18, 299 f., 
ἐκ Πατροκλέους ἔρχομαι Arist. Plut. 84, bisher von den Grammatikern (vgl. 
z. B. Krüger, Griech. Sprachl. II ἃ 43, 3, 5) irrig durch Ellipse von δόμος 
erklärt, wie auch der Akkusativ in unserm kyprischen Beispiel !(v) τὰ(ν) 
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auuaviv, iv φάος 8. S. 210; ἐν c. acc. auch böot. Bd. I 
284 f., el. S. 67 u. 8. w. 


ϑιόν irrig als Stellvertreter ‚‚des Genetivs bei zu ergänzendem Hause“ 
(Deecke-Siegismund 255) aufgefasst wurde. — Natürlich kann man auch 
die Behausung des Gottes, ebenso wie die des Menschen zum Ziel 
oder zum Ausgang der Bewegung setzen, und sagen: ἐς τὰ Πυϑικὰ ἔπεμψα 
Φοίβου δώματα Soph. Oed R. 70 f., μελαντειχέα νῦν δόμον Φερσεφόνγας ἐλϑέ 
Pind. Ol. 14, 20 f. u s. w. Neben diesen Ausdrucksweisen nun findet sich 
bei Verben der Bewegung zur Angabe des Ziels auch δἰς mit dem Ge- 
netiv gebraucht; so schon bei Homer von Göttern wie von Menschen, 
2. B.: πῇ ἔβη ᾿Ανδρομάχη λευκώλενος ἐκ μεγάροιο; ἠέ πῃ ἐς γαλόων ἢ siva- 
τέρων ξυπέπλων, ἦ ἐς ᾿Αϑηναίης ἐξοίχεται 11. 6, 877 ΕἾ: ἴξεν ἐς Πριάμοιο Il. 
24, 160; ἐς Ἀλκινόοιο φέρον κήρυκες Od. 8, 418; φῶτα κατακτείνας ἄλλων 
ἐξίκετο δῆμον, ἀνδρὸς ἐς ἀφνειοῦ 1]. 24, 181 f., oft in der Verbindung εἰς 
᾿Αίδαο, z. B. eis ᾿Αίδαο πυλάρταο προύπεμψεν I. 8, 867, ὅς μιν ἔμελλεν πέμ- 
ψειν εἰς Aldao καὶ οὐκ ἐϑέλοντα νέεσϑαι 11. 21, 47 f., oder εἰς διδος, z. Β. 
εἰς "Διδός neo ἰόντα πυλάρταο κρατεροῖο 1]. 18, 415; oft auch in der späteren 
poetischen und prosaischen Rede, z. Β. κατακλίνειν αὐτὸν eis ᾿Ασκληπιοῦ 
κράτιστόν ἔστι Arist. Plut. AlLf.; eis “Aıdov μολεῖν Aesch. Prom. 236, ἁπλῇ 
γὰρ oiuos eis "Aıdov φέρει Aesch. fr. 236 Nauck (222 Dind.), ΦΙΆ.. πατέρα 
ματεύων .XO. ποῖ γᾶς; EIN. ἐς Aidov Soph. Phil. 1210 f., παῖς ὧν ἐφοίτας 
eis τίνος διδασκάλου Arist. Ritt. 1235; dem schliesst sich an ἐν mit dem 
Genetiv von Eigennamen und Appellativen, wie z. B. καταλήϑοντ᾽ εἶν Aldao 
Hom. Il. 22, 389, εἰν Aldao φίλας περὲ χεῖρε βαλόντε Od. 11, 211, τοῖ᾽ ἄρ᾽ 
ἐν ᾿ἀλκινόοιο ϑεῶν ἔσαν ἀγλαὰ δῶρα Od. 7, 132, ἐγὼ δ᾽ ἐν ἀνδρὸς εὐσεβεστά- 
του τραφείς Eur. Iph. A. 926 f., ἔν παιδοτρίβου δὲ καϑίζοντας Arist. Wolk. 978, 
ἐν δὲ κιϑαριστοῦ τελέως μεμαϑη κέναι Plat. Theaet. p. 206 A u. s. w. Die 
alten und neuen Grammatiker erklären diesen Sprachgebrauch durch 
Annahme einer Ellipse (vgl. z. B. Krüger, Gr. Sprachl. I ὃ 48, 3, 6; 
II $ 43, 3, 5) von einem Raumbegriffe wie oixia oder δόμος, ebenso wie 
im Lateinischen Ausdrücke wie a Vestae Cic. ad fam. 14, 2, 2, ad Martis 
Liv. 10, 23, 12, ad Cereris ebd. 13 meist (vgl. z. B. Dräger, histor. Syntax? 
I 485) durch Annahme der Ellipse von templum erklärt werden (dagegen 
Schmalz, Latein. Syntax in Iw. Müllers Handbuch 11 287: „ad aedem felici- 
tatis oder auch bloss ad Opis, ad Apollinis .., wobei der Gen. schlechthin 
die Zugehörigkeit bezeichnet und keine Ellipse eines Subst. zu statuieren 
ist“). — Gegen diese Erklärung des erwähnten griechischen Sprachge- 
brauchs spricht nun vor allem der Umstand, dass sie nicht für alle Fälle 
zutrifft. Wenn es bei Homer heisst: ἂψ δ᾽ εἰς Αἰγύπτοιο διιπετέος ποταμοῖο 
στῇσα νέας Od. 4, 581 „wieder in den Aigyptos hinein stellte ich die 
Schiffe“, so ist eine derartige Ellipse nicht anzunehmen, und die Annahme 
einer Weglassung von ὕδωρ (nach Od. 4, 477f.) oder ῥοάς (nach Od. 9, 450) 
eine sehr äusserliche und wenig befriedigende Erklärung. Durch dieses 
kritisch unangefochtene Beispiel wird Soph. fragm. 412 (Nauck, 401 Dind.; 
aus Steph. Byz. 8. v. Δωδώνη) gestützt: νῦν δ᾽ οὔτε μὲ sis Δωδῶνος οὔτε 
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περί beim (Lokativ-)Dativ: ὑνευχασάμενος rrepl πεαιδὲ τῶι 


Πυϑικῶν, wo Meineke (zu Steph. Byz. 248, 1) ἐκ statt des handschrift- 
lichen εἰς nach Konjektur eingesetzt hat. Ebensowenig ist ἐς ἡμετέρου 
durch Ellipse erklärbar: ἦλθεν ἐς ἡμετέρου διζήμενος εἰλίποδας βοῦς Hymn. 
Merc. 370, wie auch Od. 2, 55; 17, 534 viele Handschriften οὗ δ᾽ εἰς ἦμε- 
τέρου πωλεύμενοι ἤματα πάντα haben (Od. 2, 55: ,,ἡμετέρου D1.m. GHIKMNQ 
SV Schol. β 70, ἡμέτερον AD 2. m., ἡμετέρους BG in marg. L. yo. ἡμετέ- 
ρους A m. rec.“ — Od. 17, 534: „nuereoov DHI, ἡμέτερον A ex corr. R“ 
La Roche). — Meiner Ansicht nach sind diese Verbindungen der Präpo- 
sitionen eis (ἐς) und ἐν mit dem Genetiv ursprünglich nicht durch Ellipsen 
entstanden, mögen auch immerhin die fertigen Formeln später als ellip- 
tische Ausdrücke verstanden worden sein. Ihren Ursprung denke ich mir 
so. Bekannt ist der im partitiven Genetiv wurzelnde (vgl. nach Hentze 
und La Roche Delbrück, Synt. Forsch. IV 44; Brugmann, Gr. Gr. ὃ 182) 
Genetiv des Zieles, vgl. ὡρμήϑη δ᾽ ᾿Ακάμαντος Hom. Il. 14, 388: ὅπότε 
πύργος ᾿Αχαιῶν ἄλλος ἐπελϑὼν Τρώων ὁρμήσειε 1]. 4, 334 f., Πηλείδης δ᾽ ὧρ- 
μήσατ᾽ ᾿Αγήνορος ἀντιϑέοιο Il. 21, 595, ἐπίμεινον ἐπειγόμενός περ "Aonos 1]. 
19, 142, vgl. 189 (Paraphr. σπεύδων εἰς τὸν πόλεμο»). Als ein solcher 
Genetiv des Zieles steht “Aıdos mit der Partikel -ds in "Διδόςδε βεβήκει 
Il. 16, 856; 22, 362; Od. 3, 410; 6, 11, ψυχαὶ δ᾽ "Αιδόςδε κατῆλθον 1]. 
7, 330, Πηλείωνι δαμεὶς "Αιδόςδε κάτεισιν 11. 20, 294, ψυχὴ δ᾽ "Αιδόςδε xa- 
τῆλϑεν Od. 10, 560; 11, 65, ἔτλης Αιδόςδε κατελϑέμεν Od. 11, 475, neun 
"Αιδόςδε Il. 23, 137, in ähnlicher Weise wie der (Lokativ-)Dativ des 
Zieles, z. B. in πρηνὴς ἁλὶ κάππεσε Od. 5, 374, ψυχὰς "Audı προίαψεν 1]. 
1, 8, οὐ γάρ τίς μὲ ὑπὲρ αἶσαν ἀνὴρ Audı προιάψει 1]. 6, 487, κεφαλὰς "Audı 
προιάψειν 1]. 11, 55, ψυχὴν δ᾽ Audı κλυτοπώλῳ I. 5, 654; 11, 445; 16, 625, 
und der Akkusativ des Zieles, z. B. Ἡφαίστου δ᾽ ἵκανε δόμον Θέτις 
Goyvoonela Hom. Il. 18, 369, οὔτ᾽ Ὀδυσσεὺς ἔτι οἶκον ἐλεύσεται Od. 14, 167; 
19, 313, oixov ixavsraı Od. 23, 7; 27; 36; 108, mit -de: νῆα. . ἐρύσσομεν 
ἤπειρόνδε Od. 10, 423; auch bei Personen, z. B. μνηστῆρας ἀφίκετο δῖα yv- 
ναικῶν Od. 1, 332; 16, 414; 18, 208; 21, 63, Σειρῆνας μὲν πρῶτον ἀφίξεαι 
Od. 12, 39, ἵκετ Aonımv τε καὶ ᾿Δλκίνοον βασιλῆα Od. 7, 141. Stützende 
Präpositionen finden sich bei allen drei Kasus der Richtung, bei dem 
(Lokativ-)Dativ ἐπί, z.B. via... ἐπ᾽ ἠπείροιο ἔρυσσαν ὕψοῦ ἐπὶ ψαμά- 
ϑοις Hom.11.1,485 f., ἐπὶ δὲ χϑονὶ κάππεσον ἄμφω 1]. 28, 781; πρός (ποτί, 
rzoori), z. B. νήπια τέκνα βαλλόμενα προτὶ γαίῃ 1]. 22, 64, ἐν z.B. ἐν ἀξύλῳ 
ἐμπέσῃ ὕλῃ 1. 11, 155, κτήματα δ᾽ ἐν σπήεσσι πελάσσατε Od. 10, 404, ϑέσαν 
δ᾽ ἐν νηΐ U. 1, 488, ἐν προχοῇς .. βάλοι .. Ὠκεανοῖο Od. 20, 65; bei dem 
Akkusativ ἐπί, 2. Β. ἐξ ἵππων ἀποβάντες ἐπὶ χϑόνα 1]. 8, 265; 8, 492, 
ἐπ᾿ Gore ἄνωγεν ἐλϑεῖν Od. 28, 267 f., ἀταρπιτὸς ἦεν En’ αὐτήν (ἀλωήν) 1]. 
18, 565, σεύατ᾽ ἐπὶ Τροίην Hymn. Ven. 66, ὦρτο ἐπ᾽ αὐτούς Il. ὅ, 590, En’ 
Αἴαντα προίει 1]. 12, 812, εἰς (Es), 2. Β. ἔβαν δόμον εἰς Ὀδυσῆος Od. 4, 674, 
ἐς πατρίδ᾽ ἔπεμψαν Od. 4, 586, νῆα .. ἐρύσσομεν εἰς ἅλα δῖαν 1]. 1, 141; 
mit πρός (ποτί, προτί), 2. Β. εἶμ᾽ αὐτὴ πρὸς Ὄλυμπον Il. 1, 420, προτὶ 
ἄστυ .. ἐβεβήκει Il. 22, 21, προτὶ οἶκον ἄγοντα Od. 17, 55; bei dem Ge- 
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Περσεῦται ὑνέϑηκε i(v) τύχαι 45 „nachdem er um ein Kind 


he . 


netiv ἐπί, z. B. ἐπὶ πύργων βαῖνον Il. 9, 588 f., ἐφ᾽ Enmouv ἀνόρουσεν I. 
19, 396, ἐς δ᾽ ἄγαγον κήρυκα. κὰδ δ᾽ ἐπὶ δίφρου εἶσαν Il. 24, 578 f., via 

. ἐπὶ ἠπείροιο ἔρυσσαν Il. 1, 485, πέτονται ἐπ᾿ Ὠκεανοῖο δοάων Il. 8, ὅ, προ- 
τρέποντο.. ἐπὶ νηῶν 1]. 5, 700, νεοίμεϑα νήσου ἔπι Ψυρίης Od. 8, 170 ἴ, 
ἦρχε δ᾽ ὁδοῖο νήσου ἐπὶ ἐσχατιῆς Od. 5, 237 f. — Diesem Gebrauche von 
ἐπί mit dem Genetiv der Richtung bei Verben der Bewegung entspricht 
völlig der fragliche Gebrauch von εἰς mit dem Genetiv, für den oben 
eine Reihe charakteristischer Beispiele angeführt worden sind, und es ist 
nicht ersichtlich, warum wir diesen Genetiv bei εἰς anders auffassen sollen 
als jenen Genetiv bei ἐπί: 73 ἐς γαλόων ἐξοίχεται 1]. 6, 377 ff. heisst „ist 
sie ausgegangen zu Schwägerinnen“ ἃ, h. hatte sie sich auf den Weg ge- 
macht, der sie zu Schwägerinnen führen sollte; ebd. ἐς ᾿4ϑηναίης „nach 
der Athene hin“, ἵξεν ἐς Πριάμοιο 1]. 24, 160 „sie kam zu Priamos hin“, 
eis Ἄιδος, εἰς ᾿Αίδαο, εἰς “Διδου „nach dem Hades hin“, εἰς Αἰγύπτοιο Od. 4, 581 
„nach dem Aigyptos hin‘, εἰς Δωδῶνος Soph. fr. 412 N. „gen Dodona hin“ 
wie ἐπὶ Δωδώνης Aesch. Prom. 653: ὃ δ᾽ ἔς τε Πυϑὼ κἀπὶ Δωδώνης πυκ- 
γνοὺς ϑεοπρόπους ἴαλλεν, ἐς ἡμετέρου Od. 2, 55; 17, ὅ84, hymn. Merc. 370 
„zu uns, nach unserem (Besitztum)“, εἰς διδασκάλου „zum Lehrer, in die 
Schule“ u. s. w.— Der griechischen Sprache war aus indogermanischer Zeit 
überkommen die Präposition ἐν (vgl. lat. en in), welche sowohl bei dem 
Ort des Verweilens wie bei dem Ziel der Bewegung gebraucht wurde; 
die Form ἐνς (eis, ἐς) ist, wie seit Brugmann (Berichte ἃ. K. 8. Ges. 
d. W. 1883, S. 181 ff.) feststeht, eine griechische Neubildung nach dem 
Gegenstück ἐξ. Der eine Teil der griechischen Dialekte (thessalisch, böo- 
tisch, nordwestgriechisch, eleisch, arkadisch-kyprisch) gebrauchte nach 
wie vor & für das Verweilen wie für die Richtung; bei den Aeolern, 
Ioniern und Dorern kam für die Richtung nach etwas hin die Neubildung 
ἐνς (eis, ἐς) auf. DieRichtung nach etwas hin wird aber nicht nur 
durch den Akkusativ ausgedrückt, sondern auch durch den (Lokativ-) 
Dativ und Genetiv, mit dem ursprünglichen Unterschiede, dass 
der Akkusativ das Ziel, nach dem die Bewegung gerichtet ist, in seiner 
Totalität, der Genetiv als nur teilweise in Anspruch genommen bezeichnet, 
während der (Lokativ-)Dativ dem Ziele das Objekt hinbringt, so der Ak- 
kusativ z. B. eis ἡμέας ἔλθοι Il. 10, 211 ‚‚der Späher mag zu uns, der 
Gesamtheit der Geronten kommen, um Bericht zu erstatten“, νῦν οὖκ 39’ 
ὑπότροποι αὖϑις ἔσεσϑε ἔς τε πόλιν ἐρατὴν καὶ δώματα καλὰ ἕκαστος, ἔφ τε 
φίλας ἀλόχους Hymn. Ap. 477 ἔ,, wo ebenfalls die Ziele in ihrer Totalität in 
Anspruch genommen werden, die Stadt Knossos, und die sämtlichen δώματα 
der ausgezogenen Bürger, und die sämtlichen ἄλοχοι derselben; der Genetiv 
dagegen steht ganz seiner ursprünglichen Natur entsprechend bei ἐς ya- 
λόων ἢ eivarsowv .. ἐξοίχεται 1]. 6, 377 fi., denn Hektor fragt nicht, ob 
etwa Andromache zu allen den gesondert wohnenden Schwägerinnen und 
Frauen der Schwäger, sondern ob sie zu der oder jener der bezeich- 
neten Verwandten gegangen sei. Der seltene Akkusativ sis ᾿Δίδαν Soph. 
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(bittend) zum Perseutas gerufen hatte, weihte er (dieso 
Statue) beim Eintreffen (des Erbetenen).“ Der (Lokativ-) 
Dativ bei zzegi in der Bedeutung „um, wegen“ ist bekannt, 
vgl. περὶ οἷσι μαχειόμενος κτεάτεσσι Hom. Od. 17, 471, 
xwöuevov περὶ βουσίν Hymn. Merc. 236, ἀχνυμένην περὶ 
παιδί Hymn. Cer. 77, σεερὲ ἢ πατρίδι μαρνάμενον Tyrt. 10, 2, 
δεῖσαι, ϑαρρεῖν ττερί τινι u. 8. w. Dass περὲ zzaudi „um 
ein Kind‘ und nicht „um sein Kind‘ bedeutet, wird durch 


El. 833 (ebenso das singularische δόμος in der häufigen Formel δῦναι ὃ ό- 
μον Ἄιδος εἴσω, auch δῶ in εὐρυπυλὲς Γδιδος ὃ ὦ) lässt das Todtenreich als 
einen einheitlichen, der ungemein häufige Genetiv εἰς Aldao (εἷς Ἄιδος, ἐς 
“Aıdov) lässt es als einen in Wohnungen geteilten Raum (daher oft der 
Plural ’Aidao δόμους, εἶν ᾿Αίδαο δόμοισιν») erscheinen. Man darf natür- 
lich nicht erwarten im Einzelnen noch jene ursprüngliche Verschiedenheit 
in dem Gebrauche des richtungangebenden Genetivs von dem richtung- 
angebenden Akkusativ bei eis nachweisen zu können, das ist auch bei ἐπέ 
mit Genetiv und Akkusativ nicht in jedem Falle mehr möglich. — Im 
Laufe der Sprachgeschichte hat sich nun in den Dialekten, in denen die 
Neubildung ἐνς Platz griff, zwischen der neuen und der alten Form der 
Funktionsunterschied gebildet, dass die alte Form ἐν bei der Angabe des 
Verweilens verblieb, für die Angabe der Richtung aber die Neubildung 
ἐνς gebraucht wurde. Während also ἔν nur noch mit dem (Lokativ-)Dativ 
verbunden sich erhielt, konnte &vs im Sinne der Richtung mit dem (Lo- 
kativ-)Dativ, Genetiv und Akkusativ verbunden werden. Aber diese ur- 
sprüngliche Mannigfaltigkeit blieb nicht erhalten. Der (Lokativ-)Dativ 
nahm ἐν auch da zu sich, wo er die Richtung angab, nach Analogie des 
mit ἐν verbundenen (Lokativ-)Dativs des Verweilens; wir haben oben von 
dem richtungangebenden (Lokativ-)Dativ mit ἐν Reste bei Homer auf- 
gezeigt, wie ὃν onneooı πελάσσατε Od. 10, 404, ἐν προχοῇς . . βάλοι... ᾽Ὥκεα- 
voio Od. 20, 65; der Genetiv bei &vs wurde im gewöhnlichen Gebrauche 
durch den sich ausbreitenden Akkusativ bei &vs verdrängt und erhielt sich, 
seitdem man das alte Appellativum aid- „dunkel“ (vgl. J. Baunack, Stud. 
I 294 ff.) als Eigennamen eines Gottes der Unterwelt auffasste, in grösserem 
Umfange und mit einer gewissen Regelmässigkeit nur noch bei Personen- 
namen. Wie man nun neben eis Aldao δόμους auch eis ᾿Αίδαο hatte, 80 
bildete man zu εἶν ’Aldao δόμοισι auch εἶν Aldao, indem man eis Aldao als 
elliptisch für εἰς Aldao δόμους stehend auffasste. — Den Entwickelungs- 
gang der mit diesen verglichenen lateinischen Formeln ad Vestae, ad Ca. 
storis, a Vestae zu verfolgen, ist hier nicht der Ort; ich vermute, dass 
der Lokativ Vestai (Vestae) ‚bei Vesta‘‘ in alter Zeit gestützt wurde 
durch ad, und dass später, wo ad nur noch zum Akkusativ sich gesellte, 
formelhafte Wendungen wie ad Vestae als für ad Vestae templum stehend 
empfunden wurden, und so den Anlass zu Neubildungen wie ad Castoris, 
a Vestae gaben. 
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das Fehlen des Artikels allein nicht hinreichend erwiesen, 
da die Inschrift rhythmisch ist (8. S. 200 £.), aber durch 
das Fehlen eines Eigennamens des Kindes sehr wahrschein- 
lich gemacht. Wie es hier kurz heisst szegi σπεαιδί 80 frägt 
mit ähnlicher Kürze des Ausdrucks Medea bei Euripides 
674 den kinderlosen Aegeus, der σεαίδων ἐρευνῶν στπεέρμ' 
ὅπεως γένοιτο nach Delphi gegangen war: ri δῆτα Φοῖβος 
eine σοι naidwv περί; — Beim Akkusativ: iv) τὰν 
ϑιὸν rav_AYavar τὰν τεὲρ Ἠδάλιον 60 21.985. „bei der Göttin, 
der athenischen, die über Edalion (waltet)“. 

πος (rcol) beim Akkusativ: τὸ(ν») χῶρον ... τὸ(ν) “τοξχό- 
uevov τεὸς τὸ(») δόξον .. χὰς πὸς τὰν ἱερήξι)αν .., κὰς 
τὸ(») κᾶστον. .. τὸ(ν») τεοξχόμενον τεὸς Πασαγόραν 60 18-8. — 
Beim ablativischen Genetiv: 0% τὠτακῶ „von dem Ohren- 
kranken (herrührend)“ 103. 

σύν beim Instrumental 8. oben unter 5. 

vv (für ὁ») beim Instrumental 8. ebd. 

ὑρὴ)  αἰς (oder ὑξαίς) beim Akkusativ: ö(v)Feis Lav „auf 
lange (auf ewig)‘ 60 10,23 23,38. 


III. Tempora und Modi. 


1. Der Infinitiv dof&vaı in εὐξρητάσατυ. . δοξέναι 60«. 5, 
ἐξρητάσατυ .. δοξέναι ıa „schloss einen Vertrag zum Geben, 
verabredete zu geben“ zeigt die ursprüngliche, aus seiner 
dativischen Bildung hervorgehende Bedeutung; in der atti- 
schen Syntax würde der futurische Infinitiv, insofern Fen- 
τάομαι der Bedeutung von vreıoyvyovuaı nahe steht, aber auch 
der präsentische und aoristische wie bei den Verben des 
Festsetzens und Beschliessens stehen können. 


2. Was nach dem Willen des Sprechenden geschehen soll, 
wird ausgedrückt 

a) Durch den Indikativ des Futurs: 7 κέ σις Ὀνάσιλον 

. ἐξορύξη, χεείσει 60 10.11.19, 23-94-35, Mit Χὲ (8. Nachtr. 

zu 3. 154): τάς κε ζᾶς tasde . . οἵ ᾿Ονασικύτερων sraideg .. 

ἕξωσι αἰεί, wie κὲ beim Futur aus der homerischen Syn- 

tax bekannt ist, z.B. xai χέ τις ὧδ᾽ ἐρέει 11. 4, 176. Nach 

Osthoff, Zur Gesch. ἃ. Perf. 342 ist «& mit ai. cam „bene, 

wohl“ zusammenzustellen; die Partikel könnte hier zu der 

durch das Futur ausgedrückten Willenserklärung hinzufügen, 
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dass die Söhne des Onasikypros und deren Nachkommen 
den vertragsmässig zuerkannten Besitz für alle Zeiten 
„wohl“, d. 1. sicher ınnehaben sollen. 

b) Durch den Optativ: ὅφε oig ne τὰς Fenrag τάςδε λύση, 
avoolja ἔοι γένοιτυ 60 35, „in welchem Punkte einer diese 
Verträge lösen will, soll es Sünde ihm sein“; mit vv; 
dvFavor vv .. βασιλεὺς .. ᾿Ονασίλωει... τὸ(ν») χῶρον 608.7.8; 
δώχοι νυ βασιλεὺς .. Ovaoikwı ..Tolv) χῶρον 14.11.18: das 
Futur (unter a) weist auf die Zukunft, der Optativ spricht 
die Aufforderung für die Gegenwart aus; zur Verstärkung 
dieser Beziehung, gewissermassen, um das Eintreten 
dessen was geschehen soll, zu beschleunigen, tritt νὺ „jetzt, 
gleich‘ hinzu. 

3. Der Konjunktiv (ohne «E) ist in den folgenden Relativ- 
sätzen (von allgemeinem Sinn) gebraucht: οὗ ᾿Ονασικύτερων 
sraldsg χὰς To(v) παίδων οἱ τταῖδες ἕξωσι αἱ εὶ, o(t) iv) To(t) 
ἰρωνι τοῖ ᾿Ηδαλιῆξι ἴωσι 6050.31 „welche (nur immer)... 
sind“; 7 κέ σις .. ἐξορύξη, .. ὃ ἐξορύξη, πεείσει 6010. 11-13, 
23. 24 „wer (nur immer) vertreibt‘; der Konjunktiv steht 
beidemal für einen in der Zukunft angenommenen Fall. — 
zca(v)ra, τὰ &(v)Iowreoı φρονέωϊΐϊ „alles, was (nur immer) 
Menschen denken“. -—- Bekannt ist dieser Gebrauch des 
Konjunktivs (ohne κὲ oder ἄν) aus der poetischen Syntax 
(s. Krüger, Gr. Sprachl. II $ 54, 15, 2. 4). 

4. Der Konjunktiv mit κὲ steht in den futurischen Bedin- 
gungssätzen: 7 κέ σις Ὀνάσιλον .. ἐξορύξῃ .. sreiceı 60 10.1. 
12, 23.24 „So einer den Onasilos vertreiben will, soll er zahlen“; 
über ἢ 8. 8 18, V; ὅφι σίς ne τὰς Fonrag τάςδε λύση, ἄνο- 
olja ἔοι γένοιτυ 60 29. „in welchem Punkte einer diese Verträge 
lösen will, soll es Sünde ihm sein“. 


8 20. Kyprisches Register. 


An den Schluss der Darstellungen des eleischen und arka- 
dischen Dialekts stellte ich eine Anzahl Glossen, die, nach Be- 
deutung oder Bildung eigentümlich, die Besonderheit des Dialekts 
nach der lexikologischen Seite hin zeigen. Beim kyprischen 
Dialekt habe ich mich mit Rücksicht auf den reichen Zuwachs 
an neuen Inschriften (s. $ 3, IV) und meine zahlreichen Ab- 
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weichungen von Deeckes Texten (8. 


8 3, III) entschlossen statt 


einzelner Glossen ein vollständiges kyprisches Register mit Ein- 
schluss der bei Hesych und anderwärts überlieferten kyprischen 
Wörter, soweit dieselben verwendbar erschienen, anzufügen. 


& 22, 24, 52c(?), 602,4, 7, 15, ' ἀλειπ[ε]ήριον, γραφεῖον" ΗΘ 


16,27, 685. 

ἀβαριστάν „üppige“ Hesych Β. 
Nachtr. zu S. 264 ἢ 

᾿Αβιδμιλίκων Gen. Sing. 595. 

üyava „Netz“ Hesych s. 8 11,1. 

"Aysdi(xw) oder Ayeri(uw) 2dv. 

‚Iyeri(uw). Siehe Ayedi(xw). 

ἀγήτωρ „Oberpriester“‘ Hesych 
8. 8 6, I 

ἄγκυρα ,τριώβολον““ Hesych. 

ἀγλαόν͵,, γλαφυρόν“ Hesych, vgl. 
lakon. ἀγλαός: καλός in den 
Anecd. Gr. Bekkeri 1096. 

ἀδειὸς „schmutzig“ Hesych 8. 
8 14, I. 

adova „cAoie μονόξυλα“ Hesych. 

ἀζαταῖ 37, 593. 

ϑάνα Dat. 62. 

᾿ϑάναι 17. 

᾿ϑάναν 60 21. 

᾿ϑάνας 60 30. 

άϑανατοις 682. 

αἱ εί 6031. 

αἴλων 60 14. 

αἶσα 73. 

αἰτάρ 3, [αἰ͵τάρ siehe [avrag. 

᾿Αχεστομέ(μ)φης 147y. 

ἀχεύει „ıngei“ Hesych 8.86, X. 

ἄχμονα „ahsreißevov Mörser- 
keule‘‘ Hesych. 

ἀκοστά „Gerste“ Hesych. 

᾿Αχκριΐῖαν Hesych s. 8 5, III. 

᾿Α“λα(μ)περι)άται (Ὁ) 60 5. 

᾿Αλασιώται 14. 


5. 8 17, A, 11, 
ἄλξω 609,18, 21. 
ἀ(λ)λ᾽ (d. i. ἀλλά) 685. 
ἀλλά. Siehe aA(A). 
ἁμέ 14c. 

Aunvija Gen. Sing. 60 1:8. 

&uuaviv Hesych s. 8 5, ΠΙ 

Au(u)ös 61. 

Auvnkoı 595. 

ἀνάσ(σ)ας 33. 

"Avaw Dat. 97. 

ἄνδα „aurn“ Hesych s. 8 18, IH. 

ἀ(ν)δρια(ν)ταν 144. 

ἀ(ν)δριάς 14e. 

ἀ(ν)δριλά(ν)ταν 89 5. 

ἀνέθηκε 11, 16, ΤΊ. 

ἀνεπτάταξεν „eE ὕπνου ἀνέβλε- 
ev“ (kyprisch?) Hes.8.817,B. 

ἄνευ ὁ. gen. 604, 14. 

ἄ(νγϑρωτεε 683. 

ἀ(ν)ϑρωποι θ8 «. 

ἀ(νγϑρώτεω Gen. od. Dat. 196. 

ἀ(υ)γϑρώπως 603. 

avoolja „Sünde“ 60 29. 

ἀζ)τί c. gen. 605 zw., 6, 15, 11. 

Av)ridav 25. 

4A)rigauo Nom. Sing. (oder 

“Τῤ)ειφάμω) 88. 
Alvyrıpauw. Siehe 4o)eigano, 
ἄνωγον 6002. 
ἄορον οΛΔυρωρόν’ Hesych Β, 

Nachtr. zu S. 141. 
ἀοΐματα „Spreu“ Hesych s. 

Nachtr. zu S. 232. 


4. 
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ἀπὸ (ἃ. 1. ἀττύ) c. instrum. 114. 

᾿“πείλωνι 148, 

ἀτεέληκχα (Ὁ), 188. Hesych 8. 8 6,11. 

᾿Απιτεξίωι(). Siehe τ᾿ ’Anı- 
τεξίωι. 

ἀττοαίρει von Vaiow „kehre, rei- 
nige“ Hesych 8. 8 11, 1. 

ὀπόγεμε „apehne“ Hesych 8. 
8 11. 

᾿Ἵπόλ(λγωνι 14e, 52a, 595, 72, 
74, 75, 77, 120, 4[720 A(A)wvı 
31, Aroöilk)wrı 32, Arco A- 
(A)wvı] 76. 

ἀπύ c. gen. 147pp (?). 

ἀτεύ C. (loc.-)dat. 60 8,17» Siehe 
ἀφ᾽. 

ἀτεύ c. instrum. Siehe a. 

ἀπώτω. Siehe τὠπώτω. 

ἀρᾶ Instrum. 201, 97, im Satz- 
zusammenhange 47c04A)wvı 
Ἰαρᾶ 72 (8. 8. 201 ὦ). 

ἄργυρον 60 18, 536. 

ἀργύρω 60 8, 13, 15, 17. 

ἀργύρων Gen. Sing. 60 7,25. 26. 

Agıorayogaı 41. 

᾿Αρισταγόραυ 28, Agıorayo(gav) 
2DW. 

Aoıorijav 20, Agıorija(v) 2öt. 

AgıuoroFwas 25m. 

[A]eıorondefng 1478, 

"Aoworoxo - - - 45. 

Apıstongerng 11. 

᾿Αριστοχύτερας 20. 

᾿Πριστοκύτερω 258. 

᾿άριστος 2ῦ5, 20, 

᾿Αριστὀφα(υ)το(οἀ γ᾽ ριστόφατο) 
Nom. Sing. 28. 

᾿Δριστόφατο Nom. Sing. Siehe 
᾿Φριστόφα()το. 

Aouavevs (Ὁ) 60sı. 
Meister, Die griechischen Dialekte. II. 


ἄρμυλα „vrodyuere“ Hesych 
8. 8 18, 1. 

ἀρούραι 60 39. 21. 

ἀρχός 81, 82. 

Jotayöga (Nom. Sing. Masc.) 
147gg. 

ἀτελῆν 60 10. 

ἀτελί)α 60 93. 

αὐτάρ 2, [αὐ]εάρ (oder [ai]zap ?) 
14b, αὐτάρ 15. 

αὐτῶ 41 (8. 5. 200). 

ἀφ᾽ (ἅ. 1. ἀπεύ) c. (loc.-)dat. ὅ95. 

Agoodawı 129, 180. 

„Ayoodıciw 86. 

Agoodiraı 1. 

᾿Αχαιομάντεις (mit attischer En- 
dung) Hesych s. $ 16, A, 3. 

"Aycowuog 14e. 

ἄωτον henkelloser Becher Athen. 
ΧΙ 783, A. 


βάχρα (Ὁ) 62. 

PaAlcı „Bnkol“ Hesych 8. 8 6, 1. 

βασιλεῦ ο()τος] 591.3. 

βασιλεὺς 17, 40, 60 3, «, τ, 14.16; 
16, 31) βα[σιλεύς] 368, βασιλεὺς 
36b. 

βασιλῆξος 46, 47, 52b, 591, 608, 
8,175 153, 154, βασιλῇ ο[ς] 188, 
βασιλῆξος 39, βασιλήος] 163. 
Siehe βασι[λῆος]. 

βασιλῆος 11, 38, 40, 154, 155b, 
193, βασιλῆος 36b, [βασι]λῆος 
1558 Av., βα[σιἡλῆος 1558 Rrv., 
[βα]σιλῆο[ς] 156, βασι[λῆος] 
(oder βασι[λῆξος) 368. 

βέχ(α)ος „Brod‘“‘ Hipponax 82 
8. ὃ 10, II, 1,b. 

βόλε in ol βόλε Hesych 8. 8 18, 
II. 

20 
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βόρμαξ, μύρμηξ". (kyprisch?) He- 
sych s. 8 5, IV. 

βρένϑις „Lattich, lactuca“ Athen. 
II, 69B; dafür βρένϑιξ Hesych, 
βοένϑισις Bekk. Anecd. 223. 

βοιμάξζει ,,ὀὐργᾷ εἰς σινουσίαν'" 
Hesych. 

Beovxav „Heuschrecke“ Hesych 
5. 8 0, ΧΙ, 2. 

βρούΐχετος „Brüllfrosch“ IIesych 
8. ὃ 6, XL 3. 

Βώχαρος Fluss bei Paphos 8. 
s6,W. 


Γάμαλχος 77. 


yevoırv 60 99. 

Γέρυξος 25y. 

Γιλ(λ)ίκα Nom. Sing. Masc. 14e, 
120. 

Γιλ(λ)ίκαξι 2öb. 

Γιλ(λ)ίκαξος 29. 

Γι[λ(λγίκας 114. 

yoFiv (oder γόξαν) „heulen“ 
Hesych s. $ 17, A. 

Γολγίαι 61. 

γρά (oder yo&) „gpaye“ Hesych 
5. 8 17, A. 

γράφει 14Th. 

γυνά 22. 


δάλτον 60 ες. 

δαματρίζειν (mit att. Endung) 
„ernten“ Hesych 8. 8 6, 1. 

dagı 41. 

Aagris(?) 129, 130. 

δέ 26. 

δή 77, 

Ai 685, 70. 


δὲ ἃ. i. δί(δραχμα) 60 ες, δὲ d.i. 
δί(δραχμα) 60 ;ς. 

ΖΔιάϑεμις 100. 

ΖΔειξειϑέμιδος 52b, 

AıFeideug 6031. 

AıFiowvidas 26. 

Au 25i. 

Ζι)αΐίϑεμι Nom. Sing. 74. 

διμάω 69. 

διμωοῖς 69. 

Aus 73. 

δίσετας 26. 

διφάτω 69. 

διφϑεράλοιφος ,,γραμματοδιδά- 
σχαλος“ Hesych s. 8 17, A. 

δίωτος zweihenkliger Becher 
Athen. XI 483 A. 

doFevar 60 δ, 15. 

““ριμοκία 61. 

Apiuov 60 :9. 

δυξάνοι 60%. 

δώκοι 60 16. 


ἔαρ ἔιϊαρ (ἴαρ) „Blut“ 8.8 7, 12. 

ἐγώ 71, 86, 119, 

ἔδωχεν 148, e, 

ἔξεξε 140. 

ξξερξα 11. 

ἐξρητάσατυ 60 14- 

ἔϑι (oder ἦϑι) 73. 

[&xe]o[oe] 31, [ξἼκερσε 32. 

ἐχϑοράξει, ἐχδιώξει“ (kyprisch?) 

Hesych s. 8 5, IV. 

ἔλαψα ,,ΘδὌΈέφϑειρας Hesych 8. 
17, A. 

ἔλει 60 9. 

“Ελείται 144. 

ἐλϑετῶς, ἐλιϑέςς Hesych 8.817, A. 

EMA)o- 1471. 

“Ελ(λ)ονέκιος 1471. 
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ἔλματα σανιδώματα ἃ. 1. σέλ- 
ματα“ (kyprisch?) Hesych. 

&Apog „Bovrvoov“‘ phöniz. Hesych 
s.85, IL 

&vevov „zünde an‘ Hesych 8. 
811, I. 

ἐξ C. (loc.-)dat. 60 5, 6, 11,.234 ZW. 

ἐξορίξη 60 14 ZW.,24,35- 

ἕξωσι 60 51. 

[ἐἸσεαγομενᾶν 593. 

ἐγεέδυκε 59 3. 

ἐσεέστασε 200. 

ἐπί c. gen. oder acc. (8. $ 19, 
II) 20. 

ἐπεί c. dat. 41. 

ἐπείβασιν 82, [ἐπίβα]σιν 31. 

Ἐπιχοίνιος ,,Ζεὺς ἐν Σαλαμῖνι“ 
Hesych 8. 8 5, I, Anm. zu 
Σαλαμίς. 

ἐπίχκορον „beschnitten“ (ky- 
prisch?) Hesych s. Nachtr. zu 
S. 211. 

ἐπειό(ν)τα 609, 19, 232. 

ἐγτισταῖς 683. 

ἐπερίατο 67. 

Erttoxagev „erakvrvev“(kyprisch?) 
Hesych 8. 8 5, IV. 

ἔρ Hesych, 8. $ 5, I. 

ἐρεραμένα 28 23. 

ἔροτιν „eoorrv“ Hesych s. $ 14, 
VII, 2. 

ἐς πόϑ' Eorces „woher kommst 
du“ Hesych s. 8 14, I. 

ἔστασαν 71. 

ἔστασε 14c, 20. 

Ἐτεξα(ν)δρω 40, 47. 

᾿Ετεοδάμα Vok. 135. 

ἔτυχ᾽ (d. i. ἔτυχε) 08 3. 

εὖ 11. 

Εὐξαγόρω 153, 154. 


EöFd(v)9eog 161, 162, EiFd(»)- 
9ε[ος] 163. 
Εὐξέλϑο(ν)τος 165, 168, Εὐξέλ- 


| Fc(v)zo[s] 167, [ΕἸὐξέλϑορ)- 


τος 169, Εὐ Βέλϑοντος) 170. 
Εὐξέλϑων 111, [ΕἸὐέλήϑων 172. 
εὐξεργεσίας 71. | 
evFonraoarv 60.4. 
εὐχωλᾶ Instrum. 27. 
εὐἰχωλάς 595. 

"Egodos 37. 

᾿Εχέδαμο 148a. 
"Exeriuwv Gen. Sing. 38. 
ἔχγν (oder ἔχεν) 60 10,22. 


αναξ 18, 59 9. 

ανάσ(σ)γας 362, b, 38, 39, 40. 
Feinova 76. 

Feilrew] (Ὁ) 68 1. 

Fehe 117. 

Fercja 60 388. 

Ferco(u) (ἃ. 1. Fercos) 68 1. 
Fercos. Siehe Ferco(u). 
Feoros(?) 86. 

Fee 60:1, Fer 591. 

μό 1. 

For 5953, 6029. 

Folxwi 606. 

Foivu "ὃ. 

Ἐρήτας 60 28, 39. 


ζάει „Jude“ Hesych 8. 8 12, 2. 

Cor „Ackerland“ Θ0 5, 17,34. 

Caueros(?) „Fischgericht“ He- 
sych 8. 8 6, I. 

ζάν „lange Zeit, ewig‘ (eleisch 
dav, ep. dw) 600 10,35, 58. 

ζᾶς „Aecker‘ 60 30. 
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ἢ θ0 19,28. 

ἢ 608,10, 11,15, 16, 38) 26. 

’H d. 1. ’H(dakıa) 60 16, 46. 

Ἠδαλιῆξες 60 ». 

᾿Ἠδαλιῆξι θ0 51. 

᾿Ἤδαλίοι 62. 

Ἠδαλιον 60 1,37. 28. 

᾿Ηδαλίων Gen. Sing. ὅ9 ı. 

me 60 2:. 

ἠμὶ 1, 148, b, 16, 20, 21, 23, 
2ῦο, d, 9, f,g, h,n,0,q, 26zw., 
29, 42, 52b, 65, 71, 93, 94, 
1194, 128, ni 4, ἠμὲ 22, 34, 
A[ui] 15, 52e(?), 104. 

ἡμιττέλεκ(κ)ον kypr. Gewicht u. 
Wert Hesych. 

ἧς „er war“ 1471, 


Yärag „Sklaven“ Hesych 8. 80,1. 

ϑέαγον (ἃ. 1. IEajov) „Schwefel“ 
Hesych 8. 8 7, 19 Anm. 

Θεάνωρ 126. 

Hejäs(?) 94. 

Θεμέαυ 66. 

Θεμισταγόρω 1471. 

Θεμιστοκύτερας 2». 

Θεοδώρω 1418. 

Θεοδώρων Gen. Sing. 42. 

ϑεοῖς 68 4. 

Θεοχλῆος 126. 

Θεοτίμων Gen. Sing. 42. 

ϑεῶ 3, 14a, 15, 16, [ϑε]ῶ 2. 

ϑεώ Dat. 52a, 74. 

ϑεώι 27, 362, 40, 605,4, 72 (8. 
S. 202). 

ϑιό(») 60 21. 

Yıwı 144, 37, 61, ϑιζ[ῶι] 75. 

$ogüvag „draussen“ Hesych 5. 
85, ΙΝ. 

Ita „agrvuara“ Hesych 8.85, V. 


| 


HvoaFopw(?) 14Tpp. 
YvgaFuv(?) 86. 
Θυρσίγα[υἹ 14irr. 


4 „oder“ 60 24. 

iya „schweig‘“ Hesych 8. 8 11,1. 

ἱερεύς 40, ἱερεύς] 368. 

teonFıjav 60 20. 

ἱερῆξος 1. 

ἱερῆος 38. 

ἰᾶσϑαι (oder ἔγζασϑαι) θ0 5. 

ἐ)ατῆραν θ0 5. 

Ljegeug 865. 

ἱ)ερῆος 39. 

ἱ)ερής 88. 

ἰχμαμένως „verwundet“ Θ0 5. «. 

ἵμαὸν (kyprisch?) Hesych s. 
8.11, I. 

ἰμ(μ)ίτραῦν Hesych 8. $ 5, IH. 

iuscataov Hesych s. $ 5, II. 

i(v) c. loc. 14a, b, ἃ, e, 17, 27, 
28, 31, 37, 45 (nach Hall), 
595, 601,3,8, 9, 20,31, 62, 72, 
75, iv τυῖν Hesych 8. $ 5, IIL 

iv c. acc. 60 41) 12. 

iv αὐτή Hesych 8. 8 18, I, 4, ἃ. 

iv αὐτόν, αὐτήν’ Hesych 8. 8 18, 
I, 4, d. 

ἰναλαλισμένα 60 26. 

ἴρ)ϑε 60 19,54. 36» 26. 

ἰ(ν)ϑερεῖ „‚heiss‘‘ 144. 

ἵνις 368, Trıc 36b, 40. 

ἰνχαπαάταόν Hesych 5. 8 5, IH. 

ἰνχαφότευξ Hesych s. 8 5, Hl. 

io(v)ra 60'385. | 

ircva „orzeva“ „Brodbeutel“ (ky- 
prisch?) Hesych 8. $ 11, 1. 

ἰρωνι 60 5, 81. 

to9u10ov „Becher“ Eust. 1847, 47. 
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ἴφλημα „Wunde“ vgl. σιφλός 
(kyprisch?) Hesych 5. 81], 1. 
ἴωσι Θ05:. 


)αρᾶ, Siehe ἀρᾶ. 


χά „und“ δ9,, 605, 71. 
κάγρα οκατάφαγες Hesych Β. 
17, A. 

κάδαμος,, τυφλός“ Hesychs. Nach- 
tr. zu S. 264 f. 

καδία" Σαλαμίνιοι ὑδρίας Hesych. 

χαιλά Et. M. 34, 10 5. 8 15, 2. 

καιλαΐ ,,καλαΐ" Hesych s. v. ἐσ- 
ϑλαί 8. 8 15. 

χαϊνίτας naivita „Bruder Schwe- 
ster‘‘ (kyprisch?) Hesych 8. 
8 11, I. 

κάλεχες „naraneıco“ Hesych s. 
8 17, A. 

xahidıca „Därme“ Hesych s.$ 14, 
VII, 1. 

χαπάτα ,,κατάχοψον (7) Hesych 
s.8 17, B. 

χάπια „Kopflauch“ Hesych. 

xa7rcov 60 20. 

κα(π)τεωϑι 68 1. 

κάτεωι 60 34. 

χάσεως 60 80. 

Καρπασία Steph. Byz. 

κάρπωσις οϑυσία ᾿Αφροδίτης“ 
Hesych. 

χάρραξον, κρᾶξον" Hesych 8.8 14. 

καρσιτίναξ 681. 

χάρυξ 65. 

χάς 1, 148, 81, 601, 3, 8, 4 ΖΥ., 
5,6, 7 ZW., 9) 12, 14, 16) 16)18) 19» 
30,23,97,302W.,Hesych. Siehexa. 

κασίγνητοι 41, [naloiyvvo 71. 

χασιγνήτοις 60 5, 7.8513: 13. 


κασιγνήτωι 2Öb. 

κασιγνήτων 60 14. 

κασιγνήτως θ0 5,11. 

κατ 14c. 

κατέξοργον θ0 3. 

κατέϑηχε 1, 148, 15, 61, κατέ- 
[9ηκε] 2. 

κατέϑι)γαν θ0 41. 

κατέϑισαν 20. 

κατεσχεύξασε 31. 

χατέστασε 27, 28, 37, 40, 595, 
χατέσ[τασε] 368. 

xayıla ,κάλχαι Purpurblumen“ 
s. Hesych 8. 8 14, VI, 1. 

ne 61 10, 23, 39 ZW. 

xevevFov. Siehe χενευξῶν. 

χενευξῶν Gen. Sing. (oder χδρδυ- 
Fov s. 8 19, II) 20. 

Kegauıvg 1479. 

Κερύνεια Steph. Byz. u. A. 

Κεστόϑεμις 15. 

Κετι d.i. Κέτι(ον) oder Keri(wy)? 
(oder χέϑι) 57. 

Kerinfeg 601. 

Keriwv Gen. Sing. 591. 

xißıoıg „zenga““ Hesych. 

Κίτιον s. die Lexika. 

χλεξιτῶ 1478. | 

Κληταγόρω 147mm, 

κόμβος ,κύμβος“ (kyprisch?) He- 
sych s. $ 5, IV. 

xoolia „Herz‘‘ Hesychs. $ 5, IV. 

Κορώνεια Steph. Byz. 

Κραπάσεια Steph. Byz. 8. 8 14, 
VII, 2. 

χρόσταλλος οιἈρύσταλλοςς (ky- 
prisch?) Hesych 8. 8 5, IV. 

κύβος" .. οἱ Σαλαμίνιοι λέγουσι 
κύβον τὸ τοῦ ἱματίου σημεῖον, 
Πάφιοι δὲ τὸ τρύβλιον Hesych. 
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xvuße „Becher“ Athen. ΧΙ 483E. 

χυμερῆναι 68 4. 

χυνύτεισμα „Resinatwein‘“? He- 
sych s. $ 6, V, 2. 

Κυπραγοίρ - -] 147Te. 

Κυπραγόραο 79. 

Κυπρο - 258. 

Κυπρώ 26. 

KwparıFog 28. 


Aane$og Stadt auf Kypros 
Strab. XIV 682. 

Anis „Wille“ (kyprisch?) Hesych 
s. 8 11, 11. 

λιμήν „ayoga καὶ ἐνδιατριβή. 
Πάφιοι" Hesych. 

λόβς 111. 

λῦσαι Θ0 35. 

λύση 60 49. 


Moyıgiw Dat. 120. 

ἹΜαγιρίω[ι] 121 (8. Nachtr. zu 
S. 165). 

uayig μᾶζα“ Athen. XIV 6688. 

Mödoı 601. 

uaxoos 1471. 

μάλα 1478. 

uakavtjaı „schwärzlich“ (s. Nach- 
tr. zu 8. 152) 60 ır. ıs. 

Molina ‚Hoaxkta‘‘ Hesych s. 
85,2. 

μαμ(μ)οτεάτωρ 85. 

μανασίς (= μνασίς) „ein Ge- 
treidemass‘ Epiphanioss.$ 14, 
VII, 1. 

ἹΜανασ(σ)ῆς 144. 

ἹΜαράχκαυ 29. 

μαυίεις „Lnveig“‘ (kyprisch?) He- 
sych 8. 8 5, II 


uavinv , ζητεῖν (kyprisch?) Et. 
Magn. s. 8 5, III. 

μάχαι 60 5. 

μὲ 1, 140, 15, 141, μὲ 3. Siehe 
μὲν, ui? 

μέγα 681. 

μεγαγεύζτα]τος 81, μεγαγεύτα- 
[τος 32. 

ἹΜεγαλεμοςῦ 147g. 

μεμναμένοι 1]. 

μὲν (ἃ. i. μὲ) 71. 

[[Πε]ναρίχω (oder [Mnaeixw)? 
148a 

un 60 26, 681. 

[MnJvagixw? Siehe [Me]vaeiyw. 

ἹΜηνοχρέτης 148, 

μὲ (ἃ. 1. μὲ) 2. 

Midav 147w. 

ἹΜιλικ)άτωνος 59 1. 

Mivodwgog? 80. 

ἹΜινοχρέτης 147, 

μισϑῶν Gen. Sing. 60, δ 1δ. 

uvarjo(v) 41. 

μνασίς (=uavaolig) „ein Getreide- 
mass“ Epiphanios 8. 8 14, 
VII, 1. 

uorropayia „Knoblauchsessen“ 
Hesych 8. 8 5, IV. 

μοχοῖ „drinnen“ Hesychs.$5,IV. 

Mowoıs 1474. 

uorvog „Fleck“ Hesych 8. 85, IV. 

μύϑα φωνή“ Hesych 2.8 6, V. 

μυλάσασϑαιν „sich einreiben“ 
Hesych s. 8 11, ἢ, 5. 

Miyola Dat. 85. 

μῶὰ „uovoe“ (kyprisch?) He- 
sych s. 8 11, II. 


Νασιώταυ 21. 


γαῶ 12 (8. S. 202.) 
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NeFa- 147m. 

NeFoyogas 147m, 

veFoorarag „am zuletzt stehen- 
den (sc. Tage)‘ 593. 

Nixa 281, 

Νιχα- 2958, 

[Nıjnondefng 368, Νικοχλέξης 
36b, Νικοχλέξης 40. 

vv 60 6, 16. 

Nwurpiwv Gen. Sing. 144, 


ö 14a, c, ἃ, 6, 17 zw., 18, 25b, 
26, 27, 28, 31 zw., 32 zw., 33, 
36 dr., 36b dr., 40 dr., 594,5, 
6051, 85, 147a, e, ἢ, g, h, m, 
t,u,w,y, dd, u, Ir, ὃ 54, 1488. 

ζ (att. ὅς) 60 19, 56. 

᾿Ὄ(γ)κα()τος 609. 

Odaw 83. 

ὃ (= οὗ, vor yao) 68. 

ὀθῶς „schnell“ (kyprisch?) He- 
sych s. $ 5, IV. 

οἱ 6030 zw., 41, o(t) 41 (8. 5.200). 

o(?) 6051. 

oiFwı 60 14. 

Ὀλ(λ)άω 26. 

oArca ,,λήκυϑος" Athen. ΧΙ 4950. 

ὀμάξασϑαι ,,ἐχμάξασϑαι“ (ky- 
prisch?) Hesych 8. 8 5, IV. 

ὀ(μ)βά(ν)τι 41. 

ὁμοίτεοσις 26. 

᾿Ὀ(μ)φοκλέξης 147kk. 

Ὀνάαϊος Gen. Sing. 25ec. 

’Ovolwv Gen. Sing: 21. 

᾿ὈΟνασαγόραυ 2ök, 60 1.2, 33, Ova- 
σαγόρα[υ] 25e, Ὀνασαγο(ραυ) 
2ῦτ, 

’Ovaoa(v)rog 1468, 
30 


In 


Oraoa(v)roc 


Ὀνασιαω 120. 


Ὀνασιδάμω 24. 

’OvaolFoinog 27, [Ὀνα]σί ξοικο[ς] 
183. 

’OvaoıFoixw 41. 

Ὀνασίϑεμις 2, [ὈνασὨϑεμι[ς] 3. 

övaoıjo(v) „Bedarf‘‘ 72 (8. 5. 202). 

᾿Ονασιχύτερα 24. 

᾿Ονασιχύτερας 34. 

᾿ὈΟνασικύτερων Gen. Sing. 60 2.5, 
11,80. 

’Oyaoıkov 60 3,10, 848. 

Ὀνάσιλος 1476. 

᾿Ονασίλω 258. 

᾿Ονασίλωι 604.5, τ, 19, 14,16-17,85- 

Ὀνασίλων Gen. Sing. 60 93. 44. 

Ὀνασίορο Nom. Sing. 75. 

Ὄνασις 147r. 

’Ovasitıuos 26, 72 (8. 5. 202). 


”Oyaoog 30. 


ὀνέϑηχε 72, 74, 75, 120, ὀνέ- 
[Inxe]121(s.Nachtr. zu S.165). 

ὀνέϑηκεν 14d. 

övv 14e, 

ὅρκοις 60 458. 

ὀσχάτεω „grabe auf“ (kyprisch ?) 
Hesych 8. ὃ 5, IV. 

00(0)&’a Instrum. „prophetische 
Stimme‘ 114. 

ὀσταϑείὶς „aufgerichtet‘ 
prisch?) Hesych $ 5, IV. 

ὄστασαν „aveornoav“‘ (kyprisch?) 
Hesych s. $ 5, IV. 

ὅτε 601. 

ögı 60 29. 


(ky- 


σεα Εἰδι 258. 

σεὰν „auf jeden Fall, auf jede 
Weise“ 604, 13) 11. 

παῖδας 60 11,33. 

scatdes 60 30, 50. 81. 
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παιδί 45. 

παιδός 250. 

σεαίδων 60 11, 30. 

σταῖς 254. 

σεαισί 60 15, 4δ. 

σεάλαμις „Künstler“ Hesych Β, 
Nachtr. zu S. 203. 

παλ(λ)γαχῶ 132. 

sca(v)ra 60 10,19, 232, 68 4. 

sra(v)ranogaorwg 683. 

σεανώνιον „mit ganzem Nutzen“ 
(8. 8 6, IV) 60 19. 

στανωνίως 60:8. 

Πασαγόραν 60 31. 93. 

IIevdauos(oder®avdauog?) 1418. 

Παυχλέξεος (oder Davakefeog?) 
147g. 

Παφία Dat. 9. 

Παφίαι 1, [Πα]φί[αι] 3. 


Περσεύται 45. 

πέσ(σ)ον „Bergfläche‘‘ Hesych 
s. 8 11, I, 5. 

Πέτρωϊ 147pp. 

σεῖϑι 135. 

σιλνόν Hesych s. ὃ 5, II. 

IIvvrayogav 250. 

Ilvvrayoow 147u. 

Πνυτίλ(λγας 250. 

Πνυτός 54. 

ποξχόμενον 60 19, 3:1. 

σεοΐ c. gen. 103. 

σεόρω 68 2. 

σός C. ACC. 60 1, 19.20, 31- 

note 681, 71. 

Πρώτιξος 25. 

Πρωτοτίμω 1. 

σετόλεμον Eust. 32, 37 zu Hom.1. 

σετόλει, 606. 


Παφίας 1, 4, 5, 6, 1194, Πα-͵ πτόλιν 60,1, Schol. θη. A zu 


[φίας] 2, Παφί[ας] 7, 14a, Ὁ, 
Παφίας 10, Παφίαϊς] 12, 
Παφία[ς] 16. 

Παφί)α Dual 69. 

Παφί)α (Nom.?) 148b. 

Παφί)α Dat. 85. 

Παφί)ας 15. 


Hom. 1]. 23, 1, Eust. 32, 37 
zu Hom. Il. 


| srrölug 60 3, 4, 7,15, 16, 37. 


“Ῥακλέξης 141. 
δέζε 10. 
deuw? 150. 


Πάφω 368, 46, 47, Πάφω 368, | δόο(») 6010. 


Πάφω 40. 


πε α.1. σεε(λέχε α) oder σεε(λέ- Σαξοκλέξης 1414α, 


χεα) 60 15 ZW., 36 ZW. 

πεδί)αι 60 18. 

πειριϑοί (kypr. πηριϑοί) „Bräu- 
te“ Hesych 8. 8 6, VI. 

πείσει 60 13, 25. 

σε(μ)παμέρων Gen. Sing. 59». 

zceg ο. 800. 6037. 

zregi c. loc.-dat. 40. 

περίοργα „eogen ἐν Κύπρῳ“" He- 
sych 8. $ 18, IV. 


Σαλαμίνιος] 48, Σαλαμίνι[ος]1 4170. 

Σαμᾶξος 149. 

σάσαι ,καϑίσαι" Hesych 8. Nach- 
tr. zu S. 222. 

Σελαμίνιος 147a,h, Σελαμένιο[ς] 
147d. 

o&g „treibe“‘ Hesych 8. 8 17, A. 

σέ in σί βόλε Hesych s. $ 13, IL. 

olai „zervoaı“ Hesych 8. 8 11, 1. 

Ziu(u)ıdog? 6030. 


313 


σὶς 60 10,33, 39. 

oodva „Axt“ Hesych 8. ὃ 11, 1. 

Σόλων Gen. Pl. 17. 

Σόλωνος] 2öbb. 

σπεαῦον, ψαῦσον““ Hesychs.$11,1. 

σπτῆος 31, 32. 

Στασαγόραυ 254. 

Στασα(ν)δρω 284, 

Στασίδαμος 98. 

Στασίξοιχος 2098, [Σεασί] [ι]- 
xoc 193. 

StaoıFfo:[aw] 183. 

Στασιξοίκων Gen. Sing. 27. 

Στασί)ας 18. 

Στασί)αυ 17. 

Στασιχράτεια Rang. 1022. 

Staoıngareog 18. 

Στασικράτης 17. 

Staoıngereog 14e. 

Στασιχ[ρέτης ] 1412. 

Στασίκυτερος θ0 3. 

Σύλοι ,, Σόλοις Plutarch. Quaest. 
ατ. 8 5. 8 ὅ, Υ. 

σύν c. instrum. 60 25, σὺ(») c. 
instrum. 120. 


T (ἃ. 1. τὲ) ὅ9 1. 

τὰ „hier“ 117, 135. 

τα ἃ. i. τα(λαντον) 60 ς Zw., 18 ZW. 

τά 609 Zw.,ı8 Ζ2Ὑ7.) 38 ZW.,396. 

τὰ Rel. 68 ε. 

τᾶ Gen. Sing. 38, 60 5, 16. 

τὰ Dat. 9, 17, 605, 62 zw. 

trade „Aahier“ 60 36. 

τᾶι 1, 40, 606,8 Zw., 17, 24, 0] zw., 
[r&]ı 368. 

ταῖ 60 8, 18. 

ταιδὲ 6034. 

ταλά(νγτων Gen. Sing. 601. 

τὰν 6030, 41 2ZW., ta(v) 601,36, 375 10. 


τα(ν)δε 60 26. 

ra(v)dev 76. 

τ᾽ Inıreiiwi(d.i. tw Arcırefiw)? 
37. 

Τάρβας 31, 32. 

τᾶς 1, 2 zw., ὃ zw., 5, 7, 14a, b, 
15, 16, 250, 33, 36b, 39, 40, 
60 90) 119a, [τὰς 4, 6, τᾶς 16, 
τὰς 368. 

τάς 59 8) 60 48, 29 ZW. 

τάς Rel. 71. 

τάςδε 60 38,39, 30. 

τάφρω 86. 

τὲ. Siehe τ΄. 

Τεγησσός Steph. ΒΥΖ. 

Τειγησός Hesych 8. $ 5, IL 

τέμενος 12. 

Τιμαγόραυ 25h, q. 

Τιμαδόξω 147, 

Tıua(v)dow (oder Τιμαδώρω) 289. 

[Τὥὔμαρχος 33. 

Τιμάρχω 40, [Tiuajexw 368, 
Τιμάρχω 36b, 

Tıuodauw 23. 

Τιμόδωρος 67. 

Τιμοδώρω 114. 

TıuoF&ow). Siehe TıuoFoölxw). 

TıuoFolxw] (oder TıuoFo[ew)) 
143. 

Τιμόϑεμις 147. 

Τιμοκλέξεος 36, 64. 

Τιμοχλέξης 147e, f. 

TıuoxAnos 35. 

Tıuonoeveog25b,h, Tıuoxg#(teos) 
25u, 

Τιμοχρέτης 121. 

Τιμοκύστερας 23. 

Τιμόκυτερος 20}. 

Τιμορώμω 22. 

Tiuos 28α, 147ττ, 
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Τιμοχάριος 39, 198. 

Τίμων 25. 

τιμωτά 69. 

τό 41, 72 (8. 5. 202). 

τόδε 41, 72 (8. 8.202), τόδε (oder 
tolv)de) 528. 

toi 60 1,8,9, 81» to(t) 60 5, 51. 

τοῖς 60 8,7,13, 13, 36. 

τόν 14d, 593, 60 3,3,9, 15, 20, 31» 
99,25, TO(v) 60 5, 9, 18 ZW., 19 
dr., 20. 

τόν Rel. 14e. 

zo(v)de 593, 60:3, 26. 

zov(v)v 144, 

τρέχνι)α 609, 18. 19, 33. 

τρόσσεσϑαι „torqueri“ Hesych 
s.8 11, II. 

rviv Hesych s. 8 ὅ, IL 

Tiuvw 147pp. 

τύχα Instrum. 74, 120. 

τύχαι 14a, Ὁ, ἃ, ὁ, 17, 27, 28, 
37, 45 (nach Hall), 59s, 72, 
τύχαι 31. 

zw 1, 25d, e, h, 1, 29, 31, 32, 
39, 42, 46, 47, 52b zw., ὅϑ 5, 
60 1, 5,6,7,15, 17, 72 (8. S.202), 
18 zw., 147f, τῶ 38. Siehe 
τὠτεώτω, τὠτακῶ. 

to Rel. 60 41. 

τῶ Dat. 27, 28, 41, 59 ς zw., 60 
8,31, 14, 75, 120 zw., 121 (8. 
Nachtr. zu 8. 165). Siehe τ᾽ 
᾿“πιτεξίωι. 

τῶ Gen. od. Dat. 126. 

τῶδε 607, 175 τῶδε 32, tw[de] 31. 

τῶι 12d dr., 6 zw., 25b, 27, 37, 
45, 605,6, 11,34, 12 (8. S. 202), 
14, 75. 

τῶιδε 60 11, 34. 

τῶν 6011,14, Tor) 6011,14, 80. 


τὠπώτω (d. 1. τῶ ἀπτώτω) 104. 
τώς 605 dÄr., 10, 11, 28 ZW., 80. 
τώςδε 60 30. 

τὠταχῶ (d. i. τῶ ὠταχῶ) 108. 


ὕγγεμος „ovAdaßy“ Hesych s. 
8 11,1 

ὑ(γγχήρων Gen. Sing. 60 5,16. 

ὕεσσις „Kleid“ Hesych 8. 8 10, 
I, 1, c und 11, II, 4. 

γχλάται 27, 28, 31, 32. 

dv) c. instrum. 74. 

ὑνέϑηχκε 45. 

ὑνευχασάμενος 4. 

ὑ(»)δαίς (oder ὑξαίς) c. acc. 
60 10, 33. 23, 38. 

ὑντέτρασται „nareayey‘‘ Hesych 
8. 8 11, 1. 

teıyya „zervov ein Getreidemass“ 
Hesych s. 8 11, 1. 


Φα(ν)τασίω 81. 

Φαύδαμος. Siehe Παύδαμος. 

Φαυκλέξεος. Siehe Παυκλέξεος. 

φιάλα (Ὁ) 52c. 

Φιλαγό[ζραυ] 2544, 

Φιλο-. Siehe Φίλω[»ος]. 

Φιλοδαϊμω]ῦ 145. 

Φιλοκρέτεος 258. 

Φιλοκύτερας 22. 

Φιλοκύσερων Gen. Sing. 60 ı. 

Φιλοτίμω 142. 

Φίλω[νος] (oder Φιλο-) 28οο, 

φοτεύει „ysvvä“ (kyprisch?) He- 
sych s. $ 5, IV. 

φοῦϊξ, „gpücıy&““ (kyprisch?) He- 
sych 8. $ 11, Il. 

poovewi 68 4. 


χαίρετε 68:,4. 
χάρι Lok.-Dat. 41. 
Χαρίτιμος 148. 


Xeow(v)öatos 147gg. 


χέϑιῦ Siehe Kerı. 
xno 685. 
χραυμόμενον 60 15. 
χραυόμενον θ09. 
χῶρον 60 8,18. 
χώρωι 60 11» 
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T 

wi 59 3. 

2 ΄0 . > - 
ωτακῶ. Siehe τωταχῶ. 


- - - χρέτης 1478, 
- - - μις 14}. 

- - - vonkeng 147e, 
- - - oıxoc 14Th. 

- --0325i. 

- - - rıuog 147ecc. 


Nachträge und Berichtigungen. 


S. 17 zu nr. 1147,: xoxfor[aı] schreibt jetzt auch Bechtel zu 
GDI. 3052. 

S. 22 u. 31 zu *ßeva: Die drei Formen fava- (*Qynä-), uva- (* Qnä-) 
und fevä- (*genä-) sind urindogermanisch, ursprünglich wohl nach be- 
stimmten Verhältnissen des Satzaccents und drg]. verteilt, nur das in βενᾶ- 
ß- (nach βανᾶ-) statt ὅ- eingedrungen ist. Das Altirische hat *Qna- und 
* Gena- in demselben Paradigma (Nom. ben — *Genä, Gen. mnä == *Qnäs), 
und daneben auch *Qynä- in den Kompositen mit ban- „Weib“. Brug- 
mann, Grundriss I S. 196, 317, 330. 


S. 25. Zu Aow und xdw gehört auch χόω (für ein zu erwartendes 
Ἐχοξέω : *xyoew). — Die in der Anmerkung genannten Hesychglossen κόν, 
ἔκομεν, ϑυοσκεῖν bespricht jetzt J. Baunack I 25 und fasst ϑυοσκεῖν 
richtig als Denominativum von *d#vooxds (aus ϑυοσκόος). Die andern beiden 
Formen erklärt er aus einer ablautenden Flexion *&xw-», Exo-usy wie 
ἔδω-κα, Edo-uev und *xws, κόν wie δώς (δούς), ddr. 

S. 26 zu nr. 1158: Mit βοΐκα vgl. auch σέκα" ὕς. Λάκωνες Hesych 
aus *of-ixa. 

S. 27 zu nr. 1160 Z. 4: Auf die Erklärung des fraglichen Zeichens 
als y, die ich oben ausgesprochen und begründet habe, deutet jetzt auch 
Kirchhoff, Stud.* 163: „Auch ein Ausdruck für y wird zufällig vermisst, 
es müsste denn hinter dem rätselhaften Zeichen auf (IGA.) 118» Z. 4 sich 
ein solcher verbergen; leider ist die Lesung zu unsicher, als dass sich 
dies mit Bestimmtheit behaupten liesse““. 

S. 28 zu nr. 1168: Mit ovv-Öij-va-ı vergleicht sich der Bildung nach 
das Nomen, das dem Denominativ södnvew (2. B. κτήνεσιν εὐθηνεῖ, οἶκος δ' 
ἐμπίπλαται ἐσθλῶν Hymn. 30, 10) zu Grunde liegt. Nach J. Baunacks 
Mitteilung. 

S. 88 Z. 14 v. o. 1. ξλλανοδικα- (ἐλλανοζικα-) 1152,, 1160,, 1172,. 

S. 85 Ζ. 17 v. o. 1. ἐπιμελητάν st. ἐπιμελητᾶν. 

S. 36 Z. 13 v. u. ist unrichtig fı00- unter „-i- durch Ersatzdeh- 
nung‘ aufgeführt. Es liegt Fioo- vor; Fi000-: Fioo- zieht Brugmanın, 
Grundriss II, 5. XIII im Anschluss an Bechtel zu *vii-s-, einer schwachen 
Stammform von ueid-es- εἶδος, also urgr. *Firo-Fo-s, so dass -σσ- in Fio- 
σος vielleicht auf dem -ro- beruht. 

S. 88 2.6 vu. 1. 1161 10» «α 80. 1101 g. 18. 
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S. 39 2.7 v. u. Solmsen, K. Zschr. XXIX (1887) S. 62 erklärt 
μεύς als Analogiebildung nach Ζεύς Ζηνός Ζηνί Ζῆνα; schon vor dem 
Erscheinen von Solmsens Abhandlung hatte J. Baunack mir dieselbe Ver- 
mutung mitgeteilt. Ich wende dagegen ein, dass die für die Annahme 
dieser Analogiebildung notwendigen Flexionsformen Ζηνός Ζηνί Ζῆνα im 
eleisch-triphylischen Dialekt, soweit wir ihn bis jetzt kennen, nicht vor- 
handen waren, sondern (Asus) Διός Al Δία (8. S. 60) flektiert wurde. 


S. 40 schiebe Z. 16 v. o. nach ϑεαροίρ 190 und vor die Zeilenzahl „s 
die Form ϑεαροῖρ ein, Z. 23 f. streiche ἐπιμελητᾶν 1172 ,,, Z. 29 schreibe 
bei Δαμοκράτη die Zahl der Inschrift 1172 statt 1152 und füge am Schluss 
der untersten Zeile ἐπιποεόντων 1152, hinzu. 

S. 41 Ζ. 8 v. o.: kontrahiert ist auch xv[o]? in der Inschrift 1158. 

S. 42 2 8 v. u.: schiebe vor [Παρομάοι ein μαστράαι 1152,.,, und 
schreibe Z. 4 v. u. ἐπιποεόντων statt ἐπιποέντων. 


S. 43 Ζ. 18 v. u.: statt „nirgends vor Vokalen unverkürzt‘“ lies: 
„vor Vokalen unverkürzt nur auf der Demokratesbronze τῶ ᾿Ολυμπίω 
1172 „a, τῶ ἀποσταλᾶμεν „; Ζ. ὃ ν. u. streiche  ,τὰ αὐτῶ wird τ᾽ αὐτῶ 1152,“. 


S, 44 2.5 ν. ο. füge hinzu: „und auf der Damokratesbronze zoig 
αὐτᾶρ 1172 ,,, roio ἄλλοιρ 9, τοῖρ ἐμ gg. — Nach dieser Zusammenstellung 
hat J. Baunack, Stud. 1 289 f. es als ‚‚eine elische Sandhiregel‘ bezeichnet, 
dass, abgesehen von der Damokratesbronze, die den Artikel niemals ver- 
kürzt schreibt, die vokalisch auslautenden Artikelformen ihren Vokal vor 
vokalischem Anlaut verlören, die konsonantisch endigenden dagegen un- 
verändert blieben; zwei Ausnahmen von dieser Regel: τῶν γραφέων τὶ 
αὐτῶν 1157, und zoo ἰϊαρ]ομάωρ τ᾽ ᾿Ολυνπίαι 1150, seien dadurch erklär- 
lich, dass der verkürzten Artikelform die unverkürzte schon einmal vor- 
ausgehe. Von meiner Annahme unterscheidet sich also die Baunacksche 
Regel nur in Betreff der konsonantisch endigenden Artikelformen. Sind 
auch diese, wie ich annehme, vor vokalischem Anlaut verkürzt gesprochen 
worden? Baunack verneint es, indem er auf die an Zahl überwiegenden 
Fälle hinweist, wo die konsonantisch endigende Artikelform vor vokali- 
schem Anlaut ausgeschrieben ist, muss aber dıe Verkürzung in zwei 
Fällen, in denen sie unzweifelhaft in der Schrift ausgedrückt ist, zugeben. 
Ich frage nun: wenn man τ᾽ αὐτῶν statt τῶν αὐτῶν ia τῶν γραφέων τ' αὐτῶν 
sprach, warum nicht auch τ᾽ αὐτῶν ohne vorhergehendes τῶν γραφέων ὃ 
Dass der Artikel schon einmal vorausgeht, kann es zwar erklärlich 
machen, dass der Schreiber, ohne Missverständnis befürchten zu müssen, 
die beim Sprechen verkürzte Artikelform auch verkürzt schreiben 
konnte, nicht aber, dass man sie in solcher Verbindung anders sprach. 
Baunack hat in seiner Regel das gewöhnliche Verfahren der eleischen 
Schrift, nicht aber der eleischen Sprache bezeichnet; diese hat den 
konsonantisch wie den vokalisch auslautenden Artikel vor vokalischem 
Anlaut verkürzt von der Zeit der ältesten Vratren herab bis zur Zeit der 
Damokratesbronze, und wo er unverkürzt geschrieben wird, geschieht das 
dem etymologischen Prinzip, will sagen, dem leichteren Verständnis der 
Lesenden zu Liebe. Ich sehe also keinen Grund meine Erklärung von 
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τ αὐτῶ 1152, als τὼς αὐτῶ und meine Ergänzung ἀποσκέψαι δὲ 7 ἐλλανο- 
δίκας) 1160, aufzugeben. 


S. 44 unterste Zeile l. 1156, st. 1156. 


S. 45 Ζ. 9 v. u. lies: MENTEAEOI\N 11560, (pisat.), MENTOI 1152,, 
METIEEIAN 1152 , METIMOEONTON 1152 .. 


S. 47 2.16 v. o. füge hinzu: Βασίας ὅ ᾿Ηλεῖος Xenophon Anab. 
VII 8, 10, vgl. böot. Faolas Bd. I 2583. 

S. 48 Ζ. 12 v. u. lies ἐπιποεόντων statt ἐπιποέντωνγ. ---- Zur Anm.: -f- 
gehört in allen angeführten Wörtern zum Suffix, auch in *ro:-Fd-z. 

S. 50 2.2 v. o. die triphylische Inschrift 1151 hat Rhatacismus an 
der einen Stelle τοῖρ αντινῆσι 11. 

ΩΦ, δῶ Ζ. 11] ν. ο. 1. 1151, st. 115l. — Ζ2. 8 vu. l zwei und 
zwanzig st. zwanzig, denn δέ kommt Z. 7 zweimal und auch noeh 
Ζ. 17 vor. 

S.53 2.9 v. u. füge hinzu: da» Hesych, 5. S. 254. 

δ, δῦ Ζ. 4 v.u. lies „ao als Nachkomme ursprünglicher sonantischer 
Liquida“ statt „durch — Liquidae“. 

S.58 2.9 v. o. 1. 1156, st. 1156 .. 

S. 60 Ζ. 7 v. o. streiche [τέτο]οες 1162 „.„, Z. 18 v. o. füge bei Z 
noch die Stellen 1152,, 1157, hinzu und Z. 12 v. u. l. Διονυσιαποῖρ st. 
Διονυσιακοῖς. 

Κι 61 Ζ. 22f. streiche die Worte „aus dem älteren Eleisch stammt 
[τέτο]οες, aus dem jüngeren‘ 

S. 63 Z. 11 v. u. füge hinter ὑπάρχει 1172 ας hinzu: μετέχοντι 1172 ες; 
2.6 v. u. 1. κυ[ο]ζ st. κύαι. 

S. 64 Z. 13 v. u. streiche μετέχοντα 1172...) darauf 1. σπλαϑύοντα 
1157 „ st. πλαϑύοντα 1157 ,. 

S. 67 Ζ. 10 v. o. füge am Schluss hinzu za? 1149,, Z. 15 v. o. bei 
τὶ die Stelle 1149,, Z. 23 v. o. hinter τριάκοντα 1159, noch τριά[κοντα) 
1159 ,, Z. 12 v. u. bei den Zahlwörtern und Z. 3 v. u. bei ἔν die Stelle 
[2)» τρίτον 1156 .. 

S. 69 Z. 15 v. o. streiche bei οὗτος die Zahlen „, δ: 

S. 70 2.2 v. u. 1. Strafe st. Stre. 

S. 72 unter Z. 14 v. o. füge hinzu: ßoixa Kuh 1158, 

S. 78. Hinzuzufügen ist der Sammlung noch das in Kertsch gefundene 
Ehrendekret der Arkader für Leukon von Pantikapaion CIG. 2103e (Dit- 
tenberger, Syll. 99): ἔδοξεν τοῖς Aoxaoı Λεύκωνα [τὸν Σατ]ύρω Ilarsıxa- 
παΐταν - - -, das wahrscheinlich bald nach 369 v. Chr. (vgl. A. Schäfer, 
Rhein. Mus. XXXIII 429) abgefasst ist. — Eine von Gustave Fougeres 
(s. Bull. de corr XI 1887, S. 489) neu aufgefundene 36 Zeilen lange In- 
schrift arkadischen Dialekts von Mantineia ist leider noch nicht veröffent- 
licht. — Die Randumschrift eines der Artemis von Lusoi geweihten Bronze- 
gefässes aus der Gegend von Kalavryta (Kynaitha), bekannt gemacht von 
Kirchhoff in den Sitzungsber. ἃ. Berl. Akad. 1887, S. 992—994: Xavı...As 
ἱαρὸν ἀνέϑηκε τᾶι ᾿Δρτέμιδι Λουσιάτι ist nach Ausweis der Form ἕαρόν 
(8. 5. 89) nicht arkadischen Ursprungs. 
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S. 78 2.2 v. u. ist X, das arkadische Zeichen für %y ausgefallen. 

S. 79f. Ebenso erklärt jetzt auch Hoffmann, De mixtis Graecae 
linguae dialectis S. 44 f. die Beschaffenheit der Inschrift nr. 1183. 

S. 84 Ζ. 20. Zu dem Satze: „besondere Dialekteigentümlichkeiten 
auffallender Art zeigt als Archaismen in dieser Zeit nur noch die eleische 
Schriftsprache‘“ füge hinzu: „soweit sie sakralen Zwecken diente; dass 
auch in Elis damals im öffentlichen Verkehr die achäisch-dorische κοινή 
angewendet wurde, sehen wir aus einem der Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. 
entstammenden Beschlusse der Eleer, der in der olympischen Inschrift 
Arch. Ztg. 1876, 5. 128 ff. Z. 3—28 enthalten ist“. 


S. 88 Z. 15 v. u. streiche ϑυράνδα „hinaus“. 


S. 90 zu Τηλίμαχος : der Wechsel zwischen 7Τηλε- TnAı- Τηλο- ist 
unabhängig von dem Anlaut des zweiten Stammes, und nicht anders zu 
beurteilen als der Wechsel zwischen dem Auslaut bei verbalem ersten 
Gliede, worauf ich bereits S. 229 hinwies. Vgl. ausser Osthoffs Verbum 
in der Nominalcomposition jetzt auch Brugmann, Grundriss II S. 49 ἢ. 


S. 98 Z.11 v.o.: vgl. auch den äolischen Konjunktiv πρίαται Kyme, 
Bull. de corr. XII 360 2. 12. 


S. 93 f. Anm. Dass ion-att. nicht auch wie εἰρήνη *elointwo, *eiovd- 
nos vorliegt, ist wohl dadurch zu begründen, dass man bei den letzteren 
Zusammensetzungen immer die Zugehörigkeit zu ῥίπτω, δυϑμός im Auge 
hatte, nach denen Formen wie &r-ointw: Eoolnıw, ἔν-ρυϑμος: Eogvduos 
immer neu entstehen und früher vielleicht vorhanden gewesene *eio/nto, 
*siovduos verdrängen konnten. 


S. 97 zu δεινο-: In derselben Weise trennt jetzt auch Solmsen, 
K. Zschr. XXIX 75 ἢ Eigennamen wie 80]. Awvöuaxos Awvousrns vom 
Stamme dfewo- und leitet sie ebenso wie ich von diwvo- (: divo-) „Wir- 
bel‘ her. 


S. 104 zu Κραριῶται: Zu diesem κραρο-: xAapo- von xoa- „machen, 
schaffen, bauen“ gehört auch ὅ κλῆρος das „bebaute“ (sc. Land, ursprüng- 
lich adjektivisch bei ἀγρός ὃ) vgl. ἐξεύχετο .. βαϑὺν κλᾶρον ἔμμεν καὶ μέγαρον 
Pind. Ol. 18, 61 f., φϑείρων τῶν Συρίων τοὺς κλήρους Herodot I 76, ὁ δὲ 
οὐκ ἀκηκοὼς τὸ ϑεοπρόπιον εἵλετο εἴπας, εἴ τίς ol δοίη ἀγροὺς, τῶν ἀστῶν 
οὐνομάσας τοῖσι ἠπίστατο εἶναι καλλίστους δύο κλήρους .. καὶ οἴκησιν πρὸς 
τούτοισι ebd. IX 94, πόλιν πατρὸς ὄψεσϑε, κλήρους δ᾽ ἐμβατεύσετε γϑονὸς καὶ 
ϑεοῖς πατρῴοις ϑύσετε Eur. Herakl. 875 ff, das nach der darauf gewendeten 
Arbeit, die es erst nutzbar machte, genannt ist, in demselben Sinn wie 
das bebaute Land ἔργα genannt wird, z. B. καὶ πεδία λωτοῦντα καὶ 
ἀνδρῶν πίονα ἔργα Il. 12, 283, ὄλωλε δὲ πίονα ἔργα Od. 4, 318, auch ἔργα 
βοῶν, z. Β. ἔργα βοῶν δ᾽ ἀπόλοιτο καὶ ἡμιόνων ταλαεργῶν Hesiod Ἔργα 46. 
Darnach werden die tegeatischen Κραριῶται, die den Zeus Κράριος: Κλάριος 
als Schutzgott verehrten, „Bauern“ sein; als Phylenbezeichnung ist der 
Name dem der altattischen Argadeis, wohl auch dem der Geomoren der 
Bedeutung nach vergleichbar. — xA7j-go-s „Loos“ trenne ich hiervon. 


S. 104 f. zu Κόρτυς Γόρτυς: J. Baunack, Stud. I 290 f. erklärt 7όρ- 
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τυ-ς von der in Ἐἀ-γερ-ω und ἀ-γορ-ά steckenden Wurzel aus als „Versamm- 
lung, Gemeinde, Markt‘, ohne dabei die arkadische Parallelform Κόρτυς 
heranzuziehen. 

δι 107 Z. 4 v. o. füge hinter „kypr.‘“ hinzu: „äol.“ 

S. 108 zu 8. Σμίνϑις : Statt „lautgesetzlich“ schreibe: „ausserhalb 
des Satzzusammenhanges“. 

S. 109 Z. 1 v. o. streiche das Beispiel ,πολ.ο- : -noAlo- aus noAv-“; 
roAlo- aus πολ-νο- ὃ; vgl. ai. pär-na- „gefüllt‘‘ nach Brugmann, Grundriss 
I 245. — Am Schluss von ὃ 8 füge hinzu: 15. πτόλις für gemgr. πόλις, 
bezeugt durch Paus. VIII 12, 7, vgl. S. 260 mit Anm. 2. 

S. 112 Z. 17 v. u. zu διακωλύσει: vgl. über diese Endung jetzt auch 
Bechtel, Gött. Nachr. 1888, S. 403. 

8.117 Mitte zu dvoda: Die Bildung ist wie bei kypr. dv-da (8. 8. 282) 
vom Stamme (dvo-) aus erfolgt, vgl. ai. dur-, lit. Gen. Plur. σὰν. Nach 
Brugmanns Mitteilung. 

S. 125. Ein mir neuerdings bekannt gewordener Aufsatz von Char- 
les Ε΄. Bennett, On the Sounds and Inflections ofthe Cyprian 
Dialect aus den University Studies, published by the University of Ne- 
braska, vol. I, October 1888, S. 131—194 bringt keine Förderung. 


8. 126 Ζ. 1—5 v. o. bitte ich den Satz, der mit den Worten „wie 
die phönizischen Könige Melekjatan und Pumjatan‘‘ beginnt, zu streichen. 
Die Münzen dieser beiden Könige haben, so weit wir sie bis jetzt kennen, 
lediglich phönizische Legenden, wenn auch gerade unter ihrer Regierung 
der griechischen Bevölkerung mannigfache Zugeständnisse gemacht wurden 
(vgl. die Bilinguen 14d, 14e, 59 mit Weihungen, die von Phöniziern, in 59 
sogar vom Vater des Königs Melekjatan, dem griechischen Apollon dar- 
gebracht worden sind). Münzen, die auf denselben Stücken phönizische 
und griechische Legende tragen, liegen aus Marion (Six a. Ο. 8. 342 nr. 2) 
und Ketion (ebd. 5. 332 f. nr. 36, 40) vor; Damonikos von Ketion liess 
(nach Six ebd. S. 331—335) Münzen mit griechischer (ebd. nr. 42, 48), 
mit phönizischer (ebd. nr. 35, 37, 41) und mit phönizisch -griechischer 
Legende (ebd. nr. 36, 40) prägen. 

S. 132 Z. 14 v. u. ist der sinnstörende Punkt hinter „Paphisch“ 
zu tilgen. 

S. 133 Z.11v.o.1. Zeichen 11 st. Zeichen 10, Ζ. 12 v. o. 1. Zeichen 
16 st. Zeichen 15, Ζ. 18 v. o. l. Zeichen 19 st. Zeichen 18. — Dass ich die 
Deutung des Zeichens Ζ als ve‘ jetzt nicht mehr aufrecht erhalte sondern 
es für paphisch o° nehme, habe ich S. 200 bemerkt. 

S. 135 Z. 17 v. u. füge nach den Worten „Syllabar aus‘ den Sats 
ein: Eine Grabschrift (nr. 30) bietet das Epigramm im attisch-poetischen 
Dialekt und dem griechischen Alphabet, darunter Eigen- und Vatersname 
des Gestorbenen im Syllabar. 

S. 138 zu nr. 20: Die Worte „wie die Konstruktion verlangt‘ sind 
zu tilgen, 8. S. 296 unter ἐπί, Uebrigens bemerke ich, dass die Worte 


& 12 Yu ὦ 
κατέϑισαν ἐπὶ xevevföv (oder -Für) 
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rhythmischen Gang haben, und dass die Weglassung von μὲ „mich‘, näm- 
lich das Denkmal, damit im Zusammenhang steht. 

5. 139 zu nr. 26: Die von mir oben vorgeschlagene Lesung der In- 
schrift enthält, auf welches Bedenken hinzuweisen ich nicht versäumen 
will, in Auftowvidas (ebenso wie die Deeckesche Lesung in Fowowrlöas) 
das einzige Beispiel eines Vatersnamens auf -das im Kyprischen; sonst 
sind alle Patronymika durch den Genetiv des Eigennamens ausgedrückt. 

S. 141 zur Erklärung von δώτας: Dass man zu *nads ἔπᾶϊΐ einen 
Nominativ *ras gebildet habe, ist nicht wahrscheinlich, denn es giebt 
kein Vorbild für eine derartige Form. Durch öinas wird vielmehr die 
Frage nahe gelegt, ob nicht einst παῦς: Akkusativ *nä» altererbt neben 
einander standen, so wie Ζεύς: Ζῆν, βοῦς: βῶν u. drgl. (vgl. Brugmann, 
Grundriss II S. 451 ff), und ob nicht nach δέςσπαν ein Ödi-nas neu ge- 
bildet wurde, wie βῶς für βοῦς, Ζής für Ζεύς eintrat. Nach Mitteilung 
Brugmanns. 


S. 148 Anm. Zur Etymologie von δὔχομαι: „Einfacher ist die Zu- 
sammenstellung mit avestisch aoj- „sprechen, aussagen, verkündigen, 


nennen“ bei Bartholomae, Arische Forsch. I 11, idg. Wurzelform eugh-“ 
Mitteilung Brugmanns. — In der vorletzten Zeile ist vaods (aus *vavods) 
γηρός als irrig zu streichen. 


S, 150 Z. 15 v. o. zu ixuausvos: Mit Unrecht habe ich gemeint 
des Sinnes der Stelle wegen in ixuausvos ein Partizip des Präsens sehen 
zu müssen, es ist ein perfektisches Partizip „die Verwundeten“. 

S. 152 Mitte zu ἃ ζᾶ ἃ μαλανύα: μαλανί)7α ist ein griechisches 
Wort; zu lesen ist die Stelle: ἀπὺ räı ζᾶι τᾶι βασιλῆξος räı ualarljaı τᾶι 
zeöljaı „von dem Königslande, dem schwärzlichen (= geackerten), dem 
ebenen“; ualavija würde att. uelav-ia lauten; der Stamm usdlav-o- „schwarz“ 
ist belegbar durch Aristoteles 812 Ὁ 1: ἡ ἄγαν μελανὴ (v. 1. μελαίνη) χρόα; 
der Stamm μελαν-ιο- durch das zum Substantiv gewordene μελανία; dies 
liegt vor in der Bedeutung „Schwärze“ bei Aristoteles z.B. ἡ μελανία τοῦ 
κύκλῳ νέφους 375 & 12, μελανία τοῦ ἄρτου 927 a 29, ἢ τοῦ ὑγροῦ μελανία 
καὶ ϑόλωσις 679 ἃ 7, μελανία καλὴ καὶ λιπαρὰ τοῦ κέρατος 680 a 35, γλαυ- 
κότης ὀμμάτων καὶ μελανία 778 a 18, bei Strabon XII 18, p. 579 ἡ τῶν 
λίϑων ἢ ἀπὸ τῶν ἐκπυρώσεων μελανία, bei Eust. 116, 8 zu Hom. Il. 1, 350 
ἡ τοῦ πόντου μελανία, bei Suidas 8. v. Φρίξ' τῶν ὑδάτων μελανία, bei Polyb. 
I 81, 7 μελανίαν „schwarze krankhafte Flecken“; bei Xenophon Αη.1 8, 8 
scheint es wie bei Aristoteles „schwarzes Gewölk“ zu sein, es heisst 
da von dem Herannahen der persischen Truppen; ἡνίκα .. δείλη ἐγίγνετο, 
ἐφάνη κονιορτὸς ὥσπερ νεφέλη λευκή, χρόνῳ δὲ συχνῷ ὕστερον ὥσπερ μελανία 
τις ἐν τῷ πεδίῳ ἐπὶ πολύ. So würde es auch heissen können: % τῆς ἀρού- 
oas μελανία, oder mit dem adjektivischen μδλανειο- : 7 ἄρουρα ἡ μελανία. 
— Dass Ackerland schwarz aussieht, braucht nicht belegt zu werden, zum 
Ueberfluss weise ich auf Homer Il. 18, 548 hin: ἡ δὲ (sc. ἄρουρα) μελαίνετ᾽ 
ὄπισϑεν, ἀρηρομένῃ δὲ ἐῴκει. Für den Vokal -a- in der ersten Silbe der 
kyprischen Form vgl. arkadisch Malayxduas 8. 88. 

5, 153 Ζ. 5 v. o. füge hinter „begegnen“ ein: So nennt z. B. eine 

Meister, Die griechischen Dialekte. II. 21 
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phönizische Inschrift aus Ketion (Corp. inser. Sem. 58) als Errichter eines 
Grabes Abdosir, den Vater des Archytas, eine andere (Corp. inscr. Sem. 60) 
teilt mit, dass das Grabmal von den Söhnen Esmunsillem und Marjehai') 
ihrem Vater MMelexenos 3) errichtet wurde, eine griechische Weihinschrift 
aus Edalion (Revue archeol. XXVII 1874, S. 90) nennt einen Myaodas 
"Aynros u. 8. w. 


δ, 154 ff. nr. 60,, lese ich jetzt and τᾶι ζᾶι τᾶι βασιλῆος τᾶι μαλα- 
vija: (s. oben zu S. 152), und 60,, am Schluss der Zeile x& (mit Hoffmann, 
Bezzenb. Beitr. XIV 277) statt γὲ, s. S. 802 unter II, 2, a. 


S. 158 2. 9 v. o. zu κά(π)πωϑι: Als Wurzel ist vielmehr 95- pör- 
„hüten‘‘ anzusetzen, von der zö-dı als regelmässiger Aorist-Imperativ ab- 
zuleiten ist; zu trennen hiervon ist πάτομαι, πᾶ-μα, ἔπ-πα-σις; πᾶ-μα 808 
kua-men- (Brugmann, Grundriss II 348 Mitte) gehört zu el. &r-sv-ndo ἐν- 
πάω „vollstrecke‘ (9. S. 72). Nach Mitteilung Brugmanns. — An fEnolu) 
μέγα hat, wie ich bei Hoffmann, Bezzenb. Beitr. XIV 278 lese, auch 
Fick gedacht. 


S. 163 zu nr. 94: Die Vermutung ἠμὲ ϑε)ᾶς ist aufzugeben, da die 
Göttin kyprisch sonst nie anders als ἃ ϑεός genannt wird. — nr. 97 ist 
ἀρᾶ ’Avaw, nr. 2ῦϊ ἀρᾶ Διί zu lesen, 8. S. 295 unter II, 6. 

δι 165 zu nr. 121: Τιμοκρέτης τῶ Mayıololı] övelönxe] nach Hoff- 
mann, Bezzenb. Beitr. XIV 290. 

S. 168 füge am Schluss von ἃ 8, III hinzu: nr. 193. Das 5. Zeichen 
der Avers-Seite ist ma‘, nicht Au‘, also zu lesen Magısds statt Κυριδεύς 
(Hoffmann, Bezzenb. Beitr. XIV 291). 

S. 172 f. Apollon wird als Hirtengott auch Κάρνειος genannt, vgl. 
xaovos‘ βόσκημα πρόβατον Hesych,; meiner Erklärung nach ist es der 
Hirtengott auch, und zwar (wie ’Alaoıwras) der, welcher die Schweine- 
heerde beschützt, den der Apollonbeiname Δελφίνιος (von dsip-ıw- „Bauch, 
trächtige Sau“, vgl. ai. garbh-in- „schwanger“ δελῳ-ίς „Bauchfisch, Meer- 
schwein, Delphin“, deAp-ös „Gebärmutter“, d&Ap-a£ „Ferkel, Schwein“ u. a.) 
nennt, und dem das Fest der "Yaxivdıa gehört. Ich leite von d- „Schwein“ 
ab ö-ax- „Ferkel, Schwein“ (vgl. σύβακ-α συώδη Hesych), davon mit -w-do- 
(vgl. ἐρέβ-ινϑος „Kichererbse‘ öpoß-os „Erbse“, uno-ıwdos ‚Schnur‘ μηρ-ύω 
„winde, wickele‘“ u. s. w.) dax-ımdos „Ferkelchen“. Die’Yaxivdıa wurden 
dem Apollon von Amyklä gefeiert, mitten im Sommer, um den Gott der 
sengenden Sommerhitze zu versöhnen und um Schutz für die Heerde zu 
bitten. Die Auffassung des δάκινϑος als eines schönen Jünglings, der ge- 
troffen von der (auf die Sonnenscheibe deutenden) Wurfscheibe des amy- 
kläischen Apollon stirbt, gehört der poetischen Umdichtung späterer 
Zeiten an. 


— 


1 In der Vokalisation der phönizischen Eigennamen schliesse ich 
mich hier den Herausgebern des Corp. insor. Sem. an. 

2) Unrichtig im Corp. inser. Sem. a. O.: „Nomen patris .. Melexenus 
pro Meve£evog‘‘, vgl. Μελέ-αγρος, Meis-ınnos, Μελέ-νικος U. 8. 
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Ss. 175 nr. 25i schreibe doä statt ἀρὰ, 5. Nachtr. zu 5, 163. 


5. 179 zu nr. 25aa. Einige von Deecke nicht veröffentlichte Gefäss- 
inschriften aus derselben Gräberstätte teilt Paul Herrmann, Das Gräber- 
feld von Marion auf Cypern, Berlin 1888, S. 31 f. mit. Es sind dies 
folgende: 

a) Ebd. Nekr. I, Gr. IC. Sayce, Proceedings of biblical archaeol. 
IX 5. 10 nr. 86; Herrmann a. O. S. 81 nr. 4. — V.r.n.|. 
6" lo‘ 
Sayce “EA(A)o, Herrmann “Ελ(λ)ώ Ὁ — Ich lese: “EA(A)o-, vgl. die mit 
Ἔλλο- zusammengesetzten Namen 9. 185 f. zu nr. 1471, 
ß) Ebd. Nekr. II, Gr. XLII. Herrmann a. O. 3. 32 nor.5. — 
Υ. γ. τ. ]. 


ti’ ηϊα" sa” 
Τιμασα- 


Herrmann: „etwa Τιμασα[γόρας] oder Τιμάσαζοχος].Ύ Dieselbe Inschrift 
noch zweimal auf Gefässen desselben Grabes.“ 


y) Als „weitere Proben derartiger Inschriften‘ verzeichnet Herrmann 
a. OÖ. nr. 6—10 (sämtlich v.r.n. 1): a’ to‘, a ta‘, a’ te‘, ti te’, pi’ ro. 
„Alle diese finden sich in mehrfachen Wiederholungen, am häufigsten 
kehrt die Inschrift nr. 9 (ti te‘) wieder‘. 


S. 192. Hoffmann, Bezzenb. Beitr. XIV 268 ἢ, stellt für die Lesung 
der kyprischen Syllabartexte folgende Regeln auf: „Alle im paphischen 
Alphabete abgefassten Inschriften sind von I. ἢ. r. zu lesen. Alle im ge- 
meinkyprischen Alphabete abgefassten Inschriften sind, soweit sie nicht 
aus der Umgegend von Paphos (z. B. aus Marion, Kurion) stammen, von 
r. n. 1. zu lesen. Ferner dürfen alle Inschriften, die weder rechtsläufig 
noch im paphischen Dialekte abgefasst sind, selbst wenn man sie in Paphos 
gefunden hat, nicht als Quellen des paphischen Dialektes benutzt werden“. 
In dem letzten Satze soll es jedenfalls heissen „im paphischen Alphabete“ 
statt „Dialekte“, denn den paphischen Dialekt sollen wir aus den 
Quellen des paphischen Dialekts erst kennen lernen; vor der Hand sind 
wir noch nicht so weit die kyprischen Lokaldialekte scheiden zu können. 
Richtig ist dagegen die Beobachtung, dass alle Inschriften, in denen die 
speciell paphischen Silbenzeichen gebraucht sind, von links nach rechts 
gehen. Ob die im gemeinkyprischen Syllabar geschriebenen und nach 
links gerichteten Inschriften, die auf dem Boden von Neu- oder Alt-Paphos 
gefunden sein sollen, wie z. B. nr. 37, anders woher sind, was Hoffmann 
annimmt, oder ob sie anderer Zeit entstammen, als die im paphischen 
Syllabar abgefassten, etwa der Regierung des Salaminiers Euagoras über 
Paphos, bleibt vor der Hand unentschieden. — Die nicht aus Neu- 
oder Alt-Paphos stammenden Inschriften sind, wie Hoffmann gleichfalls 
richtig bemerkt, fast sämtlich von rechts nach links geschrieben; rechts- 
läufig sind einige Münzlegenden von Marion (8. 5. 192), die Henkelauf- 
schrift von Ketion nr. 57, die abgekürzte Gefässaufschrift aus einer der 
Nekropolen von Polis-tis-Chrysokou nr. 25& und die Statuetteninschrift 
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von Kurion nr. 52», von der noch keine Faksimilekopie vorliegt. Ob wir 
in diesen vereinzelt vorkommenden Fällen rechtsläufiger Schreibung bei 
nichtpaphischen Inschriften paphischen Einfluss mit Hoffmann anzunehmen 
haben, muss vorläufig dahingestellt bleiben. 

S. 203 unter χάπια: κεφαλή ist von caput, ags. hafola Kopf, ai. ka- 
päla-s „Schädel“ zu trennen, es gehört zu ahd. σεδαΐ m. „Schädel, Kopf“, 
gibilla f. „Schädel“. Nach Mitteilung Brugmanns. — Zu den $5, 1, 1 
angeführten kyprischen Wörtern mit urgriechischem & füge noch hinzu: 
πάλαμις (cod. παλαμίς, so auch Phot., em. Meineke)‘ τεχνίτης παρὰ τοῖς 
Σαλαμινίοις (cod. Παλαμνίοις, em. Meineke) Hesych, Photios 371, 12; vgl. 
ion.-att. zala-un, lat. pal-ma, ahd. fol-ma; πάλαμ-ε-ς „handfertiger‘‘ Künstler 
mit Suffix -ı- wie rody-ı-s „Läufer“, orpöp-ı-s, „gewandter‘ Mensch u. a. 

S. 204 Anm. Zu ivdallouaı „bilde mir ein“ gehört auch ἐν ὃ άλ- 
ματα" φαντάσματα. ἀφομοιώματα, εἰκόνες Hesych „Einbildungen“. 

S. 207 bei γὲ streiche die Stelle 60 .. 

S. 208 letzte Zeile des Textes streiche das sinnstörende Semikolon 
hinter der Parenthese. 

S. 210 Ζ. 3 v. o. füge hinzu: ἰ(ν)ϑερεῖ 14a. 

S. 2il zu IV, 1: ἐπίκορον" Enixonov. Πάμφιοι „beschnitten“ Hesych. 
Πάμφιοι kann aus Πάφιοι, aber auch aus Παμφύλιοι verdorben sein, daher 
ist die Herkunft der Glosse zweifelhaft. Im Uebrigen ist sie tadellos 
überliefert, vgl. ἐπικείρω „beschneide“ und ἐπικόπτω „beschneide““. 

S. 212 Anm. 2. Dass *orosıw (στρέφω): τρέπω wie στέγος : τέγος 
urindogermanische Parallelformen sind, hat zuerst Osthoff, Zur Gesch. des 
Perf. S. 301 ausgesprochen. 


S. 213 zu τέρμα: Dass eine Grundbedeutung des griechischen τέρμα 
„Windung‘‘ gewesen ist, wird klar auch durch den Gebrauch des Wortes 
im Aeschyleischen Prometheus für die Irrfahrt (τηλέπλανοι πλάναι 675, πο- 
λύπλανοι πλάναι 585, ὑπερμήκεις δρόμοι 591, πολύδονος πλάνη 788, δύσπλαγοι 
ἀλατεῖαι 900 ἃ. 8 w.) der Io. Die „Windung“ oder die „Windungen“ ihres 
Wegs werden τέρμα oder τέρματα 6dod genannt, so 706: ὡς ἄν τέρματ᾽ ἔκ- 
μάϑῃς ὅδοῦ; 823: τὸ πᾶν πορείας ἥδε τέρμ᾽ ἀκήκοεν, wo πᾶν deutlich darauf 
hinweist, dass nicht das schliessliche Ende, sondern ‚die ganze Windung 
ihres Wegs‘‘ gemeint ist; 828: πρὸς αὐτὸ δ᾽ εἶμι τέρμα σῶν πλανημάτων „ich 
will gleich zur Windung deiner Irrfahrten gehn“, die Uebersetzung „Ende“ 
oder „Ziel“ ist sinnwidrig, da ja in Dodona die Irrfahrt der Io nicht 
endigt, sondern erst recht beginnt. — Ich will aber hier noch darauf 
hinweisen, dass das griechische τέρμα τέρμων in der Bedeutung „Ende, 
Grenze“ sich wahrscheinlich nicht bloss aus τρεπ- zson- „winden“, τέρμα 
„Windung‘“ entwickelt hat, sondern auch den Stamm idg. termen- (vgl. ai. 
tarman, lat. termen terminus termo) „Ende, Spitze‘ in sich aufgenommen hat. 

S. 222 zu Zduaros: vgl. die Hesychglossen: ξάβατος " πίναξ ἰχϑυηρὸς 
παρὰ Παφίοις (cod. ἰϑυηρὸς π Ilapias, em. Musurus; die Glosse verstösst 
gegen die alphabetische Folge); Zauarıov (cod. ξαλμάτιον; ζαμάτιον Suid. 
Cyrill.)- τρύβλιον; γαβαϑόν (gegen die alphabetische Folge) τρύβλιον; ya- 
μάτιον (so M. Schmidt zweifelnd in ed. min.; cod. γάμβριον)" τρύβλιον. Das 
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Wort ist ungriechisch. — Letzte Zeile zu ϑᾶτας : Ist kyprisch da- „setzen“ 
vielleicht auch in der Hesychglosse σάσαι" καϑίσαι. Πάφιοι zu suchen 
mit der im Böotischen, Kretischen, Eleischen (s. S. 55 f.) schon im 5. Jahrh. 
v. Chr. nachweisbaren Verwandlung von ϑ in eine Spirans? Das zwischen- 
vokalische Sigma (s. S. 251, 5) und der Accent würden erklärbar sein aus 
ursprünglichem *#aooaı, Infin. Aor. von *da-Lw, vgl. ϑάσσω. 

S. 223 füge unter II zwischen die Abschnitte y»7- und fon- ein: 
δή 77, 5. S. 280. 

S. 225 ἄνωγα bereits so erklärt von Danielsson in der Nord. tidskr. 
f. filol., Ny rekke VII 138—148. 


S. 228 ff. zu πειριϑοί: Bei dieser Bezeichnung der kyprischen νύμφαι 
sei auch einer anderen Glosse Erwähnung gethan: δν δηΐδες" al νύμφαι 
ἂν Κύπρῳ Hesych. Ich vergleiche den Namen der 'Evöais, die Tochter 
des Skiron (nach Schol. Ven. A ἢ. 16, 14 des Cheiron), Gattin des Aiakos 
und Mutter des Peleus und Telamon war, vgl. Pind. Nem. V 12 (an anderen 
Stellen 'Evönic), und leite das Wort von ἐνδαίω „entflamme“ ab, vgl. z.B. 
τὸν δὲ παμπειϑῆ γλυκὺν ἡμιϑέοισιν πόϑον ἔνδαιεν ρα ναὸς Aoyovs Pind. 
Pyth. IV 184 f., βέλος δ᾽ ἐνεδαίεδτο κούρῃ νέρϑεν ὑπὸ κραδίῃ φλογὲ εἴκελον 
Apoll. Rhod. III 286 f. Es sind also ἐνδηΐδες νύμφαι von Liebesglut „ent- 
flammte‘“ Bräute; die Glosse ist der Form nach attisch, kyprisch würde 
sie *ilv)daFides: ἰ(ν)δαΐδες lauten. 

S. 230 πράσσω bereits so erklärt von Leo Meyer, K. Zschr. 
XXI 61 ff. TUebrigens ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass 
* zoa-xo- zu Grunde zu legen ist, vgl. Brugmann, Grundriss II 241 unten. 

Ν᾿, 281 ἀκχεύει: Anders erklärt Solmsen, K. Zschr. XXIX 97. 

S. 232 zu ὃ 6, 3: Ebenso steht graphisch -ov- (ἃ. i. -%) für gemgr. 
-d- in der unbezeichneten Hesychglosse μουκή ζ δι" σιγῇ (cod. σιγ, Mu- 
surus σιγᾷ, gedruckt σιγεῖ, ich vermute σιγῇ und tilge den von M. Schmidt 
nach diesem Wort gesetzten Punkt) μέμφεται τοῖς χείλεσι „giebt seinen 
Unwillen durch leises Brummen zu erkennen“, vgl. uvx-douaı, μυκ-τήρ. 
Wenn die Glosse kyprisch ist, so geht μουκήζω auf Ἐμυκέω zurück, vgl. 
kyprisch καλήζω. — Darauf füge am Ende von ὃ 6 noch hinzu: 

4. Im kyprischen Dialekt entstanden. 

Für das dumpf gesprochene kyprische -w-, das durch -v- (= ὃ) in 
ἐπέδυκε und κυνύπισμα (s. S. 227) ausgedrückt ist, steht wie im thessali- 
schen Dialekte (s. Bd. 1 297 £.) -ov- in der Hesychglosse: doduara' τὰ 
τῶν πτισσομένων (Cod. πευσσομέόνων, em. Sopingus) κριϑῶν ἄχυρα. Κύπριοι, 
aus *dwua „Spreu“ von ἄημιει „wehe“. Mit demselben Ablaut ἄωτος " τὸ 
ἄνϑος Hesych, äwros „Flocke“, letzteres schon oft (s. Clemm, Curt. Stud. 
II 56 ἢ) zu änu: gestellt. Bei Pindar namentlich ist ἄωτον häufig, sowohl 
für ἄνϑος in verschiedenen Bedeutungen dieses Wortes (Ol. II 8; IX 19; 
Pyth. IV 131; 188; Nem. II 9; VII 9; Isthm. IV 12; V 4), als auch für 
das „gesungene“ Lied (Ol. I 16; IT 4; V 1; VIII 75; Pyth. X 53; Isthm. 
Vu 16) oder „gesungene‘“ Lob (Nem. III 29; Isthm. I 51; VI 18), wie der 
Stamm an- für „singen‘ in ἀη-δών „Singvogel, Nachtigall“ vorliegt. — 
Auch die ausserhalb der alphabetischen Reihenfolge (es folgt im cod. die 
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Glosse ἀ. ουσίτρια) stehende Hesychglosse: ἄρουρα" σωρὸς σίτου σὺν dyb- 
θοις. Κύπριοι scheint hierher zu gehören und in dfovea ‚„Spreu“ zu ver- 
bessern zu sein, von ἄβω-ρον, vgl. der Suffixbildung wegen ἄω-ρο-ς „Schlaf“ 
(von ἄημι, G. Meyer a. a. 0.) neben ἄωτο- ἀωτέω „schlafe“, ρ ist auch 
in den Hesychglossen zo& und δεδροικώς für das Zeichen . in der Hand- 
schrift geschrieben. — Da -ov- für -»- auch thessalisch ist, da auch äolisch 
und pamphylisch ὦ für -w- gesprochen wurde nach Ausweis der äolischen 
und pamphylischen Schreibungen (s. Bd. I 76 1) -v- für -w-, und diese 
Aussprache wahrscheinlich auch noch in anderen Dialekten statthatte, so 
können die unbezeichneten Hesychglossen, die ausser der Schreibung -ov- 
für τω weitere dialektische Eigentümlichkeiten nicht aufweisen, keinem 
der genannten Dialekte mit Sicherheit zugewiesen werden. Ich füge an 
dieser Stelle den schon Bd. I 298 Anm. 1 angeführten ζούϊον ἢ ζοῦον und 
κούνουπες hiernoch hinzu: βούλακα' βόλου ὄνομα, Erklärung verderbt; es 
scheint βούλακα für βῶλον zu stehen, vgl. bei Hesych βῶλαξ " βῶλος. γῆ. — 
δοῦρα" δῶρα. --- FEovda' ἐκτός. — ἐρούα (cod. Zoova, em. M. Schmidt in 
ed. min.)‘ .. dvanadov von ἐρουάω = ἐρωέω (Hom. 1]. 22, 185) „lasse 
ab“. — ζούσϑω:" ζωννύσϑω. — κολουᾶν" ϑορυβεῖν. --- κοῦ α΄" ἐνέχυρα. --- 
κουάσαι" ἐνεχυριάσαι (cod. ἐνεχειριάσαι, em. Salmasius). — μο(υ)ραένδι 
(cod. μοραένει, μουραέίνει nach der alphabetischen Reihenfolge M. Schmidt) 
παρακόπτει, μαίνεται. — navovisds' ἐξώλης. 

8. 233 nr. 6: Brugmann, Grundriss I 244, II 127 erklärt πρῶτος aus 
*now-Fo-s = ai. pür-va-s, wozu dor. πρᾶν aus *nowf-@v und ion.-att. 
πρῴην aus *nowF-ıia-v passt. | 

8. 236 zu nr. 22: avua- (vgl. -αὐμο- in xoavudusvov unter nr. 28) 
scheint vorzuliegen in der Hesychglosse αὔγαρος" ἄσωτος ὑπὸ Κυπρίων, 
die ich in ad faods verbessere. Bekannt ist βίον adalvew „das Leben 
verwelken, absterben lassen‘ Soph. El. 819, αὐανοῦμαι „ich werde hin- 
sterben“ Soph. Phil. 954, αὐα-λέος „welk, abgestorben“ u. s. w. Dazu 
passt gut das kyprische ada-ods „absterbend, unheilbar krank“. Eine 
Sammlung der Hesychglossen, in denen f durch das Zeichen y ersetzt 
ist, 8. bei G. Meyer, Gr. Gr.? & 236. 


S.237 zu nr. 25 füge am Schluss hinzu: ἄωτον ‚„‚henkelloser Becher“, 
vgl. Athen. XI 788 A: ἄωτον παρὰ Κυπρίοις τὸ ἔκπωμα ὧς Πάμφιλος. Φι- 
λήτας δὲ ποτήριον οὖς οὐκ ἔχον. — δίωτος „zweihenkliger Becher, vgl. 
Athen. XI 488. 

S. 239 Mitte. Von den unter 2 als Dative angeführten Kasus auf 
-a sind nach S. 295 f. folgende für den Instrumental in Anspruch zu 
nehmen und darum hier zu streichen: εὐχωλᾶ 27, jaod& 72, τύχα 74, 120, 
ὀσ(σ)ξία 114; desgleichen fällt hier Τύμνω 147PP als Genetiv (8. 8. 296) fort. 

S. 241 zu 5. d- für sa-:d- ist auch noch in folgenden kyprischen 
Hesychglossen überliefert: ἀβαριστάν' γυναικιζομέόνην, καϑαιρομένην κατα- 
μηνίοις. Κύπριοι, gehörig zu ἄ-βροο-, 5. Nachtr. zu 5. 264 f.; ἄδρυα" πλοῖα 
μονόξυλα. Κύπριοι „Kanoes“; ἄορον" .. πυλωρόν. Κύπριοι aus d-Foo-0- 
„aufmerksam sehend‘“; die unter demselben Lemma stehenden Glossen: 
(ἄορον") μοχλόν" πυλῶνα .., beide von d-fsg- „heben“, das erste als 
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a-fog-o „Heber“, das zweite als a-foo-o „erhobenes, hohes (Thor)“ abge- 
leitet, können gleichfalls kyprisch sein. 

S. 244 2. 13 v. o.aöda& „Furche‘ hier zu streichen, gehört zu ἄλοξ 
ὧλξ (Mischform ὦλαξ), vgl. Brugmann, Grundriss II 457. 

S. 248 zu nr. 4 füge die Hesychglosse hinzu: ἔλματα (ἕλματα Ὁ)" .. 
σανιδώματα, gemgr. osiuara. 

S. 248 Ζ.1 v. u.: Die Vereinigung von oda und σίαλον mit πτύυ ὦ 
aus (o)zıv-ıw (Osthoff, Morph. Unters. IV 18 ff.), indog. *spiau- spiü- gebe 
ich jetzt auf. 

S. 251 zu nr. 5 füge hinzu: σάσαι" καϑίσαι. Πάφιοι Hesych, aus 
Ἐϑάσσαι von *daLw? vgl. Nachtr. zu S. 222. 

S. 251 zu τρόσσεσϑαι: Das -v- von τούσσω scheint nach den von 
Brugmann, Grundriss I ὃ 427 c, 428 c, 429 ὁ behandelten Fällen wie λύ- 
κος = ai. vrka-s, und kypr. τρόσσω nach ϑορᾶνας, μοχοῖ u. 8. w. (δ 5, IV, 3) 
beurteilt werden zu müssen. Nach Mitteilung Brugmanns. 

S. 257 zu ὃ 13, III: 5. σάσαι, s. Nachtr. zu S. 222. 

S. 260 zu nr. 1: Ebenfalls auf sp- geht πιο zurück in den Hesych- 
glossen πτόριμον᾽" ταχύ. φρόνιμον; πτορισμός" φροντισμός neben πόριμον, 
πορισμός; auf die bereits in indogermanischer Zeit aus σπερ- entstandene 
Parallelwurzel περ- wurde bereits S. 229 hingewiesen. — Hierher gehört 
auch πέργ-ουλος neben σπέργ-ουλος „Sperling“ und *z&2ox-w neben 
or&ox-w in dem Eigennamen JJoAv-neox-wv Bd. I 150. 

S. 264 letzte Textzeile 1. Ablaut st. Umlaut. 

S. 264 f. Vokalentfaltung liegt ferner vor in folgenden Hesych- 
glossen: aßapıorav' γυναικιζομένην, καϑαιρομένην καταμηνίοις. Κύπριοι von 
aßoos „üppig“ (so bereits Engel, Kypros I 557); ἁβροίζομαι bei Hesych: 
ἁβοίζεσϑαι (so Musurus, der alphabetischen Reihenfolge gemäss, cod. dßoa- 
βεσϑαι)" ἁβούνεσϑαι, καλλωπίξεσϑαι. — κάδαμος" τυφλός. Σαλαμίνιοι Von 
Ἐκά-δμ-ο-ς „gefesselt, gebändigt‘, vgl. δμ-ώ-ς. Das körperliche Gebrechen 
„fesselt, bändigt‘‘ den’ Menschen, hindert ihn an der freien Körperbewe- 
gung; ebenso z. B. die Ermattung, vgl. Hom. Il. 21, 52: κάματος δ᾽ ὑπὸ 
γούνατ ἐδάμνα; der Frost, vgl. Od. 14, 318: αἴϑοῳ καὶ καμάτῳ Ösdun- 
μένον; die Trunkenheit, vgl. Od. 9, 454: δαμασσάμενος φρένας οἴνῳ, 
und 516: μ᾽ ἐδαμάσσετο οἴνῳ; der Schlaf, vgl. Il. 10, 2; 24, 678: 
μαλακῷ δεδμημένοι ὕπνῳ; die Feigheit, vgl. Il. 6, 73f., 17, 819 ἢ: Τρῶες 

. ἀναλκείῃσι δαμέντες ἃ. 8. w. Die genauere Bestimmung der Art des 
körperlichen Gebrechens fällt erst in spätere Zeit, wie wir S. 215 Anm. 
als Grundbedeutung von τυφλός „geschlagen, gelähmt‘‘ fanden, und wie 
κωφ-ός, zu κόπτω gehörig (8. ebd.), „geschlagen, verstümmelt, stumpf“ ist. 
Möglich ist aber auch, dass das a von dau- in xadauos ebenso wie das 
von δαμ-ῆναι zu erklären ist, denn ὃμ- und dau- stehen in altem Ablauts- 
verhältnis. 


Verzeichnisse 
zum ersten und zweiten Bande. 


Die Zahlen geben die Seiten des 1. Bandes, mit vorangesetzter II die 
Seiten des 2. Bandes an. 
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Hera: ”"Eia(’Eieia) 11 208 


203 


69 | Hyakinthos, Hyakin- 


thien. . II 322 


II 207 | Königsland 


ager 
publicus in Eda- 
lion I 101 
Kretisch-kyprische 
Beziehungen. I 131 
Kypros, Bevölke- 
rung . U 126 f. 
Perseutas (= Per- 
seus) . II 200. 292 
Phönizier mit grie- 
chischen Eigen- 
namen . II 322 
Pisatis, Bevölkerung I 7 
Rassäf, Sonnengott II 207 
Thessaler im enge- 
ren und weiteren 


Sinn . . . 289 
Triphylien, Bevöl- 

kerung. U7f. 
Zeus ’EAalovs II 208 

„ Ἐλιεύς. II 208 


„ Ἐπικοίνιος II 206 
„ Eüsilöns . II 208 
,) «“Μειλίχιος. U 97 
"9 Τρεφώνιος 
(Τροφώνιος) II 214 
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H. Kritisch-exegetisches. 


Aesch. Sept. 535. . II 214 
»  Prom. 706. 823. 828. II 324 
Alcaeus, Poet. Iyr. edBergk*fr.15 79 


Homer 


3) 


Il. 


18, 718 . 
15, 472 . 
15, 606 . 
15, 620 ἢ, 
16, 808 . . 
19, 857. 359 
‚22, 142. 


od. 3, 289 f. 


” 


8, 878 £.. 
9, 246 ἢ. 
14, 471. 
19, 242. 
22, 246 . 
23, 237 . 


Inschriften, die äolischen 
„ arkadischen II 78f. 


Inschrift von Epidauros, Ἐφ. 


„  böotischen . 
„  eleischen . 


11 215 
II 214 
1I 215 
1 213 
II 214 
II 214 
II 215 
11 213 
Il 216 
Il 212 
II 212 
Il 214 
II 214 
II 212 

10 ff. 


203 ff. 


II 10 ff. 


„ kyprischen II 135 ff. 
» thessalischen 290 ff. 


ἄρχ. 1886, 5. 147 ff., Z. 44 II 260 
Inschrift von Mytilene, Mitt. d. 
arch. Inst. IX 88 ff. 


Inschrift von Sellasia, IGA. 618 
(S. 184) . 


I 215 


Il 30 


Krates, Fragm. com. Gr. ed. 
Meineke II 241 
Lucien, Jup. trag. 81. 


II 205 
II 214 


Poet.!yr.ed.Bergk*fr. adesp.60 46 ἢ. 
Sappho, Poet.lyr. ed. Bergk*fr.1 128 


” ” „ 9» 3) 3) 34 42 
„ „ 5 2 3) „4 
42.141 
29 „ »n.9 „45 42 
” 3) »9.9 „59 79 
„ 7) ἜΞΩ „84 146 
Aristoph. Ach. 861. 874 . 270 
Hesiod Theog. 693 . . II 214 
Hesych s. v. ἄνδα II 282 
» nn ἀποαιρεῖ. I 247 
„ » »» ἄρουρα II 326 
4) 1» »η αὔγαρος. II 326 
„ » » Boaravsı . IL 47 
3) „» γοδᾶν . U 277 
„ »» δίιαρ. II 49 
„ » » Εἰλαπιναστής II 908 
3) 12. 3, Εἰλήτι. II 208 
» nn» λαίους. II 208 
„nn ἐσϑλαί.. II 268 
„ 2) 5) ϑορᾶνας . II 218 
3) 3) 1) κάγρακα . 11 275£. 
3) » » κὰπατᾶ II 279 
3) » »» χορζία Il 216 
„ .,, ηᾳ λάϑρα. II 56 
» 22. 1) μαλιεῖς II 210 
» nn » μοττοφαγία. Il 218 
„ » » μουκήξει. II 325 
„ » » Πείρηϑοι. II 228 
„ „9. πειρῶν II 229 
„ „» » πέσ(σ)ον . II 251 
27 4). 7} σές. II 276 
» „ » Üvrerpaouav II 248 
Homer Il. 5, 554 f.. II 215 
„ „ 11, 69.. II 21€ 
3) „ 11,807. Il 213 
» „11, 887. II 214 
3) „ 12,47 . Il 214 
2) „ 12, 1ὅ8. II 214 


)) ""»κ "» "» n33 δῦ 
” ” ” „ 3) „43 55 
3) ᾽) 33 3) ” ᾽ν) 44 147 

2) ” ” 7 „91 
47. 134 
Soph. El. 686 ἢ... . 1213 
»  Oed. Col. 89. II 214 
Phil. 1214 II 258 
Steph. Byz. 454, 10... II 19 
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1Π. Etymologisches. 


ἅγανα II 247 δινάκω 11 24. κωφός II 215. 
ἀξλανέως II 28 f. δίπας 11 141. 321. λατρειόω II 56. 
ἄξουρα 11 326. δοάν II 254. λήϑη λῆϑος 11 24. 
alaros II 149. δολίσκος 11 205. μοττοφαγία 11 218. 
ἀηδών II 325. δόλος 11 208. μουκήξζει II 325. 
Alaoıwras II 172. δόλων II 208. μόψος 11 219. 
Alidovov II 88. 172. εἰρήνη 11 93. γεβόστατος II 147. 
älfov II 248. ἐκβολή 11 204. γεοσσός νεοττός II 147. 
ἄλη ἀλάομαι ἀλαίνω 1124. | ἐμβολάς II 204. ὀβολός IL 205. 
ἀληϑής ἀλήϑεια 11 24. ἐμβολεύς 11 204. ὁδελός II 208. 
ἄλσος 1] 2483. ἐμβολή 11 204. ὁδολκαί II 205. 
"Aitıs II 244. ἐμβολος Il 204. σειριϑοί IL 228. 
Algesıös 11 55. &vöntöes 11 325. Πειρίϑοος IL 228. 
᾿ἀλφιοῖος 11 55. ἑορτή 11 266. ποιβέω II 48. 818. 
ἄμμαυΐν II 210. ἔροτιν II 268. σόρις 11 229. 
ἄορον „Wächter“ II 326. εὔχομαι, εὐχωλή, εὖχος, πόρνη II 280, 
ἀούματα 11 828. εὐχή II 148. 321. πόρτις II 229. 
ἀποσκέπτω 11 27. ζάν II 254. IToä&ıs II 280. 
ἄπωτος 11 164. ξέλλω 11 204. στόριμον II 827. 
ἀστεροπή 11 212. “HofFaoios II 17 fl. πτορισμός II 327. 
ἀστραπή 11 212. ϑέαγον II 236. πῶϑι II 158. 
ἀστράπτω 11 212. ϑεϑτμός II 21. διτίρ II 28. 
ἄωτον „Lied“ II 325. ϑορᾶνας 11 218. σάλος II 26. 
βέλος 11 204. ἰκμάω II 150. σάσαι 11 82. 
βάλλω 11 204. ᾿νδάλλομαι II 204. στεροπή 11 212. 
βενέοι 11 22. ἰνδάλματα II 824. στραπή II 212. 
βοΐκα II 26. ἴνϑε II 153. στράπτω II 212. 
βολίς 11 204. ivdsons II 168. oroond 11 212. 
βολός 11 205. κάδαμος Il 327. στροφαί II 212. 
βούκος (Bodxos βρούκος) | zalvira xalviras II 252. | στυπάζει II 215. 
I 231 £. καλίδια 11 264. στύπος II 215. 
βούὐξ (βοούξ) 11 232. κάλως 11 2θὅ. σύμβολον 11 204. 
Γελοαῖος 18 f. κά(π),πωϑι 11 158. 322. | συνϑῆναι II 28. 
γέμω II 247. κλῆρος „bebautes Land‘ |opsis Dat. II 114 ff. 
δάλκιον 11 205. II 319. τάλα 11 215. 
δάλτος II 208. κοέω II 25. ταρφής ταρφύς II 214. 
δέλλις TI 204. κοῖ II 24 f. τάρφος II 216. 
δέλλω Il 204. κόλον 11 265. τεῖχος 11 215. 
δέλος II 204. Κραριῶται II 319. τέλλω II 2156. 
δέλτος II 203. κυβερνάω 11 255. τέλος II 21. 
Δελφίνιος II 822. κύλλα 11 ὅ9. τέρμα 11 218. 


δίδυμος 11 141. κυγύπισμα 11 227. τερμιόεις 11 214. 
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τέρμις 11 214. 
τοιχάς II 215. 
τοῖχος 11 215. 
τόρμαι II 218. 
τόρμος II 218. 
τραφερός 11 21. 


τράφηξ 11 215. 

τράφος II 215. 

τρέφω „winde“ 11 212. 
τρόπις 11 213. 

τροφαλίς II 212. 
τροφέω II 213. 


τρόφις 11 213. 
τροφόεις 11 218. 
τυφλός 11 215. 
“γάκινϑος II 822. 
“Χαλαδρίοιρ II 55. 
ὠτακός 11 163. 


ΙΝ. Grammatisches. 


Accent im Aeolischen 81 ff., Böoti- 
schen 213, Thessalischen 293. 

αι zu ae geworden 238, zu n 238 ff., 
zu εἰ 241. 

aı geschrieben für den Monophthong 
ἃ 82 f. 

Assibilation 123 ff. 260 f. II 107. 267. 

Assimilation von Vokalen benach- 
barter Silben II 88. 321. 

Augment nach epischem Vorbild zu- 
weilen weggelassen von den les- 
bischen Dichtern 184, von Korinna 
277, in den metrischen Inschriften 
277. 

ßo- aus fo- 106. 256. 

δέκα flektiert 170. 

Diäresis 95 ff. 

Dialekt, äolischer bei den lesbi- 
schen Dichtern 16. 105 £f., in Theo- 
krits „äolischen“ Idyllen 17 £., in 
den „äolischen“ Epigrammen der 
Balbilla 18 f., in der epischen, 
lyrischen, dramatischen Poesie 19ff.; 
böotischer bei Korinna 211 f., 
in der attischen Komödie 212 f.; 
thessalischer verschieden in der 
Pelasgiotis, der Thessaliotis und 
der Phthiotis 289f.; arkadischer 
verschieden in Tegea einerseits und 
in Mantineia und Stymphalos an- 
drerseits II 77 Anm. 2, Ueberein- 
stimmung mit dem Kyprischen U 


128 Anm.; achäisch-dorische 
κοινή IL 81ff., in Arkadien von 
c. 250 v. Chr. bis zum Ende der 
römischen Republik II 85; kypri- 
scher wie das Arkadische Nach- 
folger des Altachäischen II 128 £., 
verschwindet am Ende des 4. Jahrh. 
v. Chr. aus der Schriftsprache II 
198. 

Dialektologische griechische Litera- 
tur 26 fi. 

s vor co + Explosiva zu & oder ı ge- 
worden 242. 

εἰ zu ı geworden 227 ff. 

n zu δι geworden 218. 295; zu ı 224ff.; 
zu a Il 88 ἢ. 

Endung des Sing. Nom. von -nf- 
Stämmen auf -ns II 110. 272, von 
männlichen Eigennamen auf -α- -ἐσ- 
-o- und -ı-Stämme ohne -s 160 f. 
272. 810. II 68. 272 f.; des Gen. 
von -o-Stämmen auf -οιο 162, -w 
161, -wv II 271, -ov 804, -oı (Lo- 
kat.) 304, von -+-Stämmen auf -«Fos 
11 233, von männlichen -a-Stämmen 
auf -ao 271. II 232, -av II 232, -@ 
40. 162. 271. 305. II 232, von weib- 
lichen -a-Stämmen auf -av II 99. 
111; des Dat. von -«-Stämmen 
auf -ıFfı II 233, von -o-Stämmen 
auf -w 87 ff. 162, -ov 305, -οἰ -ο8 
τυ (Lokat.) 270, -o« (Lokat.) II 62. 
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110, -vıv (Lokat.) II 256, von -a- 
Stämmen auf -a 87 fl. 162. 305, 
-aı -as -n (Lokat.) 270; des In- 
strum. von -a-Stämmen auf -a 
II 295 f.; des Akk. von konsonan- 
tischen Stämmen auf -av II 256, 
von -0-Stämmen auf -nv 154. (-eıv) 
268. II 109. 256; des Vokat. von 
-wy- und -no-Stämmen auf -o» und 
-ερ 162, von -so-Stämmen auf -n 
II 109; des Dual. Gen.-Dat. von 
-o-Stämmen auf -οιοις II 61; des 
Plur. Gen. von -a-Stämmen auf 
-aw» 163. 271, -aov» 306, -av 163. 
271. II 40. 100. 233, des Dat. von 
konsonantischen Stämmen auf -eooı 
163 f. 272. 306, -oıs (-vs) 268. II 
61. 109, von -o- und -a-Stämmen 
auf -οἱσι -aıcı 164. 270, -oıs -αις 
164. (-vs -ns) 239. 272. 306. II 61 
110 f. 270; des Akk. von konso- 
nantischen Stämmen auf -ες 116], 
von -ı-Stämmen auf -ıs 226. 269, 
von -o- und -a-Stämmen auf -ws 
-as 230. 272. II 61, -ος -as II 107, 
-os 165, -oıs -aıs 80. IL 62; der 2. 
Sing. auf -da 186; der 2. Sing. 
Ind. Präs. Akt. auf -es II 278; 
der 2. und 3. auf -ns -n 178; der 
1. Plur. auf -uev 187. 278, der 2. 
und 3. Sing. Konj. auf -ἧς -n 
89. II 112. 278; der 3. Plur. Sek. 
auf -» 187. 282, -αν 278. II 275, 
-aıv 806; der 3. Plur. Opt. auf 
ποιὰν -sıav -εαν 11 30; der 1., 2., 
3. Sing. Opt. des sigmatischen 
Aorists auf -aıa -sıas -eıs 188; der 
3. Sing. Opt. desselben auf -osı 
Il 112; der 3. Sing. Med. Prim. 
auf -zoı II 98; der 2. Imp. auf -s 
(Injunktiv) II 276, auf -τως II 276; 
der 3. Plur. Imper. Akt. auf 
-vrov, Med. auf -odov 187; der 3. 
Plur. Imper. Med. auf -»dw 281, 
auf -ozw -orwv II 66; des Infin. 
auf -» 190. 279. 11 35. 113. 276, 


mit vorhergehendem langen Vokal 
190. 307. II 85, auf -uev» 279. 807, 
auf -vaı mit vorhergehendem langen 
Vokal II 118, auf -usvaı 189; des 
Part. Präs. auf -ὃς -svros 807; 
des Part. Perf. auf -w» -ovzos 
189. 280, 

Epenthese 77. II 268. 

Ersatzdehnung 77 ff. 217. 222. 230. 
298. 11 33. 35. 36. 87. 95. 96. 264. 

Flexion von -nf-Stämmen 84. 
269. II 61. 110. 271 ἢ; von -so- 
Stämmen 154; von Eigennamen 
auf -κλέξης (-κλέης -κλίης 
-κλίας) 154. 268. 308; von Femi- 
ninen auf-& 157. 269. 305; von 
Wörtern die als Dental- und -«- 
(-v-)Stämme behandelt werden 158. 
267. I 111. 269; von Ares 156. 
269; Apollon 804. II 111; Po- 
seidon II 106; Zeus 269. II 60. 
111. 228.270; von phönizischen 
Namen I 271; der Verba auf 
-ἄἀω -ἐω -do 177 f. 807. II 66. 
114. 279 f.; Wechsel im Stamm- 
auslaut derselben 180. 279. II 66. 
114 ; der Präsentia im Aeolischen 
177 ff. ' 

y nach ı spirantisch geworden 262. 
II 108. 

Gemination in der Schrift vereinfacht 
137 ff. 267. 303. II 56 ἢ 107. 268. 

Halbvokal ς 84 ff. 89 ff. 240. 244. 299. 
II 42. 102. 233 ἢ; u 93. 247. Π 
42. 235 ff. 

Hauchlaut, urgr. A, zu spir. len. ge- 
worden 100 ff. II 46. 241. 

Herakles: das ἡ der 1. Silbe entzieht 
sich der böotisch-thessalischen 
Wandelung in εἰ 219. 296. 

? „der, die, das“ II 281. 

x und x in Inschriften vertauscht 
120 f. 260. 

Kontraktion 97 ff. 246 ff. 299. II 40 fi. 
99 ff. 282. 

Krasis 99 f, 249. 299. II 289. 
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Kyprisches Syllabar kleinasiatischen 
Ursprungs Il130; Zeichen IL131ff.; 
Schriftrichtung II 192. 323 f.; Um- 
schrift desselben II 133 ἢ. 

Metathesis II 265 ἢ. 

Nasale vor Explosiven II 261 ff.; vor 
Sigma II 263; » ἐφελκυστικόν 125. 
258. 301. II 104. 255 ff. 

ö zuü geworden durch v ausgedrückt 
56 f. 234. II 91. 220 f.; durch ov 234. 

ὃ zu ὦ geworden durch v ausgedrückt 
77. II 227; durch ov 297. II 325. 

6ös doppelt flektiert 168. 

οἱ zu oe geworden 235f.; zu v 236 f.; 
zu εἰ 237 f. 

Pronomina demonstr. mit -vı II 116; 
mit -vv II 281; reflex. in relativ. 
Funktion II 280; relat. 168 f. 275. 
II 116. 282. 

Prothesis 150. 

Satzphonetik 149 f. 267. II 43 ff. 
238 ff. 252 f. 261 ἢ. 

Spiranten: oanlautendzu A-gewor- 
den 11 246, inlautend zu -A-1l5l. 
249, auslautend zu -o 151. 300.11 
49 ff.; -σσ- für -o- vor Explosiven 
257 f. 300, -os für schliessendes 
-s geschrieben 258. 300; -σσ- zu 
-tr- geworden 264; -or- zu -rr- 265, 
-od- zu -τῦ- 265; attischem £ ent- 
spricht -σδ- 129 f., anlautend ὃ- 
und inlautend -δδ- 262f. 1153; urgr. 
ὃ durch Z ausgedrückt II 51. 253; 
9 spirantisch gesprochen 118 ἢ, 
260. II 54. Nachtr. zu II 257. 

Stämme, Wechsel des Auslauts 152 f. 
157 f. 268. 

Syntax: Artikel II 69f. 286 ff.; Stamm 
ö το- in relativischer Funktion 168. 


275. II 116. 280, in demonstrativi- 
scher II 281; Genetiv II 70. 295; 
Lokativ-Dativ 11 70. 120. 295; In- 
strumental II 295; ἀπύ c. loc. II 
119; ἐν (iv) c. loc., acc. 284. 307. 
II 67. 90. 297; & eis mit dem 
Genetiv des Zieles 11 298 ff.; ἐξ ds 
„aus“ c. loc. II 120. 296; ἐπές c. 
loc. II 119; ἐπί c. loc.-dat., gen., 
acc. II 296; περί c. loc.-dat., acc. 
II 299 ff.; πός (moi) c. acc., gen. II 
302, nor τὸν Δία Feonv II 71; σύν 
c. instrum. II 802; ὑμξαίς (öfv)- 
fais) 6. acc. II 802; ὄν (für ὄν) c. 
instrum. II 302; Indik. Fut. als 
Befehlsform II 302; Konjunktiv als 
Befehlsform II 71; Optativ als Be- 
fehlsform II 808, mit κὰ II 71, mit 
vv II 803; Konjunktiv in Relativ- 
sätzen von allgemeinem Sinn II 808 : 
Optativin solchenII 71; Konjunktiv 
mit κὲ in futurischen Bedingungs- 
sätzen 11 303. 

zu 9 geworden 118 f. 260. 

ὕ dumpf (= %) gesprochen ὅθ. 234. 
11 217 Εἰ, durch o ausgedrückt 234. 
I 217 Β΄, durch ov 231 ff. II 231, 
nach Dentalen, 4 und » durch ıov 
233. 235. 

v dumpf gesprochen durch οὐ aus- 
gedrückt II 232. 325. 

Vokalentfaltung im Wortinnern 150. 
II 89. 264 f. 327. 

Wortbildung: Eigennamen auf -ἕας 
-elas -tas II 100 f.; patronymische 
Adjektiva 196 ff. 224. 286 f. 308 £., 
nicht von Eigennamen auf -das 
gebildet 285; andronymische Ad- 
jektiva 196. 309. 


> 


ἀβαριστάν II 326. 327. 
ἄβας 64. 

ἀβήο 111. 
aßoaxev II 30. 
äyava II 247. 
Ayaoıjos 240. 
ἀγγελλα- 138. 
ἀγείοχα 262. 
"Aysuo 11 91. 
ἀγέρρω 141. 
ἄγες II 276. 
ἁγήτωρ 11 221. 
ἄγρει Indik. 174. 
ἀγρέω 182. 
Ayoınneiva 73. 
ἄγυρις δῦ. 
ἀγώνοιρ 11 60. 
ἄδειδς IT 249. 
ἄδειρεν 11 30. 
ἀδικέντα 11 118. 
ἀδίκεσ(σ)αι Inf. Aor. 180. 
ἀδικήει 174. 
ἀδικήμενος 282. 
ἀδικήω 178. 
ἀδικῖ (att. ἀδικῇ) 278. 
ἄδρυα II 326. 
ἄδυς 58. 

ἄεις Part. 174. 
ἀέλιος 97. 

ἀέρρω 141. 
ἀετόν 240. 
ἄξουρα II 326. 
ἀξυδο- 256. 
ἀξαταῖ II 149. 


ἀήδων ἀηδών 66. II 325. 


’Adava 11 221. 290. 
Adavala 11 92. 
᾿Αϑανῆοι 240. 
᾿Αϑανιῆος 240. 

αἱ alte 82. 11 37. 285. 
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V. Allgemeines. 


Αἴας 78. 

ἀίδοντος 227. 
aifei 11 227. 

alı αἷιν 195. 

ailo- 11 268. 
αἰλότρια 11 38. 58. 
| αἰμίονος 82. 
αἰμίσεων 82. 

atv 300. 

aivnuı 173. 

ἀίοισα 79. 
Aiciodos 83. 
αἰσυμνήτης 56. 
aitao II 227. 
aitnueda 175. 
αἰτιάμενος 176. 
ἀίων 59. 

ἀκεύει II 231. 
ἀκούσαις 78. 
Axonyıslos 239. 
Axoıar II 210. 249. 
ἀλάϑεια 11 32. 
ἀλακάτα 59. 
ἀλάλοις II 60. 
Alaoıwras II 172. 
“Aiaovov II 33. 172. 
ἄλει Indik 174. 
ἄλει Imper. 174. 
ἄλον 11 243. 
ἁλιασταί 11 92. 
ἀλίνω 11 278. 
ἄλιξ 59. 

ἅλιος 97. 

ἄλιππα 137. 
᾿ἁλιτηρῶς IL 35. 

1 Alxudo II 93. 
[ ἀλλά II 118. 285. 


[7 mm I —— 


ἀλλάλοις 63. 
| ἄλλος 142. 


ἀλλότερρος 43. 
ἄλλυ ΤΙ 91. 


Ι ἄλλα „anderswohin‘“ 19%. 


ἄλλυι 194. 

ἀλλύω IL 57. 

ἁλοσύνα 69. 

ἄλουα II 248. 

ἄλσος 11 248. 

Alrıs II 244. 

᾿Δλυζῆοι 240. 

ἀλυέω 181. 

Aligeıds 11 55. 

᾿Αλφιοῖος 11 δῦ. 

ἀμαμάξυδες 184. 

ἄμαρ 59. 

aus ἅμέ 11 67. 223. 280. 

ἀμεινο- 222. 

ausoa ἁμέρα 59. 217. II 
32. 92. 221. 

ἅμές 273. 

ἀμέων 11 67. 

᾿Δμηνέας II 9b. 

Aunvlja II 224. 239. 

ἁμῖν 217. 273. 

ἀμῖνο- 224. 

ἁμίων ἁμῶν 217. 273. 

ἄμμαυΐν 11 210. 249. 

auus- 189. 166. 

ἄμμες Nom. 166. 

ἄμμες Akk. 166. 

ἄμμεσιν 166. 

ἀμμέτερος 168. 

ἄμμεων 166. 

ἄμμι ἄμμιν 166. 

ἄμμος 168. 

ἄμυδις 57. 

ἄμυμος 76. 

ἀμύμων 76. 

ἄμφην 120. 

ἀμφί 198. 

ἀμφισβατημένων 62. 175. 

ἁμῶν 274. 

ἄν Part. II 118. 

ἄν ἀνά 288. Π 28. 117. 

ἀνακάνδα 11 282. 


-͵ιττ- ι΄... ͵ς.Ξ.ς-» ..-Ὃ“ -ὦἝ.΄ἧἧ ἧ ἧἧ΄΄“΄“ἝἾ͵  ὖ΄’ὮΚὮὋΓἝ“ἝἷἿ ἧ  ΄ὦἷἝἷὮΖἝἕι..Ῥ-.΄΄΄.-.-.. 
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ἄνανδες 11 282. ἀπύω 11 92. adepos 111. 

ἀνάρε Du. II 62. ἄρ II 285. αὐετῇ 110. 

avaroıs II 210. apa 11 222. αὐξαρός II 326. 

ἄνδα II 282. ἀραβύλας II 254. αὔηρ 110. 

ἀνδριάνταν II 269. ἄραο 176. αὔρηκτος 118. 
ἀνδροι)άνταν II 269. ἀρβύλαι II 255. αὐτάρ 11 282. 

ἀνέϑεαν ἀνέϑειαν ἀνέϑιαν |’Apyervosccaı 138. adroioıpGen.Dat.Du. [160. 

244, Aoyervvov 138. adws 93. 
ἀνείρ 223. ἄργεννος 188. Ayauoros 59. 
ἄνευ II 231. Ἄρευς "Apevos Agevı "A- |dpewodw II 113. 
ävevs 11 67. osva 94. Aynoriov 239. 
ἄνητον 70. Αρίαρτος 252. Aynotsdwoos 239. 
ἄνϑει Indik. 174. Agiornxuos 239. Aynoros 217. 
᾿Ανϑοουπύλα 297. Apıorinos 240. ἀφῆτοι II 96. 
Avıyoıaöes 11 56. apxenv 174. ᾿Αχαιομάντεις 11 269. 
"Avıyoos ΤΙ 56. ἀρμόξοισα 79. ἄχει Indik. 174. 
ἁνίκα 59. ἄομυλα 11 255. χῆος ᾿Αχηός 240. 
ἄνταις Part. 176. Aprauıs 215. ἀχνάσδημι 130. 179. 
ἀντί 11 117. 283. Aorsuos 154. ἄχω 59. 
ἄντλην 174. Ἄρτεμις 45, II 89. ἄωτον II 325. 326. 
ἄνω 195. apvrnusvo 179. 
ἄνωγον II 225. ἀρχῆος 240. βα- 62. 
ἀξιάω ἀξιόω 180. ἀρχιδαυχναφορείσας 296. Βαδρομιῶνος 98. 
ἄορον „Thor“ II 826 ἢ. | ἄς (att. Eos) 97. Βαδύ II 32. 47. 
ἄορον . 6061“ II 826 f. | ἀσάμενοι 176. βαϑόεντι Part. 98. 174. 
ἄορον „Wächter“ II 326. | ἀσαυτῦ 274. BaxevFaı 257. 
ἀούματα 11 325. 'Ασκλαπι- 59. 217. 295. ΠῚ βάκλα II 259. 
ἄπ ἀπύ 192. 92. βάκρα II 259. 
ἀπειϑῆναι 11 95. ἀσπάσδεο 130. βαλανήφαγοι 70. 
᾿ΑἈπείλων II 280. 268. ἀσπόνδει aondvöı 72. Βαλεύς 11 47. 
ἀπέληκα Il 224. ἀστεροπή 11 212. βᾶλλαι II 221. 
ἀπέλλω 141. ἀστραπή 11 212. βάλλω II 204. 
ἅπερ 217. ἀστράπτω 11 212. βανά 259. 
ἄπεορος 140. ἀσύλι 72. βανῆκας 239. 259. 
ἄπεσϑαι „folgen“ II 30. | ἀσυνέτημι 173. βάρμιτος 125. 
᾿Απινάστης 11 208. ἄσφε 150. 167. Βασίας II 108. 818. 
᾿Απιτέξιος II 143. ἄσφι 150. 167. βασιλᾶες II 34. 
"Arkovvi 297. areAlja 11 234. Paouinf- 11 244. 
ἀπό 284. II 31. 67. ἄτερος ὃ 41. βειλόμενος 220. 259. 
ἀποαίρει 11 247. ἅτερος 214. βέκος Il 242. 
ἀπόησεν 11 80. ἀτέρυι 194. βέλευς 98. 

Ἀπόλλων 216. II 90. 111. | Ardovsırsia 808. βέλος II 204. 

212. 291. ἀτιμάω ἀτιμέω ἀτιμόω 180. | βέλφις 118. 
ἀποστέλλαις 78. ᾿Ατρείδαις Nom. 16]. Βέλφοι Βελφοί 118. 216. 
ἀποτίνοιαν 11 04. αὐάτα 109. 259. 
ἀπύ 54. 11 91. 220. 283. | αὔελλαι 111. Beveo II 64. 


Meister, Die griechischen Dialekte. II. 22 


Bntldao 239. 
βλη- 66. 
βλῆχρος 70. 
βόαις βόαι 176. 
βοικίαρ II 47. 
Βοινώα 11 47. 
βόλε 11 257. 277. 
βολίς II 204. 
βόλλα 148. 
βολλευτήριον 148. 
βολλεύω 148. 


βολόμενον Il 90. 100. 


βολός II 205. 
βόρμαξ II 219. 
βορσόν 1] 47. 
Βούδουν 297. 301. 
βούεσσι 231. 
βούλακα II 326. 
βουῶν 231. 

Boa 107. 
Boadauardvs 107. 
βοάδινος 106. 
βοαΐδδει 11 47. 
βοαϊδίως 10θ. 
βοάκεα 10θ. 
βοακίας 108. 
βοάκος 108. 
Boavidas 25. 
βοατάναν IL 47. 
Boaxwöns 108. 
Boesıxidao 256. 
Bosıoadas 220. 256. 
Bonoevs 69. 
Boijoos 69. 
Βρῆσσα 69. 107. 
Bonooatos 69. 
βοήτωρ 107. 
Boila 107. 
βοιμώμενοι 282. 
βοίσδα 107. 130. 
βοόδον 106. 
Boorıds Part. 280. 
βοόσσονος 49. 
βοούκαν 11 231. 
βοούκος 11 231. 
βοούχετος 11 232. 
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Booxews 48. 

Bovoönv 108. 

βούτηρ 107. 

Bovus 107. 

Βύκχις 58. 

Βώδων Βωδώνη 301. 
Βώκαρος II 226. 
Pwia 230. II 37. 96. 
βωλογράφορ II 72. 
βῶς 74. 


ya 69. 217. II 32. 
ya 285. II 29. 
γαμβοός II 247. 
γαμέω 11 247. 

γαῦ 11 92. 

γέγαϑε 217. 278. 
yeırov- II 96. 

γέλαιμι γέλαις γέλαι 175 
γέλαις γέλαντος 78. 176. 
γέλαισα 79. 

γελάνα 44. 

γέμω 11 247. 
γενέταις Nom. 161. 
γένητοι II 95. 

vevva- 138. 

yevv& 152. 

Γερήνιχος 239. 
Γέρυνος 11 216. 
γῆρας 66. 

Γιλλίκαιξι II 246. 
TiAkixafos 11 246. 
yırıovusvov 282. 
γίνομαι ΤΠ 107. 
γινυμένως 282. 
γινύωνϑη 281. 

γῖτον- 227. 

γλάχων γλαχώ 217. 209 
-γνειτος 220. 

γνη- 11 228. 

-γνητος 66. 

γνοία Opt. II 34. 64. 
yrovuas 297. 
γνόφαλλον 51. 
γνόφος 121. 

γνῶμαν II 30. 


γοβᾶν (oder ydfar) II 277. 
γόμος 11 247. 

γόγνα 148. 

Τόννος Γόννοι 801. 
Τόρτυς II 104. 

γρά 11 275. 
γραμματίδδω 262. 
γραφ- 216. 
γραψάνϑω 279. 
γράψη 279. 

γρόπτα 49. 

γροφεύς II 82. 
γυμνασιαρχήσαις 78. 
Γυρτουνέουν 298. 


-da 11 88. 288. 

Δάξων 800. 

δαλέομαι 11 88. 

δάλκιον II 208. 

δάλτος 11 208. 

Δαματρ- 217. 11 92. 111. 
221. 

dausıoa 79. 

Δαμήνετος 289. 

Acunvidao 289. 

δαμέα (att. ζημέα) 217. 

δαμιοργεοίταν II 64. 

δαμιοργοί 11 91. 

δαμιώνϑω 279. 

δαμιώω (att. ζημιόω) 262, 

δαμο- 59. 217. 11 82. 92. 
22]. 

Δάν 262. 

δάν 11 82. 

δᾶρις II 221. 

δαρχμα- II 55. 104. 

δαύχνα 80]. 

Δαφνήω 340. 

δέατοι Konj. 11 98. 

δεδόαγνϑι 278. 

δεί 220. 296. 

δεῖ 11 97. 

Δεινίας 29θ. 

Δεινιῆος 240. 

δεινο- 11 96. 

Δεινομένειος 290. 


δέκεται 120. 

δέκοτος 52. 

δέκων Gen. von δέκα 170, 
δέλλις IL 204. 

δέλλω IT 105. 204. 
δέλος IT 204. 

δέλτος II 208. 
Δελφίνιος II 322. 
δέν „etwas“ 170. 
δέρεϑρον II 105. 
δέρρα 146. 

δέρρω 141. 

δεύει dein 94. 
δεύμενον 98. 
Δεύξιππος 262. 
δεῦρυ δῦ. 194. 

Δεύς 262. 

δή 66. II 285. 
Δῆϑος 262. 

δηλ- 66. 

δής (att. dal) 239. 
Ai τῷ. II 246. 

διά 284. Π 118. 388. 
διά ξά 198. 

διαί II 288. 

δίδοιμι δίδοις 172. 
δίδωμι δίδως δίδω 172. 
δίδων Inf. 172. 
διδῶσσα II 87. BL £. 
ArF- II 244. 
Διξείϑεμις II 228. 
Διξίσων II 140. 
δικάδοι II 64. 
δικαίτατα 196. 
δικαίως Imperf. 177. 
δικασσ- 188. 
“Δικηάρχω 240. 
«Ἰΐκηος 240. 
δυκιόνϑω 279. 
διμώοϊς II 226. 250. 
δινεῦντες 174. 

δίννα 145. 

διννο- „Wirhel“ 189. 
δίννω 141, 

διού 275. 

δίπας ΤΠ 141. 321. 
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διπλόαις 98. 

δίφυιος II 72. 

δίψαισι 3. Plur. 81. 176. 
Διωνυσο- 280. 


| δίωτος II 326. 


δοβέναι II 244. 277. 
δοϑᾶι II 84. 

δοῖσα 79. 

δοκέεις 178. 

δόκει Indik. 114. 
δοκίει (att. δοκῇ) 278. 
δοκιμάδδω 262. 
δοκίμοιμι δοκίμοι 176. 
δοκίμωμι 176. 
δολίσκος II 205. 
δόλος II 208. 

δόλων II 206. 
Aondrgios 75. 
δόμορτις 49. 

δόνει Indik. 174. 
δουλίτταστη 264. 
δουῖο- 281. 

δοῦρα II 826. 
δρέκων 48. 
δρομαγετήσαις 78. 
“Δρουπύλος 297. 
δυγόν 262. 

δύεσι 170. 

δυϊάνοι II 220. 244. 
&var? δῦ. 

δύο δύω 275. 
δυοίοις 11 60. 

δύσεα II 251 

δώει (att. ζῇ) 262. 
δώει (att. δῷ) 278. 
Awlios (att. Ζωίλος) 262. 
δώκοι II 275. 278 f. 
Δωμάτριος TB. 
Δωρίμαχε 280. 

δώς II 37. 


ἴα Opt. 11 84. 
ἔαρ ΤΙ 268. 
δαύταν 167. 
ῥαύτοις 167. 
ἕαυτον 167. 


dad 1 
ἐβαϑόη 98. 114. 
ἐγένευ 98. 

ἐγέρρω 141. 

ἐγραμένοι IL 65. 

ἐγώ ἔγω 166. II 280. 
ἔγων 166. 

ἔδοντες 46. 

ἔδουκε 298. 

ἐδύνα 46. 

ἐξόν 266. 274. 
ἔξοργον II 217. 
ἔζελεν II 106. 

ἔϑεικα 278. 

ἐϑέλησϑα 186. 
ἀϑέλοισα 79. 

ἔϑι (oder ἦϑι) II 276. 
ἔϑυαν 11 275. 

ἔϑισαν II 266. 

εἰ εἴτε II 97. 118. 

εἴ „oder“ 220. 

elav „sie waren“ 277. 
ag Π 268. 

εἶβα 220. 296. 
Εἰδομένεα Εἰδομένεος 72. 
ἐϊκάσδω 180. 

εἴκοσι BI. 

εἰκόσται BI. 

εἴκω 67. 

εἶμεν 279. 

εἶμι- 220. 

εἰμί 276. 

div 278. 

εἴνιξαν 227. 278. 
Εἴρα 220. 

εἶρος 72. 

εἴρων 177. 

εἴρως 220. 296. 

εἷς „er war“ 277. 

εἴς ἔντος (att. ὥν ὄντος) 171. 
εἷς ἐς 198. 

Εἰσίοδος 220. 

εἴσω 196. 

ἐκ 198. 286. II 67. 
ἐκαλήμαν 175. 
ἐκϑοράξει II 218. 


22" 


ἐκλελάϑοντο 188. 
ἔκομεν 11 816. 
ἐκύκα 176. 
"Ei 11 208. 
"Ἔλα II 208. 
᾿Ἐλαϑύς 11 208. 
ἐλαΐζετο 112. 
᾿Ελαίους 11 208. 
ἔλαψα II 275. 
ἐλεάω ἐλεέω 180. 
Eienuwv II 208. 
Ἐλεία Il 208. 
ἐλειλούϑοντες 280. 
Ἑλείτας 11 207. 
ἐλευϑέρωμι 176. 
ἐληοχριστείριον 240. 
ἐλϑοίσαι 79. 
Ἑλιεύς 11] 208. 
Ἐλιπεύς 800. 
ἔλλαϑι 148. 
ἑλλανοδικέω ἑἕλλανοδικόω 
II 114. 
ἑλλανοδικόντοιν 11 113. 
ἐλλανοζίκας II 60. 
ἐλλαπίνα 143. 
ἔλματα 11] 327. 
ἔλος 11 208. 
ἔλφος 11 208. 
ἐμαύτᾳ 167. 
ἐμαύτῳ 167. 
ἔμεϑεν 166. 
ἔμμα 140. 
ἔμμεναι 140. 
ἔμμενος 140. 
ἔμμι 139. 
ἐμοί ἐμύ 278. 
ἔμον 167. 
ἐμοῦς 278. 
ἐμπυλήοι 240. 
ἕἔμω 167. 
ἐν c. acc. 284. 307. II 67. 
ἐν c. loc.-dat. 284. 307. 
II 67. 
Evaxndexarn 276. 
Eyavöv II 249. 
ἐνδηΐδες 11 325 


840 


ἔνδοι 198. 

ἐνηβέοι 11 64. 

ἔνι 198. 

ἐνίκωσαν 277. 

ἔννεκα 145. 

ἔννῃη 189. 

ἐννία 275. 

ἐννοσίγαιος 148. 

ἐνό 198. 

ἐνοήμαν 175. 

ἐνόην &vdn 175. 

ἐνπῶι 11 64. 

| ἐντάχται II 56. 

| ἐντί 277. 

[ ἐξ 193. 285. 307. II 107. 
283. 

| ἐξαγρέοι IT 64. 

| ἐξεκλάϊσε 112. 

ἔξουϑα 11 326. 

ἐξύπισϑα 40. 

ἔξω 195. 

ἑορτή 11 266. 

ἑοῦς 278. 

ἔπ ἐπί 284. 807. 

ἐπαινεσσ- 188. 

enaivnv 174. 

ἐπαίνησαι Inf. Aor. 180. 

ἐπανιτακώρ 11 88. 

ἐπάνω 195. 

Ἐπαφρόδειτος 73. 

ἐπέδυκε 11 227. 

ἐπενπήτω 11 35. 

ἐπές Il 118. 

ἔπετον (att. ἔπεσον) 122. 

en’ Τ| 34. 

ἐπηρειάζεν 11 113. 

ἐπί 198. II 67 f. 118. 283. 

ἐπί (att. ἐπεῦ 228. 

ἐπίαλος 117. 

Ἐπιάλτης 117. 

ἐπιξαρέω 11 106. 

ἐπίϑωσε ἐπίϑωσαν 278. 

ἐπίκορον 11 824. 

ἐπικρέτει Indik. 174. 

ἐπιπνεύων 94. 

ἐπιρρόμβεισι 81. 174. 


ἐπιτρόπῃς 49. 

ἐπιχαρίττως 265. 

ἐπόεισε 278. 

ἐπόης 175. 

ἐπολέμιον 277. 

ἑπόποι II 64. 

ἐπόρεις Part. 174. 

ἕππασις 266. 

ἐπτόκασεν Il 219. 251. 

&o II 207. 

ἔραν 176. 

ἐράνναν 138. 

ἔραντι Part. 176. 

ἔραται 176. 

&oy- II 89. 

ἐργώνας 11 121. 

ἐρέβεννος 188. 

ἐρεραμένα II 222. 

᾿Βρίων II 89. 

ἔροτιν II 260. 

&oords 216. 295. 

&oova Il 326. 

&poa- 138. 

Ἐρραφεώτας 146. 

8oosıs ἔρρεντος Part. 174. 

&ooev 43. 

Eoxoußrıoı II 89. 

’Eoxousvös’Ooxousvds 216. 

ἐς „aus“ 285. 807. 11107. 
283. 

ἐςδέλλοντες 11 105. 

&sdoxd 11. 105. 121. 

ἐςδοτῆρες 11 94. 

ἑςκηδεκάτῃ „am 16. 276. 

ἐςλιανάτω (att. ἐκλεαίνω) 
279. 

ἔσλος 150. 

ἔσσα (satt. οὖσα) 171. 

ἔσσαν 184. 

ἐσσαρχάσαττη 2θῦ. 

ἐσσάρχι 277. 28ῦ. 

ἐσσεγράφει 282. 

ἐσσεγράφεν 282. 

ἐσσεῖμεν 285. 

ἔσσο 184. 


ἔσσομαι 188. 


ἔστα II 68. 
ἔστι 3. Plur. 171. 
ἐστία 46. 
ἐστόροται 150. 
ἐστροτεύαϑη 281. 
ἔσω 195. 
&tefo- 11 244. 
ἑτέρα „nach anderer Seite 
hin‘ 195. 
ἔττε 265. 
εὔαδε 109. 
εὐάλωκε 110. 
εὔδομον 262. 
Εὐελίδης ΤΙ 208. 
εὐεργετές 807. 
εὐεργέτη Konj. 174. 
εὐεργετήκοισα 79. 
Εὐξαγόρω II 246. 
Εὐξάνϑεος 11 246. 
Εὐξάρατος 257. 
Εὐέλθων 11 246. 
εὐβρητάσατυ 11 268. 
εὐθδηνέω Il 316. 
εὔιδε 110. 
Εὔκηρον 239. 
εὐράγη 113. 
Εὐρυσίλαος 113. 
εὐσαβέοι 11 30. 64. 
εὔχομαι II 148. 321. 
εὔωϑα 110. 
ἐφάβαρχον 64. 
ἐφάβων 64. 
ἔφϑορϑαι 49. 
ἐφϑορκώς 11 90. 
ἐφίλην ἐφίλη 175. 
ἔχεισϑα 186. 
ἔχη Konj. II 9. 
ἔχην (oder ἔχεν) 11 276. 
ἔχης Indik. 186. 
ἔχοισα 79. 
ἔχωνϑι 278. 
ἐψαφίττατο 264. 


Fa 105. 
Fad- 105. 253. II 46. 
Faisıo- 11 46. 
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Fallos 105. 143. 

«“αλόντοις II 103. 

Favaxıoias II 103. 

-favaxı- 253. II 242. 
244. 

faoyov II 29. 47. 

Ffaou- 253. 

Ἐάρνων 255. 

Faogsvop 11 29. 47. 

Faor- 253. 

Faoldauos 300, 

Faox- 254. 

Faoorvöyw 11 108. 

Faor- 254. 

“αύτω 167. 

fs 105 ἢ 

Ftap 254. 

Fefvrovousiövıov 244. 

Feder 104 f. 

Feiag- 254. 

falos I 47. 

Fsıxova 11 242. 

Feinnv 105. 

«“είπω Ὁ) IL 242. 

Fexa- 254. 

Fexaoros U 47. 

Fsi- 254. II 242. 

Felarınö 240. 

Fellow» 254. 

FelklEaı 105. 

feunara 105 f. 

Fenja II 234. 242. 

Ferou (ἃ. 1. fenos) U 
242. 

Fenos IL 47. 

Ffsoy- „wirken‘‘ 254. LI 
207. 244. 

fsoy- „einschliessen‘“ II 
244. 

«έργον 215. 

flow U 47. 

Ftoxos 11 242. 

έρρω U 72. 

Feonsoo- 105 f. 254. 

Feras 11 47. 

fsıso- 254. II 47. 242. 


-fex- II 244. 

ηλέοι IL 35. 

“ηλέοιαν 11 35. 

Fıö- 255. 

ιδιο- 255. II 47. 

Fixaöiw II 103. 

Flxarı 224. 255. II 47. 

Fil- 255. 

Ftlapxıovr- 225. 

Fieaı 229. 

Finov 229. 

Fınnläsvos 256. 

Fioo- Fi00o- εἶσο- 255. U 
47. 316. 

«“ισοδαμιοργός II 72. 

Fioongd&evos II 73. 

Fioriav TI 108. 

Flrvs 105 f. 

ἔιφι- 255. 

μό II 242. 280. 

For 104 f. 242. 273. 280. 

Foıxo- 255. II 242. 244. 

Fowo- 105 ἢ Π 242. 

Fo» 104 f. 168. 

Foo- 11 245. 

Foprv£ 254. 

Fos 168. 300. 

foaroa 11 33. 

fon- 69. II 47. 223. 

Fony- 69. 

»οῆξις 106. 

fonta- II 245. 

fontas 11 242. 

FÜ 273. 


ζᾶ II 221. 254. 
ca 127. 

Caßarog 128. 
ξζάδηλος 128. 
Cası Π 217. 288. 
ξάματος II 222. 
Caula 59. 11 92. 
ζαμιόντω Π 112. 
ζαμιώσϑω 177. 
ζάν II 221. 254. 
ξάτεισα 174. 


κλᾶις 60. 
κλε.- 11 248. 
xAsfeo- 11 245. 
κλει- 221. 296. 
κλεινο- 223. 
Kisopavsıos Gen. 244. 
κλη- 67. 
Kinveros 239. 
Kinvinna II 95. 
κλῆρος „bebautes Land“ 
II 319. 
κλῆρος „Loos“ II 319. 
κλητ- 11 94. 224. 
κλήω 240. 
Κλιηνέτω 239. 
κλίγννω 141. 
κνᾶμιν 153. 
κνᾶμις 60. 
κοϑάρσι 11 32. 
xowävas 11 93. 
Κολοιφῶν II 96. 
κόλον 11 265. 
κολουᾶν II 326. 
xoußos Il 219. 
κομιττάμενοι 264. 
κόν 11 316. 
κόπερρα 43. 
κόπος 11 261. 
κόπτω 11 261. 
κόρα 147. 
xopayiav 120. 
κορδύλαν 11 218. 
κόρ.βαι 800. 
κορζία II 216. 253. 
κόρτερα 49. 
Κόρτυς 11 104. 
Κορύστιοι II 104. 
«κοσιο- Bl. 
xova 11 326. 
xovaoaı 11 326. 
κουρωϑείει 282. 
κουφισσ- 153. 
xoavva 145. 
Koavvovv 297. 302. 
Koanaosıa II 266. 
Κραριῶται II 92. 319. 
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κράτηρα 62. 
κράτος 215. 
κρεμασσ- 133. 
κρέτος 42. II 89. 207. 
xon- 68. 

Kondnis 68. 
Κρητ- 68. 

xowva- 138. 
xobvo 141. 
κρόσταλλος II 219. 
κταίνω 181. 

κτει- 221. 

κτείνω 11 261. 
xıevva- 138. 
xtevvo 141. 

xtn- 68. II 34. 
κτισσ- 133. 
κτύπος 11 261. 
κυβερνάω II 255. 
κύλλα 11 59. 
Κύμα 77. 

κυμερέω II 255. 
κυμερῆναι 11 254. 
κυμερνήτης 124, 
κυνύπισμα II 220. 227. 
κωμάσδω 180. 
Κωράτιωρος II 246. 
Kooarıs II 140. 
κωφός 11 215. 


λᾶ- II 32. 

Aafoxofwv 112. 

λαϑ- 60. 

λάϑρα „Strafen“ Il 56. 
λᾶις 60. 

λαΐσταν 112. 

λᾶος 60. II 92. 
Aanados II 223. 

λάπτω 11 275. 
λατραιίζωμεν-} II 30. 
Ἑλατραύς II 38. 
λατρειόω λατραιόω IL 73. 
λατρειώμενον IL 37. 
Λάτω 60. 

λᾶφ- 60. 

Aaxaens 97. 


Aaysıs 223. 


Asßadsınaovy 240. 
λέβεις 223. 

Asıods „Putz“ 221. 
λελαβηκώς 11 94. 
λέχω 11 276. 

λη- Π 84. 

Anda 68. 

λῆϊς II 252. 

An»- Il 224. 
ληοίταν II θά. 66. 
λιμήν 11 268. 
λύτοισα 79. 

Λισάν II 98. 
λογέτταστῃη 264. 
“Λουέρχου 297. 
λόχον 51. 

λύπης Indik. 178. 186. 


μά (att. μή) II 88. 
μάγερρος 14θ. 
Μᾶδοι IL 228. 
Μάϑυμνα 60. 

μαῖνις 88. 

μάϊος 121. 

μαῖς 2. Sing. 176. 
μαῖτο Il 65. 
Maxıoros U 33. 
μᾶκος 217. 
Maxovvioıs 297. 
MaAayxouas Il 88. 
ualavdja 11 321. 
Malnxos 11 35. 
Μαλίκα Il 206. 
Maldeıs 65. 

uälov „Apfel“ 60. 
μάν Part. (αἰ. μήν) 60.217. 
μάν (att. μέν) I 80. 
μανασίς II 265. 
μανασίως 11 58. 
μάνιος 154. 

μάντιδρ μάντιες II 60. 
Μαντινῆς IL 95. 
Μαντινῆσι IL 34. 
μαρτυρεῦντας 174. 
μασδός 130. 


iv Akk. II 281. 

ivalalıousva 11 210. 278. 

ἐνάρετος I 210. 

ἰνδάλλομαι 11 204. 

ἰνδάλματα Π 824. 

ivde 11 283. 

ivdeons 11 168. 

ivıs 1 225. 

ἐνκαπάταόν 11 250. 

ἰνπροαγόρας 11 210. 

ἱουιῶ (att. υἱῶ) 284. 

inao 46. 

ineo ineo? 46. 294. 

“πποϑοῖται 11 99. 

ἱπύα 11 248. 

ἰράνα 228. 

ioavaı 11 98. 

ἸΙορανήω 240. 

ἶρος 12. 

ἰορων II 151. 

“Ισμεινιῆος 240. 

“σμεινός 221. 

ἴσσος 134. 

ἱστάει (att. στῇ) 278. 

ἴσταιμι 172. 

iotavdw Med. 281. 

ἵστατοι Konj. II 93. 

ἱστία 242. 294. 

ἰσχερῶ 11 210. 

ἴττω 2θῦ. 

ἴυξ 152. 

ἵφλημα IL 248. 

ἴψηλος 46. 

iwodev 46. 

ἴψος 46. 

ἰών ἰόντος ἰῶσα (att. ὥν 
ὄντος οὖσα) 279. 

ἰών ἰώνγα ἰώγα 278. 

ἰών ἰώνγα ἰώνει 278. 

ἴωνϑι (att ὦσι) 278. 


͵7αρᾶ 11 289. 
κ᾿ (= κὲ) II 118. 


κὰ 285. II 29. 
κά κάς II 239. 285. 
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«κα Il 29. 
Καβαίσω II 103. 
Kaßioıyos 228. 
xayoa IL 275. 
καδαλέοιτο II 65. 
xadauos IL 327. 
xäöos 59. 

καζέλη Il 106. 
καϑυταίς Akk. II 60. 
καί II 118. 
καιλά II 268. 
xaivita 11 252. 
xaxxsivaı II 260. 
κάλει Indik. 174. 
xaAsıs Part. 78. 174. 
καλέονϑι 277. 
καλεσσ- 133. 
καλεῦντες 174. 
xalexes 11 276. 
καλήζξζω Il 224. 
καλήμενος 175. 
κάλημι 173. 
κάλην 174. 
xalnodaı 175. 
καλήω 173. 
καλίδια 11 264. 
κάλιον 147. 
κάλιστα 147. 
κάλος 147. 
κάλως II 265. 
Καμβύσαις Nom. 161. 
xarıa Il 208. 


xänos 217. 11 221. 243. 


κάππωϑι 11 158. 822. 
καραβίδες 112. 
Καράνιος 89. 
κάρζα 128. 
Κάρνειος Il 822. 
κάρουξ 217. 
Καρπασία 11 266. 
κάρραξον II 265. 
κἄᾶρυξ 60. II 221. 
Κάρυστος 11 104. 
κάς 11 285. 
-κασιο- 11 88. 
κασπέλλη 118. 


κασπολέω 118. 

κάτ κά κατά κατύ 19]. 
283. 307. II 68. 91. 118. 
288 f. 

κατάγρεντον Imper. 174. 

καταξίαιρ Akk. II 60. 

κατεσκεύασε 11 246. 

κατέχης Indik. 186. 

κατϑάνοισα 79. | 

-xarıo- 276. II 28. 

κατισταιάταν 11 63. 

κατυφρονῆναι II 95. 

κάτωϑεν 195. 

καυάλεον 111. 

καύαλες 111. 

Καφισός 217. 

κάχιλα II 211. 265. 

κὲ 45. 195. II 207. 285. 

κείγνω 11 261. 

κέκλεικε 278. 

xsAadsı Indik. 174. 

κελάδεννος 138. 

κὲν 195. 

xevefo- II 245. 

xsvevföv II 268. 

xevvos 142. 

xevrn Imper. 174. 

Keoauws 11 220. 

κέρναις 78. 

κέρναν 42. 

κέρρω 141. 

Κερύνεια 11 208. 

Κεστόϑεμις II 138. 

Kerinf- II 245. 


Κέτιον II 209. 
κῆ 67. 

κή 239. 
Κηνομάχω 239. 
κῆνος 67. 


xıusvas 228. 282. 

xivn Imper. 174. 
Κίτιον I 211. 

xırro- 264. 

κίχραιμι 172. 

Kiadaog Kidösos II 59. 
κλᾶιν 158. 


κλᾶις 60. 

κλε.- 11 245. 

xAefso- 11 245. 

κλει- 221. 296. 
xAsıvo- 223. 
Κλεοφάνειος Gen. 244. 
κλη- 67. 

Kinveros 239. 
Kinvinna 11 9. 
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κράτηρα 62. 
κράτος 215. 


| xosuaoo- 133. 


κρέτος 42. 11 89. 207. 
xon- 68. 

Kondnis 68. 

Kont- 68. 

xoıwva- 138. 

xoivvo 141. 


κλῆρος „bebautes Land“ | κρόσταλλος II 219. 


11 319. 
κλῆρος „Loos“ 11 319. 
xint- 11 94. 224. 
κλήω 240. 
Κλιηνέτω 239. 
κλίννω 141. 
κνᾶμιν 153. 
κγνᾶμις 60. 
κοϑάρσι 11 32. 
κοινᾶνας 11 98. 
Κολοιφῶν 11 96. 
κόλον 11 265. 
κολουᾶν 11 326. 
κόμβος II 219. 
κομιττάμενοι 264. 
κόν 11 316. 
κόπερρα 48. 
κόπος 11 261. 
κόπτω 11 261. 
κόρα 147. 
κοραγίαν 120. 
κορδύλαν 11 218. 
x0oFaı 800. 
κορζία Il 216. 253. 
κόρτερα 49. 
Κόρτυς II 104. 
Κορύστιοι 11 104. 
«κοσιο- δ]. 
κοῦα 11 326. 
κουάσαι Il 326. 
κουρωϑείει 282. 
κουφισσ- 133. 
xoavva 145. 
Koavvovv 297. 302. 
Koanaosıa II 266. 
Κροαριῶται 11 92. 819. 


-.»........-....ὄἕζΞ en rn 


κταίνω 181. 

κτει- 221. 

κτείνω 11 261. 
κτεννα- 188. 
κτέννω 141. 

κτη- 68. II 84. 
κτισσ- 188. 
κτύπος Il 261. 
xvßeovaw 11 255. 
κύλλα II 59. 
Κύμα 77. 

κυμερέω Il 255. 
κυμερῆναι 11 254. 
κυμερνήτης 124. 
κυνύπισμα II 220. 227. 
κωμάσδω 130. 
Kwoarıfos II 246. 
Kooarıs 11 140. 
κωφός 11 215. 


λᾶ- I 82. 

Aafoxofov 112. 

λαϑ- 60. 

Addoa „Strafen“ Il 56. 
λᾶις 60. 

λαΐσταν 112. 

λᾶος 60. II 92. 
Aanados II 223. 

λάπτω 11 275. 
λατραι[ωμδν-] II 30. 
*laroavs II 38. 
λατρειόω λατραιόω IL 73. 
λατρειώμενον IL 37. 
Λάτω 60. 

λᾶαφ- 60. ᾿ 

Aaxaens 97. 


Aaysıs 228. 


Asßadsnav 240. 
λέβεις 223. 

Asıgds „Putz“ 221. 
λελαβηκώς II 94. 
λέχω 11 276. 

λη- I 84. 

Anda 68. 

λῆϊς 11 252. 

ληκ- II 224. 
ληοίταν Il 64. 66. 
λιμήν 11 268. 
Alnoıca 79. 

Λισάν II 93. 
koyirraoın 264. 
Aovsoxov 297. 
λόχον 51. 

λύπης Indik. 173. 186. 


μά (att. un) Π 88. 
μάγερρος 146. 
Μᾶδοι II 228. 
Μάϑυμνα 60. 

μαῖνις 88. 

μάϊος 121. 

μαῖς 2. Sing. 116. 
μαῖτο Il θὅ. 
Μάκιστος II 88. 
μᾶκος 217. 
Maxovvioıs 297. 
Malayxduas 11 88. 
ualavtja 11 321. 
Μάληκος 11 35. 
Malixa Il 206. 
Μαλόεις 65. 

uälov „Apfel‘ 60. 
ua» Part. (att. μήν) 60.217. 
μάν (att. μέν) II 30. 
μανασίς II 265. 
μανασίως II 58. 
μάνιος 154. 

uavıso μάντιες 11 60. 
Μαντινῆς IL 95. 
Μαντινῆσι IL 34. 
μαρτυρεῦντας 174. 
μασδός 130. 
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μάσλης 150. μέτρεις Part. 174. vaf- 61. 


μαστράα 11 73. μεύς 11 89. 817. γαίης Indik. 186. 
ματεῖν 125. μέχρι 193. Naoıwrav II 222. 
μάτειρ 217. un 34. 68. II 94. 119. 224. | väoos 61. 
μάτεισα 79. 285. yavoıs 111. 
μάτεισαι 174. μῆλον „Schaf II 94. γναῦον 111. 
μάτηρ 60. Mnv- IL 225. yados „Tempel“ 111. 
μάτης 2. Sing. 173. unv- II 35. 94. vyavo 111. 
μαυίεις 11 210. unvv- 68. 138. γεβοστάτας 11 147. 245. 
uavinv 11 210. unwv 68. Νεικομάκιδα 72. 120. 
μαχαίτας 82. wi? „mich“ II 211. 280. | veuua- 138. 
μαχάνα 61. μικρός 266. 808. γεύω 94. 
μὲ Π 280. Μίλικ U 211. vixaıs vixaı 176. 
ueyayevfos Il Seite VII. | Millaros 144. vixav 176. 
μέδεις 2. Sing. 173. uuvaloxo 181. γικάω νίκημι 173. 180. 
ueönu 173. uiv- in Niouwio 224. Nixınos 240. 
-uedev 48. Miv- 11 225. νικώντεσσι 280. 
uei 221. μίτραδν 11 210. ΜΝιουμφήα 240. 
μειδ- 221. 296. uva (att. μνεία) 97. viroov 125. 
μειδίαι 176. uva- 62. Π 33. 92. 221. | νοάω νοέω 180. 
Μειλιῆος 240. urdyjov 11 221. vosinv 174. 
Μειλίχιος 222. uvaois 11 265. γόδιμε 276. 
Μειλίχων 11 97. Μοῖσα 79. γόεις Part. 78. 174. 
μεῖλον „Schaf“ 221. 296. | μόνα 147. voevres 174. 
μειρός „Schenkel“ 221. | uoovausvos 49. vonuevos 175. 
usis μεινός 222. uorropayia II 218. vonu 173. 
μέλαις 78. Μοττύλιος 265. vv Il 285. 
μελανία 11 321. μουκήζει Il 325. νγῶς 273. 
Μελέξενος Il 322. uo(v)oaive: Il 326. Nowunviov II 226. 
μελίσδω 130. μούριοι 276. νωταμαύσας ὃ II 185. 
μέλλιχος 144. μοχϑεῦντες 174. 
μελλίχροος 148. μοχοῖ II 218. ξείνοισι 922. 
usuvausvor U 221. uöwos 11 219. δὴ 

, , Sevfageoo 11 48. 57. 
μέμορϑαι 49. μύγις 55. , 

ß , Eevvos 142. 
μέν 11 118. uvda II 226. πρνοῳῶν II 96 
μὲν „mich“ II 256. 280. | Mouxaisırıds 265. ni 

ξύανον 55. 


, , 1. 
Μενεσϑένειος Gen. 244. | μυλάσασϑαι 11 25 ξύν 127. 193. 


μενῖ 277. μῦμαρ 76. 

μέσφα 195. μυνάμενος 176. 

μέσσοι μέσοι 198 μύρρα 151. δ, ΜΘΙομ τ II 280. 
μέσσος 184. μύρω Imper. 176. ὀβολός ὀβελός 216. II 208. 
μέσ(σ)υι 194. Μυτιλήνα 70. Ὀγχειστο- 222. 

μέστ᾽ 11 119. usa II 252. ὄδελος ὁδελός 121. II 208. 
μετά 117. 284. II 118. | Μωσάων 280. ödolxal 11 205. 

Metanıoı II 73. of II 246. 286. 


usteogos 43. vasoıy 112. ὀϑῶς IL 216. 


οἰδάω oldsw 180. 

οἴδημι 119. 

οἴδης Indik. 187. 

olfo- II 245. 

olxsıs Part. 174. 

οἴκεντι 277. 

οἶκημένα 175. 

olanm 173. 

οἰκτίρας 296. 

oixtioow 141. 

οἰνοχοεῦσα 174. 

ὀΐοισα 52. 

ὄκταλλος 259. 

6x10 275. 

ὀλίξζονες 302. 

Ὄλλαος 11 140. 

ὁλοφύροω 141. 

ὀμάξασϑαι II 216. 

ὄμιλλος 144. 

ὁμοίποσις II 140. 

duokoynusva 175. 

öuokos 51. 

ὀμόσαντες Akk. II 59. 

öuooo- 133. 

ὄν 50. 191. 295. II 215. 
284. 

öva- 62. 

"Ovaios 11 250. 

Ὀναΐων 11 250. 

öväo- 11 222. 

övia 51. 

ὀνίαρος 51. 

ὄνοιρος 86. 

övvua ὅδ. 216. 295. 

ὄνω Bl. 

öra 217. 

ὅπερ „welcher“ II 116. 

ὀπιτϑοτίλαν 265. 

"Orloöutas II 108. 

ὁπόταροι 11 29. 67. 

ὁπόττα 264. 

ὁπόττοι 264. 

ὄππα „wohin, wo“ 195. 

ὄππατα 137. 

ὅππη „wohin“ 195. 

ὀππο- 136. 
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ὄπποτα 116. 
ὄππως 116. 
ὄπταις 2. Sing. 176. 
ὀπτώ 11 ὅθ. 

ὅπωτ 260. 

ὅὄρ (att. ὅς) II 67. 
öpavos 148. 

doaw ὁρέω ὄρημι 180. 
6osis Part. 174. 
Ὀρέσταις Nom. 161. 
donu 173. 

ὄρϑοις Part. 78. 
ὀρίννω 141. 
’Ooıniovos 11 108. 
Ὀρνιῆος 240. 
ὄρνιχες 152. 
I"Oora 49. 
| ὄρπαξ 49. 

ὅοπετον 52. 

ὄρτιρ II 67. 
ὀσκάπτω 11 216. 
ὄσσα II 58. 

60005 134. 
ölo)zadsis 11 216. 
ὄστασαν 11 216. 
ὅτα 89. 

ὅτε II 283. 

ὀττι- 136. 

οὐξζέ 11 89. 

οὐμές 278. 

ovuiv 278. 

οὐμίων 278. 
οὗπέρ 284. 

οὔρεσι 148. 

οὗς 297. 

οὗτα 274. 

οὗτο 274. 

οὗτον 274. 

οὗτος 168. 

οὕτω Gen. 274. 
οὕτων Gen. 274. 
οὕτως Akk. 274. 
Οὐφέλιμος 297. 
ὀφείλω 222. 
ὀφέλλω 141. 

ὅφι 11 288. 


| ὄφλέτω I 112. 
ὄφρυξ 152. 
ὄψι 46. 


πᾷ 217. 
na- 11 88. 93. 
σᾶγ- 61. 
πάδξις „Kind“ 96. 
παιίδι Il 227. 
πὰς Π 222. 283. 
παιδ- II 246. 
naiv 153. 
παῖς „jeder“ 78. 
σαῖσα 79. 
παῖσι „allen“ 79. 
παίω II 260. 
πάλαιμε 175. 
πάλαμις Il 324. 
παληός 240. 
παλήω 240. 
πάμμα 145. 
πανδάμι 72. 
πανέλοψ 61. 
πανουλεύς 11 326. 
πάνσα 802. 
πάρ (att. περῇ II 29. 68. 
πάρ παρά 192. 288. II 68. 
118. 
napava 98. 
παρβαίνοιαν IL 64. 
παρετάζω II 121. 
παρίσδων 180. 
πᾶρος 61. 
πᾶσ- 1 223. 
πασᾶν II 58. 
0x0: II ὅθ. 
πασσαλόφιν 273. 
πάταδν 11 215. 
πατάρ II 34. 
πατάσσω Il 279. 
πατάω Il 279. 
πατείρ 228. 
πᾶχυς 61. 
πεδά 117. 284. Π 118. 
πεδάω ἐνπεδέω ἐμπεδόω 
II 66. 


πέδιλλον 144. 
πειϑ- 11 97. 

πεῖλε 222. 259. 
πεῖμα 222. 
σπείναις 78. 
πειριϑοί 11 227. 
Πειρίϑοος II 228. 
πείρω 11 229. 
πείσει 11 257. 
πελέα 11 260. 
πέμπε 114. 170. II 282. 
πέμπων 170. 
σέγνεις 223. 
nevraxovra 11 34. 


πέντε 114. 275. IL 67. 


neo περί 192. 284. II 68. 


118. 284. 
περιττόν 264. 
Περμασός 216. 259. 
πέρνα II 260. 
Περραιβοί 301. 
Πέρραμος 43. 
πέρρας 146. 
πέρροχος 142. 
πέρρυσιν 148. 
zeo(o)ov 129. II 251. 
neoovpes 58. 115. 170. 
neovga 115. 
πετά 117. 
πέτρατος 115. 170. 276. 
πέττα 275. 
nerrag- 215. 275. 
πεφύγγων 185. 
πήλυι 69. 115. 194. 
πηριϑοί Π 224. 
πῆς 289. 
πήω 240. 
πιάζω Al. 
σιϑ- 228. 
πίϑακον 217. 
πῖϑι II 225. 
πιλνόν IL 211. 
πῖρα in Παμπίραο 224. 
πίττα 265. 
πίτυρον 11 260. 


πλάξω (att. πλήσσω) 132. 
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πλαϑύοντα IL 84. 
Πλαταεῖος 240. 
Πλατηεύς 240. 
πλεῖϑος 222. 
πλείονερ Akk. II 60. 
πλη- 69. 

πλήϑι 11 109. 
πλήϑοισα 79. 
πληϑύοντι II 35. 
Πληΐαδες 69. 
ninoiov 65. 
σληστο- 11 95. 
πλήχω 121. 
πνέοισα 79. 

πο- 259. 


ποξχόμενον II 250. 267. 


πόη Konj. 174. 
πόημεν Konj. 174. 
πόϑε 11 283. 

ποϑήω 178. 
ποϑορεῦσα 174. 

ποί 284. 

ποῖ 116. 198. 

ποῖ Il 250. 267. 284. 
ποιείμενος 175. 
ποίειμιε 276. 

ποιόντω Π 112. 
ποιέντων Part. 174. 
[πο]ωβέοι U 48. 
ποίη Indik. 173. 
ποιήασσαι ΠῚ 65. 
ποιήαται Konj. II 84. 
ποίημαι 175. 
ποιήμενος 178. 
ποιιόμενος 282. 
ποϊόμενδι 282. 
ποϊόμενος 282. 

πόλει 72. 

noisitaıs 72. 
Πολεμαῖος 240. 
πόλερ I 31. 

πόλι 72. 

σόλτς Nom. Pl. 156. 
πολλάκι 195. 
πολυΐδριδι 154. 


IIoAureoxovrog 150. 11327. 


πονάω novew 180. 
πόρην 174. 

πόρις II 229. 

πόρνη 11 230. 
Πορνοπίων 49. 
πόρνωψ 216. 

πόρτις Π 229. 

πός Il 118. 267. 
Ποσείδαν 123. 
Ποσοιδᾶνος IL 98. 98. 
πότ 807. 

πότ ποτί 284. 11 68. 
πότα 89. 116. 
ποτάομαι ποτέομαι 180. 
ποτὲ 11 288. 
Ποτειδάονι 240. 
πότερος 116. 

ποτήμενα 175. 
Ποτίδαν 123 f. 
Πουτάλα 297. 

πρᾶγ- 61. 

Προᾶξις Il 230. 

πρᾶτος 98. 276. 
πρέποισα 79. 

πρές 44. 

πρεσβεύτας 118. 
πρέσβυς 118. 

πρη- 69. 

πρίαται II 319. 
ngıoysiss 259. 

πρό 193. 285. II 118. 
noovonvraı 175. 

πρός 192. 

προςήκοισα 79. 

πρόσϑα 40. 

προςίδοισα 79. 
προςονυμάσδεσϑαι 180. 
πρότανις 52. 

IIoorıfos II 240. 
Πρωτογένειος Gen. 244. 
σρῶτος 98. 

πτάζω (att. πτήσσω) 132. 
πταίρω 11 260. 
πταίω II 260. 
πτελέα Il 260. 
πτέρνα 11 260. 
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πτιόλεμος 11 260. 
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πτόλις 1I 260. 
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πτόρμος 49. 
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πυκασσ- 133. 
πύταμος δ. 

πῶ 73. 

πώνην 78. 
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πώνω 181. 

πῶς 116. 
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60Fo- 11 245. 
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Σαλαμίς II 206. 
oäua 61. 217. II 33. 
Zauäfos Il 246. 
σάμβαλα 118. 
Σάπφοι 127. 


Zapanıs Zepanıs 215. 


oacaı 11 325. 
σαύτω 167. 
σαύτῳ 167. 
Σάφφω 120. 
σάως Imperf. 177. 
σαώτηρ 97. 
σαωτηρία 97. 
σδεύγλα 180. 
Σδεύς 180. 
σδυγός 180. 

σὲ 128. 
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σελάννα 145. 
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σεῦ 98. 

σί 11 248. 282. 
olai 11 248. 250. 327. 
olyaıs Part. 176. 
σίκα 11 316. 
Σίμμιδος 154. 
σίννομαι 141. 

σιός 128. 

σὶς 11 282. 

oxava 61. 

oxäntov 150. 
σκεν- „töten“ II 261. 
oxevos 126. 
σκέπαρνον 11 261. 
σκευασσ- 188. 
σκευάττη 264. 279. 
σκευάων 11 30. 60. 
σκιφίζει 127. 
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σκοπός 11 261. 
σμίκρα 151. 
Σμίνϑις Il 108. 
σοάνα Il 245. 249. 
Σουκράτεις 297. 
σουλώνϑω 279. 
σουλῶντες 280. 
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Σουσίας 297. 
Σουσίπατρος 297. 
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σπῆος Il 224. 
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συντελέη Konj. 174. 
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σύρκες 57. 
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σφείων 167. 

Σφηρίς 239. 

σφός σφόν 168. 
σφρᾶγις 61. 158. 

σῶ Possess. 167. 
Σωκρέτης II 96. 
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τᾶ „hier‘‘ II 222. 286. 
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222. 286. 
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τάλαις 78. 

ταμίαν 11 28. 
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τάρφος 11 218. 
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ταύτη 11 88. 

-te 11 207. 
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τελευτήω 240. 
τέλλω 11 215. 
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τεοῦς τιοῦς 273. 
τερένας 147. 
τέρμα II 213. 
τερμιόεις 11 214. 
τέρμις 11 214. 
τέρρω 141. 

τέρτος 170. 
τετιμωμενοίοις II 60. 
τετορταῖος 49. 170. 
teroaßaonwv 115. 155. 
τεῦς 273. 
τεχναμένω 176. 
τή 274. 

τὰδε II 35. 
Τηλίμαχος II 90. 
Τηρέος II 94. 
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τίϑειμι 276. 

τίϑειτι 277. 

τίϑεντι 277. 

τίϑημι τίϑης τίϑη 172. 

τιμάω τιμέω τιμόω 180. 
II 66. 

TıuoxapıFos Il 246. 

τιμώστων 11 37. 

τίν 278. 

τίοισιν 169. 

τιός 274. 

τιουνχάνοντες 280. 

τίῳ 169. 

τλᾶ- 62. 

τμᾶγ- 61. 

τοί τύ 274. 

tot II 67. 

τοιΐ toi τυΐ 274. 

τοιχάς 11 215. 

τοῖχος II 215. 

τόκα 11 55. 
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τόρμαι II 213. 

τόρμος II 213. 

τότα 39. 

τού τούν τούγα 273. 

τραφερός II 215. 

τράφηξ II 215. 

τράφος 11 215. 

τρεῖς 170. 

Τροεμιϑοῦς 11 266. 

τρέσσαις 78. 

τρέφω „winde‘ II 212. 

Tospavıos Τροφώνιος 216. 
I 214. 

roeyvıja 11 234. 

[TJoäs Π 67. 

τρῖς Nom. 269. 275. 

zois Akk. 72. 170. 275. 

τρόπις U 213. 

τρόσσεσϑαι 11 251. 

τροφαλίς II 212. 

τροφέω II 213. 

τρόφις Π 213. 

τροφόεις II 213. 

Τροφώνιος Π 214. 


τύ 192. 

τυγχάνη 11 9. 

τύδε 274. 

τῦδε 194. 

τυῖδε 194: 

τυῖν II 210. 

τῦκα „Feigen‘‘ 260. 
τυφλός II 215. 
τύχοισα 79. 
τῶνδεων 168. 
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᾿Υδύσσευς 54. 
"Yeırro- 222. 265. 
ὕεσ(σ)ι(ς) II 242. 
vFais 11 227. 284. 
ὕλογος II 248. 
ὑμαλίκων 53. 
ὑμάλων 53. 

ὑμάρτη Imper. 53. 174. 
"Yunvaov 70. 

ὕμμε 167. 

ὕμμες 167. 

duueov 167. 

ὔὕμμι ὕμμιν 167. 
ὔὕμμον 168. 

ὕμοι 53. 194. 
ὕμοιος 52. 

vupalos 54. 

öv II 220. 

ὑ(ν)δαίς II 227. 285. 
ὑγντέτρασται 11 248. 
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ὑπαδυγίοις II 28. 
ὑπαρκοισα- 79. 120. 
ὑπάρχεν 11 113. 
ὑπέρ 192. 

ὕπισϑα 40. 54. 

ὑπό ὑπό 284. 11] 68. 
ὕριγγα II 248. 
ὕρνις ὃ 54. 

ὕσδο- 53. 130. 


ὔὕψοις 78. 

φᾶ- 62. 

Φάεινος 222. 
φάεννος 188. 
φαίναται 11 84. 
φαῖσι „sie sagen‘ 81. 
φάμα 217. Π 222. 
φάρην II 29. 
φάρυξ 152. 
φᾶσϑα 172. 186. 
Bavidas 11 99. 
φαῦος 111. 
φαυόφοροι 111. 
yelo 296. 


φειστο- (aus ϑεστο:) 242. 


φέρενα 150. 
φέρω 215. 
Φέτταλος 260. 
Φήδιμος 239. 
Φηδοίχα 239. 
Φηνομάχω 239. 
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φήο 118. 


Φῆρες „Kentauren“ 119. 


φήριον 118. 
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φϑέρρω 141. 
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Φιάλεια 11 108. 
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φίλεις Part. 174. 
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φίλεντι 277. 
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φιλεῦντα 174. 

φίλη Imper. 174. 
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plinu 173. 
Φιλήμων 239. 
φίλην 174. 
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plinoda 173. 186. 
φίλησθϑαι 175. 
Φιλόφειρος 301. 
Φίντωνος TI 107. 
Φίξ „Sphinx‘* 267. 
Φίττακος 120. 
φλᾶται 119. 
φλίψεται 119. 
φοβήμενος 175. 
φορέοισι 174. 
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φόρμιξ 152. 
φοτεύω II 210. 219. 
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φοῦσα 280. 
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φρόνεις Part. 78. 174. 


φρονέωϊΐ ΠΟ 250. 
φρόνην 174. 
φροντίσδην 180. 
φυίω 181. 

φυλάττι 265. 
φυσᾶντες 280. 
φυσάω φυσέω 279. 
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χέλληστυς 140. 
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χέλλος 144. 
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χέροων 142. 
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χήρ 11 35. 95. 224. 
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“Χηρώνδαο 239. 
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“Χητίππα 239. 

Χητίππω 239. 

χϑίσδον 180. 
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χραΐδοι II 84. 64. 
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xosı- 222. 296. 
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